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Schüler 1mM frühen und en 1ttelalter
Die St Galler Klosterschule des un: Jahrhunderts

UoN Christoph Bremen

„KOön1g Rudolf VO  H Burgund starb, und eın Sohn Rudolf waltete Jahre
ın diesem Königreich. In Kom reglerte Anastasıus I1 als 123 aps re
un:! Monate In Gallen starhb der gelehrte Magister Notker. Bischof Utpert
(von Straßburg) wird erschlagen; Einhard 1SCHO VO Speyer) wird geblen-
det.”! DIies berichtet unls ZU. Jahre Y12 der Reichenauer Mönch Hermann,
pro eines alemannischen Adelsgeschlechts, derer VO:  a Altshausen, entfern-
ter Verwandter des Bischofs Ulrich VO  > ugsburg, des spateren eiligen. Er
schrieb diese Ereignisse nlieder die Mıtte des T} Jahrhunderts für seine
Zelitgenossen WIe für die Nachwelt.

Dementsprechendes Gewicht mukßlten Geschehnisse wWwI1e Personen aben,
da{s S1e diesem körperlich schwerst behinderten elehrten, 32 WarTr zeıitlebens
völlig gelähmt, der Überlieferung wert erschienen. SO leuchtet ein, da{fs der
Tod des Burgunderkönigs ebenso erwähnt wird wWwI1Ie der des Papstes. uch
die Ermordung oder endung Zzweler zumal suddeutscher Bischöfe
padfst in den Rahmen der Chronik. Doch dazwischen el 1LL1UI1L „Apud San-
ctum Gallum Notkerus magıster doctus obijit.”

Der hochgebildete Chronist der Reichenau 1e für die achwe. den Tod
des „magıster” Notker, eines Lehrers also, 1mM benachbarten Kloster St Gallen
fest Er schrieb nicht, der berühmte elehrte Notker albulus, Verfasser der
ebenso berühmten „Gesta Karoli agnı  7 un wissenschaftlicher WI1Ie literari-
scher Werke,“ SEe1 gestorben, neıin, das schlichte „Notker magıster doctus” SC-
nugte, seine Zeitgenossen un! Leser wulßsten, Werlr gemeınt WAar, der St Galler
„magister” Notker der Stammler.

Dieser körperlich ebenfalls behinderte Mönch, dem Hermann der ahme
VO  a Keichenau In seiner Chronik posthum seine Referenz erwIles, War eın weıt

Herimannıi AugiensIis Chronicon inde abh 901, ZUE Jahre 012 (ed. ertz,
VI 1843, 74-133); dt. z1t nach der Bearbeitung VO  z Buchner Rl Quellen

des un:! 11 Jhs ZUT Geschichte der hamburgischen Kirche un:! des Reiches Aus-
gewä.  e Quellen Z.UT dt Geschichte des Mittelalters Darmstadt 631
/Zu otker cf. VON den Steinen WI otker der Dichter )- Bern 1948; Langosch Kl
Profile des lateinischen Mittelalters Geschichtliche Bilder aus dem europäischen
Geistesleben, Darmstadt 1965, 137-188; CurtHhus Europäische l1teratur und la-
teinisches Mittelalter, Bern un:! München 265 457£.



Christoph

ber die rTenzen des alemannischen Kaumes hinaus ekannter Lehrer, des-
Sen Tod wahnhrlıc rwähnung iın einer Chronik verdiente. Doch zeigt sich
darın, da{fs ein Lehrer einen (;rad Berühmtheit erreichen konnte, der eben
den Rahmen der Schule, des osters, Ja der Region sprengte, da{fs WITr nicht
mıiıt einem Lehrer 1mM Verständnis des Jahrhunderts tun aben, sondern
miıt einem Gelehrten, einem Wissenschaftler, jedoch auch 1es nicht 1m \
dernen, LLUT allzu oft funktionalistisch-instrumentellen Sinne. Notkers Auf-
gabe und Amt als Lehrer der inneren Schule St Gallens War C die ihm
vertrauten Kinder un Jugendlichen auf das monastische en vorzuberei-
ten, WOZU sicherlich auch die Vermittlung SAaNzZ praktischen WiIissens gehörte,
eines 1SSens allerdings, mıit dem noch kein eigener Erkenntniszweck Vel-
bunden WAal, WI1e WIT spater 1m Jahrhundert erstmals bei DPetrus ael-
ardus sehen,® sondern das eINZ1Ig ZÄBER Vervollkommnung des monastischen
Ideals diente, dem Leben gemäa der kKegel, das also der „disciplina regularis”
untergeordnet WAäTr.

Der „magister” Notker, selIne „Kollegen” und die Galler Klosterschulen,
besonders die äudßere, sollen den Rahmen bilden für 1ne Darstellung des 1 ©-
bens der chüler 1mM frühen un: en Mittelalter. Die St Galler Klosterschule
bietet sich hierfür besonders gCh der einmalig gunstigen Überlieferung
ihrer Geschichte dieser en eıit 1ın den „Casus sanctı Galli” des Mönches
ar Liefert Ekkehard uns ausführliche Informationen ber die Schu-
len und Schüler sSe1INeEeSs Klosters, werden diese erganzt durch Heiligenviten,
die jedoch alle 1ns gemeın haben Sie beziehen sich ausschliefslic auf den
Adel, teilweise bis hinauf ZUuU Königshaus die Vita Brunos VO  a Köln,
des Bruders (Jttos des Grofien.

Nur sehr wenıge Quellen iefern uns vergleichsweise spärliche Informatio-
1enNn ber chüler, die nicht der chicht der „optimates” angehörten, doch soll
versucht werden, mıiıt ihrer Hilfe diese Kinder ebenfalls erfassen, wen1g-
Stens eın Zipfelchen ihres Kleides, und darüber hinaus Hinweis geben auf
chüler aufßerhalh der Klosterschulen, enn nicht 1LLIUTr In diesen wurde 5C-
lernt

Eine Möglichkeit, die Zukunft selner Söhne beeinflussen, estand für
den del neben der Versorgung mıiıt materiellen Gütern 1ın der mıiıt Wissen, 1n
einer schulischen Erziehung also. Diese fand 1mM frühen un:! en Mittelalter
fast ausschließlich 1ın den Klöstern STa WarTr Angelegenheit der Mönche und
wurde VO  m diesen durchgeführt und organısıiert. Die Eltern übergaben den

Zu Abaelard cf. LeGoff J Die Intellektuellen 1m Mittelalter, gar! 1987 (frz
bes. 40—55; ders., Das Hochmittelalter Fischer Weltgesch. 190} Frankfurt/M

1965, 158—163; dem In St.Gallen vermittelten Wissen immer noch Meier GI CSa
schichte der Schule VO  3 St. Gallen 1m Mittelalter Schweizerische ESC 10,
1885, 34-128); eın kurzer Überblick bei Ochsenbein P.,Lehren un! Lernen 1m (1
luskloster (Die Kultur der Abtei St Gallen, hrsg.V. Vogler, Zürich-Stuttgart
1990, bes.137{ff.)



Schüler 1mM en und hohen Mittelalter

Abteien ihre ohne, Mönche wI1e der „magister” Notker oder dessen (0)  e-
d  gen Tuotilo un: Katpert kümmerten sich deren Erziehung.

Die übliche umnahme eines Kindes ın die innere Schule eines osters BC-
schah 1n Form der „oblatio”, die Aufnahme 1n die aufßere Schule ingegen
Warl nicht streng geregelt. Entscheiden WarTr 1m letzteren Fall sicher die
rage der Kosten, wWer 1n welcher Weilise für den Unterhalt des Kindes
aufkam.

i hese Teilung iın 1ne innere un aufßere Schule War eın keineswegs allge-
meın verbreitetes rgebnis eliner Jängeren ntwicklung, deren Problematik
uns augenfällig iın der Reform VO  a 817 egegnet. Im Mönchskapitular dieses
Jahres el „Dadfs 1m Kloster keine Schule abgehalten wird, außer für die-
jenigen, die ‚oblati‘ indc * Dieses Verbot, auch Lalen 1mM Kloster unterrich-
ten, stand Gegensatz den Bildungsbestrebungen Karls des Gro(dßsen, wel-
che besonders ın der „Admonitio generalis” VoNn 789 ihren Niederschlag gC-
funden hatten, arl och die Einrichtung außerer chulen gefordert hatte
mıit der ausdrückli  en etonung, „dafs S1e (in den OÖstern un den B1-

”5schofssitzen) Leseschulen für die Knaben machen sollen
Die „Admonitio” verwelst weilter auf einen wichtigen Unterschied ZWI1-

schen den Klosterschulen und denen der Priester, wWEeNl S1e verlangte, da{fs
sich die Geistlichen be]l ihren Bemühungen der Wissensvermittlung „nicht
LLIUT Kinder unfrelier Herkuntft wenden und diese sich holen sollten, »10)05x

ern auch die Söhne der Freien”. Miıt den -n ingenul” nicht die
Söhne der „nobiles” gemeıint wI1e der berühmte Salomo IH:; Abt VO  5 St Gallen
un Bischof VO  a Konstanz, der seine 1N|  el wI1e se1n alterer Bruder Waldo
als chüler ın St Gallen verbracht hatte.® |iese kleinen Adligen besuchten
Klosterschulen. DIie „Admonitio” spricht hier VO  a den Ohnen freier Bauern,
VO:  a „ingenul”, wI1e WITr S1e 7D in den Zeugenlisten der TIraditionsurkunden
finden. Waren die chulen der Abteien teilweise Eliteschulen des Adels
geworden, allen Gallen, dienten OIfenDar die Priesterschulen der
Ausbildung VO  a Hörigenkindern 1im Interesse des jeweiligen rund- un: viel-
leicht auch Eigenkirchenherrn.

Capitulare monastıiıcum a.817 c.4  N (ed oretlus, M'  apl E 1883, LZU
346); jJungs hat Hildebrandt The Fxternal School ın Carolingian Society
Education anı Society 1n the iddle Ages anı Kenalssance 1 J Leiden-New ork-—
öln 1992, bes 9-—106, erneut die rage nach der Ex1istenz getrennter Klosterschu-
len aufgeworfen, gelangt letztlich jedoch dem gleichen Ergebnis wI1e Meier (wie
Anm. 46, 120 In St Gallen hat bereits 1ın der ersten Hälfte des Jhs ine aufße-

un! ine innere Schule gegeben.
dmonitio generalis 789 E GH.Capit. S wI1e Anm. 4/ 2 p 59{f.); konkret
en Ochsenbein (wie Anm. 136; ZUT Schriftlichkeit MecKitterick R/ The
Carolinglans and the ritten Word, Cambridge 1989
Zu adligen Schülern allgemein un: Salomo 1mM besonderen cf. hr., Kin-
der un! Jugendliche 1n der Adelsgesellschaft des frühen Mittelalters (AKuG 76,
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Die Eigenkirchenherren nutzten OIfenDar die chulen ihrer Kirchen,
ort die Begabten ınter den Kindern ihrer Hörigen auszubilden, wobel das
Ziel der Schulbildung durchaus den unterschiedlichen Interessen SL-
iıchen Grundherrn echnung Lru: S0 bildete Priester heran, die eINeEerseEeItsS
ZUT Wahrnehmung der kirchlichen ufgaben gee1ıgnet andererseits
bildete Verwalter Se1I1NEeT Besiıtzungen aus, eiNn Aufgabenbereich der auch
VO Priestern mıtversorgt werden konnte, denen iNe SCWISSC Lesefertig-
keit bei ihrer Arbeit sicherlich VO  7 Nutzen WarTr War wird der Meier
Villikation nicht gleich ber C1H Teilurbar als rundlage der Einziehung VO

Abgaben bZzw Urganisation der ienste verfügt haben aber Brevla also
kurze SCANr1  IC Notizen sind überliefert

Adalhard VO  - Corbie ordnete all, da{fs der „portarıus des Klosters A
sammenhang muıiıt der Urganisation 1Ne 1STe führen solle, der das Soll

Se1 welches CT annn mıiıt dem Ist vergleichen SO könne die
Dienstleute („ministri”) Corbies dahingehend kontrollieren, ob S1E auch die
geschuldeten Abgaben vollständig abheierten ar wollte Unterschleif
verhindern. och WI1IeEe werden Dienstleute, Meier, reaglert aben, 11a

ihnen solchen vorwartf? S1e redeten sich doch einfachsten darauf hinaus,
da{fs 51 L1LUT das weitergegeben hätten, Was ihnen die Hörigen abgeliefer ha-
ben Unterstellt der Grundherr 198088 be]l Melern guten Willen wird
versuchen, ihnen die Möglichkeit geben die Abgaben gleich VOT Ort auf
ihre Korrektheit hin überprüfen Dazu benötigten 511e Listen, aber die mu{fs-
ten S1e auch lesen können 50 spricht CIN1SCS dafür, da{fs die unfreien Schüler
der Pfarrschulen LLUT eil eriker, Diakone oder Sal Priester WEelI-
den sollten, Was ja durchaus auch den Interessen geistlichen Girund-
herrn entsprach bedenken WIT da{fs bei der Kombination „geistlich” und
„Grun  err die Prioritat bei „gelstlich” lag, der ökonomische Bereich edig-
ich die Existenz Dienste des Herrn ermöglichen sollte Die berühmteste
age ber Unterschleif und allgemeines Fehlverhalten der Meier 1ST 1E
Ekkehard SCe1INEeN Klostergeschichten überliefert unT unNns, da{fs auch
Gallen dieses Problem 11UTr Zu kannte

Im Gegensatz derart funktionalen Ausbildung sollten die Kloster-
schulen ZaNZ besonders die IIH1LCIO; den anzen Menschen bilden 1in christli-
chem Sinne Wenden WIT uns diesem Zusammenhang den Lerninhalten Z
der rage Was die Schulen konkret ehrten Hs soll 1er nicht das Problem der
Kontinuität der Bildung VO  j der Antike VE Mittelalter untersucht werden

die Frage, w1eweIlt antike Autoren frühen un:! en Mittelalter NOC
gelesen, noch verstanden wurden welche Bücher INa  - den Klöstern bevor-

atuten Adalhards Consuetudines Corbeienses (ante 826) (ed Semmler, CCMon
jegburg 1963 307 „Per brevem tamen de singulis locis 2108888 NNO SCIMPECT

suscıplat ut S 1 NeCcCEeSSE fuerit possıt utrum IDSI MINISTrN1 hoc fideli-
ter peregıssent
Ekkehard Casus sancı 48 rsg, übersetzt VO  - Haefele |Ausgew
Quellen, WI1e Anm 10] Darmstadt



Schuüler 1 frühen Unı hohen Mittelalter 11

zugte, welche auf dem „Index” standen. Dies haben erre Riche und Detlef
IlImer 1n aller Ausführlichkeit getan.”

Mich interessiert primär die Frage ach dem Warum; welchem 7Zweck
richtete INa  a Schulen ein, Was veranlafste Ende des Jahrhunderts den
Ön1g 2336 Abfassung des apitels der „Admonit1ıo generalis” oder der be-
rüuhmten „Epistola de lıtteris colendis” VO  > oder ebenfalls noch
VOT 1010 der „Epistola generalis”?"' IDIie VO  > Karl ın allen TEelL Texten gefor-
derte Ausbildung praktischer Fertigkeiten, besonders des Lesens, stand Wäarlr

immer och ın unlösbarem Zusammenhang mıiıt dem Ziel einer christlichen
Lebensführung, da „rechtes Leben un rechtes Sprechen zusammengehö-
ren  ” 12 Doch wird der Wert praktischer Kenntnisse betont, nd dementspre-
chend werden diese Lehrinhalten emacht.

Diese wel Aspekte der Bildung, der geistliche wI1e der profane, werden in
ihrer edeutung deutlich in der Einschätzung eiınes Abtes durch die Zeıtge-
OSSen als eın gute: oder eın schlechter Sachwalter se1ines Amtes.}$ Hierfür
jiefert der berühmte Abtar VO Corbie eın ausgezeichnetes Beispiel,
tellen doch die VO  a ihm verfaßlten Statuten sSe1INeESs Klosters gerade ıne KOom-
bination geistlicher w1e weltlicher Anweisungen ar regelt darıin die Psal-
modie ebenso WI1e die Verteilung der Brote, die Beaufsichtigung der chüler
WI1e die Iransporte der Abgaben VO  a den weiter entfernten Gütern ZUT Ab-
tei.!« Paschasiuserobt enn diesen Abt auch iın seiner Vıta Adalhar-
dis besonders sch dessen Engagement für die Klostergärten, doch
schwingt bei diesem Lob erkennbar Distanziertheit, Ja iıne gewlsse Verständ-
nislosigkeit mit. !> Man spurt, der Autor War sich der edeutung dieser Seite
der Person Adalhards ewulst, das ihm gewils vieltfac zugetragene Lob 1eS-
bezüglich ewog ihn Ja dazu, dieg 1n der 1ıta erwähnen, doch eigentlich
widersprach seiner innersten Überzeugung, etwas Profanes erga-
ment bringen OILIC Mißtrauen gegenüber der Profanbildung TT uns gC-
rade ın der eıit der sogenannten „karolingischen Renaissance” immer wleder
entgegen.'© ESs sollte n1ıe gänzlic verschwinden.

C F Education et culture dans 1l'Occident barbare, VIC siecle PatSor
4/ Parıs 1962; Ilmer D! Erziehung un! Wissensvermittlung 1m frühen Mittelalter.
kıin Beitrag Z.ULI Entstehungsgeschichte der Schule, Kastellaun /Hunsrück 1979

10) Epistola de 1tter1ıs colendis a.780—-800 MGH.Capıt. 1/ wI1e Anm. 4, nr29; 78£.)
1D apı' (wie Anm. a.786—800, 8Of.
12) Fleckenstein I Bildungsreform Karls des Großen eX1iKon des Mittelalters 2I 1983,

col.187 ff3: Leclercq i Pedagogie et formatıion spirituelle du VIC x siecle
19, 1972, 262)

13) Hägermann Dl Der Ab:t als Grundherr. Kloster un! Wirtschaft 1mM frühen Mittelal-
ter (Herrschaft und rche, hrsg. Prinz [Monographien ABB Geschichte des
Mittelalters 331 Stuttgart 1988, bes die Ausführungen über Johannes VO Gorze)

14) atuten Adalhards (wie Anm.7); Kasten B/ar VO  a Corbie. DIie Biographie
eines karolingischen Politikers un! Klostervorstehers Studia humaniora 3 / Piüs-
seldorf 1985

15) Paschasius Radbertus, ita Adalhardis c.9 (ed Pertz, IL, 1829, 525)
16) UAlmer (wie Anm. 9 / 96f.
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ESs WarTr ohl Erzbischof Lull VO  5 Maınz, der dieser mitslichen Situation
ompromi fand WIC eın mahnender Brief Karls zeıgt dessen Adressat

Lull wahrscheinlich WarTr Der Erzbischof 1efs Maiınz ‚WäarTl den Anwelsun-
gcCch des KONn1gs entsprechend fremde erıker ausbilden die CISCHEN inge-
SsCHh kamen nicht den EeNUu: der Reform In der „Epistola de litteris colen-
dis” hatte Karl die Erzbischöfe un 1SCNOTIeEe ewandt ausdrücklich beides
gefordert geistliche WIC profane Bildung, da{fs Edmund Stengel Recht
VO  z dem „berühmten Brief” sprach, „der auf der Schwelle der deutschen
Schulgeschichte steht”

Ekkehard VO  a Gallen hatte diese Distanz Z.UXE Profanbildung nıcht als
1040 SC1INeEN Klostergeschichten die Galler bte und Dekane, aber

auch solche anderer Klöster, die Beziehung SE1INeT Abitei gestanden hat-
ten, scCch ihrer praktischen, teils technischen Fähigkeiten WI1eEe Kenntnisse

Der Dekan Walto erschien ihm der rınnerung wert da die sehr
schwierige Konstruktion des Abortes gefertigt hatte, ”  d> TEeLNC SC111C1

iıchten (‚officıum gehörte” Abt Kerho VO  aD Weißenburg 09 fiel
den alemannischen Mönchen POS1IULV auf da ihnen ze1gte, WI1e INld  a die
Rohre für die VO  > ihm Weißenburg konstruilerte Wasserleitung anfertigte

An der Person des Abtes Hartmann 292 beschreibt Ekkehard das
Problem einselitiger Bildung Sa beharrlich der Zucht der Väter anhing
und unermüdlich die Wissenschaft lehrte iefß Kloster höchstem
Ansehen zurück abgesehen davon, da{fs den Leuten die uUuNnseTe Ländereien
bebauten und unNnseren weltlichen Besitz verwalteten, nicht ohne chaden für

Gallen NS scharf auf die Finger sah Tatsächlic War allein die
i1iLLLEeTE Führung des Osters besorgt un die Frömmigkeıt die lehrte,
wahrten eiliger Einfalt die Pröpste auch draußen MmMIt aller Strenge ”21 Es
olg enNnards bereits zZzıituerte berühmte Klage ber die Meiler DIies 1st übri-
SCHS ein interessanter Hinweis auf die Arbeitsteilung der Klosterverwal-
LUNg

Der Zwiespalt 1St klar Vom monastischen ea LLLUSSEIN Alltag Abstri-
che emacht werden, wen1gstens INUSSeN dies CINISE Personen UUa Amt tun
FUr Nahrung un:! Kleidung mu{fs esorgt werden dalhard! technisches
Wissen und Verständnis sSind VO  F utzen, enn WerTrarSCn der e
lungenen Urganisation der Versorgung lobt kommt nicht umhin spater den
Dekan Walto cn SEINeTr technischen Fähigkeiten und der daraus für die
Mönche resultierenden Annehmlichkeiten be1 der Entsorgung en

I7 MGiH ED.IV (ed Dümmler, 1895 532): dazu Lesne Histoire de la
propriete ecclesiastique France Les ecoles de la fin du siecle la fin du
A, 1940, 16 u 18 f

18) Fulda E (ed Stengel, HKHW 1 /1/ Marburg 13-19 47)
19) Casus sanctı (wie Anm. 126; 111 Zukunft als CC zıiıtiert
20) 1D 402
21) 1D c.4'
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Die edeutung der profanen Aspekte des Lebens mußfte ihren Nieder-
schlag 1n den UuTre die Schule vermittelten NnNalten en. 50 behauptete
die Profanbildung aufgrund ihrer praktischen Notwendigkeit ihren Platz —

ben der eigentlichen, der geistlichen Bildung, DIie Art der Vermittlung -
thematischer Kenntnisse wird unNns 1eSs eutliic. VOT Augen ren. In diesem
usammenhang werden unls die Rechenaufgaben Alkuins zeıgen, da{s die
Mönche dieser frühen eıt begrifflich noch nicht zwischen handwerklichem
un: geistigem, theoretischem und praktischem Lernen differenzierten. Not-
ker Lru: ebenso wWwWI1e der erfahrene /immermann den Titel „magister”, Salomo
ist „discipulus” ist I1 wI1e der Lehrling 1mM Handwerk. Entscheidend Wal

für die lateinische Terminologie, mithin für die Mönche, nicht der Lerninhalt
oder -OIT, sondern das Lehr- und Lernverhältnis, also die Tätigkeıit. Zudem
mujfste sich Ja auch Salomo, WI1e WIT sahen, mıit ZANZ praktischen Fragen eETas-
SCH, ang der Alltag ZUrTC Beschäf  tigung mıt profanen Fertigkeiten. Wir WEeTl-

den hierauf häufiger zurückkommen.
UÜber die geistliche Bildung, die 1ın den Klosterschulen vermiüttelt wurde,

wI1ssen WITr VOT em dank der grundlegenden Arbeiten Emile Lesnes Zut Be-
scheid.“* Man lehrte zunächst Lesen un Schreiben auf der rundlage des
Psalters und Gesang. Es folgte Grammatikunterricht, basierend auf der „Ars
mınor” des onatus, elines Lehrers des Jahrhunderts Teilweise, sicherlich
ıIn Gallen,“ schlof{fs sich dem das T1v1UumM d eine gründliche UnterweIl-
SUNg in Grammatik, Rhetorik und Dialektik, vielleicht auch das Quadrivium,

eometrIie, Arithmetik, Astronomie un:! Musik Die Annahme des Ange-
bots seltens der chüler richtete sich nach deren egabung. S0 Wäar

manchem Mönch nicht vergönnt, 1n seiner Schulzeit die lateinische Sprache
R erlernen, wobei natürlich auch mangelhafte Leistungen der Lehrer iıne

gespielt en möogen Die daraus resultierende Mehrsprachigkeit be]1l
1Ur einem Teil der Brüder hatte bisweilen für den weniger sprachkompeten-
ten eil böse Konsequenzen.

S0 berichtet Ekkehard VO:  - einem nicht L1LLUT 1n der Bildung mangelhaften
Bruder, der durch „gespielte Ergebenhei immerhin bis ZA83 Dekan der
Handwerker gebrac. hatte“* OIfenDar wWar eher pra.  SC. veranlagt
jedoch 1B übrigen nichts nutze WAaär, als den Brüdern Verbrechen ZUT ast

egen  ” Da dieser des Lateinischen nicht mächtig war, konnte das Lehrer-
Dreigespann Notker, Tuotilo un a  € 1ın seliner Gegenwart in der ihm Ja
fremden Sprache iIne Falle aushecken, 1n die C%; der nichts VO  - ihrem Latein
verstand, sehr ZUTE Erheiterung der übrigen Mönche un:! noch Ekkehards ah-
nungslos tappte

22) Lesne (wie Anm. bes uch Ilmer (wie Anm. Uun! die dort zı lerte Litera-
tur.

23) Ochsenbein (wie Anm. 138 ff.
24) CsCG c.3

1D c.325)
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Ekinen Hinwels darauf, da{s die Klöster die VO  aD Karl 1n der „Admonitio SE-
neralıs” geäufßerten nsprüche die chulen in PUNCTLO praktischer Ausbil-
dung“ weni1gstens teilweise er  ten, 21Dtar 1n selinen C asStsS- WEl

die aufßergewöhnliche Fertigkeit se1ines Namensvetters Ekkehard EE 1n der
Kurzschrift lobt, deren Unterricht Karl verlangt hatte
ar I1 stenographierte einmal eın espräc. beim Kalser „nahezu

lIüuckenlos 1m selben Wortlaut auf der Schreibtafel” mit.2/ Als dies spater (Jtto
vorgelesen wurde, amusılerte sich dieser königlich, „da selber nichts als die
Abkürzungszeichen auf der aie wahrnahm?”. OIC direkt nutzbringende
Fähigkeiten erstaunten, doch War 11a nicht unbedingt gene1lgt, sich selber
diese anzueıignen, denn 1es WarTr miıt Mühen verbunden, nicht notwendig un:!
diente obendrein nıicht dem Seelenheil un! auch nicht dem eigenen Ansehen,
dem Sozlalprestige. Nur mußfte Männer geben, die dies beherrschten.

uch dieses VO NSCTIEIN Chronisten zıt1erte eispie verdeutlicht einmal
mehr den Ausnahmecharakter St Gallens als Bildungsstätte des Reichs mıiıt
HS! Verbindung ZU Königshof. Dies schränkt die Generalisierbarkeit der
Angaben Ekkehards natürlich stark eın Gallen WarTr eiNe Ausnahme, galt ıIn
den Augen der Zeıtgenossen als 1ne Schule ZaNZ besonderer Qualität. (6T-
hard berichtet u11ls in seiner Lebensbeschreibung des eiligen Ulrich,®$ die El-
tern des Knaben hätten für ih: ine Schule gesucht, „die mıit besonderem H1-
fer der Frömmigkeit und Lehrtätigkeit ergeben war  AT Ihnen wurde Gallen
empfohlen, „denn dort lebten damals adlıge |)iener (ottes 1n oroßer Zahl,
blühten Frömmigkeit und Eifer 1m Lernen un: Lehren”. Man beachte auch
hier wlieder, nde des Jahrhunderts, die Verbindung VO Wissenschaft
un! Glauben, „sclentıa et relig10”.

DIie Schüler ernten also die die Christenheit verbindende Sprache, das -
tein, S1e übten sich 1 Lesen un Schreiben, wurden eingeführt 1n die Wissen-
schaften des Irıyıums, wWenn möglich des Quadrıyi1ums, erwarben teilweise

nützliche Kenntnisse WI1e die der „nota  >  / der Kurzschrift, all dies miı1t ehr
unterschiedlichem Erfolg. Doch efalsten S1€e sich ebenfalls mıiıt rundlagen
der Mathematık, einer Wissenschaft also, deren Nutzen unmittelbar einleuch-
tete, benötigte mMan doch 1im Kloster AL Besetzung der für die Verwaltung
wichtigen Amter Mönche, die nicht LU lesen konnten, wenn möglich auch
schreiben, sondern die auch vertirau mıiıt den einfachen Grundrechen-
arten.

26) Admonitio generalis (wie Anm.5) C „Psalmos, notas(!), Cantus, Compotum,
grammatıcam per singula monasterl1a vel episcopla et libros catholicos bene INeN-

date.”
27) GsC; c.131
28) ita sanctı Oudalrici episcop1l Augustanı, auctore Gerhardo (ed. Waıitz

Pertz, IVI 184, 378 I; Z1t. ach Lebensbeschreibungen ein1ger Bischöfe
des bis Jhs (ed. übersetzt VO  - H.Kallfelz, Ausgew.Quellen, wWI1e Anm. IS
2 f Darmstadt 1986, 46—1 6 / hier cC1  —
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ar! VO  a Corbie verfügte diesbezüglich ber gute Kenntnisse wI1e die
schon zıt1erten Statuten zeigen. Bereıts Benedikt setzte 1e5 beim Abt OTaus,
wWenNnn ihm In Kapitel der ege: die orge und Verteilung der Werkzeuge,
Kleider USW. Aa1Ns Herz legte un! verlangte, hierüber SO ein Verzeichnis gC-
hrt werden. =10) kann der Abt bel der Übergabe der Werkzeuge den elle-
rarıus oder 7.5 In Corbie den Hospitalarius oder andere Amtsträger
den Bestand auf Vollzähligkeit überprüfen und wichtig notwendige
Neuanschaffungen planen. Ahnliches wird VO Cellerarıus verlangt.“” Beide
mussen Zahlen un! miteinander In Verbindung setzen, rechnen.

i es ernten die chüler 1n den Kloster- WI1e den Pfarrschulen Sicherlich
verfuhren die Lehrer hierbei methodisch nicht gänzlic. anders als heute, LLUTL

dafs I1a  - STa Kuchen Apfel oder Brote teilte.°% DIie Fortgeschritteneren efa{fs-
ten ich annn mit Textaufgaben, VOIN denen uns einıge überliefert sind, un
die u1ls einen interessanten Einblick 1n die Schule dieser frühen eıt ermögli-
chen.*!

Vom Schwierigkeitsgrad her unterschieden sich die ufgaben nicht VO  a

denen deutscher Grundschulbücher, doch fällt formal iıne Floskel auf, die
nde einer jeden Textaufgabe inden ist, das Ende des Textes für den Schü-
ler markiert, nd muiıt der 7u Rechnen aufgefordert wird. Soll der chüler
heute das Ergebnis, möglichst das korrekte, oder aufschreiben, erfolgt
die Aufforderung hilerzu In einem die Aufgabe beschliefsenden Fragesatz. Im

Jahrhundert beendeten Alkuin, ın Gallen Notker, kKatpert oder Tuotilo
(es SdSC, WeTden ext mıt der Bitte „Dıcat, quı velit/ potest

11 kann).°
Wer die gestellte Aufgabe lösen konnte, tat dies, konnte jedoch nicht,

WarTr das keine ragödie. War Novıze un! erwl1ies sich langfristig als wen1l-
ger begabt, wurde mıit leichteren ufgaben betraut. Wichtig War die geistli-
che Bildung, nicht sehr die profane Erinnern WIT uns das Vergnugen
(Jttos In St Gallen differenzierte der Lehrerarı IL (T 990) bezüglich der
ufgaben, die seinen Schülern stellte, doch bewegte sich auf sehr -

29) I Die Benediktsregel. Ekine Anleitung christlichem en (ed ommentiert VO  .

Holzherr, Abt VO:  > Einsiedeln, 7Zürich-K6öln c:35)
30) Die Aussage Leclercgs, WIT wülßsten nichts über die Art un: Weise des Lehrens un!

Lernens, über die Methodik, mu{fs bezüglich der Mathematik eingeschränkt WeTl-

den; Leclercq (wie Anm. 12) 261; AT Arithmetik cf. Hrabanus Maurus, De cle-
r1corum institutione Lib.L1l S Migne 107, 399) Hrabanus sieht In der rith-
metik die erste der mathematischen Disziplinen, ist sS1e doch 1ın sich logisch, bedartf
nicht der Erganzung durch eın anderes Fach. Allg IlImer D/ Arithmetik In der 5C-
ehrten Arbeitswelse des frühen Mittelalters nstitutionen, Kultur und Gesellschaft
1m Mittelalter Festschrift für Josef Fleckenstein, hrsg.V. Fenske ey Sigmaringen
1984,_

31) Beda Venerabilis, De arıthmeticıs propositionibus (Migne 90, 665 ff.); Ikuin,
Propositiones Alcuini (Migne 101, 1143 f£;): 1im folgenden beziehe ich mich auf
Alkuin, da dieser lext zuverlässiger un! vollständiger uberhefter‘! ist als der as
un! VO:  - diesem 1UTI unwesentlich abweicht.

32) 1D 1145 CCn e 1ILO.
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spruchsvollem Niveau. „Als Lehrer War erfolgreic wl1e Streng: enn als
bel seinem Gallus ber beide chulen herrschte, da wagte außer den klei-

nen Knäblein niemand, Z.U111 Mitschüler eın Wort aäußern, WEellll nicht la-
teinisch Wa  — Und die e M schwerfällig für Studium und Wissenschaft fand,

TECNdie beschäftigte mıiıt Schreiben un Buchstabenzeichnen.
Die hier angedeutete Gleichbehandlung der chüler der inneren wI1e der

aufßeren Schule unterar E: wird, WEeNl überhaupt realisiert, annn 1Ur

als Ausnahme verstanden werden dürten. Freiheiten un! Freizügigkeiten,
wI1e S1e chüler wWI1e Salomo un:! gewährt wurden, konnte LLUT die Aau-
ßere Schule zulassen, der inneren ware dies unmöglich gewesen.““ Wır WEel-

den hierauf zurückkommen.
Versuchen WIF, uns anhand des Rechenunterrichts eın anschauliches Bild

des Unterrichts allgemeın in der Galler Klosterschule machen. chüler
und Lehrer sprachen mıi1t- un! untereinander Lateıin, wobei allerdings dem
Alter entsprechend durchaus Nachsicht geü wurde seltens des Lehrers WI1Ie
sicherlich auch seltens der chüler Diejenigen Knaben, deren mathematische
.Dpneigungen sich herumgesprochen hatten, saßen ohl 1n einem der —

deren Schulräume, WI1e S1e uns der Galler Klosterplan zeigt Schreib-
pulten und koplerten er UISsS1IC. eines Mönches oder 1nes der UIse-
her.” Es Mag auch der ine oder andere Mönch, der sich 1im Rechnen ben
wollte, Unterricht teilgenommen aben, sSEe1 e 'y da{fs aufgrund eiInNes Nne'’  ‘an

übernommenen Amtes das allzu weiıt zurückliegende Wissen aufirıschen
wollte, s£e1 e '/ da{fs erst Uurzliıc dem Konvent beigetreten Warl, un:! seine
Bildung allgemeın och der der „nobiles” weltlicher Prägung entsprach, sich
also aus 1C. Alkunins auf niederschmetterndem Niveau befand

Den Unterricht eitete Katpert, „als Lehrer verständlich un verständnis-
voll” .° Die Konzentration der chüler War vielleicht etwas gestört, da AI

gleichen eıit Tuotilo dem Sohn eines Adligen aus der mgebung St Gallens
Unterricht Saitenspie. erteilte. ‚War hatte der Abt, als elr dem berühmten
Künstler Tuotilo die Erlaubnis hierzu erteilte, ihm auch einen gyee1gneten
aum zugewiesen, doch Lru: der Schall bis in den Schulraum Katpert
und seinen Knaben vermuten WIT.

33) Cal c.8' Der VasC Verdacht, da{fs der durchschnittliche Kopist des Mittelalters
nicht gerade VO  . schneidender Intelligenz WAaäTrT, findet hier ine Bestätigung; ande-
rerseıits konnte sich beim Schreiben durchaus um ine uns handeln.ar

Sintram, der das sog.Evangelium longum (Cod Sang. 53) abgeschrieben
hat, „dessen inger Ja alle Welt diesseits der pen bewundern”; CS6 CD

34) Zu Salomo und Waldo cf. (wie Anm.
35) Zu den Aufsehern S c.6 Diese ‚circatores” beschränkten ihre Aufsicht nicht auf

die Schüler, sS1e kontrollierten ebenso die Mönche; Ulrich VO  a Cluny, Antıquliores
consuetudines monaster11 Cluniacensis a.1083) Lib. 111 A (Migne 149, 741)

36) E c.3
37) iDd.; Ratpert cf. Lesne wı1e Anm. 17) 400; dazu uch UrI EI Das mittelalterliche

Geschichtswerk „Casus sanctı Cal 109 Neujahrsblatt, hrsg. ist. Verein
Kantons Gt. Gallen, St. Gallen 1969, 11
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(5anz den Vorstellungen kuins entsprechend,““ teilte 188008  - sich unter den
Lehrern St Gallen die ufgaben je nach den eigenen Begabungen. In uNse-

L ANSCHOTUNCHECH Falle begann Katpert den Unterricht mit der fünften
FProposition des Alkuin Er las diese zunächst VOTL, auf Lateıin, da{fs bereits
1er diejenigen chüler, deren Lateinkenntnisse och wünschen ließen, in
ernste Schwierigkeiten gerleten.

Katpert: „Proposition ber den Geldkäufer.”” Es ein Käufer*: ‚Ich will
für 100 enare 100 Schweine kaufen; un ‚Wäal S! da{fs eın Eber Denare ko-
stert, iıne Sau hingegen Denare, unı wel Ferkel einen Denar. Sag Wel

versteht, wieviel Eber, Saue un: Ferkel sSe1In mussen, damit die Zahl weder
über- noch unterschritten wird?”

Über diese tiefgründige Frage Zzermarterten sich 1U  aD} neben jungen adligen
chulern w1e Salomo und auch alte Krieger die Öpfe, die ach einem
langen un: naturgemäfß ziemlich unchristlichen Leben als Zugang Z ara-
1eSs5 die Beendigung desselben hinter Klostermauern gemä der C des
eiligen Mönchsvaters gewählt hatten. Es konnte für die Söhne der „nobiles”
keine Schande se1ln, sich mıiıt solchen Themen beschäftigen, hatten doch
bedeutende Männer wI1e Beda Venerabilis un:! Alkuin Zeıt, Geist und wert-
volles Pergament für diese TODIieme geopfert. der vielleicht In den ugen
der Schüler her verschwendet? Der mangelnde FEiter Salomos jedenfalls ist
uns 117c Notker WI1e 550 Var glaubha überliefert DIies Wissen
War notwendig, doch keineswegs wesentlicher Bestandteil monastischer Bil-
dung Der Mönch benötigte nicht, der Abt sehr ohl

IDie Verbindung VO  z „scientia” un „yehe210, die den Eltern des hl Ulrich
be1l ihrer Suche nach einer besonders guten Schule als wichtigstes Kriterium
erschien un: besonders In St Gallen verwirklicht WAär, diese Verbindung fin-
den WITr bei den Propositionen nicht (zanz 1im Gegensatz ZU Leseunterricht,
dem Erlernen der chrift Dort WarTr die Verbindung durch den ext gegeben,
anhand dessen INa  a nicht infach übte, lernte, sondern ber den die Schüler
nachdenken sollten, meditieren.“! In diesem usammenhang bezeichnen die
Quellen den Unterricht als „erudire” oder Anutrire...

och ber Schweine un: ihre Preise äflst sich sSchlec meditieren. Hier T1'
uns deutlich die profane Seite des monastischen Lebens/WI1e WIFTr S1e

38) Alkuin sSeINeEe Vorstellung Vo  a Schule ın einem Brief den Bischof VO  - York,
jener hochberühmten Bildungsstätte, formuhiert. Die Kinder sollten Bücher lesen,
hier sıngen, dort wieder schreiben, wobei S1e jeweils eigene Lehrer haben sollten:
„Habeas et singulis his ordinibus magı1stros SUOosSs.” H  ‚p IVI 114 796 (ed

Dümmler, 1895, 166 H: hier 169)
39) Propositiones (wie Anm. 31) 1145 5: die Übersetzung folgt wöortlich dem JText

bei Migne, Propositio de emptore denarıorum.
40) „mercator” bei Beda (wie Anm. 31) 667: De emptore 1ın denarIlis centum.
41) Dies betont 1m Zusammenhang mıi1t der Schrift Recht Ulmer (wie Anm DIie

Quellen sprechen VO:  - „litteras meditarıi” Un „litteras ostendere” STa einfach
„discere” bzw. „docere”.

42) ibı ff un! die zahlreichen VO  . Ilmer angeführten Belege.
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vollendet eben 1ın den atuten Adalhards vorgeführt bekommen. |eser
hochgelehrte „nobilis”, immerhin eın Vetter Karls des Großen, zahlte mıiıt
wahrer Akrıbie Brote, ordnete den Schweinezins und traf erfügungen be-
züglich des Specks SOWI1E der Wurste. Wır dürten vermuten, da{fs weder der
Abt VO  z Corbie noch der spatere Abt VO  a St Gallen un Bischof VO  - Kon-
STanZz, Salomo I1L., ın der Beschäftigun mıiıt derartıgen Problemen intellektuel-
le Befriedigung fanden Doch gehörte ihrem AOfHcCumMm.; w1e die VO  an

Ekkehard berichtete Konstruktion des Abortes dem des Dekans gehörte.”
Auch die olgende Proposition Alkuins befa{fst sich mıit den Schweinen,

un zeigt sich ihr deutlich, wI1Ie lebensnah diese TextaufgabenJ
wI1e sehr die Beispiele aus dem Alltage Erinnert sSe1 die-
SCTI Stelle die „Schweineterminologie” Wilhelm Abel“ der Lex Da-
lica. Das Schwein ehörte 71 Leben der vorstädtischen Gesellschaft, das
sich 1m Dortf abspielte, einerlel ob „nobiles” Ooder „pauperes”, „laboratores”.

DIie Schüler katperts muifsten sich mıt der „Frroposition ber wel auf-
leute (negotiatores), die 100 ‚solıdi‘ hatten”, beschäftigen.“ Katpert las wieder
VOT, dem einen oder anderen des Lateinischen weniger mächtigen Schüler
wurde vielleicht VO befähigteren Mitschüler leise übersetzt. „ES wel
Kaufleute, die ININEN 100 ‚solıd1‘ hatten, für die S1e Schweine kauten
wollten Sie kauften aber für ‚solidi‘ fünf Schweine, die S1e masten wollten,

S1e mıit Geldgewinn wieder verkaufen.?° Sie sahen NU. da{fs nicht die
elt der Schweinemast Waäl, un S1e selbst nicht ın der Lage d  X die Tiere
ber den Wınter füttern, en Verkauf also hinauszuzÖögern, u wWenn S1e
gekonnt hätten, Gewinn machen; doch das konnten sS1e nıicht, weshalb
ihnen nıicht gelang, die Schweine für mehr (Seld verkaufen, als S1e selbst
bezahlt hatten, eben Schweine für SO11C1:: Als S1e dies erkannten, 5Sds-
ten S1e sich: ‚Wir wollen die Schweine teilen.‘ Sie teilten un verkauften sie,
WwWI1e S1e geka hatten, un machten Gewmnn. Sag Wel kann, zunächst,
wieviel Schweine CS Dann teile un verkaufe und mache Gewinn
Was bei gemeinsamem Verkauf nicht möglich ist

43) SE 126
44.) bel w! Geschichte der deutschen Landwirtschaft VO frühen Mittelalter bis ZU

Jh (Deutsche Agrargeschichte Z hrsg. Franz, gar 23)
45) Propositiones (wie Anm. 31) 1146
46) 1D „atque 1ıiterum venundare, et 1n solidis Iucrum facere.”
47) Um dem Leser allzu frustrierendes Nachdenken / jijefere ich Alkuins

Lösung muıt, deren Hilfe ich jedenfalls 1ın Nspruc. nehmen muÄfste: „Die Lösung
über die Schweine. Zunächst 25() Schweine, die 100 solidi entsprechen,
WI1Ie ben gesagt wurde, solidi für Schweine, weil, egal ob du mal der
mal Sagst, du als Ergebnis 250 erhältst. Bei der Teilung erhält der 1ne 125
(Schweine), der andere uch. Der ine verkaufte schlechter, immer für solidus,
der andere besser, für olidus 50 kam CS, da{fs jener, der schlechter verkauft
a  ©: für 120 Schweine solid1 erhielt, derjenige aber, der besser verkauft hatte,

solidi erhielt; Iso wurden VO. den schlechteren (Schweinen iImmer für
solidi verkautft, VO: den besseren ingegen für olidi, un! blieben jedem
noch Schweine, für die sS1e ZUSaIlLMe: solidi un Denare erhielten.  AI Die hier
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Die chüler mukßsten, bevor S1e Multiplikation un Divisıon ben konnten,
recht komplizierte Überlegungen anstellen. Für uns wI1e uch für den Wiırt-
schaftshistoriker interessant ist, da{fs die beschriebenen orgänge der Alltags-
erfahrung der Kinder entsprochen en mussen, soll doch iıne Textaufgabe
nicht daran scheitern, da{fs die Schüler mıiıt dem Beispiel nichts anfangen kön-
1E  a und deshalb die Aufgabe nicht verstehen. LDa Alkuin die Vorlage Bedas
wlieder aufgriff, können WIT voraussetzen, da{fs diese ufgaben als Unter-
richtsmaterial erfolgreic. eingesetzt worden S1INd. Berücksichtigt 198028  a zudem,
da{fs 198028  a wohl auch ZA1T damaligen eıt kaum Texte pädagogisch verwerftli-
chen NnNaltes für den Schulunterricht zugelassen hätte, ergibt sich, da{fs am

ben dem mathematisch korrekten rgebnis als weiıteres Resultat das Erzielen
VO GGewinn durch Handel als korrektes, ja erwünschtes Verhalten erscheint.
Der chüler des fruühen un hohen Mittelalters erwarb hier praktische Kennt-
nısse un Verhaltensweisen.

IDie ın der Mehrzahl adligen chüler der Galler Schulen kannten Kauf-
leute, die beim Bauern oder Grundherrn Vieh oder (etreide kauften, 1eSs5
auf den Lo  Imärkten mıt Gewinn wieder verkautfen. Die Knaben
mıit Geld sSOWeIlt vertraut, da{fs S1€e ohne Schwierigkeiten „solid1” 1n Denare
umrechnen konnten. ESs nudfß ihrer Alltagserfahrung entsprochen aben, da{s

VO  an Markt Markt durchaus Preisunterschiede gab, die INa  a beim Ver-
kauf unı natürlich auch beim Kauf berücksichtigen konnte. Salomo un sSeINe
Mitschüler ernten ler bei Katpert iın der aufßeren Schule (;allens prakti-
sche Fähigkeiten anwendungsbezogen, Situationen, muit denen S1€e
spater SEe1 als hte oder Bischöfe, sSe1 als Amtsträger elıner klösterli-
chen Grundherrscha konfrontiert werden wurden.

Bevor WIT uUuNseTrTe St Galler chüler in die wohlverdiente Pause entlassen,
sollen S1e och 1ne letzte Aufgabe lösen, die uns einen inwels 21Dt auf —

dere Jungen, die aufserhalb der Schule 1ne tatsächliche Berufsausbildung @1 -

fuhren.* „Proposition über den Mann, der ein Haus bauen wollte Ein Mann
wollte eın Haus bauen un mietete* Handwerker,” elister un einen
Lehrling;> Bauherr und Handwerker kamen überein, da{fs den Handwerkern
äglich Denare als Lohn gegeben würden und ZWarTr S da{fs der Lehrling
die Hälfte dessen erhielt, Was eın elister am Es >SdSC, werTr kann, wieviel
jeder VO  a ihnen PIO Jag erhielt.”

Diese Proposition bestätigt UunNs, da{fs die Schüler mıiıt Geld vertrau: n/
mulifsten S1e hier auch den Denar och aufteilen. Aufserdem erfahren WIF, da{fs

angesprochenen Schüler beherrschten die Bruchrechnung noch nicht, denn S1e 1ö-
sten die als Rechenschritt notwendig auftretende Divisionsaufgabe auf 1n 1ne
Additionsaufgabe und erhielten und Der Schüler des frühen Mittelalters
rechnete Iso hier SCHAUSO wWwI1e der omputer des

48) 1D 1155
49) „locare”,.
50) „artıifices”.
51) „magıistr1”, „discipulus”.



ristoph

uch bei den iın Tagelohn stehenden Handwerkern Lehrlinge gab, die YABDR

ruppe der Handwerker gezählt wurden, mıiıt den Meistern mıtzogen, VO  a
diesen in der Praxis ernten. „Magıster” War INd  R> ohl dann, wWwenn INa  a allein
arbeiten konnte, ohne eiInes anderen, sowohl VO  a den Kenntnissen
er, dies galt primär für den „discipulus”, als aber ohl auch die Werkzeuge
betreffend. Der ehrling verdiente Geld, konnte also selbst für selinen n
terhalt aufkommen un muÄ{fste dies wahrscheinlich auch. 1ne ahnliche
Selbstversorgung finden WIT bei den chülern St Gallens LIUT ın einem Fall
Wır werden darauf zurückkommen.

Während Katpert einıge chüler In der aufßeren Schule mıiıt solch profanen
Problemen maltraitierte, begann Notker, „magıister doctus”, den vertiefenden
Unterricht der Grammatik mıiıt wel chulern Diese überprüften un: erwel-
terten unter selner nleitung ihre Kenntnisse, indem S1e einen Dialog führten,
der diese Wissenschaft VASE Inhalt hatte.°% Der eiıne chüler ordert den ande-
Te auf beginnen, „weil du alter bist”.° S1ie SInd bzw. TE alt Nach
elner gewlssen elıt unterbricht dann auch der Altere auf Vorschlag des Jün-

das espräc ZUT Pause.“ Die dem Alter entsprechende kKangordnung
entspricht vollkommen der orderung Benedikts, „die kleinen Knaben uUun!
die Jugendlichen haben 1mM Oratorium un bel Tisch ihre Reihenfolge eINZU-
halten un die rechte Ordnung”.” Nur WarTr die Beschränkung auf Oratorium
und Refektorium, WE S1e Je gegeben hat, L11U. aufgehoben.

Besonders begabte Schüler bekamen VO  a ihren Lehrern Sonderaufgaben.
50 berichtet unsarı da{fs se1ın Namensvetterar (T 973) AA der
Schule für den Lehrer 1n metrischer Form In unsicherer Weise allerdings,
da als Knabe noch iIm ollen, nicht 1M Können War das Leben des
Waltharius ‚manufortis’ schrieb” .° Der Lehrer hatte ihm als Übung sowochl
der Sprache, des Lateinischen, als auch der Form diese Aufgabe der 'as-
SUuNg elıner 1ıta egeben. iıne durchaus eative UÜbung, kein schlichtes KO-
pleren, denn dies übten, w1e WITr sahen, die intellektuell weniger Begabten.””

Besonders die beiden etzten Formen des Unterrichts etzten bei Schülern
w1e Lehrern gute Lateinkenntnisse VOTaUS, Was nach ar keineswegs
selbstverständlich WarTr aufßfßerhalb St Gallens natürlich. Solche 1m Lateini-
schen nicht bewanderten Lehrer, VO  aarebenso treffend w1e mifbil-
ligend als „Halbschulmeister” bezeichnet,° ehrten die Knaben alsches a
teın, indem S1e S1e anwıliesen: „Überlegt‚ WI1Ie I11ld.  a klarsten VOT einem Deut-

52) Alkuin hat einen solchen Fall beschrieben (Migne 101, 54 ff.) „Saxo, Franco,
discipuli; magıster.”

53) ibı  Q, 854 „} prior illorum Franco d1ixit Saxon: Ela, Saxo, interrogante reSpON-
de, qula mMal0r1s aetatıs EZO XIV aNNnOTUMM; ut TeoTr EL Das Alter spielte
Iso ine hierarchisch gliedernde

54) el 889 „PaUSCMU: tamen ad horam”; diesem Dialog Lesne (wie Anm. 17) 567
55) keg.Ben. (wie Anm. 29)
56) (56
57) 1D
58) 1D „semimagistri”.
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schen sprechen würde, und danach die Worte iın der gleichen Reihen-
olge 1Ns Lateinische um.”>? Hier wird exakt die Struktur des Mittellateini-
schen beschrieben. Fur jeden Verehrer der 5Sprache 1Ceros eın CTraus. Ekke-
hard nannte 1eSs verächtlich „ Hüg  J7 (deceptio). och viele Schüler scheinen
diesem Irug erlegen se1n, wWwI1Ie die Ergebnisse dem Historiker LIUT allzu
eutlic zeıgen.

I Die Untersuchung der Lehr-, Lerninhalte welst bereits auf die Nöte hın, In
die sich die Klöster begaben ıIn dem Augenblick, da S1e Kinder als chüler ın
ihre Mauern aufnahmen. Die Probleme un: 5Spannungen verschärften sich
noch, andelte sich bei diesen Knaben nicht „puerI1 oblatı”, sondern
ZUKU:  ige eriker als Schüler der aufßeren Schule DiIie Abteien öffneten ihre
ore kleinen Kriegern,” die bis ZU Zeitpunkt ihres Eintritts iın die Kloster-
schule ach den Moral- unı Wertvorstellungen des frühmittelalterlichen
Kriegeradels CrZOSCH worden

S1ie hatten ihre primäre Sozialisation auf dem Herrenhof der Eltern, kor-
rekt des Vaters, erfahren, also der dörflichen Gemeinschaft einer ach —

Maf{fsstäben aufßerordentlich gewalttätigen Agrargesellschaft. Der VO  -

den önchen bei den chulern intendierte un VO ihnen Oder Zn

nıgstens erhoififte Schritt VO  - der „Schweineterminologie” hın ABl Lektüre
Vergils, Ciceros oder dr der eiligen Schrift dürtfte ungleic größer SCWESCH
se1n, als WIT uns gemeinhin vorstellen.

Die uns 1ın den Quellen begegnenden frommen un: gelehrten MöÖn-
che, zuweilen Heilige, die sich der lateinischen Sprache bedienten, die Bibel

zıt1eren wulßlsten un! diese oder jene elehrte egabung zeigten, S1e
die Ausnahme. DiIie Personen, die 1seTr Gt Galler C'hronist uns als leuchtende
Beispiele VOT Augen führt, un nicht zuletzt selbst, ragten eben heraus Aaus

dem Konvent, 08 aus diesem hoch angesehenen uNnseTeTr Abtei Die ege.
WarT der höchst rudimentär gebildete Mönch, dem das Oorilıche Leben
sentlich näherstand als das klösterliche. Umso er mussen WIFTr die Leistung
derer schätzen, die das monastische Ideal ‚WarTr nicht erreichten 1eSs War

un: ist nicht zufällig PCI definitionem unmöglich doch ihm nahekamen.
och uMsOo stein1ger WarT eben auch der Weg dorthin, eın Weg, der durch die
Klosterschule führte, der ingegen W ®: möglich bereits 1ın der en Kind-
eıt eingeschlagen werden sollte Je früher eın ind dem Kloster übergeben
wurde, desto geringer War der Grad des verderblichen Einflusses famihärer
Erziehung. Andererseits durften die Kinder nıiıcht klein se1n, standen
schließlich die Mönche VOT der Aufgabe der Versorgung dieser Kleinen.

Haben WIT Uuns bisher den Lehr- un Lerninhalten zugewandt, den gelst1-
SCHL, besonders jedoch den profanen, deren praktische egründun: WIT
hand der „Lernziele” aufzuzeigen versuchten, wollen WITr uns 1m folgen-
den mıit dem eher äaußeren Rahmen der Schule befassen, mıiıt den Bedin-

59) ib:
60) Zu dieser rage ausführlich meln Autsatz ZUT Kindheit 1mM frühen Mittelalter (wie

Anm.
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ZUNSCIL, unter denen Kloster elernt wurde Eın wesentlicher außerer Fak-
tor WäarTr die Teilung iLLNEIC un:! auilere Schule, wobe!l ich einschränkend be-
tonen möchte, da{fs WIT nicht N  u aschı können, WI1IeEe strikt diese I1rennung

der Prax1s durchgehalten wurde
Zunächst wollen WIT Augenmerk der NNeien Schule zuwenden, die

noch bis ZU nde des Jahrhunderts die Regel War I DIie Klöster nahmen
mıiıt WCNLSCH Ausnahmen 1Ur solche Knaben als Schüler auf die iNe gelstli-
che Laufbahn einzuschlagen versprachen, SC1 aufgrund ihres erkennbaren
„Talentes SC1 aufgrund elterlichen Versprechens Meist hatten die Klöster
auch LLIUT eiINeE IMHGIS Schule für diese ”r oblatı”, die CINZ1IE deren Erzlie-
hung diente, wohingegen spater besonders die Kathedralschulen Lalen ZtSES
nahmen für Emile Lesne E nicht unwesentlicher Grund für deren kulturel-
len WI1Ie materiellen ufstieg

DIie „oblatio” die Übergabe des Kindes das Kloster War schon VO Be-
nedikt IL  U geregelt. „Wenn e1n ‚nobilis SC111€11 Sohn Kloster darbringt,
un WEeNNl dieser Knabe minderjährig ist, setzen die Eltern die obengenannte
Bittschrift® auf. S1ie hüllen diese Bittschrift un:! die Hand des Knaben —

Sammen miıt der Opfergabe ı das Altartuch und bringen ihn dar  H
Die feierliche Zeremontle fand der Kirche VOT dem ar bei der auf

der Seite die Eltern des Knaben anwesendJ auf der anderen der
Abt oder SC111 Stellvertreter, azu sicherlich der Schulmeister St Gallen
des Jahrhunderts also Marcellus, spater Notker, vielleicht noch weltere

Amtstrager WI1e der Dekan unı! der „Camerarlus mter, dıie übrigens St
Gallen jJährlic. wechselten®* Gegensatz dem des „magıster scholarum
IN Amt dessen Wahrnehmung INnan OIfenDar nicht jedem Zzutraute Be1l beso-
nders vornehmen Eltern wird ohl auch der Konvent möglichst vollzählig
anwesend SCWESCH SC111

Der Vorgang WEeIlst nicht zufällig Parallelen auf demJ der
Kommendation WI1e S11 unls Ermoldus igellus überliefert hat „Mit ZUSa1nll-

mengelegten Händen übergab der Vasall) sich Aaus freien Stücken dem KÖ-
NLg Und der Kaiser selbst empfing diese Hände SE1INeEN rwürdigen
Händen 765 Die Hand des Knaben, der übergeben wird ist eingehüllt die
des eiligen dem der Altar geweiht 1st symbolisiert durch das Altartuch Die
/Zeremonıle WEeIST auf die gegenselmtge Bindung hin Der Heilige, vertreten
HTe den Abt NnımmM T das ind auf gewährt ihm üt „Victum et vest1i-

61) Lesne (wie Anm 17 430
62) Reg Ben (wie Anm 29) „De filiis nobilium aut uı offeruntur
63) Diese „pettio wurde bereits beschrieben, dem die Aufnahme VO  -

Mönchen geht „De disciplina suscipiendorum fratrum-” Diese Bittschrift 1St adres-
Sier die Heiligen, deren keliquien Kloster verehrt wurden und den Abt
Sie soll WEenNn möglich Vom Bittsteller selbst geschrieben werden, @11 eleg dafür,
da{fs hier die„ nicht angesprochen Sind

64) ET 197
65) TMOICdUS Nigellus, AIn honorem Iudowicı1 (ed Dümmler, MG  ae PL 158594

601 605)
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mentum-” Nahrung und Kleidung), der Knabe seinerseıts, vertreten HC
se1ine Eltern, verspricht, ihm LIreu dienen.

Wır en 1ler mıt einem Rechtsakt HEDEM der doppelt abgesichert
wurde. Einmal 11FE die „pehit6”, also Urc. iıne Urkunde ın chrift-
form 408 anderen SEL die offentliche symbolhafte „oblatio”, die UÜber-
gabe VOT Zeugen. Diese Absicherung WAar nöt1ig für den Fall, da{fs der „PUuCI
oblatus” bei Erreichen der Volhährigkeit oder späater, jedenfalls VOT Erhalt der
Profefs, den Wunsch aufßern ollte, das Kloster wieder verlassen. Vielleicht
konnte ine derartige Inıtiatıve auch VO  > den Eltern ausgehen, weil Ger
nachgeborene Sohn doch unerwartet der alteste, also der Erbe, geworden
WAärl. IDa jedoch zwischen der „oblatio” unı dem denkbaren Versuch, diese
rückgänglig machen, ine HÜT relativ kurze Zeitspanne lag, genugte die
Existenz VO  aD Zeugen, die die Rechtmäßigkeit bestätigen konnten, zumal in
Verbindung mit der Bitturkunde. Anders verhielt sich bel Güterschenkun-
gCnh, die die Abteien sich in sogenannten „cCcommemorationes” CINEC bestäti-
sCcH ließen.®®

Im welteren verrat die Benediktsregel ein1ges über die Schwierigkeiten, die
sich für das Kloster als Refugium des monastischen Lebens aus der Offnung
für jJunge „nobiles” ergeben sollten, un die Benedikt in welser Voraussicht
einzugrenzen trachtete. Da e1n entscheidendes Charakteristikum des Mönch-
tums die Entsagung jeglichen persönlichen irdischen Besitzes WAar, mu{fste —

türlich ın dieser Hinsicht bel Oblationen orsorge getroffen werden. 50 VeI-

bot die ege den Eltern, dem Sohn irgendwelchen Besıtz mitzugeben oder
auch LLUTLT als Erbe ın Aussicht stellen. Wollten S1e (Guter mitgeben, hatte
1eSs in Form einer Schenkung das Kloster geschehen. Die persönliche
lebenslange Nutzniefßung durften S1e sich vorbehalten, doch nach ihrem ode
sollte der tradierte Besıtz das Kloster allen, dafs der Sohn nicht, durch
das erwartende Erbe VO rechten fad elockt, 1Ns irdische Leben zurück-
kehren konnte.

66) ZUr rage der Endgültigkeit der oblatio Cr Capitula legibus addenda 818/19
21 (MGH.Capit. 1/ WI1e Anm. 5/ 285); dazu Quinn Better Ihan the ONSs of
Kıings BOys an on 1ın the Early iddle Ages, New ork 1959, 54; Hildebrandt
(wie Anm Die Irreversibilität der oblatıo betonte uch Hildemar VO  } Corbie
1n seinem 15588! S45 verfafilten Regelkommentar; de Jong MI Growing In (ATO=
linglan onastery: agıster emar an his oblates, 102 (Journal of Medieval
History 9/ 1983, 99—128) Auf den Mifsbrauch der oblatio als offene der verkappte
expositio zielt Boswell Expositio anı Oblatio The Abandonment of Children
and the Ancient and edieva Family, AHR O9;1; 1984, ders., The ind-
11655 of Strangers. The andonment of Children 1n Western kEurope from Late An-
t1qu1ty the Kenaissance, New ork 1988, 1854 Diesen Mitfsstand eklagte 1mM iB€
Jh. Ulrich VO  } Uuny 1m Prolog seiner Consuetudines (wie Anm. 35) 6395, WE

schreibt, die dargebrachten Kinder selen oft „lahm der gebrechlich, schwerhörig
der blind, bucklig der leprös” und en  ten kinderreichen Familien.
Demgemäß beschränkte die ahl der puer1 oblatı in Uuny auf sechs.
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„Auf diese Weise werden Iur un:! lor versperrt, da{fs dem Knaben keine
Aussichten bleiben, die ih; betören und verderben könnten. Das sSEe1 tern!

Wır wI1issen AuUus rfahrung davon.” Doch ebensowenig WI1e das Armultsi-
deal konnte diese Vorsichtsmafisnahme sich langfristig überall durchsetzen.

Das eisplie. des schon mehrfach erwähnten Salomo®” INas uns die Proble-
matik veranschaulichen. Salomo entstammte einer vornehmen Familie, wahr-
scheinlich d us dem Linzgau, aus der Gegend nördlich des Bodensees_ ®© kke-
hard nennt die Familie „berühmt un angesehen”“ Sein SCHAUCS Geburtsda-
tum ist wI1e üblich unbekannt, doch datierte Ulrich Zeller glaubhaft auf VOT

Als dritten Sohn scheinen die Eltern ih: VOoO  - vornherein für die kirch-
liıche Laufbahn bestimmt aben, worauf d1ie Namensgebung hinweist. Sie
nannten ihn nach seinem Grofißonkel Salomo L Bischof VO Konstanz 839—
871), der befreundet WarTr mMit Grimald, dem Abt VOoO  a Gallen 18 un:
Kanzler Ludwigs des Deutschen. Grimald War VO KOÖNI1Ig unter Miisachtung
des freien Abtswahlrechts, das dem Kloster VO  - seinem Vater verliehen
worden Wal, 841 In Gallen eingesetzt worden. Da jedoch VO  5 nbeginn
wulßste, da{fs sich L1LLUT selten würde 1n Gallen aufhalten können, hatte
Grimald gleich ach Antritt selnes Amtes den Mönch Hartmut, der 8/2 ann
seine Nachfolge ollte, seinem Stellvertreter ernannt S50 eschah
1mM Kloster, WI1e ar sagt,”' es „auf Befehl T1ımalds un mıiıt
Hartmuts”

Angesichts dieser Konstellation ist 5 wahrscheinlich, da{fßs Salomo —
INen mıt seinem alteren Bruder Waldo VOT 87() ın die außere Schule des Klo-
Sters Gallen kam,”® da das Verhältnis zwischen Bistum Konstanz un Abtei
aufgrund der persönlichen Freundschaft zwischen Abt un: Bischof 1n dieser
eıt sehr gzut WOAär.

Irotz des Reichtums der Familie bestritt offenbar das Kloster die Unter-
haltskosten für Salomo, unterstutzt ohl VO: Bistum Konstanz, dem VO  - 875

ach vierjähriger Unterbrechung mıiıt Salomo I1 588 wleder ein Bi-
schof aus der Familie des Knaben vorstand. Salomo selbst erinnert sich Jjeden-
falls ıIn einem VO  5 ihm verfafilsten Konzept eliner Arnulfschen Urkunde Aaus
dem re 8972 an die gute rnährung (!) un: Erziehung, die VO den Bru-

67) CsG 1 Anm.
68) cf. Zeller U/ Bischof Salomo IL VO  5 Konstanz, Abt VO  z} St. Gallen (Beitr.zur Kul-

turgesch.des Mittelalters der Renaissance 1 / hrsg. Goetz, Hildesheim 1974,
bes 13 {£5s Neudr Ausg. Leipzig Berlin

69) 5805 L; ahnlich Regino Chronicon, z1it. nach Quellen ZUT karolingischen keichsge-sch. 3/ bearb. Kau (Ausgew. Quellen. 7/ wI1e Anm. 1I Darmstadt 1975, ZU Jah-
890)

70) Zeller (wie Anm. 68) 1 / allg. Grimald cf. Geuenich D! Beobachtungen P (
mald VO  . Gt Gallen (Litterae medii aeVvIl, Autenrieth, 5Sigmaringen

71) CGSl S Grimald uch Langosch WIe Anm. 143
Z Zeller (wie Anm. 68)
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dern erhalten habe.”$ /u diesem Zeıtpunkt War bereits als Nachfolger SEe1-
1165 Onkels Salomo Il Bischof VO Konstanz und Abt VO  a Gallen

Diese Probleme bezüglich der Kosten resultierten vermutlich AdUus nicht
gANZ eindeutigen Erbregelungen. Hierauf welsen die Versuche alomos LE
un! Notkers des tammlers hin, den Knaben un selinen alteren Bruder
Waldo VO  5 ihrem altesten Bruder fernzuhalten, nachdem S1€e Waisen SE
worden Ihr Erbteil schien locken unter der Voraussetzung, da{fs S1€e
ihre geistliche Lautbahn aufgäben. Hıer WarTr also Na das eingetreten, Was

der hl ened1 durch SeINeEe egelung ın Kapitel hatte verhindern wollen
Und die beiden Jungen schwankten bedenklich Ihre IL Haltung welst
stark weltliche Zuge auf. Besonders Salomo macht auf uns den Eindruck eines
durchaus dem Irdischen zugetanen, modebewulßlsten Jungen Adligen.”*

Doch brachte die adlige erkun der chüler nicht LU TODIeme mıiıt sich.
S1ie War für das Kloster als (‚anzes durchaus VO  a Vorteil, wobel 1es alle Schü-
ler betrifft, die der inneren WI1e€e die der aufßeren Schule. Gerade Gallen hat
oft davon profitiert, da{fs der Konvent Aaus Maännern bestand, „wIl1e dieses Reich
keine größeren 1m ate besitzt, un da S1e dem König selber un:
wert sind, empfiehlt sich“ mıiıt ihnen 1n gutem Einvernehmen stehen.

Nnter diesen Schülern, Söhne reicher und mächtiger Girofißer des Reiches,
herrschte keineswegs reine Freundschaft, un:! dies SANZ besonders nicht ZWI1-
schen solchen der aufßeren un denen der inneren chulen. 50 zeigten ieje-
nıgen Eleven, die den muühsamen Weg gewählt un: die monastische Lauf-
bahn eingeschlagen hatten, wen1g Begeisterung, wWenNnn S1e erleben mulßsten,
„dafs ihnen, den ‚fratres’, eın Auswärtiger (gemeint ist alomo) vOrgezoOgecnN
wurde un s1e, die ihm Ja ach Stand ebenbürtigL, miıt seinen Fortschrit-
ten 1in der Wissenschaft überholte” ./® kın Hınwels darauf, da{fs schulische Le1l-
stungen belohnt, VO  - den weniger erfolgreichen Mitschülern hingegen L1IUTr

gemäkßigt freudig empfiunden wurden. Gewikfs wurde Salomo uch gCch SE1-
1er erkun: bevorzugt.

Die Probleme, die Schüler WI1e Salomo und gewiß auch dessen Bruder
Waldo mıiıt sich brachten, gTOMS, dafs die Reformer des Jahrhun-
derts versucht hatten, die äaußeren cChulen verbieten. Miıt wenig Erfolg,
WI1Ie WIT sahen. och nach diesen Beispielen rag INa  m sich, wI1e die nichtadli-
SCH chüler, die zweiftellos uch gab, 1Ns Kloster kamen un: WI1e S1e ort
neben solch schillernden Figuren w1e Salomo un:! bestehen konnten.

Benedikt älst S1e iın selner Regel ıIn besagtem Kapitel HAF als ängse.
erscheinen, nachdem ausführlich die „oblatio” der Vornehmen beschrieben
hat „Ahnlich mogen auch weniger Bemiuttelte handeln Wer aber AI nichts
hat, infach die Bittschrift auf un ring seinen Sohn ın Gegenwart VO:  a

73) ang! M! Der Entwurf einer Öönigsurkunde A US der Karolingerzeit (NA 2 J 349)
74) Hıerzu ausführlich (wie Anm.
75) C
76) ibı
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Zeugen dar I1L1LINEIN mit der Opfergabe.  77 Die Rechtstorm mui{fste auch
hier ewahrt leiben Es ware verfehlt, ened1i Miisachtung der Armen VOI-

zuwerfen, da ihnen L1LLIUTL einıge Zeilen wi1idmete. {Dies Yklärt sich vielmehr
daraus, da{fs S1e erstens keine Schwierigkeiten für die „disciplina regularıs”
hervorrieten nd 7zweltens VO  — der Zahl her kaum 1Nns Gewicht fielen.

Dies Miteinander un sicherlich auch konkurrenzbedingte Gegeneinander
der chüler sozial unterschiedlicher Herkunft schildert uns Notker der
Stammler 1ın selinen „Gesta Karoli Magn1”, als den Kalser anläfslich dessen
Besuchs der Klosterschule VO  - Tours die adligen chüler wetitern ließ./®
Karl Warl nach J1ours gekommen, dort die Schule besichtigen, wI1Ie

ihm als em (jast zukam. IDIie Knaben mufsten VOT ihm antreten und ihm
ihre „Briefe un:! Gedichte vorzeigen” „Die Knaben aus mittlierem un: n1ıe-
erm Stande”, berichtet Notker uNs, „Dbrachten 1U wıder kErwarten (!) die
ihren gesüßt mıiıt jeglicher Wurze der Weisheit, W ds die vornehmen ber DO-
ten, 1efs kalt durch lauter Albernheit.” arl lobte die „mediocres” un
nnı un! spornte S1e A1l, indem ihnen „herrliche Bistumer un: Klöster”
versprach.

“D)Dann wandte er sich miıt großer Strenge denen seiner Linken den
„nobiles”), unı ihr (Gewlssen mıt flammendem Blick durchbohrend, schleu-
derte S1e mehr donnernd als redend mıt Hohn un pO diese
schrecklichen Worte Ihr Vornehmen, Ihr Fürstensöhne, Ihr Verzogenen un
Verzärtelten, auf Stand un! Besiıtz vertrauend, meın Gebot und
uhm verachtend habt Ihr die Beschäftigung mıiıt den Wissenschaften beisel-
tegesetzt uUun! uch dem Wohlleben, dem 5Splelen, dem Müßiggang und nich-
tigem Iun gewlidmet.” Sollten S1€e sich nicht rasch andern, hätten S1e VO  -
ihm nichts Gutes erwarten

Wenn August 1tSC. hier den Kaiser sprechen sieht, der adlige chuler
großen Taten anspornt, ist das sicher auch richtig.”” Doch in erster Linie

schreibt sich hier der Lehrer Notker die angestaute Wult ber seiINe chüler ın
Gallen VO der ALg strapazlerten Seele Hr brachte diese Anklage eben

der eit kurz ach S& O() Pergament, da eın recht problematischer
Lieblingsschüler Salomo den Bischofsstuhl Konstanz bestieg un bald dar-
auf die Herrschaft über St. Gallen antrat, vielleicht Og schon angetreten
hatte Der Verwels Notkers auf die „herrlichen 1StumMer und Klöster”, die
dem Fleißigen als ohn winken, ist sicherlich kein Zaufall Der St Galler EFeh:
IeTr führte ler den „VErZOgCENEN und verzärtelten” chulern als lehrreiches
eispie. eben diesen Salomo VOT Augen, der, einst ebenfalls auf Abwege SC
ten, sich gebessert un 1U  zD en gerechten ohn erhalten hatte nde des

Z Reg.Ben.(wie Anm. 29)
78) otker, Gesta Karoli agnı, Z1it nach Quellen ZUT karol Keichsgesch. (wie Anm.

69)
79) Nitschke AI Die schulgebundene Erziehung der Adligen 1mM Reich der Öttonen

Was die Wirklichkeit lehrt. olo Mann ZU Geburtstag, hrsg. Hentig
1TSC.  ; Frankfurt/M. 1979, 19)
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Jahrhunderts erscheint mehr als unwahrscheinlich, da{fs Notker Jungen der
mittleren un niederen Schichten Bischofs- un Abtswürden verheifsen hätte

Andererseits sehen WIT ler die Klöster un: Bıstumer, wen1gstens die
„herrlichen” unter ihnen, als Versorgungsinstitute un Karriereziele der nicht
In erster Linıe erbberechtigten Söhne der „nobiles”.® erwandtschaftliche Be-
ziehungen ebneten den Weg WI1Ie 1m Salomos oder selnes Bruders
a.  O, dem sSe1in nkel Salomo IL eın Empfehlungsschreiben den Bischof
Witgar VO  - ugsburg muiıt auf seinen Weg gab, das die geplante Wirkung
nicht verfehlte.®!

An dieser Stelle erscheint angebracht, den chüler Salomo als Prachtex-
emplar eines adligen Öglings der außeren Schule St. Gallens etwas SCHAUCI

betrachten.®® Notker beschrieb in den „Versus de quinque sensibus” diesen
unglıng als einen Bruder Leichtfuß.® Er hatte 1ne affektierte Sprechweise,
einen tragen, lässigen Gang, schminkte ich die Augen un! wohl auch das
Gesicht, mied die Sonne, einen möglichst blassen Teint behalten. es
in allem hielt Notker angesichts solcher Eitelkeit für dringend geboten, den
Teenager WAar1llell. „Suche 1m ebet, das tödliche CS der Eitelkeit)
meiden.” och entweder efolgte Salomo diesen atschlag nicht, oder seiIne
Gebete wurden nicht erhört, denn ıne grundlegende andlung kann nicht
festgestellt werden.

Adressaten seiner aufiseren Verschönerungsbemühungen die Frauen.
Seinen väterlichen Freund Notker packte nicht geringes Entsetzen. Er hielt
ihm 1n seinen Versen die abgrundtiefe sittliche erkommenheit der Frauen
(„turpissimae mulieres”) VOIL, doch erzielte damit eher die gegenteilige
Wirkung, Als Salomo, noch chüler ıIn Gallen, eines Tages bei einem VOr-
nehmen der Gegend Gast WAar, nutzte gleich die Gelegenheit und
knüpfte intensive Beziehungen ZUXI Tochter des Hauses. kin rgebnis WAar,
da{s beide etel  e tiefe eue zeigten, und das Mädchen 1Ns Kloster ach /ü-
rich 21ng, S1e Jahre spater mit Salomos tatkräftiger Unterstützung Abtissin
wurde. Man denkt Abaelard und Heloisa; allerdings blieb Salomo das WEeIl-
tere Schicksal Abaelards erspart. Eın anderes Ergebnis dieser kurzen, aber
heftigen Liaison WarlLr ıne Tochter VO.  a SOLIC aufßergewöhnlicher Schönheit,
da{fs späater 1ne eitlang 02 Ön1g Arnulf ihr den Hof machen sollte auf

80) Zur Inanspruchnahme dieser Amter durch den del cf. Hagermann (wie Anm I3)
81) Zeller (wie Anm 68) Derlei Nepotismus wurde moralisch POS1t1V ewertet, War

sOziale Struktur. FEkkehard ’a c.127 berichtet VO  3 dem Mönch unibert,
der sich nach Ablauf seines ekKanats In St. Gallen „im Breisgau ZU Propst
einsetzen liefß, hlerzu gedrängt in Rücksicht auf die schutzbedürftigen Verwand-
ten, die dort sehr zahlreich safisen”. Fichtenau H/ Lebensordnungen des Jhs.,
München 1997 (  gar! 19841) 254 beschreibt ausführlich die Protektion, die der
hl T1C. ehedem Schüler St Gallens und dann Bischof VO  - Augsburg, seinen Ver-
wandten angedeihen ief

82) Salomo ist geradezu eın Paradebeispiel für einen adligen Klosterschüler; cf. meılnen
Autfsatz wI1e Anm.

83) [ (ed Winterfeld, 1899, 344)
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WI1e üblich wen1g sensible Weise, da{fs auch S1e Zuflucht hinter Klostermau-
ern suchte **

Salomo selber kam glimpflich davon, denn ahm In Gallen wohl
WIe eın Bruder 1ne besondere Position eın Mıt deutlicher Kritik
stelltar fest, „der Abt (habe) ih: milder (behande als Mönch gleich-
5a VO  aD} Hof, un: bevorzugte ih: VOT allen, die unter ihm dem bt) ihren
Dienst taten” .® Die Gleichbehandlung der chüler ohne Ansehen der Person,
der Herkunft, War die Ausnahme, unı 1es wohl nicht 1Ur In St Gallen Fol-
gerichtig erwähnt Chronist, selbst 1mM I Jahrhundert Lehrer iın diesem
Kloster, lobend seinen Namensvetter Ekkehard I8 (+ 990), dieser habe
„Geringere un: Adlıge gleichermaisen mıt orgfalt (in den Wiıssenschaften)
ausgebildet”®® Dies widersprach dem allgemein geltenden das dem
del Ua Geburt eiIne besondere zuschrieb. Notker, ja ebenfalls Lehrer
In St Gallen vielleicht O99 deren berühmtester zeigte deutliches Er-
staunen angesichts der uten Leistungen der chüler niıederen un mittleren
tandes In Tours. Ihre edıichte „wlder Erwarten”®7 VO er uali-
tat. Eigentlich hätte INhan olches VO  a den adligen chulern erwartet.

Dieser gelehrte ONC. der den Jungen alomo un auch dessen er
ichtig einschätzte un vielleicht gerade deshalb liebte, versuchte denn
auch nicht, S1e ger monastischer Zucht anzuhalten, sondern &1: berei-
tete S1€e VOT auf 1ne Karriere als Kleriker. In dieser Hinsicht hatte beli be1i-
den Erfolg, denn auch Waldo stieg bis ZYAUE Bischof auf.

Führt INan sich Salomo, Waldo un: deren Mitschüler VOT Augen, WI1e S1e
geschmı un lässig durch die ihnen zugänglichen Bereiche der Abtei
schlenderten, kann I1a sich unschwer vorstellen, welch iImMmmense Diszi-
plinschwierigkeiten für die Klöster hieraus entstanden. Dies als allgemeines
Problem der aufßeren chulen, die eben NUur Durchgangsstationen 1Im Lebens-
auf der Jungen Adligen 305 die anschliefsend das Kloster wieder verlie-
isen, veranlafste den Verfasser des berühmten Galler Klosterplans dazu, die
außere Schule unter päadagogischen Aspekten, primär unter solchen der Dis-
ziplin, 1Im Klosterbezirk plazieren.

Dieser potentielle Quell der Disziplinlosigkeit, der Unterwanderung un:!
Aufweichung der Regel, WAarT umgeben, Ja eingekreist, VO Wohnhaus des
Abtes, dem des Schulvorstehers SOWI1e dem Haus für vornehme Gäste, mithin
also auch dem Domizil zeıtwellig anwesender Eltern. Dieses Rechteck wurde
geschlossen VO  z der Klostermauer.

Die höchsten Autoritäten des Klosters unı der chule 1mM Verbund mit der
Autorität weltlicher Großer, bisweilen ein1ger Eltern, sollte die Knaben ın
Schach, SCHAUET In Furcht un SOMıIt Zucht halten. alf diese Art eher PTO-phylaktischer Drohung nicht, schritten die Schulmeister drastisch ZUT 1at

84) CsC; c.29; Meier (wie Anm.
ib:85)

86) 1D
57) Anm.
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iıne erbarmungs- und gewiß weitestgehend wirkungslose „Prügelpädago-
sollte die nbotmäßigen diszıplinieren un die übrigen, SOWeIlt S1€e ich

nichts hatten zuschulden kommen lassen Oder 5ANZ einfach nicht erwischt
worden nl ab- bzw erschrecken®® Letzteres, das Erschrecken, das 1ın
Furcht und Angst Versetzen, hatte 1ın Gallen vorzüglich geklappt, gut,
da{fs die Abte!i bleibenden Schaden davon nahm die chüler genere gewiß
auch!

Da die chüler begreiflicherweise wen1g Verständnis für solcherart and-
greiflichkeiten der Lehrer besafßen, überkam S1e angesichts bevorstehender
Prügel schon einmal panische ngs Einen olchen Fall un sSeiInNe unvorher-
gesehenen dramatischen Folgen für das gesamte Kloster schildert uns

Galler Chronist, wobel einenu1NnDlıic. in das Schulwesen der AB
telb

S WäarTr der dem heiligen Markus geweihte Tag 025 Prul), un! wI1e
enn die Schülerlein Festtagen sich oft einbrocken, da{fs I1a  > S1e anderntags
züchtigt, hatten S1e für Montag durch Fürbitter ergebung oder richtiger
gesagt UISCAU. erlangt. Doch Dienstag (korrekt: Mittwoch) erinnerten
die Aufseher („exactores”), die WIT RKundengänger („circatores”) CHMNNECIL, den
Lehrer wieder ihre Vergehen, unı da ward en befohlen, ich auszuzle-
hen

Unterbrechen WITrar kurz un: halten WITr fest An esttagen durften
die Schüler spielen, S1e hatten keinen Unterricht. Da S1e hierbei fast ZWalsS-
läufig die „discıiplina regularıs” verstießen, folgte dem Spaß die Strafe
auf dem Fuße, genauer nächsten Tag, 1im eines erbetenen Unı C
nehmigten Autfschubs wel Tage später. Interessant 1st der erwähnte zeitliche
ufschub, hebt die zeitliche Dıistanz zwiıischen Tat un:! Strafe eutlic den
Bußfcharakter der Strafe hervor, bedarf doch nicht, Aaus pädagogischen
Gründen, des unmittelbaren zeitlichen Zusammenhangs VO Regelversto:
un: dessen Ahndung. aturgemäfs ist iıne ufhebung der Strafe als Bultise
nicht möglich, ergebung erfolgt erst nach der Buße Tdısche Vergnügungen
sollten den Kindern systematisch ausgetrieben werden. Wır werden ler-
auf zurückkommen 1m Zusammenhang mıit dem ple

Erhellend die innere Struktur der Klosterschule ist der Hınwels auf die
kKundengänger, hier dem Schulmeister unterstellte Aufseher, möglicherweise
Novizen, die für die inhaltung der Disziplin verantwortlich Sie be-
aufsichtigten die chüler iın der Abwesenheit des Lehrers oder in der „Freli-

88) Die Haltung der Mönche un! erıker Z.UT Prügelstrafe War keineswegs eiInNeItlllcCc
Hardlinern wWwI1e onas VO  a} Orleans (9 Jh.) tanden pädagogisch-psychologisch dif-
ferenziert argumentierende Skeptiker wI1e Anselm VO Canterbury ( Jh.) CN-
über, wobei die zeitliche Differenz ın diesem Falle keine Rolle spielt, hat sich die
Kontroverse bezüglich handgreiflicher Erziehungsmethoden doch bis welıt 1Ns
Jh hinein fortgesetzt. Den Mittelweg cheint mMIr Hildemar VO'  a Corbie beschritten

haben Ich werde hierauf zurückkommen.
89) CsC;
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eıt  77 der Schüler. Auf diese Art sollte verhindert werden, da{fs die Schüler —

kontrollier spielten, wI1e uns Bruno VO  en Köln über den hl Adalbert berich-
tet.?0 Dieser verbrachte, nachdem der Lehrer Wäal, der VO jedoch
den Schülern eine Aufgabe YADER Erledigung egeben hatte, den AaNZECN Jag mıiıt
Spielen un: wulßlste prompt nächsten Morgen nicht, I111d.  a’ Lags VO 1mM
Stoffe stehen geblieben Wa  Z Lesnes lapidarer Kommentar: „Wenn der Lehrer
sich entfernt, amusıeren sich die Schüler.””! Daran hat sich his heute nichts
geändert. Doch 1m Gegensatz heute 21ng in der frühmiuittelalterlichen
Klosterschule bei der nachfolgenden Züchtigung nicht allein die Wieder-
herstellung der Disziplin, verbunden mıiıt dem Erlernen eines gewünschten
Sozlalverhaltens idealiter sondern wesentlich darum, das ;pıe. als sol-
ches als schändlich diffamieren, dem Kind abzugewöhnen.

In St Gallen schickte der Lehrer 1U „einen der Prügeljungen „UnNnus
pulatorum”) ıIn die oberen Kaume des Hauses, die ort verwahrten Ruten
herunterzuholen. Der aber rif in der Absicht, sich un sSeINeEe Kameraden
befreien, blitzschnell ein brennendes Scheit Aus einem Öfchen, steckte eSs 1ın
das trockene olz nächst dem ach un fachte d. sSOoviel elit ihm och
blieb.” Darauf gab „lauthals” Feueralarm. „Alle chüler 1m Nu wI1e-
der In den Kleidern; ohne auf den Lehrer achten, StUrzten S1e davon un
stiegen auf die Dächer.”?2

Dieses euer WarTr eindrucksvoll, da{fs Hermann VO  a Reichenau 1n S@1-
HE Chronik ebenso erwaähnt, WI1e die Jahrbücher VOILl orvey un Einsie-
deln tun” der VO Brandstifter beabsichtigte Erfolg VO  a langer Dauer
WAär, erfahren WIFTr nicht. Kurzfristig War jedenfalls das 1el erreicht. Aber wel-
che Angst mussen die chüler VOT der Bestrafung gehabt aben, da{s einer VO
ihnen SOLIC einem Mittel oriff!

Wie nah pie un Strafe miteinander verbunden aricH; wl1e fast schon
zwingend ersteres letztere nach sich ZUOB, führt uns ar anderer
Stelle VOT Augen. Salomo 1888 hatte das Kloster besucht, doch bevor die
Rückreise ach Konstanz antrat, wollte nicht versaumen, der Stätte S@1-
ner Kindheit, der Schule, einen Besuch abzustatten. „ESs WarTr dies aber der Tag
der Schüler An kein Gesetz gebunden, hatten sle, wl1e ja heute noch oilt,
unbedingt das Recht, eintretende Gäste gefangenzunehmen un: die Gefange-
LieH festzuhalten, bis S1e sich loskauften.”**

Das olgende spielerische Verhalten der Kinder zeigt deutlich, dafs ihnen
die 1m Kloster geltende hierarchische Ordnung wWI1e€e die daraus resultierenden

90) Brunonis vita Adalberti (ed ertz, I / 1841, 597)
91) Lesne (wie Anm. 17) 56/.
92) CsC;
93) Herimannıi Augiensis Chronicon (wie Anm. LA TE 93/3 Annales Corbeienses

(ed. Pertz, 1L, 1839, 4); Annales Einsidlenses, 1D 141
94.) CsCG
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Verhaltensvorschriften vollkommen vertra un geläufig %1, da{fs S1e
diese beachteten SANZ 1n ihrem eigenen Sinne.”

Salomo War Bischof VO  a Konstanz, zugleic. jedoch Abt VO  an Gallen ( 36
schickt umgıngen die Schüler die Konfrontation mıt der Autoritaät des Abtes
„Wır wollen den Bischof, nicht den Herrn Abt ergreifen! Salomo aber Sing miıt
dem rößten ergnüugen darauf 1n und 1efs sich SCHN gefallen Doch
auch kannte die Regeln, und die chüler egingen 1U einen Fehler S1ie
etzten den gefangengenommenen Bischof, Gast un: ohne Amtsautoritat,
AA den Sitz des Lehrers. Da sprach ‚Wenn ich schon den Sitz des Lehrers
innehabe, mMmu{fs ich auch eın Recht ben Zieht euch alle aus!‘ Sie —

gesaumt, baten dann aber, da{s S1Ee sich, WI1e S1e VO: Lehrer gewohnt (!)
selen, VO ihm loskaufen dürtften Und als er dagegen fragte: ‚Wie das?”, rede-
ten ihn die SAaNZ Kleinen ach ihrem Wiıssen lateinisch d die Mittleren ryth-
misch, die übrigen aber metrisch, Ja Sar rhetorisch wI1e für die Rednerbühne.”

Salomo verzieh den eifrigen Schülern und belohnte S1e noch, indem
bestimmte, da{fß die Kinder al den drei VO  a Konrad ihnen ZU pıe. ZUSC-
standenen Tagen”® VO: Abtsgut Fleischkost bekommen sollten jeder „dreimal
äglich opeise un TIrank VO Ahtshof” erhalte.?/ Die Tatsache, da{fs der On1g
den Kindern das oplelen hierfür festgelegten agen ausdrücklich gestat-
tete, zeigt den Ausnahmecharakter des Spiels, dessen geringe Akzeptanz bei
den Öönchen. Wir sehen, die Schüler kannten un: respektierten die Regeln.
eder, der die Schule, Iso ihren Bereich, betrat, konnte diesem Tag pfer
ihrer päise werden, mußfßte sich ihren Regeln beugen, die jedoch ausschlie{fs-
lich ın diesem Kaume galten. Miıt wel Ausnahmen: Abt und Lehrer Fur diese
Autorıitäten galten selbst Festtagen die iıchen hierarchischen Gesetze, S1e
hatten Anspruch auf Gehorsam. SO ist ogisch, da{fs die Schüler den Bischof
festsetzten. Ihr Fehler bestand darıin, da{fs S1e ihm durch die Verbindung mıiıt
der „Herrschaftsinsignie” des Lehrers, seinem AAON-, auch dessen Herrt-
schaftsrechte zue1gneten.

Wie WIT 1er einerselts den nicht allein außerlich abgetrennten aum als
(Irt des Lernens, der Bildung, mıt besonderen Rechten finden, die Schule eben

der Weg bis YASE Kolleg des Jahrhunderts ist och weıt, doch eın wich-
tiger chritt getan haben WITr andererseits die verdinglichte Autorität des
Lehrers, symbolisiert In seinem Stuhl Er bedurtfte der aufßeren Kennzeich-
nNung, WarTr doch ansonsten eın SANZ normaler Mönch wI1e die anderen auch,
War sSe1INe Tätigkeit nicht charakterisiert durch iıne besondere Ausbildung,
kein Beruf 1im spateren Sinne. ST Unterrichtsmethode dieses Lehrers zählte
offensichtlich die Uüchtigung oder deren Androhung. Die Schüler 1eSs

95) cf. Nitschke (wie Anm. 79) 20£.
96) e
97) Hierbe1 konnte 111a 1im Kloster 7zusätzlich zurückgreifen auf ine Schenkung des St

Galler Lehnsmannes (?) Erchinbert, der angeordnet hatte, VO  n dem tradierten (
den chulern dem Fest e1n Fafs Weıin zukommen lassen; St Gallen IL,

Ende Ih. (ed Wartmann, Zürich 1866,
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och konnten S1IE sich „loskaufen„gewohnt indem S1e iNe gel  1: Son-
derleistung als Preıs erbrachten die Strafarbeit des en Mittelalters T1IN-
1DeTN WIT UuNs, beim Regelversto Laufe des Spiels Festtagen WarTr e1N Ssol-
ches Loskautfen nicht möglich galt doch hier das pıe. als solches ach-
ten

Wie sehr das monastische Leben Widerspruch unı Konkurrenz
dem des Kriegeradels stand WI1Ie sehr auch natürliche Verhaltensweisen
des Menschen eingriff INa  a denke LU die Sexualität WI1Ie schwierig
insofern die Erziehung der Kinder dem monastischen Ideal gema War dies
WäarTr den Zeitgenossen durchaus bewulst Eın Adus psychologischer Sicht inter-
essanter Rat Trhellt dies, den die St Galler NnKIusın 1DO0orada (F 926) dem
chüler Ulrich dem spateren eiligen un! Bischof VO  a} ugsburg, gab
welchem S1e ihm arlegte, WI1Ie sich VOT den unvermeidlichen Versuchun-
gcCch schützen könne

ASEale: WEl du, WIC AB leicht geschieht (!) irgend VO sinnlicher Gilut
entbrannt bist ann sollst du die Stätte, du weilst verändern ınd alsbald
SINSCH Eile, Gott mich eile, Herr, 198088 helten! Hast du aber S}
noch keinen Frieden, weil ih: ein anderer Fehler VO  a dir ! vereitelt Vel-
chaffe I als wolltest du etwas anderes Lun, C4 glühendes Scheit oder 1Nne
brennende erze un dir LU leicht 111e Finger, un:! du wIrst
wWenNnn du selbigen ers sprichst gesichert SCe1nNn

Abgesehen VO  a der sicherlich schwer beurteilenden Persönlichkeit der
Ratgeberin wird 1er C111 Grundprinzip monastischer Erziehung deutlich das
ich allerdings christlichen Denken allgemein findet Der Weg 1ST das Ziel
ist doch das Ziel als Vollkommenheit 1le erreichen Hat das Kind Schwie-
rigkeiten, sich die VO  a ihm vorgefundene, für ih: bestimmte gesellschaftli-
che chicht integriıeren die als ideal apostrophierten Werte akzeptieren
und angsam internalisieren, liegt 1€eS5 SC1IHNEIN persönlichen UNZUu-
länglic  eiten, SC111€1 Fehlern, 1ST Schuld die allerdings letztendlich
ihren tieferen Girund darin hat dafs e 'J das Kind ein Mensch 1ST un damıt
süundig Doch kann der Knabe sich andern bessern Dies Prinzıp der Schuld-
ZUWCISUN: das Kind als I integrierendes Gruppenmitglied 1St

98) CS ıta Sancı Oudalrici (wie Anm 28) f Ulrich als Schüler €Sal=
len cf Lesne (wie Anm 1/ 401 Meier (wie Anm WEeIS: richtig darauf hin,
da{s Ulrich als Schüler die Inklusin 1DOrada Gallen nN1IC. mehr erlebt haben
kann, da Ulrich ungefähr 908 das Kloster verliefs Wiborada hingegen TST 1eT

re spater nach St Gallen kam arı cheint sich der Problematik der hro-
nologie bewulßst SCWESCH SCIHMN, Schre1i doch Ulrich SE1 „länger als übri-
geCn Altersgenossen der Schule geblieben, „teils aus Liebe St Gallen, e1ls
SEe1INeTr Wiborada willen C SC Jedenfalls hatten beide eın INN1SES Vertrauens-
verhältnis zueinander, WI1e die ita Ulrichs beweist ita Oudalrici (wie Anm. 28)
c.l. Entscheidend für uns ist, dafs Ekkehard diese Episode für möglich und glaub-
würdig, VOT allem jedoch wohl für beispielhaft hielt.
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Selbstschutz VOT Veränderung wI1e Absicherung der hierarchischen Position
der Alteren. Es giult ın veränderten Konkretisierungen och heute.”?”

Dem jJungen Ulrich wurde klargemacht, dafs 6I die aung empfundenen
Versuchungen, die normalen Triebregungen elines jeden Kindes, als Ausdruck
seiner eigenen chwache verstehen musse, da{fs also eın Zeichen VO  - Stärke
sel, sich nicht mehr versucht en, seiline Iriebe unterdrücken. Da 1es
jedoch och nicht un:! gewiß nicht zufriedenstellend erwarten WAar, muÄfste

sich selbst kasteien als Zeichen VO  - Einsicht und gutem illen un:! als
orbeugung. Im anderen drohte ihm die üchtigung, die drakonische
aife bei Verstößen die ege. Allerdings hob iıh bereits die e1IDStTKa-
steiung als Prophylaxe AQus dem Kreis der normalen Sunder heraus 1ın die
Sphäre des Besonderen, den Kreılis derjenigen, die sich auf dem rechten
Weg efanden

Im ‚usammenhang muiıt j67e demonstriertar unNs, welch immense
Schwierigkeiten die chüler mıt der „disciplina regularis” hatten. Ulrichs be-
sondere Frömmigkeit zeigt sich darin, da{fs der Knabe Festtagen, „wah-
rend seine Altersgenossen sich, un:! ‚Wäal erlaubtermadfsen, Spielen ruste-
ten  AT  f sich ZU!T Inklusin 1DOrada egab, sich „Von ihr durch Wort un:!
eispie iın den göttlichen Lehren unterweisen lassen”.  / 100 S0 „mied das
übliche Getändel der Kameraden”, die ih: deshalb „ironisch den kleinen Hei-
igen („sanctulus”) eNnen begannen”.*' Er separıert sich VO:  > der ruppe,

sich das der Exklusivität vermitteln, weil den Versuch
unternehmen kann, den Extremen monastischer Wertvorstellungen nachzue!l-
fern. ate 1es jeder, ware der aC der Ausnahmecharakter 3800801  J Die
exklusive Leistung allein hebt den einzelnen Adus der ruppe heraus, Aälst des-
alb 10}24 Entbehrungen bis hin ZU radikalen Iriebverzicht sinnvoll, loh-
nend erscheinen. Letztlich ine rage der Hierarchie, der Macht, die WI1N-
gend Exklusivität verlangt'*“.

Die Behauptung, da{fs sich Ulrich als „pPuer, also 1mM Alter VO  a ber Jah-
ren, mithın ın der Pubertät, stark VO dieser gewil nicht allein Urc ihr
Alter faszinierenden Frau aANnsCZUOSCH fühlte, mMag auf den ersten E: erstau-
NeN, bedenkt INa  a überdies, da{fs sich eben jener eıit als nachahmenswertes
Vorbild allerdings gänzlich anderen Charakters der uns bereits hinläng-
ich bekannte Salomo 1808 dem chüler anbot Jedoch ieftert Ekkehard uns Hin-
welse, die das erstaunliche Phänomen erklären helfen, wobei 1€e5Ss5 nichts VO  a}

99) Zum Erziehungsprinzip der Schule des Ancien Regime cf. OUCAaU. M/ UÜberwa-
':hen Uun! Straten Die Geburt des Gefängnisses, Frankfurt/M TE bes Kap IL, Z
220 E Abb zeigt, individueller nNtwicklung wurde keine Chance gegeben. Zu
christlichen Moralbegriffen un deren durchaus materiellen Hintergründen, N1C
gleichbedeutend mit rationaler Planung, cft. 00dYy f Die Entwicklung VOonNn Ehe
un:! Familie 1n ‚uropa, Frankfurt/M. 1989, bes

100) C'’sSC;
101) ib.
102) Zu den psychologischen Aspekten VO  o Mönchtum un! Askese cf£. Kattner Tie-

fenpsychologie un:! Religion, Ismaning bei München 195/, bes A9ff.
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seiner psychologischen Eigentümlichkeıit mıit ihren Konsequenzen für die DPer-
sönlichkeitsentwicklung des Jungen inbüft

Ulrich entstammte elner vornehmen Familie un! Wäal VO seinen Eltern be-
reıts früh, als kleiner Knabe „puerulus  LA  / dem Kloster übergeben worden.
Nicht LLIUT seliner schon erwähnten besonderen Frömmigkeit S  f sondern
auch aufgrund selner erkun: wurde 1ın St Gallen bevorzugt behandelt!®
Wır erinnern uns den chüler Salomo Von Anbeginn sel1nes Aufenthaltes
1n der Abte!1 scheint der damals Zehnjährige*“* iıne intensive unelgung

Wiborada empfunden en Das ind suchte OiIfenDar 1ın der Männer-
gesellschaft des Osters einen Mutterersatz. Wer schien da besser geeignet
als die StTEe prasente Inklusin, die zudem für ihre Freundlichkeit berühmt
Wa  ’ Nicht zufällig bezeichnete Ulrich „noch als alter Mann'‘  H diese Frau als

105„seine Amme
och WaäarT der zukünftige Bischof VO  > ugsburg und spatere Heilige unter

den chulern der aufßeren Schule St Gallens die Ausnahme un! wurde auch
als solche betrachtet un! behandelt Ein derart vorbildliches Verhalten reizte
auch schon damals die Mitschüler nicht LLUT verbalen Attacken. Sie Vel-

suchten, ihren „kleinen Heiligen” durch vermeiıntliche Scherze VO Weg der
Heiligkeit eın wen1g abzubringen oder ih: wen1gstens SAMNZ infach ar-
SCIN. er VO  a uns kennt olches Verhalten AaUus der eigenen Schulzeit. Der
Klassenprimus hatte noch n1e besonders jel lachen. „Als ihm IC e1-
Ner seiliner Altersgenossen („coaevulorum”) den Griffel entwendete, urch-
stach sich der jeb ın merkwürdiger Gedankenlosigkeit unter seinem Mäntel-
hen selber die and Vor Schmerzen schreiend Zg S1e hervor, un:! da
kam, lang gesucht un: wiederholt geleugnet Ulrichs Griffel ans Licht.” 106 Eın
völlig harmloser Streich einem Mitschüler gegenüber. Doch die Strafe, ın die-
sS:eCc die Strafe Gottes, folgte auf dem Fuße Nicht LLUT wurde der ruchlo-

ater entlarvt, nachdem UVOo die Schandtat „wiederholt geleugnet”
hatte, sondern die 4at ZOS die Strafe direkt nach sich. iıne Warnung alle!

Ekkehard schildert 1er eın Stück Schulalltag ın St (allen. Das strenge,
disziplinierte Lernen wurde wI1e heute auch aufgelockert MrC „Scher-
Ze  d der cChüler, deren UOriginalıität sicherlich schon damals orößtenteils gering
SCWESCH eın dürfte, der beabsichtigte Erfolg ingegen durchschlagend. Der
Lehrer WarTr beschäftigt, der STETS und penetrant als unerreichbares, aber 11ZU-

strebendes Vorbild und damiıt eigentlich Vorwurf prasentierte Mitschü-
ler WarT kurzfristig ZU Trottel degradiert, INa  a selbst Herr der Situation, C“
nofs die Komik des (janzen. Der Täter konnte ich der Anerkennun: der Mıt-
chüler als Miıttater 1m Geiste sicher eın Der Strafe 1m der Entdeckung

103) Lesne (wie Anm. 1 401
104) ita Oudalrici (wie Anm. 28) c.1 Diese Legende sich Iso bereits Z.UT eit (er-

hards, des Autors der Vita, 1Im ausgehenden Jh ZUT Gewißheit vertestigt, w1e S1e
uns dann wieder belar! begegnet.

105) CsG c.5i
106) ibı
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allerdings auch. In 1iseIeM sorgte Gott dafür, doch wird der für die Be-
strafung zuständige Schulmeister das Seinige hinzugefügt en

(Offenbar Wäal den Klosterschülern auch keineswegs remd, 1n der ua ll-

genehmen Situation, der Tat verdächtigt werden, chlicht in der Lüge FA
flucht suchen. Dies verschlimmerte Sünde wWI1e ufße Konnte die Züchti-
SUuNg die Kinder 1L1UT mıiıt geringem Erfolg VO  a Missetaten alten, WarT S1e
als Mittel der örderung möglicher hervorragender Anlagen offenbar denk-
bar ungeeignet. Hierzu edUurite der direkten Unterstützung (Gottes.

Ansgar wurde als Schüler iın Corbie Urc ein Traumgesicht auf den
rechten Weg gebracht. Zunächst „hatte ganz WI1e andere Jungen kindlichen
Umgang mıiıt Altersgenossen un beschäftigte sich lieber mıt bedeutungslosen
Spielen un: Streichen, als da{fs Lerneifter 1im Unterricht zeigte” .'” Nachts CI -
schien dem Kind 1m Iraum die heilige ungfrau gemeinsam muiıt seliner Mut-
ter. Maria ra den kleinen Ansgar, ob seiner Multter wolle, worauft
dieser sofort („inhianter”) zustiiımmte, die Mutter (Gottes jedoch ine Bedin-
SUuNg stellte, die der Knabe rfüllen muUusse. „Wenn ich nach NseTer
Gesellschaft verlangt, mu{fst du VO  a den Kindereien lassen und ernsthaft
auf dich achten.”

Das Lateinische nng den Sinn och klarer ZUuU Ausdruck 10COS p —
eriles dimittere 1psum 1ın gravitate ! vitae custodire.” Kindliches
‚piel, Scherz werden dem Ernst des Lebens konfrontiert. Marla fort
„Leichtsinn un:! Faulheit mögen WIT Sdi nicht; wWeTlT daran Freude hat, kann
nicht unter uns weilen.” Die VO  a der eiligen Jungfrau angesprochenen Nega-
tiva beschreiben ohl Ansgars bisheriges Verhalten Uun! das selner ErIsSSe-
OSSECN, also das typische Schülerverhalten.

Die aus Sicht der Mönche wunderbare Veränderung des Knaben, die auf
diese orderung der Gottesmutter hin eintrat, beschreibt Ansgars Biograph
Rimbert folgendermaßen.'“® Ansgar „kümmerte sich jetzt eifriger Lesen,
Lernen und andere nützliche Beschäftigungen”, „sonderte sich VO  zD} den
anderen Kindern d Lhiese selne „Gefährten („sSOC1H”) ber seine plötz-
lich veränderte Haltung sehr erstaunt“ Normal, üblich War e 'y dem Mitschür-
ler den Griffel stiebitzen. Eifrig lernen ingegen stellte einen chüler iın
eın merkwürdiges, bemerkenswertes Licht eın „sanctulus” eben.

Doch 1m Gegensatz Ulrich War der Junge Ansgar hierin eher Salomo
hnlich och keineswegs aänzlich VO  - irdischem Laster befreit „Mit den
Jahren („adolescens”!) iefs Menschliche Schwäche den er strengen Vor-
satz 1iemlich verblassen”,!°” und edurite wiederum eines herausragenden
Ereignisses, den nunmehr Y üngling Herangewachsenen, also Zeugungs-
rähigen, auf den fad der Tugend zurückzubringen. In Ansgars Fall War 1eSs
der Tod Karls des Giroißen

107) iıta Anskarli (Ausgew. Quellen w1e Anm
108) ib.
109) ib:
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Den chulern gelang OIfenDar O9a bei außergewöhnlichen Anlagen
nicht ohne die Hiılfe Gottes, sich der „discıplina regularis” beugen als Vor-
aussetzung eines gottgefälligen Lebens. Andererseits zeigte die Tatsache, da{fs
ihm die des Herrn zuteil wurde, seine Auserwähltheit. Dem urch-
schnittlich egabten, nicht auserwählten Knaben half zumelst der VO Abt
mıiıt dem Amt des Gtrafens beauftragte Bruder auf die Sprünge. In Gallen
WAar 1eSs Katpert.

Um jedoch Verstöfße die Klosterordnung möglichst VO  - vornherein
verhindern, die Kinder uınter STEeTiE Autfsicht gestellt. Benedikt VO  a

Anlane hatte angeordnet, die Kinder niemals ohne Autfsicht eines Alteren 1mM
Kloster umherstreifen lassen 110 Im Refektorium ollten S1€e ihren Tisch für
sich, aber in der Nähe der Mönche aben, dem dann auch wel oder mehr
Brüder Platz nehmen mulßsten, Altere, c deren (‚relig10”) eın ‚WEeI1-
fel bestand” .!!! Auf diese Art standen die chüler STEeTts in der Furcht des
Herrn, vertreten hier Urc mindestens wel Mönche, die ihre Aufgabe
sicherlich nicht beneiden

Bereits der heilige Mönchsvater hatte in seiner Regel die Notwendigkeit
der Kontrolle der Kinder betont, 1mM Refektorium w1ıe 1m Oratorium, aber auch
„draußen un überall stehen S1e unter UTIS1IC un werden SC Ordnung —

gehalten, bis S1e das verständige Alter erreichen ” .112
Das Aachener Konzil VO  a S16 fa{fst die orge das Wohl der Klosterschü-

ler in Worte.1l$ Die Brüder ollten ihr besonderes Augenmerk darauf richten,
„dafs deren der „puer1 et adolescentes”) laszive Jugend, die der Sünde sehr
geneigt ist, keine Gelegenheit findet, Urc. einen Frevel in Sünde gerissen
werden”. Einige Jahrzehnte spater wird Notker angesichts olcher Satze
Salomo gedacht en Schließlich, eSsScCAIO das Konzil, ollten die —

künftigen Mäaänner der Kirche „nicht in Luxus, sondern 1n kirchlicher Disziplin
en  T Zu ersterem, das WarTr den Kirchenoberen klar, bedurtfte keiner An-
weılsungen, letzterem dagegen sehr.

War strenge UIS1IC 7:W al notwendig, sollte S1e doch nıe ohne Liebe DE-
hrt werden. ben die fehlende Liebe eklagte Ekkehard VO  a St Gallen bei
dem Abt Craloh, „den sS1e die önche) als Kinder Zn ater erwählt hat-
ten), er S1e ndern Knechten 3900001 habe”.114 Auf die Lie-
be den Kindern egte auch der Benedikt besonderen Wert „DBel Kindern
his Zu Alter VO  mD} Jahren sollen alle für die gute Ordnung („disciplina”)
besorgt eın un:! s1e beaufsichtigen, aber immer mıiıt Ma({z(s und Verständnıis.”

110) Benedict, Concordia regularum (Migne 103 1102, 46 Dazu ausführlich
i1ldemar ıIn selinem Regelkommentar; de Jong (wie Anm 66) 106 ff

111) ibd. „deureligione 110  z} ubitatur.  d
112) Reg. Ben (wie Anm. 29) „ad intelligibilem aetatem pervenlant.”
113) Concilium Aquisgranense X16 (rec. Werminghoff, MGH.Conc IL, L 1906,

IOI, 413)
114) CsG A
115) Reg.Ben. (wie Anm. 29)
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ezuüglic der Bestrafung ertappter Übeltäter machte ened1i iıne wichti-
SC Einschränkung insofern, als Z.UT Voraussetzung der Bestrafung die E1n-
sichtsfähigkeit des Knaben in das Unrechtmäßige se1ines uns machte. 116 Doch
solche KRücksichtnahme hat sich ohl LLUT selten durchgesetzt. /Zumeist wand-
ten die Mönche ZUT örderung der Disziplin das einfachste Mittel d S1e
schlugen, wobeil Michel Rouche richtig darauf hinweist, da{fs die Prügelei mıt
dem Eiınsetzen der Pubertät als pädagogisches Allheilmittel Verwendung
fand 117 Die verstärkte Züchtigung bei Eintritt ın die Pubertät steht natürlich
iın Zusammenhang mıiıt der Nun aufkeimenden Sexualität.

onas, Bischof VO  z Orleans (F 843), beendete SaNZ 1ın diesem Sinne das Ka-
pite. sSE1INES Laienspiegels, welches der Erziehung der Kinder Urc. die El-
tern 1n der Furcht Gottes gewidmet hatte, mıiıt der warnenden Feststellung,
da{fs „es leider immer och sehr viele Eltern X1ibt, die versaumen, ihre die
Pubertät (!) gekommenen ne mıiıt Schlägen auf den rechten Weg brin-
4208 Weil diese aber In das verständige Alter gekommen Sind und sich
schlechten Werken inzugeben beginnen, können die Eltern S1e nicht ac
durch das Vorbild eigener Zucht VO  - dem UÜbel en Die Sunden der
Kinder jedoch werden den Eltern ZUT ast gelegt, die diese nicht iın zartem y 38
ter züchtigen wollten 118

Außfßerhalb der Klöster stand INan der Züchtigung also OifenDar distanziert
gegenüber. Aus diesem ext spricht tiefes Mifstrauen den kleinen Menschen
egenüber, das ingegen USdTUC der tieten Verunsicherung der eigenen
Position, der selbstauferlegten Askese gegenüber ist. Jonas Tau sich selbst
nıiıcht ber den Weg Wır vermıssen bel ihm, dem Bischof des 9.Jahrhunderts,
die Wärme un:! das Verständnis für den Menschen och In seliner Unzuläng-
lichkeit, die uns STETS bel ened1 egegnen.

„Es die Lehrmethoden iın Gallen WI1e immer, auch damals
streng, nicht LLUT 1m Kloster, sondern auch der Schule aufßferha.  AI berichtet
un  N Ekkehard. !! Nicht allein die „puer1 oblatı” WI1Ie der Knabe Notker hatten
also unter dieser Strenge leiden, sondern ebenso zukünftige Weltgeistliche
wWwWI1e Salomo und

Verantwortlich für die Bestrafung iın Art un:! Ausmafßs WarTr der „magıster
scholarum”. Er konnte die Aufgabe einen seiliner Lehrer delegieren. In
Gallen bhte Katpert diese undankbare Pflicht selbst aQus, worüber jedoch
nicht gerade glücklic BCWESCH Zu eın scheint. So bezeichnete das Amt
(„officium y} apiteln un strafen”, als das „Schwierigste” .*“° Den übri-

116) 1D „De puer1s m1norTI aetate qualiter corriplantur. Omnis aetas vel intellectus
(!) proprlas habere mensuras”.

HA Rouche M/ Abendländisches Frühmittelalter (Geschichte des prıvaten Lebens E
hrsg. Aries Duby, Vom Römischen Imperium ZU Byzantinischen
Reich, hrsg. Veyne, Frankfurt/M.1989, 436)

118) onas Von Orleans, De institutione aicali (Migne 106, 121 ff.; hier 1 J 195
119) CC
120) 1D  Q,
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gCcCh önchen War nicht gestattet, eigenmächtig chüler züchtigen.
Selbst der Abt sollte dies ach altem Brauch dem Schulmeister überlassen.
Diese ungeschriebene Regel mifßachtete der gcCch seiner Strenge berüchtigte

1Abt Craloh VO  a Gallen, wofür VO Ekkehard heftig gescholten wurde.
Es erscheint angebracht, dieser Stelle sich den Lehrern etwas intensiver

zuzuwenden, hing doch VO  5 ihnen, VO:  a ihrer jeweiligen Persönlichkeit, S1-
cherlich nicht LU die Qualität des Unterrichts ab, sondern auch Art und
Ausmaf{fs der Bestrafungen. Unser Chronist hat uns TEl der eruhmtesten
Galler Lehrer etwas ausführlicher beschrieben Notker, Tuotilo un:! eben
den für die Züchtigung zuständigen Katpert. Der uhm dieser TelN Männer
reichte weıt ber die Klostermauern hinaus, un: weni1gstens einer VO  - ihnen

mug ih: 1in PETSONA durchs Reich. Tuotilo, der rastlose, weıitgerelste, weltoftf-
fene Künstler, Lehrer un Mönch. Man ist fast versucht, „obendrein” Mönch

S!  J doch tate mMan ihm Unrecht, mißverstünde INan sSe1In aNZCS> Han-
deln. Er WAar zuallererst I )hiener se1ines Ordens, lebte wWwI1e die anderen gemä
der ege mıiıt der einzigen Ausnahme, dafs die Klausur weıt äufiger Vel-

liefs, als 1eSs normalerweise den Brüdern gestattet Wa  $ Auf diesen KReisen
wurde me1list seiner Sicherheit VO.  > „eigenen, teilweise bewaffneten
Mannern begleitet.'““

Tuotilo WarTr eın „Mann VO  — Armen un! lauter jedern, gleich wI1e Fabius
(Quintilian) lehrt, Ringkämpfer auszulesen. Er War beredt, VO  > heller Stimme,
1ın Relieftechnik und alkuns eın elster VO  a Geschmack” .12 Seine musıika-
lische egabung WarTl bekannt. Die alemannischen „nobiles” oder vielleicht
eher deren Frauen schickten ihm ihre Öhne, da{fs ihnen Unterricht 1mM

Saitenspie gebe Entgelt, berichtet uns Ekkehard nicht, doch wird
der Abt wohl, falls Tuotilo eın olches Angebot ablehnte, kleinere Geschenke
für das Kloster sicherlich N aANSZCNOIMAM haben, zumal besonders Weın
den Möchen STEeTIS fehlte

Durch seine für den einbau ungunstıge Lage kam 5 1m Kloster Immer
wieder Engpässen bei der Versorgung mıiıt dem en Nafds, wobei be-
denken ist, da{fs Weıin nicht allein des Geschmacks sCH dem Wasser-
OgCmH wurde, sondern auch un:! besonders als Mefswein unverzichtbar Wa  —

Denkbar also, da{fs die musikalischen jJungen Adligen 1n Naturalien ihre
Dankbarkeit ZU Ausdruck brachten un sicherlich die Beliebtheit ihres
Lehrers 1mM Konvent nicht unbeträchtlich steigern halten

50 wundert nicht, da{fs Tuotilo OIiIfenDar eın sehr geschätzter Mitbruder
WAar, humorvoll un „sportlich”, sicherlich en auch für manchen chüler-
spais un Schüler pflegen bisweilen einen sehr eigenen Humor entwik-
keln Als einen Mann durchaus praktischer Natur, entschieden ZWAaTl, aber

121 ib:
{22) 1bı „duobus SU1S comıitatus, un  ® cutato lancea, altero SINEe.”
123) 1D
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nicht verletzend, schildert ih: Chronist ın einer AaUs heutiger Sicht amu-
santen Episode.'“*

Tuotilos reund, „magister” Notker, hatte eines JTages das ZU  un

Non verpakßst und sa{fs spater tunde, doch och bei Tageslicht, ın der Klo-
sterkirche beim Dort 1U erschien ihm der Leibhaftige un! verhöhnte
in sCh sSEeINES Versäumnisses. Es kam einer heftigeren Auseinanderset-
ZUNg zwischen dem Mönch un dem Teufel, deren Verlaufe 1ne Schreibta-
fel mıiıt erhebliıchem Krachen Boden zerbarst. Dieser 1ın der Klausur UuNnge-
woöhnliche Lärm lockte ein1ıge der Brüder d die jedoch den Boden JE

Gebet ausgestreckt daliegenden Notker nicht anzusprechen wagten. Vermut-
ich S1e nicht sonderlich erstaunt, als Mitverursacher der Unruhe den
berühmten Lehrer ihrer nneren Schule sehen, denn Notker War nicht LUr

als Wissenschaftler bekannt, sondern ebenso gcCh seilner Visionen un:! Er-
scheinungen.

Die Mönche zögerten. „Endlich aber gab ihm Tuotilo als elner VO  a ihnen
doch eın Zeichen un:! rief ih: freundschaftlic hinaus un agte ihm leise

1nNns Ohr ‚Grodfe Aufregung stiftet ihr un den Brüdern, du Uun:! deine Da-
monen.”*

Tuotilo welst den Miıtbruder und Freund, ohne diesen verletzen, darauf
hin, da{fs die uhe des geweihten Ortes store, nımmt jedoch sogleic den
Schuldvorwurtf weni1gstens ZU eil ZUFücCK; indem hinzufügt //tu et
demones tu1 H Man meiınt, ein Augenzwinkern sehen, vielleicht eın Vel-

ständnisvolles, 5ANZ milde tadelndes Lächeln, das jedoch keineswegs Un-
glauben ausdrücken sollte Nein, selbstverständlich glaubte uch Tuotilo fest

die Damonen Nein, 1er un: jetzt, Uun: azu noch gehäuft WI1e bei
Notker, torten S1e Mag dieser nicht 1Ur reiselustige Mönch diesen Satz auch
nicht wortlich gesagt aben, Ekkehard immerhin Jaubte, ihn hiermit tref-
tend charakterisieren, also dürfen WIT ihn ruhig wörtlich nehmen.

Eın Mann 5AMNZ anderer Natur War Notker der Stammler. Er kam aus iıner
angesehenen Familie aus der Gegend VO  a Gallen, WarTr ın oder bei Jon-
schwil 84() geboren.'** ach dem frühen Tod der Eltern wurde der unge
zunächst einıge eıt VO einem der asallen och Karls des Großen CrZOSCNH,
möglicherweise dies der spatere Informant für Notkers Bericht der Taten
Karls

Recht dann, wahrscheinlich 1mM Alter VO sechs Jahren, wurde dem
hervorragenden Kloster selner Heimat YABIE weıteren Erziehung übergeben. In
St. Gallen ahm ih: der Mönch un! Lehrer Werinbert 1ın seine ut, der CNS

124) 1D
125) 1D „Magnas, Inquit, inquietudines et demones tu1 fratribus facere soletis.”
126) Zu Notkers Herkunfrt und Kindheit cf. zusammenfassend Langosch (wie Anm

14  r
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befreundet War mıiıt Hartmut, dem Stellvertreter Abt Grimalds,!?/ miıt dem —

en 1in SCWESCH Wa  Z

Notker kam einem Zeitpunkt nach Gallen, da diese Abtei sich —

schickte, auf Inıtıatıve ihres Abtes Grimald un:! vermiuittelt besonders durch
den „proabbas” Hartmut eiINes der bedeutendsten Zentren monastischer Bil-
dung des Frühmiuttelalters werden. Knüpfte Grimald die Bande D: KO-
nigshof, Mainz un Weißenburg her auf politischer Ebene un! ber seine
Ämter‚ hauchte Hartmut, Schüler des Hrabanus Maurus, ihnen gelstiges
Leben e1in. Er hatte ın gemeinsam mıiıt (OOtfrid VO.  on Weilßenburg den Wor-
ten des Hraban gelauscht, Jjenes hochberühmten Schülers des allseits verehr-
ten uin, dessen Rechenaufgaben u15 bereits als Ausdruck klösterlicher
Profanbi  ung egegnet SINd.

Als Mönch bte Notker ohl SCchHh seiner körperlichen Behinderung
ben dem Amt des Lehrers kein welteres Klosteramt aus Die Pflicht des WOo-
chendienstes, die ungeliebte Arbeit 1n der üche, muli{fste jedoch auch erfül-
len.125 Ekkehard beschreibt ih: uns als „dürr Leib, aber nicht eele,
stammelnd 1n der Rede, aber nicht 1mM Geiste, hochragend 1ın göttlichen Din-
SCnh, geduldig 1n irdischem ngemach, milde bei allem, rang er) bel den
Unsrigen auf chartfe Zucht Vor jähen und überraschenden Geschehnissen

eicht, HT nicht VOT dem Angriff der Damonen, denen sich Ja
regelmäßig (!) kühn entgegenstellte. Im Beten, 1mM Lesen, 1mM Dichten WarTr

unermüdlich.” 12
Eın überaus gebildeter, etwas verschrobener, aber besonders regelgetreuer

Mönch:; vielleicht einer der wenigen, ist 11a gene1gt vermuten, Jegt ihm
Ekkehard diese strenge Einhaltung der „disciplina” doch fast schon als ExX-
zentrik adus Jedenfalls schwingt bel uNseTeM Chronisten STEeTSsS leicht irrıtıerte
Bewunderung mut, wenn auf diesen Mönch sprechen kommt Mag
uns besonders SCch selner äufigen Erscheinungen als etwas merkwürdig
erscheinen, seine Zeitgenossen hielten ihn für bemerkenswert. Sogar der doch
fest auf dem irdischen Boden stehende Salomo liebte un:! verehrte Notker,
wI1e dieser umgeke. jenen intelligenten, tatenfrohen un lebenslustigen Jun-
SCcH Mann ın sein Herz geschlossen hatte

127) Anm. E Ekkehards hoher Wertschätzung des Hartmut 6S 9! die
freundschaftliche Beziehung un! gegenseıltige Hochachtung zwischen Hrabanus
Maurus un! Grimald belegt die atsache, da{fs der Fuldaer Abt un! oroße Gelehrte,
Schüler Alkuins, dem Abt Von St Gallen un Weißenburg un! Kanzler Ludwigs
des Deutschen eın Gedicht widmete (um 841 Hraban cf. das schöne Bu-
chlein „Hrabanus Maurus 1ın selner ‚E1 hrsg. Mittelrheinischen Landesmu-
SEeUM ın Mainz, Mainz 1980

128) Ekkehard erwähnt beiläufig, da{fß Ratpert un: Notker gemeiınsam ochendienst
hatten; C's(CS 3 c Meier (wie Anm. erwähnt, otker habe S90 das Amt des
Bibliothekars un: 1n den JahrenA das des Hospitarius bekleidet; St. Gal-
len I1 (wie Anm 97) 679 S90 nenn! unter den Zeugen Notker „bibliotheca-
r1us”;  E, 686 897 un 693 894 ennen in als „hospitarius”.

129) (Söf:
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Ekkehard beschreibt anschaulich, wWwWI1e sehr die chüler darauf Versessen

0S miıt dem verehrten Lehrer Notker 1Ns espräc kommen, ine
rage ih:; tellen dürten. Sie „lauerten ihm bei Nacht und bei Tag auf”-
S1e suchten selinen KRat „muıt Erlaubnis der Oberen, vielmehr auf ihre
Weisung”.  / 130 Man wulßlste 1n Gt Gallen, welch großen Gewinn dieser Mann für
das Kloster darstellte.

Doch brachten die chüler den regelgetreuen Mönch Argec Konflikte,
mufßfste und wollte doch das Schweigegebot efolgen, während S1€e ihn dazu
drängten, immer wieder ihretwegen brechen. S50 versuchte denn, die
Knaben, Novizen un! Jungen Mönche „durc Zischen un Scharren VO  e sich

scheuchen” $1 Da jedoch eın dauernd zischender und scharrender Notker
monastischer uhe un Besinnung auch nicht gerade 1enlıic War, ntband
ihn der Abt VO Schweigegebot. uch die innere Schule forderte VO  > den
Mönchen ihren Tribut ıIn Form einer, wWEell auch geringfüugigen, Einschrän-
kung der ege:

ine nde des Jahrhunderts 1n Uuny codifizierte >Sıigna-Liste die 1185
Zeichen einer monastischen Zeichensprache beschrieb un:! sicher zurückgeht
auf den nfang des 10 Jahrhunderts, enthält auch das Zeichen für den Leh-
rer.1>2 Den „magıster puerorum ” bezeichnete INan, indem INnan den kleinen
Finger die Lippen legte, den Zeigefinger derselben and unter das Auge.
Der Lehrer durfte nicht LLIULX sprechen, mußfte Und mußte die Schüler
beobachten, im Auge enNalten. Seine Sonderstellung ezüglic der Regel, die
daraus resultierende Storung der klösterlichen Ruhe charakterisieren den
„magister”.

Wır haben 1n Notker und Tuotilo wel gänzlich verschiedene Charaktere
VOT UuNs, un! sahen und empfanden S auch deren Zeıitgenossen, betrauten
S1€e doch den robusteren Tuotilo mıiıt Unterricht un:! Erziehung der zumelst
adligen Weltgeistlichen, den ın PUunctO Durchsetzungsvermögen gegenüber
Schülern etwas weniger beeindruckenden Notker mıiıt der Erziehung der
„puer1 oblatı"” Dennoch hatte Notker CNSC Kontakte den Klerikern, WI1e
WIT esehen haben

Es verwundert keineswegs, da{fs dieser strenge und zugleic warmherzige
Lehrer ”  on Nichtstuern und Windbeuteln” der gerechte Zorn führte 1er
Ekkehard die Feder „beständig Verleumdungen und üble Nachrede E1 -

leiden” hatte.!8 Es zeug VO':  a} psychologischer Weitsicht des Abtes oder des
Dekans, also Girimalds oder Hartmuts, ihm die innere Schule anzuvertrauen

130) ib:
13 ibı
132) Schmidt Gl Ars Joquendi et ATISs acend]. Zur monastischen Zeichensprache des

Mittelalters (Berichte ZUT Wissenschaftsgesch. 4/ 1981, 14f. SL: atierung, Z

Lehrer)
133) SS
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Der dritte 1mM Bunde dieser ungleichen Lehrer un:! Freunde WAar Ratpert.*““
br WAar alter als Notker, Lehrer der aufßeren Schule un als solcher VO  a hohem
Rang ar berichtet uns VO  a ehemaligen Schülern atperts
„nunmehr Ja Kapıitelherren” die ” festlichem nla{fs 1Ns Kloster kamen”,

einem Zeitpunkt, da ihrem früheren Lehrer bereits sehr Schliec 21Ng,
jedoch seinen Unterricht noch nicht hatte aufgeben wollen.! er dieser
Männer versprach dem Sterbenden, sicherlich tiefgerührt, Sterbemessen
für ihn feiern. Katpert starb ach 864

Zu Lebzeiten WarTr CNS befreundet mıt selinen Mıiıtlehrern, selinen Kolle-
SCNH, Notker un:! Tuotilo. Miıt ersterem sahen WIT in in der Küche des Klo-
Sters Dienst tun, mıit letzterem lehrte gemeinsam 1n der auflßeren Schule.
„KRatpert aber hielt zwıischen den beiden (Genannten die Miıtte; Schulmeister
selit seinen Jünglingsjahren, als Lehrer verständlich und verständnisvoll, WarTr

ıIn Dıingen der Zucht och recht Sstreng; setzte den Fufs noch seltener als
die Brüder aus dem Klosterinneren hinaus un hatte 1m Jahr blo{fs wel Schu-
he usgehen Nannte den TOod:; nd oft beschwor unter marmungen
den reisefrohen Tuotilo, sich vorzusehen. !S6

Das hier VO  zar gerade 1m Vergleich muıt den beiden Freunden 24
zeichnete Bild stellt unls einen Menschen VOL, der etwas weltfremd un!:
angstlich im Kloster auch Schutz VOT den efahren un Unwägbarkeiten
des irdischen ase1ns gesucht hatte Keın Mann der Tat WI1e Tuotilo, kein
Mann aber auch der Wissenschaft w1e Notker. Ein Lehrer ingegen, der eın
Wissen und se1ine Überzeugung den chulern weitergab, vielleicht ohne S1e
grofßen Taten ANZUSPOTNEN, w1e Notker tat, aber gewilßs mıt praktischem Kat
un Vorbild. ‚WEel Schuhe lediglich beanspruchte für sich! Die chüler jieb-
ten ih: un! zeigten ihm dies 1ın seiner Todesstunde, die S1e gemeinsam mıt
ihm verbrachten. Dies, obwohl ihm VO Abt das ach Katperts eigener
Einschätzung „Sschwierigste anvertraut WAar, Ir apıteln un:!
strafen” 157

Diese TEeI berühmten Lehrer, die sich in ihren Persönlichkeiten stark VOoNn-
einander unterschieden un dennoch CNz miıteinander befreundetX—
TE  a} jeder auf. seine Art die großen Vorbilder der chüler Tuotilo als
Künstler, Notker als Gelehrter, Katpert als Asket; alle Trel als Mönche. S50 ist
Friedrich Prinz zuzustiımmen, wWenn feststellt, da{fs die große erehrung der
Schüler für ihre Lehrer Ausdruck der charismatischen Ausstrahlung des
Mönchtums Ist, die wesentlich 1n dessen asketischer Lebensweise wurzelt,
verbunden mıiıt großien gelstigen Leistungen. ”® Die Vorbildfunktion der alte-

134) An atpe cf. VO'  - den Steinen (wie Anm. 527 U kurze Zusammenfassung über
Ratperts „Casus sanctı Cjallı" bei UrI (wie Anm. 37 11 f/ cf£. uch Lesne (wie Anm.
17) 400

135) GCisCG;
136) 19l
137) 1D
138) Prinz F/ es Mönchtum 1m Frankenreich, Darmstadt 1988, 449
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ren Mönche allgemeın, der Funktionsträger 1m Besonderen und SanzZ spezle.
natürlich der Lehrer ‚pielte iıne grofße Rolle, zumal in der gerade 1mM Ver-

gleich heute fast schriftlosen Gesellschaft dieser en eıt Diese An-

ziehungskraft 1e1s VO dem Augenblick angsam nach, sich den jJungen
Menschen ıne Alternatıve bot, iın der Gesellschaft der Städte un! Kaufleute.

1ewelıt der „normale”, durchschnittliche Lehrer die gewiß hohen 1TWar-
1in ine solche Vorbildfunktion rfüllte, erscheint eher zweifelhafl Ihr

Image War 1mM frühen Mittelalter jedenfalls keineswegs ungetrübt Zut kinige
Texte, die sich mıit Fragen der Versorgung VO  5 chulern WI1Ie Lehrern beschäf-
tıgen, lassen letztere nicht gerade 1m günstigsten Lichte erscheinen. Im
Jahrhundert War üblich, da{fs die chüler selbst 1n irgendeiner Weise für ih-
ren Unterhalt sorgten. Meist geschah 1es durch die Eltern. Robert, spater B1-
SC VO  a Metz, WäarT einst chüler ın St Gallen Von ihm Sind Zzwel Briefe
se1ine Eltern überliefert, die ihnen aus dem Kloster schrieb. In dem einen
bat ©: s1ıe, ihr Versprechen rfüllen, un: ihm Geschenke für seine Lehrer
schicken.!” In dem zweliten den ausgezeichneten Kat, dem die Eltern

gefolgtnl als S1e ih: ın die Schule Gallens gaben Anschließend bat
sıe, ihm wel Hemden un eiINne wollene Tunika senden, damit nicht
nachlässiger gekleide sSe1 als seine Mitschüler. 149 uch iın dieser frühen eıt

spielte die ode für die jungen eute keine geringe Wır sahen dies
schon bei Salomo. DIie chuler der außeren Schule sorgten also normalerweise
selbst für ihre Kleidung, Was einerseıts den Klosteretat entlastete, andererseıits
jedoch dazu rte, da{s ber die eidung das Weltliche teilweise Inzug 1Nns
Kloster hielt

DIie Geschenke für die Lehrer, die der jJunge Robert seine Eltern T1N-
nerte, allgemeıin üblich, doch keineswegs alle Lehrer besche!i-
den w1e die St Galler ZSEWESCNHN eın scheinen. L hese Praxıs der
„Bezahlung” galt ‚WarLr als anrüchig, un:! Abbo VO  S Fleury sah ın der Habgier
der Lehrer, in selinen Augen deren hervorstechendste Eigenschatft, die Ursa-
che für den Niedergang der „artes liberales”.1#! Allein, solche Kritik zeıtigte,
wWEeNl überhaupt, 1LLUT geringe Wirkung.

Sicherlich versuchte mancher Lehrer, EeIwas VO Reichtum der Eltern sSEe1-
1el Öglinge für den eigenen Nutzen abzuzweigen, eın interessanter Hinwels
auf die eingeschränkte edeutung des Armutsideals 1ın der Klosterrealität! In
diesem Zusammenhang ist wichtig, sich VOT ugen ren, da{fs 1n

Gallen nicht allein Katpert un! Tuotilo Lehrer der äaufßeren Schule
139) Roberti Metensis epistolae (Migne S 533 D); cf. Riche P Die Welt der Karolin-

ger, gar! 1981, 257° Lesne (wie Anm. 17) 395 fI das Konzil VO:  a Attıgny VO  > 8272
estimm(te, da{fs „parentes amen vel dominı singulorum (Schüler) de victu vel SUb-
stantıa corporali, unde subsistant, providere studeant”. (M'  ‚ONC IL, ll WIe Anm.
L 42, 468 ffI hier 471 ILD

140) igne I93Z 534 „Uptimum invenıstı consilium transmittendo in
nasteriıum sanctı allı ad disciplinae et doctrinae (!) aedificationem.”

141) bbo VO:  z} eury Migne 139, 571) die Lehrer, „qul pretium SUae tatuunt
S  artı”; c Lesne (wie Anm. 1 453
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[ Dies ware schon SCchH Tuotilos äufiger Abwesenheit gänzlich unmöglich
SCWESCNH. In Gallen w1e In en Klöstern zab neben den Schulmeistern
och Lehrer, vielleicht besser „Hilfslehrer  T die für UIS1IC un Teile des
Unterrichts zuständigy sicherlich besonders den Elementarunterricht.
| S dies wahrscheinlich teils Junge Mönche, teils Spezlalisten. Vielleicht
ehören dieser die „exactores” der St Galler Schule?144

Allgemein traute 198028  aD einem solchen Lehrer jedoch och nicht Z den
chulern VOT der Wissensvermittlung besonders eın Vorbild monastischer 1L 2-
bensführung Se1N. „Die Knaben sollen VO  - einem höchst vortrefflichen Al-
eren baufsichtigt werden, auch WenNn S1e VO einem anderen CErZOSCH< WeI-

en.  ” i hese doppelte Betreuung der Kinder spiegelt die doppelte Funktion
der Klosterschule wider, einmal Wissen vermitteln, andererseits wesent-
ich den ZANZECH Menschen 1mM christlichen Sinne bilden: „Scientia et reli-
L  210 Hieraus INa sich erklären, dafs Notker der Stammler häufig als alomos
Lehrer bezeichnet wurde, obwohl Salomo doch chüler der aufßeren Schule
WäAaäl, während Notker die innere Schule eitete. Vielleicht erklärt sich diese
ermengung aber auch Sanz infach daraus, da{fs die Irennung VO  - außerer
un:! innerer Schule bel welıtem nicht streng WAal, WI1Ie dem 1ne geord-
ete erwaltung besonders 1m Schulwesen gewöÖöhnten Leser vielleicht
erscheinen mag.*

Bleibt festzuhalten, da{fs das Lehrerkollegium sich zusammensetzte aus

Männern unterschiedlichen Alters, unterschiedlichen Ansehens gewi mıiıt
dem Alter zusammenhängend und unterschiedlicher Erfahrung unı
Kenntnisse. Dementsprechend unterschiedliche ufgaben ihnen
gewlesen worden, wobei sicherlich darauf geachtet wurde, da{fs die alteren
Lehrer den Jüngeren Vorbild Hieraus resultierte 1Nne hierarchische
jederung des Kollegiums, wobe!i dieser Stelle en bleiben mulds, ob sich
die Lehrer überhaupt als ein solches verstanden, ob S1e ihre ehrfunktion
als S! bedeutsam ansahen, da{fs diese eın gruppenbildendes Kriterium WOAärT.

Gleichwohl hatte das Wort einNes Notker mehr Gewicht als das eines der
„exactores”.

Nachdem WIT. 1U einige chüler w1e Lehrer kennengelernt aben, wobel
WIT berücksichtigen mussen, da{fs Gewährsmannar unls heraus-
ragende Vertreter beschrieben hat, wollen WIT u1ls abschliefßsend dem Leben
der chüler 1m Kloster zuwenden, WI1e S1e aufßerhalb des Unterrichts führ-
ten. Doch verfügte der Schüler des frühen Mittelalters überhaupt ber et-
Was wWwW1e „Freizeit”?

142) C_
143) Concilium Aquisgranense (wie Anm. 113) 3 / 413 135 „probatissimus senlor”.
144) Der inweis Ekkehards auf die fast identische 11C 1n der inneren un!ı außeren

Schule spricht sehr für diese Annahme Cet-: Unsicher ın diesem un. Hiıl-
debrandt (wie Anm 99 dessen Trage Ekkehard m.E ziemlich eindeutig eant-
ortet.
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Betrachten WITr den Tagesablau eines Klosterschülers, wI1e ih: die „Institu-
t10 puer1 discipuli” des 1SCNOIS Marbod VO  a Kennes (F als Norm über-
jetert Hierbe1l mussen WIT allerdings die wichtige Einschränkung machen,
da{fs dieser ext eben AUus dem Jahrhundert stammt. 1 Der chüler sollte
gleich nach dem Autstehen miıt der Lektüre beginnen SAr fünften Stunde
ahm 1iıne Mahlzeit, der auch Weıln trinken durite, „sed moderatumE
Danach entspannte etwas oder ohl je nach Alter spielte etr eın
wen1g. Anschliefßend widmete ©} sich seinen Übungen, wobel die rgebnis-

auf seınen Tafeln festhielt. ach einer Pause setzte annn die Lektüre fort
bis ZU Abendessen, das den Tag beendete, sEel denn, WäarTr och EeIWa!:
Zeıit, besonders den langen Sommertagen, da{fs och Gelegenhei A
pıe blieb

jeser gewils idealisierte Tagesablauf eines chulers scheint 1m frü-
hen und hohen Mittelalter noch nicht durchorganisiert gCWESCH sSe1IN.
Der bereits kurz dargestellte Dialog der chüler ze1igt 1es5 alairı Strabo
&} 849) berichtet uns ıIn seiner „Vıta sanctı Gallı” VO  a} einem chüler, der ber
mehr unterrichtsfreie eıit verfügt en mu{fs als erjenige der „Institutio”
Marbods.146 „Unter den chulern dieses osters (St Gallen) War jener eıt
also VOT 650) eın Knäblein, das VO  - Eltern tammte un dennoch (!)
voller Lerneiter Wa  e Als durch den en Tod der Eltern jeglichen Irostes
beraubt Wal, besorgte 5 sich eın äglich rot 350e seiner Hände Arbeit un!
1efs dennoch dieser Not iın keiner Weise 1m Eifer seiner Studien 1ac

Der chüler War offenbar bis deren Tod VO seinen Eltern unterstutzt WOTI-

den, wollte also erıker werden, War chüler der aufßeren ule, denn als
„PUuCT oblatus” ware iım Kloster versorgt worden. Nun am nichts
mehr, mußfste also 1m Tagelohn arbeiten, wenn weiterhin die Schule besu-
chen wollte Wahrscheinlich arbeitete ın der direkten mgebung des Klo-
sters, We nıicht LO 3°A 1im bzw. für das Kloster selbst Bestimmte (Gartenarbei-
ten wurden in Corbie in Lohnarbeit unter Aufsicht des „hortulanus” erle-
digt?+ Möglicherweise alf auch ohn einem der Klosterhandwer-
ker.

Er mu{fs also einerseılts genügen! eit ZU Arbeiten gehabt aben, ande-
rerseıits verbot ihm seline soziale tellung als chüler St. Gallens und zukünf-
tiger erıker die Handarbeit och nicht generell userdem mu{fs als 1OT-

mal gegolten aben, daf Kinder 1ın Lohnarbeit standen. Denken WITr die
Proposition Alkuins ber die Handwerksmeister und den ehr: Aus dem
11 und Jahrhundert sind solche Beispiele, wWwI1Ie Emile Lesne betont, nicht
bekannt, hätte eın erıker och dieser eıt keine Tagelöhnerarbeit mehr
verrichten dürtfen, auch kein Schüler.148 Im Jahrhundert, also der eıt

145) arbod, Institutio puerI1 discipuli (Migne 17 azu Lesne (wie Anm. 17)
566

146) Walafridus abo, De vıta sanctı Galli (ed ertz, Hl 1829, 29)
147) 147) Adalhard (wie Anm
148) 148) Lesne (wie Anm. 17) 530
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arbods VO Rennes, hatte sich das Problem des Unterhalts der chüler der
äaufißeren chulen dadurch gelöst, da{fs diese bereits Kanoniker und als
solche VO  a ihrer raebende lebten.!*

Die Versorgung der Schüler der inneren chulen ingegen WarTr anders gC-
regelt. Wiıe uns bereıits die „Regula sanctı Benedicti” zeigte, War miıt der
Übergabe des Kindes das Kloster 1n er ege ine Otatıon verbunden,
die dem Unterhalt des Knaben dienen sollte.1>C Wie ar‘ unNns mitteilt,
setzte sich die Schülerschaft sSe1INES Klosters Aadus Söhnen des Adels un: der
mittleren (Krieger-)Schicht INnNmMen „mediocres et nobiles”?>} Der Sohn

Bauern, der ohne Schenkung se1INer Eltern 1m Kloster umnahme fand,
dürtfte 1mM Jahrhundert bereits die absolute Ausnahme SCWESCH eın

Gewährleistete die Herkuntft der Schüler WarTr iıne weni1gstens kostenneu-
trale Erziehung 1mM Kloster, brachte eben diese Zugehörigkeit ZUT chicht
der Krieger auf der Ebene der Disziplin teilweise erhebliche Probleme mıiıt
sich. Im folgenden werden WIT 1mM Zusammenhang mıiıt dem ple der Kinder
un Jugendlichen besonders auf die Kontflikte eingehen, die AaUusSs der Konfron-
tatıon der spielenden Schüler mıit der „disciplina regularıs” resultierten.

Der chüler niedriger Abstammung der „Vıta sanctı Calr wl1e die 1n der
„Institutio” Marbods angesprochenen chüler des Jahrhunderts s
wWwWI1e WIT sahen, nicht den aNZCH lag ernend beschäftigt. Gie verfügten ber
Zeıt, die S1e selbst inhaltlich gestalten konnten, 1ın gewlssen renzen sicher-
lich, un keineswegs STEeTIs ZUT Erheiterung der Mönche. Ihre 1m ahrhun-
dert wohl fast ausschliefßlic kriegerische Herkunfrt machte die acC für die
Abteien nicht einfacher. Unser Gt Galler Chronist liefert hierfür eın WaTlT

tremes, aber gerade deswegen sehr anschauliches eispiel, wird doch die
prinzipielle Problematik deutlich.

nde des Jahrhunderts, berichtet Ekkehard,}>* WarTr der Galler Abt
Notker 1-97 auf die Idee gekommen, die ne einiger Benefiziare der
Abtei in die außere Schule YABBR Erziehung aufzunehmen. Hieraus resultierten
VOT em insofern Schwierigkeiten für die Disziplin, als diese jJungen Freien
den gewohnten, standesgemäßen Beschäftigungen weiterhin nachgehen oll-
ten „Sıie übten sich U: manchmal VOT ihm dem bt) eichtbekleidet 1mM
Brettspiel.” Die Knaben egingen gleich Zzwel ergehen. Sie spielten, und S1e
aten 1es Nudus:, nackt, Was der Herausgeber der Klostergeschichten Hans

Haeftele zutreffend mıiıt „leichtbekleidet” übersetzt hat Doch kam och
arger. „Aber auch sCh der Jagdvögel un! anderer Dinge, womıiıt sich die
Jugend VO  g freier Geburt eschäftigen soll (exerceri decet), wurden S1e VO  aD
den Lehrmeistern ZUTC Rechenscha: SCZOSCH un gezüchtigt, wenn S1e sich
dabei eLIwas hatten zuschulden kommen lassen. Indessen übergab Notker ih-

149) 149) 1b: 526.
150) 150) Reg.Ben. (wie Anm. 29) 59 s.0.Anm.
151) 151 Ürı E c.8'
152) 1D c.135
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1ieN eweils ZUT eıit ihrer Mündigkeit und Entlassung affen (!) un:! SE
schenke.”*}

Die VO Notker in die außere Schule des Klosters aufgenommenen Söhne
der Benefizilare jJunger als zwolf ahre, och nicht mündig. i Dies brachte
den Vorteil mıt sich, da{s S1e 1ine entscheidende Phase ihrer Kindheit, ihrer
Sozlalisation, In der Klosterschule verbrachten, also gaAlZ wesentlich 1m Sinne
der Mönche gepragt iın die Herrenschicht dieser Gesellschaft integriert WEeTlI-

den konnten.
Nicht erst Frasmus VO  a Rotterdam wulßfste die Bedeutung der en

Kindheit für die Persönlichkeitsbildung des Menschen!>*, sondern nde
des Jahrhunderts War sich Kar l der TO dessen bereits bewullst SCWESCH.
S0 aufßerte einmal oroße esorgn1s, sSe1n kleiner Sohn Ludwig der Spa-
tere Fromme der sich bereits als Dreijähriger ın das ihm VO Vater verlie-
ene Königreich Aquitanien atte begeben mussen, könne An der Zartheit
selner Jug SCnh der langen Trennung VO Vater „VOoNn den fremden”
obendrein aquitanischen „Sitten ein1ıge annehmen, le, einmal ANSCHOILL-
INECIL, INan 1m Alter schwer wieder ablegt. 155

Unser Abt Notker belie{fs den jungen Freien 1U jedoch die für S1€e d“

len Betatıigungen WI1e pie und besonders wichtig die Jagd Diente @1 -

steres dem gemeinsamen Vergnügen nicht L1LLUT Junger Krieger, ıne wichtige
Art der Kommunikation als Faktor der Gruppenbildung, WAarTr letztere die
friedliche inübung des Kampfes Das ind erlernte be1l der Jagd die rund-
fertigkeiten und wichtigsten Verhaltenswelsen des rlegers. 50 jefs auch der
große arl selne ohne, „sobald 1LLUT das Alter erlaubte, ach der Sitte der

156Franken reiten lernen, und) sich in den Waffen auf der Jagd ben
DIiese den Söhnen der Benefizlare VO Abt gewährten Privilegien entspra-

chen durchaus der Logik der ache, galt hier doch nicht, Kleriker oder Al
Novizen erziehen, sondern Lalen 1mM Interesse der Kirche, konkret der Kl6ö-
ster, und 1mM Sinne ihrer Ideale. Zum anderen War das Zugeständnis solcher
Freiheiten ohl auch Voraussetzung dafür, da{fs die Eltern, besonders die Va
ter, ihre Söhne überhaupt nach Gallen gaben ‚War WarTr sicherlich für
S1e 1ne Ehre, einen Sohn ort erziehen lassen dürfen, aber WarTr für S1€e
och wichtiger, da{fs dieser Sohn als präsumtiver Nachfolger einem _

ünftigen jeger ausgebildet wurde, WOZU galızZ wesentlich auch die jege-
rische gehörte. Da dies, das Hineinwachsen des Knaben 1n die Rolle des
Kriegers, ebenso Wunsch des Abtes Warl, bestand 1ler kein Widerspruch. Für

153) ibı
154) „Nichts lernt sich leichter, als wWas einem VO Kindesbeinen eingepragt wurde  ,  7

läfst der große Humanıist den en Kaspar ıIn seinem „Tugendspiegel für die Ju-
gend ACNH;, Erasmus VO  n Rotterdam, Vertraute Gespräche (übertr. eingeleitet
VO  - Schiel, Stuttgart { 293).

155) Anonymı vıta Hludowici imperatorIis (ed Pertz, MGiH H 1829, 607—-648);
zit nach Quellen aro. Reichsgesch. (AusgewW., Quellen, wI1e Anm. 1’ 5/ Darm-
STa 197 c.4); dazu Dette (wie Anm.

156) kinhard, ita Karoli agnı (Quellen ZUTF karol.Reichsgesch. 1/ WIe Anm. 155 c.19)
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das monastische Leben ingegen ergaben sich nicht unerhebliche Probleme,
da das Treiben dieser chüler auf die übrigen Jungen sicherlich ansteckend
wirkte Schon aus diesem Grunde mulÄßfsten die kleinen eger aufig gezüch-
tigt werden als Abschreckung für mögliche achahmer, vielleicht auch ZUT

eruhigung manch frustrierten önches.
atten S1e aus beider Perspektive, des Osters WI1Ie der Schüler selbst

ndlich das Alter der Mündigkeıit erreicht, übergab ihnen der Abt neben S
schenken VOT allem affen, vollzog stellvertretend für den leiblichen
Vater den Inıt1atiıonsritus, die UuInahme in die der Krieger, WI1e S1€e
für den jungen Ludwig den Frommen durch dessen HMMCH Biographen
überliefert ist 157 50 wurden die jJungen Krieger und zukünftigen Benefiziare
neben der materiellen Bindung ber das Benefizium auch ideell dem Abt als
Vater und sSOMIt dem Kloster verpflichtet.

Irotz der Probleme, die sich für das Klosterleben ergaben, lobte Ekkehard
diese Neuerung des Abtes Notker als genlal. Sie WarT un:! S1€e bewirkte,
„dafs überall VO  — ihm rühmende Rede in .8 andere hte dieses Modell
übernommen aben, ist nicht bekannt In St Gallen selbst scheint INa  a schon
bald davon abgegangen se1n, vielleicht unter dem FEinflu{fs der clunliazensi-
schen Reform

ıldeten die jJungen Benefiziare unter den Schülern einen zeitlich egrenz-
ten Sonderfall, unterschied sich die der chüler allgemein, beson-
ers erjenigen der aufßeren Schule, in einem Punkt prinzipiell VO  } Novızen
w1e Mönchen. Sie durften spielen, eliner völlig nutzlosen, deshalb In den
ugen der Mönche auch sinnlosen, ja SCHa:  iıchen Tätigkeit nachgehen. Das
ple unterlag ansonsten zeitlich w1ıe organisatorisch Ausnahmeregeln, WwWI1Ie
WITF bereits sahen.

Die gemeinschaftlichen Spiele fanden aufßerhalb der Klostermauern STa
un zeitlich limitiert. DIie Lehrer organısıerten diese este für die Kın-
der 1n St Gallen den TEL VO:  a Konrad festgesetzten Tagen.'”” Diese Spie-
le (0| jedoch 1Nne Ausnahme, iıne VO Kön1g gewährte Gunst Norma-
lerweise durften die Schüler den allgemeinen zahlreichen Festtagen spie-
len 160 Doch In Gallen wurde ihnen Te1L Tage lang wahrlich Gelegenhei
geboten sich auszutoben. Salomo 11L hatte diese opiele bei seinem etzten Be-
such 1mM Kloster In ihrer Ausgestaltung festgelegt. Die chüler veranstalteten
Wettkämpfe 1im Steinschleudern, wobeil die Kleinen die großen Vorbilder
1m einen oder anderen Fall ohl auch leiblichen Brüder mıt ihrem Beifall
anspornten. Sie selber durtften och nicht aktiv teilnehmen.! Die Felern g1-
sCch bis in die acht, die chüler durtften Wein trinken, S1e bekamen Fleisch

157) Anonymus (wie Anm. 155) c.6' „lam appellens adolescentiae tempora”; SUs
„Reichsannalen” ZU Jahre 791

158) Sl c.135
159) ibı c.J  O
160) 1D c.5
161) c£f.Lesne (wie Anm. I7 409
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vorgesetzt, die ansonsten ege. für S1e für eine jel kurze
eıt aufgehoben.!°“ Es wurden Wettläufe ausgetragen ber markierte Strek-
ken, gab Geschicklichkeitsspiele un: 101° ngkämpfe, wobei Lesne al-
lerdings letzteres 1n Zweifel zieht.!® ifsliche, doch häufige olge solcher
ergnugungen WarT die anschließende Züchtigung, WI1Iearschreiht.164

Wır en hier mıiıt einem organıslerten un überwachten ‚ple. tun,
dem vielleicht das Sspontane Element etwas fehlte och WEenNn 1eS$ WAal,
dann ohl LIUT Begınn des Festes, iın dessen Verlauf annn die Jungen sich
Sanz den Wettkämpfen ingaben, ihre mgebung, eben besonders die
Lehrer un Aufseher SCNAUIC vergaßen und auch nicht mehr die Strafen
dachten, die ihnen anschließend drohten, eın 1nwels darauf, wI1e weni1g die
Kinder die monastischen Verhaltensregeln internalisiert hatten. Dies Waäarl bel
den Mönchen jedoch auch nicht grundsätzlich der Fall Wenn in den Heili-
genviten die Zurüc.  altung un Distanz des CAulers gegenüber dem pıe
der Mitschüler als Zeichen der posıtıven zukünftigen Entwicklung dargeste
wurde,!® mulfs INa  z daraus schließen, da{s 5 sich hier eben Ausnahmen
andelte Die normalen chüler WI1e Salomo un! a.  O, wahrscheinlich auch
Pıppın In Saint-Denis oder Hieronymus, Sohn Kar l Martells, ın Saint-Amand
ange vorher, tobten und vergnugten sich nach Herzenslust.

Doch bedeutete auch für S1e das Spielen etwas Besonderes, dem klösterli-
chen Schulalltag Fremdes, wobe!l 1eSs Besondere sowochl durch die zeitliche
Hervorhebun: als auch die raäumliche Ausgliederung betont wurde Die
Schüler spielten nicht, WIe ihre Altersgenossen 1ın den Dörtern en, annn
wenn S1€e ust dazu hatten und auch S1e wollten. Den Kindern aufßerhalb
der Klöster 1mM Spielen 1Ur Grenzen gesetzt durch die Anwesenheit der
Erwachsenen, deren Lebens- un! VOT em Arbeitsbereich, sSOWweit eın solcher
bereits VO Lebensraum abgeteilt WarTr I1lallı denke das dörfliche and-
werk wI1e die cAhAmMı1ede Hier galt e '/ UuC  1C nehmen, zumal diesen Er-
wachsenen niemand iın einer ege: Zurückhaltung iın der Reaktion auf kindli-
hen Schabernack auferlegt hatte, wI1e 1eSs für die Mönche galt 1ine welıtere
Einschränkung erga sich sicher Je nach Alter und Geschlecht Adus der Inan-
spruchnahme ZUT Mitarbeit auf dem Hof oder iın der Werkstatt.

Die Ausgliederung des Spiels aus der monastischen Lebensgemeinschaft
War dessen Charakters zwingend notwendig, ist doch eines seiner ent-
Scheidenden erkmale das freie Handeln nach eigenen Regeln, dessen erster
Grund 1im Vergnügen liegt. Dies gilt auch dann, WE das ple. mıiıt außer-
stem Ernst betrieben wird. „Spiel ist nicht das ‚gewöÖhnliche‘ oder das ‚eigent-
liche‘ Leben”, schrieb Huizinga. „Es ist vielmehr das Heraustreten aus ihm ın

162) CSl c.1  °X
163) &i  e IS Der „Liber Benedictionum” Ekkehards nebst den kleineren Dichtun-

geCn aus dem Codex Sangallensis MVG S3B 1909, 394{f.; dazu Lesne(wie Anm. 17)
409

164) EW S c.6
165) Zum hlL. T1IC ( 206 CS bes. 11a Anskarıi (wie Anm. 107) O
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eine zeitweilige Sphäre VO  S Aktivıtat mıiıt einer eigenen endenz.  77166 Das pie.
mıiıt seinen eigenen Regeln würde in Widerspruch treten YABZR Mönchsregel,
also mussen die Spielenden, sobald S1e gemelınsam spielen, ennn ‚plel- wWI1e

Klosterregeln sind Gemeinschaftsregeln, das Kloster als den eltungs-, ja den
Lebensbereich der „regula” verlassen.

Wozu jedoch die Züchtigung, WEe1Nll die Kinder doch außerhalb der Klo-
termauern ihre Spiele veranstaltet haben? Die Bestrafung War einmal Bufßs:  M
für konkrete Übertretungen der „disciplina regularis”, die Ja nicht LIUTL Inner-
halb der Klausur Gültigkeit beanspruchte, sondern für den ihr Unterwortenen
STETIS un! überall verpflichtend Wa  e Andererseits War die Züchtigung eben
aul  U aus diesem Grunde ine allgemeıine ufle für das Spilelen, das ja prin-
ziplell e1in Autheben der ege bedeutete. Mıt dieser Bufßfse reinıgte sich der
chüler.

An dieser Stelle scheint MIr eın Einwand angebracht, moöchte ich VOT elıner
dogmatischen Interpretation der Texte Warnen, der auch ich anfangs

nelgte, die dem Leser immer wieder iın der I .ıteratur egegnet. Gerade die
Kenntnis der Personen Notker, Tuotilo un:! Katpert aber auch ar‘

selbst verrat uns in seinen Geschichten sehr viel VO  - sich Ääfst mehr
als unwahrscheinlich erscheinen, da{fs I1a 1n den Klöstern streng nach der
Regel, womöglich noch 1mM Sinne onas VO  e Orleans, die Kinder gezüchtigt
hat IDIie St GCjaHer Klostergeschichten welsen iın ine andere Richtung, eher
auf Nachsicht un! Verständnis; andererseıts hat das Kloster iın Flammen 4A
standen SCcHh der panischen ngs der Schüler VOT Strafe.

Werten WIT einen Blick auf den bereits erwähnten Regelkommentar Hıiıl-
demars VO:  a Corbie, den dieser Mönch 845 1ın ( 'i1vate verfaflst hat.1%/ Hilde-
11ar legt den Abten un den Lehrern nahe, die puer1 blati, denen seine
Aufmerksamkeit widmet, einmal wöchentlich oder monatlich aufßerhalb der
Klausur spielen lassen. Über die Häufigkeit entschied der Lehrer. kın
Hinwels auf Flexibilität 1n der Auslegung und Handhabung der ege. ROeP-
net uns hier, der och ausgeweltet wird durch Hildemars Wunsch, besonders
den kleineren Kindern ausreichend Gelegenheit ZU Spielen geben, jege
Splelen doch in der menschlichen Natur Selbstverständlich War auch Hılde-
INaTr der Ansicht, da{fß gerade monastisches Streben WAar, diese hu-
11anla überwinden, S1€e 1ın Widerstreit mit göttlichem P geraten
drohte. Doch EeEdurite hierzu der Erziehung, der Bildung des jungen Men-
schen, un: diese beanspruchte eıt un Geduld Es 1st kaum vorstellbar, da{fß
Hildemar die kleinen Knaben erst spielen lassen wollte SCch ihres natürli-
chen opleltriebes, S1e anschliefsend züchtigen lassen. TSt der in der Kr-
ziehung Fortgeschrittene sollte dem pie distanziert gegenüberstehen, ihm

166) c£. Huizinga IS Homo Ludens. Vom Ursprung der Kultur 1im Spiel, Reinbek bei
Hamburg 1987 (Original

167) de Jong (wie Anm 66) bes 100 fl Expositi1o regulae ab Hildemaro Tadita et L1UNC

prımum typıs mandata (ed. Mittermüller, ıta et regula ened1ic Un  Q CLE

expositione regulae 3/ Regensburg 1850,
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mufste INnan ansonsten handgreiflich nachhelfen 50 steht die Geringschätzung
des Spiels beli IThietmar VO Merseburg oder SC1INEIN „Altersgenossen und
Mitschüler” Bruno VO  a Querfurt keinerlei Widerspruch emar 168

(janz diesem nach Alter und elife differenzierenden Sinne wurde den
Heiligenviten die Ablehnung des Spiels elıtens des kleinen Kindes, des —

künftigen eiligen, als Zeichen eben dessen Auserwähltheit angesehen, als
absolute Ausnahme

Be1l Thietmar un:! TUNO War die Erziehung offenkundig VO  D Erfolg H-
krönt 21 gebildete Geistliche, verabscheuten das ple. für sich
selbst nicht ingegen für kleine Kinder Um iNe abgeklärteadem
plie gegenüber erreichen WIC S1€e bel diesen beiden Bischöfen vorfin-
den edurite iIntensıiıver pädagogischer Einflufsnahme auf das Kind Des-
halb War für die Klöster gunstg, die Kinder möglichst früh als oblatı

ihre Schule aufnehmen können damit eben deren persönliche Vergan-
genheit noch nicht stark den zukünftigen Mönch gepragt hatte, die Persön-
1C  el noch ohne allzu oroße Schwierigkeiten un: ONiIilıkte Sinne der
ege. eformt werden konnte Nicht gelang dies, besonders dann
nicht wenn der chüler sich och gut und ohl auch CI 111 El-
ternhaus konnte Der tragische Fall des Girafensohnes Wolo, VO  a
dem Chronist ar berichten weils belegt 1eS5 Dieser
Mönch lıtt offenbar unter den Zwaängen, denen ih: die ege unterwartf
da{fs ihnen nicht anders entkommen wulßfste als durch Selbstmord 169 S
VOT hatten Abt un Dekan alles ihrer Macht ehende versucht ihn ihre
Gemeinschaft integriıeren, doch weder verbale Überzeugun;: och besagte
„Prügelpädagogik vermochten Wolos Leiden beheben Als ultima ratıo
bat INa  z Eltern Hilfe, och uch deren Einflu{fs enugte nicht den
JUNgSen Adligen, den Krieger, mıiıt dem Mönchsleben versöhnen Einerseits
War diesem Falle ohl die Erinnerung das Leben aufßerhalb der Klo-
Stermauern die 1n  el Hause der Eltern, intach wach un: stark

der Klosterschule verdrängt und durch wesentlich konträre Vorstellungen
ersetzt werden Zum anderen eben diese konträren Vorstellungen
die monastischen erte un Ideale nicht reizvoll für diesen JUNSsCN
Mann

Die tragischen Ereignisse den verzweiftelten Wolo, der offenbar ent-
schieden SeiNnen illen das Mönchsgewand rug, Verwelsen den Be-
trachter des fernen Jahrhunderts auf den entscheidenden Kontflikt den
Widerstreit zwischen weltlichen un monastischen Verhaltensstandards ine
andere St Galler Klostergeschichte uNnseTrTeSs Chronisten wird uns das Problem
deutlich VOT Augen führen, wobel och einmal betont werden soll da{fs —

erheblich 1sSt ob Ekkehard 1ler die tatsächliche Historie überliefert oder eher

168) Thietmar VO  > Merseburg, Chronik Lib.L, Prolog Lib. VI (ed übersetzt
Trillmich, Ausgew. Quellen, wie Anm. L, 9, Darmstadt

169) Cal 43; dazu Haefele F Wolo cecılıdit. Zur Deutung Ekkehard-Erzählung
(DA 35 1979z
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egenden. Da sich bei selinem Bericht SHAaMNZ wesentlich auf die mundliche
TIradition 1n Gt Gallen bezieht, brachte 1n jedem die subjektive (32:
schichte der Abte1 Pergament, wI1e S1€e 1im Laufe der Jahrzehnte immer wI1e-
der VO  a und und WäAäIl, angsam ZUET sinnstiftenden ahrheı
sich entwickelt hatte Deshalb dürten WITr Ekkehard wöortlich nehmen, se1Ine
Zeıtgenossen aten ebenso, wI1e se1ine Gewährsleute, die alten Mönche,
beim Wort IINhat.

I IDie Hauptpersonen der kleinen, sehr aufschlufsreichen Episode SiInd
chnell vorgestellt. en1g sympathisch erscheint Urc Ekkehards Brille der

Galler Dekan und spatere Abt Craloh, „ein Mann VO alter Zucht unı
Strenge und manchmal oroßer Strenge, WI1Ie hiefs und unerbittlich
(!) In selinen Strafen”.  H340 esonders letzteres scheint NseTeNM Ekkehard, aber
nicht 11UT ihm, sehr mifstfallen haben. uch 1eSs ein Hinwels darauf, da{fs
bei er notwendigen Strenge eın gewlsses Maf{s mıiıt  ender Nachgiebig-
keit erwartet wurde. I ese NU:  a fehlte Craloh, dem Bruder des alten Abtes
Thieto, der sich, ohl des dieser eıt schon notorischen Gezänks der Bru-
der überdrüssig, AI iıne emenate zurückzog, die INa  > therrenwinkel
nannte”. Thieto un C'raloh hatten och einen Jüngeren Bruder a1inells Anno,
ebentalls Mönch ın Gallen.

Kontrahent dieses Craloh 1U  a WarTr „ein gewlsser Vıictor A Uus Kätien, mehr
als die anderen gebildet, jedoch eın stolzer und wen1g folgsamer Zöglin  JT
Der Streit zwischen beiden begann bereits, bevor C’'raloh die Nachfolge se1ines
amtsmüden Bruders angetreten hatte, als noch Dekan des osters Wäd.  _

egen eines nicht näher beschriebenen Vergehens Victors „kanzelte Craloh
ih: Zu art ab Victor aber lehnte sich auf; un: Schmähungen drohte e /
auf ih: loszugehen un:! ih; ohrfeigen. och jener wich dem Blindwütigen
aUs, stieg Pferd und meldete den Auffritt seinem auswarts weilenden Bru-
der

Dies eschah mitten 1m Kloster, gewilß auch VOT den ugen der chüler,
die ıne derartige ©  ung VO  5 ihren ufgaben sSEe1 der Schweinezins
oder der ona sicher nicht ungern sahen. Was War geschehen? Der Dekan
hatte als Stellvertreter des auswarts weilenden Abtes einen schuldigen Bruder
mıiıt Worten bestraft. Dies War eın Recht, mehr noch, seline Pflicht Doch hatte

hierbei einen sehr wesentlichen Punkt VeETrSCSSCNH, einen Verhaltens-
standard verstoßen, der Höflichkeit gegenüber einem „nobilis” verlangte, und

einen solchen andelte ich SANZ offenkundig bei 1ctor DIies erhellt
aus der Tatsache, da{fs Victors Verwandte, „mächtige Männer” aus der (Ge-
gend das Kloster,!”! mıit Victor gemeinsam zurückkehren un:! versuchen,
Craloh, der 1n Abwesenheit Victors 7R Abt gewählt worden WAar, da-

bewegen, Victor die Abte!i Pfäfers übertragen. Diese Bitte unterstutz-
ten s1ie, indem S1€e „Craloh Gelder und Guter anboten”. Vergebens, der sitten-
strenge Abt erscheint unbestechlich. Der Versuch ingegen macht eutlich,

170) Hier und 1m folgenden (a6; c.6'” rigidus M 1ın ultionibus.”
D ib. CZ
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da{fs Vıctors Verwandte nicht zwingend annahmen, Craloh könnte oder mütlfste
al aufgrund des adlıgen Ehrverständnisses durch die andlungsweise des
Mönchs beleidigt se1n, enugtuung verlangen.

enbDar hatte der 1n der weltlichen Hierarchie höherstehende 1ctor sich
ın den Augen des Laienadels berechtigterweise die anmafsende JA1=
rechtweisung des VO Status her unter ihm stehenden Craloh gewehrt. Die
bel dem Kriegeradel dieser eıt noch nicht sehr weıt entwickelte Affektkon-
trolle jefs Vıctor chnell die verbale Ebene verlassen, der monastische Verhal-
tensstandard, der demütige eptanz des Rüftels verlangt hätte, unterlag 1m
Konflikt mıiıt dem adlıgen U  tbewulNlstsein, dasI diese Demut nicht —

iefs
50 erschien den Adligen, die ihren Verwandten zurück YASBEE Abte!i geleite-

ten, seinem Ansınnen Nachdruck verleihen, Vıctors Verhalten als NOT-

mal als eher läisliche ‚ünde, die eINZ1Ig hinter Klostermauern als solche CILLD-
funden wurde. Was S1€e nicht berücksichtigten, War der Umstand, da{fs Craloh,
selbst 11n als Mensch nicht gekränkt eın sollte, als Abt dem 1ctor auf
keinen Fall ohne welteres verzeihenrr

Doch augenscheinlich sich Craloh zutiefst beleidigt, WI1e das weltere
Geschehen zelgt. Victor hatte die Klosterschule unter sich, War somıuit auch für
die estrafung der Schüler verantwortlich. (janzn der ewohnheit
reglerte ihm L11U.  aD der Abt Craloh ın die Schule hinein, „bereitete ihm 1CLIOr
jel Unannehmlichkeiten, indem eT; ohne ihn befragen, mıiıt den Knaben
strenger verfuhr” .12 Der Abt untergrub also zielgerichtet die Autorität des
Schulmeisters. DIie persönlichen Spannungen steigern sich 1U bıs Craloh e1-
1L1eS5 Tages entschieden zuweiılt geht Er Aälst den Propst VO  a Pfäters sich 71-
tıeren, ihn auszupeitschen un abzusetzen. Nicht zufällig gewilß handelt

ich bei diesem Mann un einen nkel Vıctors Die beiden sinnen geme1n-
5a auf Rache, die Mönche opponlieren vorsichtig ihren „überhebli-
hen‘  d Ab:t, nicht zuletzt wohl auch, weıl S1e Macht un: Einfluf der Familie
Victors kannten und fürchteten.!”

Im Zusammenhang mıiıt dem UuIstan:! 1UdOILIfSs seinen Vater Otto
mußte Craloh fliehen un:! ega sich den Hof des Königs. Diese Gelegen-
heit versuchten die Mönche nutzen, ihren ungeliebten Abt loszuwerden,
och nicht zuletzt die Vermittlung Ulrichs VO  S ugsburg, dieses ehemaligen
St Galler Schülers, bewirkte, dafs Otto die Abtei ın den Händen C(ralohs be-
liefs, diesen allerdings in Begleitung selines rüheren Mitschülers Ulrich
in Sein Kloster zurückschickte.

Die 1U folgenden Ereignisse führen uns den hohen Gırad der Spannungen
zwischen weltlichem und monastischem Denken VOTI Augen, deren gegensel-
tige Abhängigkeit und Verwobenheit, begleitet VO  z einer recht weni1g entwik-
kelten Affektkontrolle. Del der Betrachtung dieses Casus sanctı ollten
WITr edenken, da{s die Kinder, chüler der aufßeren wWwI1e der inneren Schule,

172) ib:
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gespannte un sicher parteiergreifende 7uschauer E da{fs hier Verhal-
tensstandards iın einem Prestigekampf kollidierten, die uch in den kleinen
Köpfen und Herzen ständig miteinander rangen, wobel die Lehrer dieser p —
erı un:! adolescentes als ihre Vorbilder dem monastischen andar: A9:

Durchbruch un letztendlichen Sleg verhelfen wollten. Den besonderen
Pa erhielt diese Auseinandersetzung für die chüler dadurch, da{fs ihre
unmittelbar höchste Autoriı1taät, der Schulleiter, nicht csehr feder  rend, als
vielmehr fäusteschwingend diesem Schauspiel eteiligt Wa  S

iheser Schulmeister hatte während der TZWUNSCH! Abwesenheit des AB-
tes 1m Kloster die Führung übernommen, nicht de lure, sehr wohl aber de
facto DIie Ankunft C’ralohs brachte die Mönche 1ın „heftigen Aufruhr”, kam
doch 1in Begleitung des in Gallen hochgeschätzten Bischofs VO  e Augs-
burg.  174 Ulrich wollte seinen ehemaligen Mitschüler nicht 1m Stich lassen, die
gemeinsam verbrachte Schulzeit verband, verpflichtete vielleicht 08 hm,
Ulrich, dem rwürdigen Bischof VO  5 ugsburg, gebührte eın respektvoller
Empfang seltens der Mönche. „Victor brachte ihm das Evangelium dar Und
als Ulrich külßste, schritt 1ctor zurück. och der Bischof kam eilig hinter
ihm her, ergriff ihn beim Haar ( und drehte ih: herum.!” Er aber wartf das
Evangelium rückwärts den Bischof un:! BIng wutentbrannt inweg. (D
rich jedoch hatte das uch sich CHNOMIMMECN unı reichte 1U  > selber dem
Abt hin. Und der Abt und ahm un: Lru: igenhän-
dig ZU Altar Victor aber hatte nämlich eine angvolle Stimme 1N-
tonierte das Kesponsori1um „Deus quı sedes”, un! da unter den Brüdern
große€besads, SaNnsech S1€e trauervoll Ende, ließen Abt und Bischof
stehen un:! gingen iın die Klausur; un:! während einıge S1e fest hinter sich Vel-

riegelten, wartete: S1e auf die Gelegenheit, teils 1n der Nacht, teils 11Vel-

hohlen zurückzugehen.”
Die Kinder, die voller Spannung die Ankuntft besonders ohl des erunm-

ten Ulrich erwarteten, erlebten zunächst einen (&  hlsausbruc ihres chul-
melsters. „Wutentbrannt” wirft dieser das Evangelium, vielleicht OS das
prächtige, kunstvoll VO:  a Sintram ZesSC  jebene Evangelium oNgum, dem
ehrwürdigen Bischof VOT die Füße Zuvor jedoch hatte Victor versucht, das
Begrüßungszeremonie: regelgerecht durchzuführen. TrSst die Einbeziehung
sSe1INeEeSs Intimfeindes 1ef ih:; die Contenance verlieren. eın gutes eispie. für
die puer1!

Der ortgang der Ereignisse erinnert das piel, das die chüler einst muıt
Salomo, dem Abt un! Bischof, gespielt hatten, ohne allerdings die Regeln
konsequent beachten.!76 Hıer 1U demonstriert ihnen 1ctor, ihr amtliches
Vorbild, WI1Ie 1Nan die monastischen ege ZWaT einhalten, gleichzeitig jedoch

174) Hier und 1mM folgenden iı C./'
1753 Schon Meler (wie Anm. /3 wl1les auf die langen Haare Victors hin als Zeichen

für dessen ‚unklösterlichen Wandel”, se1ln adliges Außeres, das sSe1INeEe innere Ein-
stellung recht deutlich widerspiegelte.

176) Anm.



Schüler 1 frühen un! en Mittelalter 55

funktional sinnvoll entfremden konnte. enbar hatte sich wieder eın W C-

nıg beruhigt nd tat u etwas, W as ihm niemand regulariter ankreiden
konnte. Er timmte eın Kesponsorium d wodurch die Mönche ZAE Mit-
sıngen und damit elner vielleicht nicht Sanz freiwilligen Solidaritätsbe-
kundung für ihn, mithin Craloh, den Ab:t, noötigte. Singend ließen S1€e
ihren Abt unı den Bischof stehen. Allerdings nahmen ein1ge der Brüder diese
Handlungsweise des Victor übel, ergriffen die nächste sich bietende Gelegen-
heit, die Nacht, den Verlassenen zurückzukehren.

Die Schüler hatten 1ne Auseinandersetzung erlebt, die kurzfristig in
Handgreiflichkeiten umzukippen drohte, annn jedoch als intelligenter Kampf
auf der Ebene des CGeistes fortgesetzt wurde. Konkret wird sich mancher
Schüler VOITSCHOLLMLE. aben, 1U eifrig die Liedtexte auswendigzulernen,

1mM gee1gneten Augenblick singend die Bühne verlassen können. Ab-
strakt formuliert, rfuhren die Schüler hier, dafs eın sicheres Beherrschen der
monastischen Regeln, des liturgischen Zeremoniells auch 1ın oplelen mıiıt die-
SemN ermöglichte, INan S1€e einsetzen konnte für Zwecke, denen S1e eigentlich
nicht gedacht Vor em erlebten die Schüler jedoch, da{fs die rwach-

5ANZ WI1e S1€e selbst ın ihrem Handeln VO  a ihren Gefühlen dominiert
wurden, doch Vıictor WI1e Craloh 5ANZ wesentlich getrieben VO  a ihrem
Hafs aufeinander. Und wieder SaANZ wI1e Kinder bedarf elner VO  5 beiden
anerkannten Autoritat, hier des hl Ulrıich, S1e 1im aum halten, S1e
daran hindern, ihren Emotionen freien auf lassen, sich womöglich
5ANZ vulgär 1im wöortlichen S5inne, SAaNZ kindlich bei Erwachsenen spricht
INan von ”kindisch” prügeln

Nun die Kontrahenten War raäumlich getrenn un:! 1eSs kam den
puer1 gewiß sehr bekannt VOr doch WarTr damit der Konflikt noch nicht bel1-
gele Hierzu edurtite 1LUN eines Vermittlers, dem I11d.:  y Amalung, den
Bruder Ekkehards E: auserkor. Dieser WAar „em sehr gebildeter Lale, eın
gemein gewandter Redner In Versammlungen, 2rOß Kat, ıIn seliner Fröm-
migkeıit fast eın Mönch” .177 Deutlicher als ın dieser Charakterisierung des
Vermiuttlers kann der ern des Kontfliktes nicht beschrieben werden. Amalung
ist Lale, spielen doch die weltlichen Standards keine geringe Er ist
kompetent. Andererseits ist „fast eın Mönch”, sollen sich die Kontrahenten
doch der monastischen Lebensweise beugen. Nach einer umfassenden Aus-
prache zwischen den önchen un! dem Bischof VO  - Augsburg wird auch
dieser als Vermiuttler gemeinsam mıiıt Amalung akzeptiert.

Von großem Interesse 19888 ist die Versöhnung der Parteıien, verdeutlicht
sich doch 1ın diesem stark ritualisierten Vorgang die hohe Brisanz, die sich Aaus

dem raäumlich NSsCh Zusammenleben vieler adliger Männer unterschiedli-
chen Kanges und Ansehens ergab, die den Klosterfrieden gefährdete und 5 C-
rade deshalb eine strenge Zucht, eine aus 1SeITIeTr IC sehr harte Erziehung
ertforderte.

177) (:806 C
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Craloh ETW. 1ın der Klausur, 1ın die Urc. die Vermittlung malungs
un:! Ulrichs eingelassen WAar, die Brüder, die unter Führung des Dekans VOTL

ihren Abt traten. „Als 61€e aber näherkamen, er sich der Abt un laut:
‚Benedicite!‘ Sie schwiegen, unı: Amalung sprach: Soviel MI1r VO  . der Regel
bekannt ist, haben die Geringeren den egensg: VO Höheren ach den
Umständen erbitten.‘ ”r  175 Sehr geschickt erteilt der Vermiüuttler dem Abt e1-
Ne’:  an Verwels, ruft ihn ZUTT UOrdnung, SchhHeislic. ist auch der discıplina ICHU-
larıs unterworfen, un: 1Ur die strenge Einhaltung der ege. ann die emot10-
nal angeheizte Situation entspannen, auf ange Sicht wieder Frieden iın die
Klostergemeinschaft bringen Die Formulierung Amalungs sezliert Ormlıc
die hochgradig 1n Prestigedenken verhaftete adlige Önchsgesellschaft i1h-
TE Kern. Der „Geringere” MU: den „Höheren” bitten, doch ist das Ritual für
beide zwingend verbindlich, der Höhere muds der Bıtte nachkommen,
den Segensg erteilen. ieser ‚Wang des Rituals, unı L1IUT dieser, ermOg-
licht einem eigentlich soOz1lal Höherstehenden, Viıctor, einen auifserhalb
der Klostermauern unter ihm Rangierenden WI1IE C'raloh den Segensgrufßs

bitten. och verharren WIFr och einen Augenblick bei dem Satz malungs.
Die „Geringeren” bitten den „Segensgruß”, LLUT deshalb „bitten” s1ie, 16NSR8

1m Rahmen des regelgerechten Lebens ind Situationen denkbar, die VO e1-
LeMN A Mictor: ine demütige Unterordnung unter einen „Cralo verlangen.
Wir Sind wieder Ausgangspunkt des Streites angelangt, der mai{islosen DAr
rechtweisung Viıctors durch Craloh, der Nmaisung diese Mannes gegenüber
iınem derart angesehenen „nobilis” wWwI1Ie Vıctor. Amalung wurde den iın 1n
gesetzten Erwartungen mehr als erecht. Der ale un och „fast Mönch” CI -

kannte die Y1SaAanz der Situation.
Nach einer kurzen wechselseitigen egrüßung „entstand auf beiden Seiten

Schweigen; 1119  - bedachte die Anreden. Diese aber, befürchtete Amalung,
könnten leicht Erregung schaffen, weshalb Wohlan, ihr Herren, C-
ruht en un: en nach melinem Kat andeln Sprecht, bitte, Von kei-
NerTr Seite mehr eın Wort ber die Mißhelligkeiten; legt vielmehr 1Im Frieden
des Herrn allen Hochmut ab, bittet beiderseits Verzeihung un: küfßft
euch!‘ Der Rat gefle dem Bischof un: beiden Parteien, indem S1e aufeinander
zueilten, sich Verzeihung Uun: Kulfßs gewähren Nach einıgen Worten
un Gegenworten etzten S1e sich ın wechselseitigem Zuvorkommen eiInmUu-
Ug zusammen.” Man vertrug sich, doch 1e. der Frieden nicht ange Vıctor
sollte erst nach seiner bald darauf erfolgenden endung durch einen Vasal-
len des Abtes auf den rechten Weg geleitet werden.

etrachten WIr den Vorgang der Versöhnun: gSCNAUECT. Nachdem Amalung
den Abt ermahnt hat, sich die für alle geltende Regel halten, herrscht
Schweigen, die Kontrahenten edenken die Anreden Amalung, der ermuitt-
ler, der ale uUun: „Fast-Mönch”, weilfls die efahr, die hier-droht, kennt die
Risiken, die 1n eliner falschen Anrede liegen, sSEe1 1n der Form, sel 5 der
Person desjenigen, der den Dialog beginnt och woher hat Amalung, haben

178) ib: CZ
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alle Anwesenden diese Kenntnisse? Wo un:! Wann haben S1e diese adligen
Verhaltensstandards, enn solche handelt sich hier, erworben? Weni1g-

teilweise wurde ihnen dieses sOzlale Lernen 1n der Schule ermöglicht,
trat diese bereıts ın dieser en eıt als sekundäre Sozialisationsinstitution

die Stelle der Familie.
kntsinnen WIT uns eines Lehrtextes des Alkuin.!” „ES wel Knaben

in der Schule des Magisters Alkuıln”, heifßt dort, e Franke und eın
Sachse, die erst kürzlich den dornenreichen Weg des Grammatikstudiums be-
schritten hatten.“” Diese beiden u führen einen Dialog, die ege. prak-
sch üben. Aufschlufsreich ist der Begınn des Gesprächs. Der Franke for-
ert den achsen auf, selne Frage beantworten, „weıl du der Altere ist.
Ich bin ahre, du dagegen, laube ich, 15 Der Sachse stimmt Z konkreti-
siert die Regeln des Dialogs Er ist auch derjenige, der die Pause estlegt.

Cbt hier bei den Kindern das Alter den Ausschlag, ist 5 1im Kloster der
Kang. er Jüngere darf den Alteren fragen, der Geringere VO Höheren den
egensg erbıitten. {DIies ilt beachten sowochl 1im Alltag, wI1e natürlich
besonders 1mM Streitfall. Man mufs die notwendigen ege. des sozialen Um-

als Kind erlernt haben, un wI1e die Kinder der höfischen (26:
sellschaft der frühen Neuzeit Lesen und Schreiben Pibrac übten, dem
andbuc für höfische Etikette, erwarben die Schüler des frühen Mittelalters
ihre Grammatikkenntnisse WI1e ihr Wissen die VO  a ihnen Isbald erwarte-
ten standesgemäßen Verhaltensweisen A4auUus besagtem Alkuin-Text.

In einer Gesellscha mıiıt relativ gering entwickelter Affektkontrolle hatten
solche soOzlalen Regeln nicht 1Ur Prestigefunktion, keine Höflic  eits-
floskeln, sondern indem die Menschen sS1e befolgten, ihnen einen en Girad

Verbindlichkeit zusprachen, brachten S1€e ihre jeweilige Posiıtion 1n der
hierarchisch strukturierten Ordnung der Gesellschaft ZU. Ausdruck, zeigten
den anderen, da{fs S1e deren sozialen Status erkannten un:! akzeptierten. Wie
die Versöhnungsszene 1n Gallen zelgt, hatten diese bereits relatiıvr
formalisierten Umgangsformen iın hohem alse friedensstiftende Funktion.

Schweigen; I1a bedachte die Anreden. DIiese aber, befürchtete Ama-
rlung, könnten leicht Erregung Scha{iien.

Amalung, em, wl1e gesagt, die weltlichen Verhaltensstandards ebenso Vel-

'aut Sind wl1e die monastischen, weils die befriedende Rolle der sozilalen
Regeln, erahnt ihren Charakter als Fremdzwang, der die Affekte 1mM aum
ält Fällt fort, brechen sich die efü.  e Bahn, SEeiz sich Zu leicht die
Gewalt durch

1ne solche Aufhebung des Fremdzwanges hat STEeTSs die leiche Ursache,
das Fehlen einer durchsetzungsfähigen Autoriıtat In der weltlichen Gesell-
schaft stellt diese Autoritat der Könıg dar;!$! 1m kleineren Bereich des Klosters

179) Ikuin (wie Anm. 52) co1l.8Sh4
180) Ca .7
181) Dazu ausführlich Elias Nl Über den Prozefs der Zivilisation. Soziogenetische und

psychogenetische Untersuchungen 2I Bern 1969, 1?ff.
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der Abt, 1m Mikrokosmos Schule der Lehrer. In jedem wird eın Versto({s
die Kegeln sanktioniert, TO Strafe. In der Schule, aber auch 1mM Klo-

sSter War dies die körperliche Züchtigung als durchaus typische Strafe in einer
insgesamt höchst gewalttätigen Gesellscha

Versteht I1lall die Prügelstrafe als Ahndung eines Versto{fies SCcHCH die Re-
geln des soOzlalen /Zusammenlebens, besonders unter dem Friedensaspekt
gewinnen die diesbezüglichen Anweisungen des eiligen Benedikt eine LEUE

Bedeutung. In Kapitel seiliner ege werden Kindern un:! Jugendlichen
rüge angedroht, wobei der olgende Nebensatz die egründung für diese
Art der Strafe liefert.!©® Die Kinder oder Jugendlichen werden geschlagen,
weil S1e die Strafe der zeitweiligen Ausschlieiung aQus der Gemeinschaft noch
nicht verstehen, dies noch nicht als Strafe mpfinden, jedenfalls nicht iın dem
notigen alse Der große Psychologe, der der Mönchsvater unstrıttig WAar,
hatte SaAaNZ klar erkannt, da{fs erjenige, der och SAl nicht vollständig ın die
Gemeinschaft integriert ist, einen befristeten Ausschlufs Adus dieser eben auch
1Ur unvollständig als Strafe für einen sSsOz1alen Kegelversto ansıeht. Je mehr
ich dagegen eın Mensch ZUr ruppe, hier dem Konvent, zugehörig fühlt,
sich als eil des (Ganzen versteht, desto mehr wird unter der excommunlca-
HO leiden. DNagegen Sind Schläge iıne wahnrlıc eringe Strafe, se1 denn, S1e
reffen nicht LLUT den Körper, sondern sehr jel mehr die Seele och 1es
konnte Ja 1Ur ann der Fall se1ln, wenn der Bestrafte die körperliche Züchti-
SUunNng nicht mıiıt selinem TZe vereinbaren konnte, also och we  H
dachte un mpfand, selinen adligen Hochmut noch nicht abgelegt hatte. Der
wahrhaft demütige Mönch ingegen wird 1mM Gegensatz Z Kind die Prü-
gelstrafe der Ausschlieisung vorziehen, enn ih: trifft letztere 1mM Herzen.

50 stellt die Prügelstrafe für die Kinder 1n den Augen Benedikts 1ne Not-
lösung dar, die mıit zunehmender Reife Bedeutung abnimmt, ersetzt wird
MLE andere, AaNSCMESSCNECETE Strafen. - anz ıIn diesem Sinne steigert sich das
VO  a der ese angedrohte Strafma{fß für Erwachsene qualitativ VO  aD} der AL
rechtweisung ber die Ausschließung bis ultima ratıo unı:x als wen1g aus-
sichtsreich angesehen VADER Prügelstrafe.*® Betrachtet INa  a die Züchtigungals Notlösung, wI1e ened1. offenbar tat, verursacht durch die och INanlı-

elhafte Einsichtsfähigkiet der Kinder in sSOz1lale Prozesse un Strukturen,
muÄfs INan hinzufügen wird auch einsichtig, WaTum 1mM Grammatikunter-
richt geprügelt wurde, 1Im Rechenunterricht hingegen nicht, w1e die Schlufs-

182) Keg.Ben. (wie Anm. 29) C 31 ”  aut quı MINUS intellegere pOSSunt, quanta N Sit
excommuntıicationis.” Fichtenau (wie Anm. 81) 343 sieht hier ine dritte Gruppesatzlich den „Puer1 vel adulescentiores aetate”, Was jedoch keinen Inn erg1ibt.( 45 der kegel zeigt, da{fs ened1. die mangelnde Einsichtsfähigkeit der Kinder als
Begründung für die Art der Strafe nımmt. ort werden den Kindern für eın erge-hen, das bei Erwachsenen unter Umständen mit Ausschließung bestraft wird, Prü-
gel angedroht.

183) Keg.Ben. (wie Anm. 29) CO
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floskeln der Propositionen des Alkuıin nahelegen. Ersterer sollte nicht 1Ur

Fachwissen vermitteln, sondern zugleic soz1lal integrativ wirken.!54
S0 sah Anselm VO  aD Lüttich, eın Zeıtgenosse Ekkehards I das Studium

der Wissenschaften auch als ein Mittel d sich selbst disziplinieren. Aus
diesem Grunde jet den „scolares adolescentes”, die sich auf Reisen bege-
ben wollten oder mußten, ihre Bücher mitzunehmen, efanden S1e sich doch
aufgrund ihres „laszıven Alters” 1im Zustande der AInstabilität *® Wer arbeli-
tet, sundigt nicht, hoffte Anselm, doch sollte diese Arbeit nicht priımar der
Vermehrung des Wissens dienen, sondern der Vermeidung VO  a 1&gang
und der Selbstdisziplinierung. Psychologisch sehr welse möchte Anselm den
den Fremdzwang symbolisierenden, auf der Keise jedoch abwesenden Lehrer
ersetzt sehen durch das Schulbuch. Eine derartige Verdinglichung der utor1i-
tat des Magisters ist unls Ja bereits ın Gallen begegnet ın orm des Stuhles
des Schulmeisters

Da der Grammatikunterricht eben ine stark ausgeprägte soz1lale OMPpO-
nente esals, disziplinieren und damiıt integrierend wirken sollte, mu{fs INa  a

die Grammatik, die 1m Jahrhundert Rather VO  a Verona verfafst hat, fast
schon als kontraproduktiv bezeichnen. Ihr wurde der gesehen 7zweifelhafte
einame „Sparadorsum”, Rückenschoner, zugeschrieben, wei1il die kleinen
Jungen (pueruli), die anhand dieses Werkes ernten, ihre Rücken VOTL chlägen
weitgehend bewahren konnten. 1& och verwelst Rather auf einen wichtigen
Aspekt, auf den des Mitleids his hin Z.UXI entschiedenen Gegnerschaft der Prü-

gelei insgesamt. Ist schon bei ened1i die aufrichtige Liebe den Kindern
des Gebotes, S1e züchtigen, nicht übersehen, Ja ist gerade diese

Strafe USdaTuC. auch des itge  S für Kinder, WarTr S1e in den Augen des
Mönchsvaters doch bei welıtem nicht die härteste Strafe, als die S1e uns heute
vielfac erscheint, geben auch die St. Galler Klostergeschichten Hınwels
auf den durchaus differenzierten eDrauc. der ute

An dem Jungen Purchard, dem spateren Abt VO  — Gallen 958—71),
„sparte der Lehrer die Rute”, erschien dieser den Mönchen doch als 1er-
lich, hinkte als Frühgeburt 1in der körperlichen Entwicklung hinter seinen

Altersgenossen her 187 An dieser mu(fs jedoch nochmals daran erinnert
werden, da{fs auch 1n Gt Gallen erheblich gezüchtigt wurde, doch keineswegs
wahllos oder Sal spontan. So eben nicht 1m Rechenunterricht, galt 1er
doch einzZ1g, profanes Fachwissen vermitteln. Entweder begriff der chüler
den Rechenvorgang, annn WarTr ZUt, und INa  a konnte ih: für ein Amt in der

184) Ilmer (wie Anm. sieht richtig Unterricht „als eil des Tagesablaufs” Klo-
ster, dessen el Wal, den einzelnen der disciplina regularıs möglichst vollstän-
dig unterwerten.

185) Anselm VO Lüttich, ‚esta epi1scoporum Leodiensium C ed ertz,
VII, 1846, 205)

186) Folcuin, esta abbatum Lobiensium c.2| (ed ertz, IV 1841,
187) CsG C.8
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erwaltung der Klosterökonomi: langfristig Betracht zıehen, oder el -
WI1e5 sich als ISegabter Mathematiker, ann halten uch keine Schläge.

Über die pädagogische Sinnlosigkeit VO  z Prügeln machte I1la  a sich durch-
aus edanken, wWenNnn uch ZuU Leidwesen der chüler ohl weitgehend tol-
genlos jedenfalls auf Dauer kın berühmtes eispie. für 1881° derart PTO-

pädagogische Haltung jefert Anselm VO  a Canterbury, der ungefähr
ein halbes Jahrhundert nach Ekkehard lebte Sein Biograph Eadmer berichtet
Anselm habe sich eINsStT SANZ besonders Knaben MmMI1t guten gelstıgen
Anlagen, aber leider völlig diszıplinlosem Verhalten gekümmert Be1l dieser
Beschreibung hlt I1a sich Wolo erinner doch S1INS Anselm päadago-
2ISC. anders VOT als die G{ Galler Mönche rund 200 Te

50 habe ” eiliger Schlauheit den Knaben der langen Leine SC-
führt ihm reichlich Freiheiten ewährt „SOWEeILT die allgemeine UOrdnung
zulie{s” 188 Er habe den Knaben 1Ur milde getade. nıemals jedoch geprügelt
Zunächst habe dieser sich ber die Großzügigkeit gefreut S1e genutzt un:
(9}  J doch allmählich 1e4fs Ausgelassenheit ach Er Vertrauen

Anselm CWann den Mann 1eb hörte 1U auf dessen Ermahnungen un:!
„begann, eın Inneres Ordnung bringen” Nun, der Knabe hat den Sinn
dieses Lebens begriffen Zg Anselm die Zugel wleder

WAar werden die rüge. nicht vollends abgelehnt doch sieht Anselm
ihnen CH1218 Strafe, ö1 Sind ultima ratlo Der ausgeschlossene Mönch kann
un soll der eit SCe1INeTr Verbannung über Sunden nachdenken, Besse-
rung geloben Dies kann der chüler nicht aufgrund SE1INeT och fehlenden
Einsichtsfähigkeit Also mu({fs geschlagen werden, doch sollen diejenigen
die die Kinder züchtigen, sich STETIS fragen, ob S1e as, Was S1e den Cchulern
antun, auch für sich selbst akzeptieren würden 189 Sehr geschickt zıiuert An-
selm ler den heiligen Mönchsvater, der Zusammenhang MIt Handgreif-
lichkeiten Kinder die Brüder ermahnt hatte „Was du nicht willst da{fs
INa  - dir das füg auch keinem andern A

solch pädagogische Langmut häufig anzutreffen War erscheint ‚W @1-
felhaft dennoch mu(f{fs S1C der rig1den Prügelpädagogik Jonas VO  a (Or-
leans gegenübergestellt werden. Das ild bliebe SONST unvollständig. SO-
INeNN jedoch hat INa  an versucht, die Bestrafung, SOWweIlt möglich, dadurch über-
{lüssig machen, dafs INd  . enkbare Schandtaten durch strenge UÜberwa-
chung verhinderte. Die cCiırcatores haben WIT St Gallen bereits Werke
gesehen, ein etzter Blick ach uny soll uns den Versuch allumfassender
erwachun VOT Augen ren

egen nde des 11 Jahrhunderts, rund re nachdemar die
Casus Sanctı Pergament gebrac hatte, regelte Ulrich VO  Z Cluny die

188) Eadmer, 1ta Anselmi (Migne 158 ff
189) ibd
190) Reg Ben (wie Anm 29) Tob
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Aufsicht ber die Knaben 1ın seinem Kloster.!?! Betrachten WITr die Ordnung
1m Schlafsaal DiIie Betten der chüler aufgestellt, da{fs zwischen ih-
He  a eweils ein Lehrer chlief. Wenn 11U.  a’ einen der Jungen nachts eın mensch-
liches Rühren überkam, muißiste ET zunächst den neben ihm liegenden Leh-
TeTr wecken, „sonıtu  N akustisch also, keinestfalls durch Berührung, LDieser ent-
zündete ann ein EicHt stellte ın die Laterne un! weckte einen welteren
hüler, ih: un! den geplagten Mitschüler begleiten. Der Lehrer sollte sich
STEeTSs zwischen den Knaben authalten. rst wenn alle wieder 1n ihren Betten
lagen, durtfte das Licht gelösc. werden. Die ngst, die Ulrich 1er die Feder
führte, ist offensichtlich die VOILI homosexuellen Kontakten. Deutlich wird die
allumfassende Kontrolle, begründet in tiefem, erfahrungsbedingtem Milfs-
trauen, die sicherlich notwendig WAarl, die Aufrechterhaltung der klösterli-
chen Ordnung gewährleisten. Dies galt nicht LLUT 1n PUunctO Sexualität,
sondern mindestens ebenso ehr bezüglich Gewalt

Wie sehr die mangelnde Affektkontrolle gerade in puncto Gewalt über die
primare Sozialisation der Kinder, die diese ja fast ausnahmslos innerhalb IM
Ter Familie erlebten, sich auch 1m Kloster, 1in der Klosterschule auswirkte, sSe1

einem eispie. AaUuUs Corbie verdeutlicht. Die zwischen S65 und 876 verfafßte
Lebensbeschreibung des hl Ansgar berichtet VO  - einem Zwischenfall, der
sich in der Schule VO  a Corbie zugetragen hat.!?2 Ks WarT einem Streit unter
chulern gekommen, in dessen Verlauf „der Jun: Fulbert VO  - einem Miıt-
chüler einen tödlichen Schlag mıiıt der aie. versetzt” am.. Nsgar, Lehrer
iın Corbie,!?“machte sich schwere Vorwürfe, da{s sich unter sSseiner verant-
wortlichen Ufs1IC. zwischen Zöglingen 1ne unbedachte Tat abgespielt
hatte” 194

In diesen weniıigen Zeilen verrat uns der Verfasser der Viıta, Rimbert, 1N1-
SCS ber die chüler wWwI1e ber die Lehrer der Karolingerzeit. 50 nahmen Ö
ftenbar Zwistigkeiten unter Kindern ebenso leicht einen gewalttätigen Verlauf
w1e un Erwachsenen. Das egentei ware auch mehr als verwunderlich,
dienten doch die Alteren den Knaben als Vorbilder Zr Aufgabe des Lehrers
gehörte CS, die chüler beaufsichtigen. Sein „magisterium ” umfa{fßte die
Wissensvermittliung ebenso WI1Ie die allgemeine Erziehung der Person. Wır
sahen dies in Gallen

Vernachlässigte 1U  a der Magiıister aus irgendeinem TUnN:! die Aufsicht,
konnte tragischen Unglücksfällen kommen, ennn einen olchen
andelte CS sich iın dem VO  5 Rimbert berichteten wohl Man War aneıln-
andergeraten, eın Schüler oriff sich den nächstbesten egenstan se1ine

191) Ulrich, Consuetudines Cluniacenses Lib. I1 c.8 (Migne 149, 742); dazu Teske W.,
Laien, Laienmönche un! Laienbrüder In der el Cluny. Eın Beitrag AB „Kon-
versen-Problem” (FMSt 10, 1976, 248—-322, hier 279; IFT, 1977, 288-339)

192) ita Anskarli (wie Anm. 107) c.h3
193) ib c.4; eitete die Schule gemeinsam mut dem alteren ar, der ih; spater

uch auf selner Missionsreise nach Schweden begleiten sollte 1D  Q, ch5
194) ib: c.5



Christoph

Schreibtafel als Waffe un prügelte sich standesgemäfs Iso durchaus blu-
ug kın Jurist würde heute S  J hierbei S<c1 der Tod des Kontrahenten WAar

nicht geplant aber billigend Kauf 3008000 worden
Denken WIT kurz 1ISCIE Schulzeit zurück Körperliche Auseinanderset-

ZUNSCH gab auch Als Waften dienten Lineale, umfänglichere Lehrkom-
pendien etC Doch kam einmal en chüler ernsthaft Schaden galt 1eSs
nicht 1Ur als „unbedachte al WI1e beli Ansgar sondern als Zeichen SANZ
sergewöhnlicher Rohheit des Übeltäters Die Einstellung VARa  S Gewalt hat sich
grundlegend gewandelt Was nıcht bedeutet da{fs körperliche Auseinander-
setzungen qUanNtıtaLV oder qualitativ abgenommen hätten Sie werden anders
bewertet

Der Unterschied jeg auf der and Rimberts Wortwahl der Charakteri-
SICIFUNg der Aat macht ih; deutlich Besteht ine der wesentlichen ufgaben
der Schule heute darin idealiter, das ind die Gesellschaft 1e-
IC  z indem ihm en Grad der Selbstkontrolle SC1INeT Affekte Vel-
holfen wird da Gewalt eben em alse gesellschaftlich geächtet 1St und
der Staat das Gewaltmonopol für ich beansprucht WarTr dagegen die Aufgabe
der mittelalterlichen Klosterschule diesbezüglich ungleic schwieriger letzt-
lich iNe andere

In Gesellschaft der Krieger der Gewalt nicht LLUT ZUT Durchset-
ZUNS kurzfristiger Interessen oder Z.UT langfristigen Sicherung der Existenz
diente, sondern konstitutives Merkmal WarTr auch dem S5Sinne, da{fs der C111-

zelne über S1C Ansehen erwarb,195 sollte den Schulen der Klöster versucht
werden, den Kindern dieser Krieger 11IU. N  u entgegengesetzte erte als
gzur, sinnvoll un verbindlich vermitteln un ö16 VDE UÜbernahme dieser
Werte als Maxımen des C1IgCNEN andelns bewegen Miıt anderen Worten
versuchte der „magıster” des Mittelalters, dem ind als Schüler das beim Aa
ter beobachtete Verhalten, die Multter spielte diesem Zusammenhang keine
ogroße Rolle,!?6 als verderblich VOT Augen e ren, als LLUT dann akzeptabel
wenn Dienste der Kirche, des Christentums stand

Da das kriegerische Handeln jedoch SANZ offensichtlich, auch für Kinder
erkennbar, VO Erfolg gekrönt WAär, mulsten Kloster diese Erfolge als
Selbstzwecke, als Ideale abgele unı durch andere, CIsCHNEC Ideale ersetzt
werden, WI1e Armut, Keuschheit, VOT allem aber Demut un! als oberstes ( 36
bot oder WI1IearTC die Person des Abtes Kebo VO  > Lorsch 9051—

195) Zur „Mentalität” ZU en und Denken” dieser eit cf Bloch La societe
feodale, Parıs 1968 Aufl 1939 dt Die Feudalgesellschaft Frankf Berlin,
Wien Buch Kap Facons de SenUur et de ENSECT, 115 ff ZU Kloster
der Gesellschaft des frühen un: en Mittelalters die ausgezeichnete Darstellung
AYARX  5 (0et7 -W Leben Mittelalter, München 1986 \ } AA Affektkontrolle
Elias N (wie Anm 181 bes 263—-301

196) Im Zusammenhang m1T der rage der Motivation der Schüler besonders Krisen-
sS1ıtuatiıonen hingegen taucht die utter auf entweder selbst der als fremde Frau,
der sich Ermangelung der natürlichen utter das Kind zuwendet
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972) sagt197 als „Inbegriff der Regel” den Gehorsam. es ziemlich CHNAUC
Gegensätze den Idealen der Krleger. So War dieses Unternehmen außeror-
entlic. schwierig und, wI1e WIT sahen, LLUTE teilweise erfolgreich.

Den entscheidenden Beitrag diesem Teilerfolg leisteten die Lehrer, un!
moöchte ich WI1Ie schon den Beginn 11U. auch den Schlufs dieser kleinen Stu-

die einem Manne widmen, den INa ohne Übertreibung als einen der edeu-
tendsten Magister des en Mittelalters bezeichnen kann, Notker dem
Stammler. In den Acta Sanctorum ist unter seiInem Tag, dem April, 1Nne
Episode überliefert, die die hohe Wertschätzung verdeutlicht, deren ich die-
SeT große Mönch noch Jahrhunderte nach seinem ode erfreute.  198 Abt Ulrich
VOoO  a 5aX, der sechste SEeINES Namens 1ın Gallen, WarT als (;esandter Fried-
richs ‚PE nach Kom gereist Innocenz 1I1 Als die beiden feierlich die Messe
zelebriert hatten, kam das espräc. auf Notker, VO  ; dessen Schriften der
Papst ein1ıge gelesen hatte DiIie Frage Innocenz , ob 188008  . in Gt Gallen denn
auch Notkers Fest begehe, mudfs der Abt verneıiınen. Zer ein e1In-
facher Mönch seinem Haus  H Der Papst ist entsetz OR ihr Taugenichtse
(nequissimi) B OS P da{fs ihr das edenken einen heiligen Mann nicht
pflegt!” Notker hätte hierauf wohl 1n Ner Bescheidenheit mıiıt Matthäus
13:57) geantwortet: In Prophet nırgen weniger als in seinem ater-
and un: 1m eigenen Hause  *r

In der Literaturgeschichte hat Notker längst den ihm gebührenden Platz
eingenommen, die Historiker wI1ssen ih; gleichfalls rühmen, doch die CO
schichte der Pädagogik geht ignorant ber ih: inweg Bertrand Russell
schrieb einst ber „Erziehung un: Disziplin”: „Keine ege. und keine Vor-
schrift, klug S1e auch se1ın INaS, kann Zuneigung und a  oe et-
zen.  .// Liest INa  a Notkers Schriftften seinen chüler Salomo, spricht e1-
Ne  a} 1n jeder Zeile die tiefe uneilgung dieses Lehrers seinem chüler

197) A 107.
198) cta April II PT1L, 9072 Innocenz: „Quis fuit Notkerus tuus? Quomodo agls

diem annıversarıl e1us?” Erant nım Romae aliqua scr1ıpta de 1n Libris sequentia-
TUu: quaeE ıpse Papa legerat. Notker wurde 1513 seliggesprochen.

199) Russell BI Erziehung un:! Disziplin (Russell B/ Lob des Müßiggangs, Wieanam-burg 1957, 32hier 233)
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A
usSZzug aus Horn — Dorn B The Plan of St. Gall. Study of the Architec-
ture and Economy of and Lite 1ın Paradigmatic Carolingian onastery 3I
erkeley eic 1979
a) Außere Schule SNaus C) Wohnhaus des Schulmeisters d) Gästehaus
für auswärtige Mönche e) Gästehaus für vornehme Gäste

Die außere Galler Klosterschule.
Erklärungen: die aufiseren KRäume „mansiunculae scolasticorum ©  7 Wohn-
raume der chüler. Die beiden großen Innenraume: „domus COMMUNIS scolae
id vacation1s”; Pausenraume, Aufenthaltsräume; 1mM Dach Je eine-
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Das Schottenkloster Heiligkreuz 1n Eichstätt
Von Helmut Flachenecker Eichstätt

Das heutige Eichstätter Kapuzinerkloster besitzt, Was vielen unbekannt ist,
einen iriıschen Vorgänger. Benediktiner VO  a der grunen Insel e J die
Zzuerst diesem Platz monastisch wirkten. Ihre iederlassung gehörte e1l-
C irischen Klosterverband, der sich Hochmittelalter 1n Suüuddeutschland
ausgebreitet hat. Die Geschichte des Klosters Heiligkreuz gehö er 1n den
breiteren Rahmen irischer Präsenz ın Westeuropa, deren Iradition mıiıt der
Missionstätigkeit eiInes olumban des ungeren, Kilians oder irgils 1mM
Jahrhundert egann. In Regensburg setzte 1mM ausgehenden 11 Jahrhundert
die letzte Entfaltung irischer römmigkeit auf dem Kontinent mıiıt der Grün-
dung VO  za Weih an Peter und ein. Sie ıldeten eın Jahrhundert
später den Mittelpunkt eines Verbandes VO:  Z 508 Schottenklöstern. Deren
Bewohner, die Scot1, un das sSe1 ausdrücklich betont Iren Derar-
tige iriıschen Benediktinerklöster gab in Erfurt 1136), Würzburg (1138),
urnberg 1140), Konstanz (1142), Wıen (1155/61) und Memmingen (1178/
8S1) Priorate ın Südirland OSS Carberry un:! Cashel kamen zeitlich
paralle. hinzu SOWIe, als letzte irısche lederlassung ın Süddeutschland
überhaupt, 1231 das Priorat Kelheim Eine weıtere Gründung Aälst sich 1n Ki-

nachweisen, die allerdings mit dem Mongolensturm VOT 1242 unterging.‘

Die Eichstätter Niederlassung der irischen Benediktiner gehörte den
kleineren Monaster1a des Verbandes mıit einer zudem spärlich belegten (Z6-
schichte. Lediglich für die Anfangszeiten sind die Informationen dichter. S0
findet sich olgende Nachricht 1ın der 1ta Marıanı (entstanden bald ach

Der Autfsatz basiert auf einem ortrag, den der Vf. 0.Oktober 1992 bei der Jah-
restagung der Historischen Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie 1m Klo-
ster Plankstetten gehalten hat Eine ausführliche Gründungs- un! Verbandsge-
schichte wird VO Vf. derzeit für den ruck vorbereitet. Eine Kurzfassung der Ent-
wicklung jeg! bereits VO  — Flachenecker HI Verstädterung un! Reichsunmittelbar-
keit Zur Geschichte des urnberger un! Regensburger chottenklosters 1Im 5Spät-
muittelalter 103, 1992, 233-268, hier 233—-235); ein Überblick Z.UT esamtge-
schichte bei Hammmermayer E Die irischen Benediktiner-,Schottenklöster“
Deutschland un! ihr institutioneller Zusammenschluß VO 12.—16. Jahrhundert

8 7 1976, 249—-339)
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die für die ründungsgeschichte zahlreicher Schottenklöster die Ze1-

tralen Quelle bildet: In der Zeıt, als das Regensburger Jakobskloster blühte
un! die Zahl der dortigen irischen Brüder ständig wuchs, baute der Eichstät-
ter Dompropst Walbrun aus eigenen ıtteln ine Kirche in der Eichstätter
Vorstadt. Er STa S1e wirtschaftlich miıt siebzehn Grundstücken d us un
übergab das LEUEC Kloster den Regensburger Abt Gregor. Letzteres geschah
auf Vermittlung des Hochstiftsgrafen Gerhard.?

Über die Person des Stifters Walbrun ist bekannt, da{s Hochstiftsministe-
riale, Kanonikus un! Dompropst gCWESCH W:  _ Ferner hat vermutlich
zwelten reuzZzug teilgenommen. Die Lokaltradition bringt ih: mıiıt dem Ge-
schlecht der Rieshofener iın Verbindung. Die urkundlichen ennungen bestä-
tigen diesen nicht, da 61€e STETS VO:  a einem albrun ohne nähere (Jrts-
bzw. Familienangabe berichten. Erstmals 1mM en Jahrhundert hat der
amalige Klosterpropst, Johannes Jungwirt, einen derartigen Zusammenhang
hergestellt: hat der rwıirdig Edel Herr Walbrunus (0/0) 4} Riehshoven I’humpropst
ZUE Eystett das Closter zum eyligen Creutz In der VOrSIia STIEN nach des eiligen
Qra0s Jerusalem gleichnus erbawen lassen.® Weder die Besitzaufzählung VO  a

1194 noch jene VO  a 1521 enthält Klosterguüter iın und Rieshofen, eın De-
fund, der eher Rieshofen sprechen würde.*

iıne Kreuzzugsbeteiligung des Stifters ist nicht direkt belegt, jedoch wWwel-
SEeMN einıge gewichtige Indizien darauf hin: In der VO  - Walbrun gestifteten Kir-
che befand sich ıne bemerkenswerte Nac  ildung des (srabes. Ferner hat

1mM Gotteshaus ine eliquie des HI Kreuzes niedergelegt. Deswegen CI -

hielt die Kirche auch dieses Patrozinium. Kirchen miıt Nachbildungen des hel1-
igen Gırabes tragen, nach (Gerd /Zimmermanns Beobachtungen, selten eın He1i-

1ta Marianı (Bollandus IS Henschenius GI cta Sanctorum. Februarius L[OMUS 38
Antwerpen 1655 Brüssel Cap. V1,28 (S. 372) Interea prosperanfte Deo, CUM

Ecclesia S.Iacobi INtuSs et eXter1ius In anter10ra extenderet, ıd est, CUM 1UMeEeTO Fratrum
multiplicato, dum gedificia consurgerent, dum praedia contraherentur, HNN z Dr devotus, DLr

et dives, Fıstetens1s Ecclesiae Praepositus, nNOMINeE Walbrunus, errena PTO caele-
stibus felıcıter '"OMMUTANS, ecclesiam, QUUH 1pse de proprils facultatıbus SU1S In suburbıo0
Fıstetens1 CONSIruXeralt, CUM septendecım aratrıs, Abbatı praefato S.Iacobı Gregor10,
gent1 Scotorum, DEr mediator1s Comuitıs Gerhardı INOTE Bavarıco, geternae ulet1s
tactusrcontradıdıt
Liözesanarchiv Eichstätt [zukünftig 175 Salbuch VO  z FEinband-
deckel Ruückseite Zur Herkunftsfrage aus Rieshofen siehe Heidingsfelder F/ Die
Regesten der Bischöfe VO  } Eichstätt, Innsbruck/ Würzburg / Erlangen

Für ihn die „Eichstätter Lokalhistoriker”, die albrun un! seinen
Verwandten ÖOtto, den spateren Bischof, mıiıt Rieshoten 1ın Verbindung brachten und
‚WaT„der Lage selner (d.h. des Schottenklosters) Besitzungen” eın Hin-
wels, der nach einem Eintrag der uter auf ine arte aum aufrechterhalten WeTlI-

den kann. Zweifel ergaben sich uch IC einen Zeugen In der Urkunde VO:  a

T Walbrun (010)4) Putenvelt.
Vgl Besitzliste Uun: arte.
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lig-Grab-Patronzinium, sondern ein auf Christus selbst bezogenes. Die wich-
gste Christusreliquie ist das Kreuz:

Sollte Walbrun mıiıt dem großen Kreuzfahrerheer In das Heilige Land SCZO-
gCch se1ln, mußte spatestens 1mM pri 1147 Eichstätt verlassen en ZwI1-
schen 1142 und 1149 ist albrun nicht ın den Eichstätter TIKunden nach-
weisbar.® Mıt diesem Befund lassen sich WarTrT keine Ausagen ber das Abrei-
sedatum machen, wohl aber ermutungen ber die Rückkehr anstellen: Sie
dürtfte mıit 148 /49 anzusetzen sSe1in. ine Klostergründung ist demnach erst
ach Walbruns vermuteter Wailfahrt realistisch un:! hat frühestens 114585 Statt-
gefunden.‘ S1ie fiele damit ın die etzten Regierungsjahre Bischofar Il
VO  - rögling (1125—-1149), des ersten Hirschbergers auf dem Stuhl des Wil-
lıbald /Zu diesem Zeitpunkt lagen Hochstiftsvogtei wI1e Bischofsamt iın den
Händen eliner Famiuılie.

Zur näheren Eingrenzung des Gründungszeitraumes können wel Urkun-
den herangezogen werden, die ın einem Transsumpt VO  aD 1527 koplal überlie-
fert Sind. Die Reihe der vidimierten TKunden beginnt mıiıt eliner Concordi1a IN-
fer Walprunuz fundatorem et Heinricus fratrem 1US de quodam cortilı, die 1147 Bi-
SC Gebhard vermittelt hatte.® er der Name och der Ort des Hofes
werden genannt. Der Hinweis, da{fs Walbrun ort eine, für se1ine Familie wich-
tige Kapelle errichtet hatte, hilft weıter. Damıuit könnte sich denselben
Hof mıiıt einer Vituskapelle handeln, der späater ZUT Gründungsausstattung
des Schottenklosters gehörte.” Diesen Hof übergab 1166, 1 Rahmen eines
Gütertausches, der Abt des Schottenklosters Eichstätt ÖUtto, einem Ver-
wandten albruns DiIie Tauschurkunde VO  . 1166 enthält SOMIt auch die erste
sichere Nennung des irischen Klosters mıiıt dem Status eliner Abtei. 190

iıne weltere Einengung des Gründungszeitraumes zwischen 114585 uück-
kehr albruns un! 1166 (erste urkundliche rwähnung, erscheint möglich
ach dem Tode Bischof ar 1mM FE 1149 bestimmte eine Reform-
SIUDPC 1mM Domkapitel Walbrun ihrem Kandidaten, weil S1e hoffte, mıt
seliner Person die VO  a Gebhard eingeleiteten Mafsnahmen, insbesondere die
Reform des Klosters Heidenheim, ren können. Durchsetzen konnte

/immermann G: Patrozinienwahl un! Frömmigkeitswandel 1m Mittelalter
(WDGBI 20, 1958, DE 1959, hier Bd.21,
Heidingsfelder (wie Anm. 3) (1138), (1142), (1142),
(1149), (1150)
Skeptisch Dalman GI Das rab Christi In eutschland, Leipzig 1922, Er dachte

ine Gründung kurz VOT dem Tode Walbruns (um da Eigengüter für
die Klosteranlage ZUT Verfügung gestellt habe. Buchner Kolonisation, Wirt-
schaft un! Verwaltung der geistlichen Stifte un Klöster 1Im Bistum Eichstätt 1mM
en Mittelalter (Samme)lblatt des Historischen ereins FEichstätt 44, 1929, 40f),
plädierte ine Frühdatierung S> 114 0
AEI 36, fol.1; Heidingsfelder (wie Anm.

ıdem curtiıle In proprium recepit atque In capellam OMU SUEC Cconıunctam construxıt

10) AEFI 36, fol.1v. Heidingsfelder (wie Anm. Nr.442
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sich aber der Kanonikus Burchard,*' der VO  — den wahlberechtigten Laienade-
igen unter derng des Stiftsvogtes Gerhard unterstutzten wurde. On1g
Konrad IL stellte sich ebenfalls auf seliten Burchards, VO: 1149 bis 1153 annn
Eichstätter Bischof, unı aps Eugen FEL sanktioniert die königliche Entschet-
dung. '

egen dieser Ereignisse dürtfte ine Datierung der Klostergrün-
dung auf 148 /49 realistisch e1in: Die glückliche Rückkehr aus dem eiligen
Land un! die (vermutliche) Unterstüutzung durch einen reformfreudigen Bi-
SE waren die entscheidenden aufßeren Bedingungen für Walbrun SCWESCHIL,
ein Kloster mıiıt irischen monachı perezrinı in Eichstätt erbauen.!$ Kurze eıt
spater ist 1150 als Zeuge 1ın einer Urkunde ZU etzten ale belegt. Sein
SCHNAUECS Todesjahr bleibt unbekannt, sicher leg VOTLT Juni 1166, dem O1f-
punkt der bereits besprochenen Tauschurkunde.!*

Über den ruündungsvorgang berichtete auch Marlanus Brockie, chot-
tenmönch und Klosterhistoriograph *16873; ın seinem 1751 abgeschlossenen
Werk Monaster1a Scotica exXtra Briıttaniuam, das die bis heute einz1ge ausführliche
Geschichte des Eichstätter Klosters enthält.!> Brockie vertrat die se1it der Mitte

11) ein Ansehen 1n Ekichstätt ist schlecht, vgl Heidingsfelder (wie Anm. Er
1st 1 übrigen jener Bischof, dem der Nürnberger Chronist Johannes Müllner ın
seinen Annalen die durch nichts erhärtende Absicht unterstellte, den Bi-
schofssitz VO  } Eichstätt In das ürnberger Schottenkloster transferieren wollen
Und 1es5 hat hne Zweifel Bıischof Burckhardt Eichstatt eweRt, dafßs ÖNLZ Cunradt,
nachdem UÜS dem Heıiligen Land wiederkummen, angelegen und begehrt, daß den bi-
schoflichen Sıtz des 1  S Eiıchstatt SCn Nurnbergz In S.Egıdien Kloster transferieren sollt
I die anfängliche Zustimmung, sotern Burchard die päpstliche Bestätigung beibrin-
gen könnte, anderte sich, als sich sowohl der zuständige Bamberger Diözesanbi-
SC als uch die Nürnberg un! die betroffenen Oönche en derartı-
HCS Ansehen versperrten. Dies verdro(fs den Bischof sehr, da{fß sich schmollend
nach Freising zurückzog Hirschmann (Hg.), Johannes Müllner, Die Annalen
der Reichsstadt Nürnberg VO]  a 1623 Teil 1/ ürnberg 1972; 104)

12) Heidingsfelder (wie Anm. TQuelle ist die Relatio Adelberti abbatis He1l1-
denheimensis, abgedruckt bei Gretser ]I Philippi Ecclesiae Eystettensis y e S€5d
Episcopi de eiusdem ecclesiae divis tutelarıbus, Ingolstadt 1017 334

13) Für die Regierungsphase eDNaTrds IL als Gründungszeit bereits Joseph ar! Ende
des Jhs: Notaria Eichstätt chottenkloster Faszikel 11 Nr 1—4); Romstöck

Die Stifter un Klöster der 10zese Eichstätt bis 711 Jahre 1806 (Sammelblatt
des Historischen ere1ins Eichstätt 30, 1915, 34) „vielleicht TST nach 11A7r Der
1n der 1ta Marıani (wie Anm CaPp. V1,28 genannte inwels auf Abt Gregor ist
ebenso kaum möglich, da der Abt des Klosters St.Jakob TSt für 1156 und 1185 be-
legt IST.

14) un:; Vermutung, das Kloster sSEe1 1166 UrC Walbrun gegründet worden,
terliegt damit einem rırtum B175, Einbanddeckel). Das atum wurde über-
OINnmMmen VO  > Suttner er die Armenpflege (Pastoralblatt des Bistums Eich-
STa 7I 1860, 144)

15) Scottish atholıc Archives inburgh [zukünftig SC A| un:! Der chotti-
sche Priester eorg Wilson hat 1898 ıne verläfßliche Abschrift der schwer lesbaren
Handschrift erstellt (SCA/SK11,4) Nach ihr wird ım folgenden zıtlert. Ein kur-
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des Jahrhunderts 1im Schottenkloster Regensburg propaglerte These, da{fs
die Klöster tatsachlich VO  7 Schotten egründet worden selen. rst 1im
Jahrhundert selen annn Iren ın die schottischen Monaster1i1a gekommen, die
S1e nach und ach ın ihre Gewalt gebrac un:! anschließend wirtschaftlich
und baulich rulinilert hätten. Im en Jahrhunde selen die 711e  eh-
renden Schotten der Lage HCWESCNH, einıge Klöster VOT dem endgültigen Ru-
1n bewahren.!®

Brockies Schilderung der ründungsgeschichte der Eichstätter Niederlas-
SUNS kann 1Ur bedingt in den historischen Zusammenhang gestellt werden.
Dennoch ist S1e nicht ohne e1lz er Name „Eichstätt“” leitet sich ach Brockie
VO  m Dryopolıs ab, W as 1el w1e „Stad: der Eiche“ bzw. „Stad 1mM Eichen-
wald”“ bedeute un! sSe1 eın X auf die großen älder in der mgebung.
Der Name Aureatum oder Chrysopolis („Goldene Sta: gehe auf ine romı1-
sche Ansiedlung zurück, die VO den Hunnen Zerstor worden sSEe1. Die KReste
der ehemaligen römischen jedlung ließen sich 1n der chbarschafl finden
Der heutige Ort Eichstadium, Sitz eines Reichsbischofs, SE1 741 VO  - Bonitfta-
tius gegrundet worden, der, mıit Zustimmung des Karolingers Karlmann, eın
Kloster für britannische Mönche dem bis diesem Zeitpunkt verwusteten
(Ort errichten 1ef irgends, Brockie, könne einen Hınwels auf die An-
wesenheit schottischer Mönche ın Eichstätt VOT dem Jahrhundert finden.!’

Miıt eru auf eın heute unauftfin:  ares antıquum Monasteru11 Ratısbonen-
S15 Chronicon verlief der eigentliche ründungsakt folgendermaßen: Der Abt
des Schottenklosters ıIn Kegensburg, Gregor, soll sechs Mönche aus
seinem Kloster un der Leitung des Priıors Gerhard ach Ekichstätt geschickt
haben. Auf Johann Heinrich VO  a alkensteins „Antiquitates Nordgavienses“
verweisend legte Brockie das Gründungsjahr auf 1180, unmittelbar VOT dem
(zu spat angesetzten) Tod Walbruns.!8 Der VO  - Brockie erwähnte Abt Gregor
ist 1136, IALT un: 1185 in päpstlichen TKunden zweiftelsfrei belegt, eın Vor-

ZCT Überblick über die Geschichte des Osters bei Flachenecker Hl Das ehemalige
Schottenkloster Heiligkreuz In Eichstätt (Schönere Heimat ö1, 1992,

16) Vgl dazu, neben dem entsprechenden Kapitel In melner Arbeit, VOT allem Ham-
L/ Marilanus Brockie un! Oliver Legipont ET 1960, 69—122)

17) Brockie (wie Anm. 15) 396; Dryopolis: Griech. ‚drys bedeutet ‚Baum, besonders
die kiche‘ Von ‚drys abgeleitet xibt das spätgriechische un:! meist ıIn epischer
bzw. poetischer Umgebung benutzte Wort ‚drymos’ gleich e  (8) Gebüsch, Hi-
chenwald.‘ Zu Chyrsopolis: Griech ‚Chrysos‘ edeute: ‚Gold, Goldmünze,
hier Iso ‚die goldene tadt.“

18) Brockie (wie Anm. 15) 3U0/; Suhbh GregQ0r10 Abbate HNOSFro quarto Eıchstatense Onaste-
r1um coepit exordium, ad quod inhabıtandum M1SS1 SUNtTt SPX monachıt CUM Gerardo priore
qu1 posten factus est prımus ıllıus locı as Übernommen VO  - Paricius für das Jahr
1183 ach Aıchstaedt In das Closter; welches bey solcher der alldaige Dom=
Probst Waldobrunus ZUMmM Gedaechtnifs des heiligen Creutzes fuer dıe Schottlaendischen Be-
nedictiner gestifftet hat Falckenstein SE Antiquitates Nordgavienses, Frank-
furt — Leipzig 17330 Bd.1 135 Bd.2, 381
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ganger Christian 7zuletzt 1148, ebenfalls iın einer Bulle des eiligen Stuhls.!”
Um 11500 reiste Christian auf der Suche ach finanzieller Unterstützung ach
Irland, verstarb. ] Neser urkundliche Befund wuürde das VO  a Falkenstein
un:! Brockie aNngeNOMMEN Gründungsjahr 1180 scheinbar bestätigen, ande-
rerseılts kann kein 7 weiftel daran bestehen, da{fs Walbrun diesem eitpun.
nicht mehr gelebt hat

Die Mitteilung, da{fs lediglich sechs STa der üblichen zwolf Mönche Ad11iad-

l1og des apostolischen Vorbildes nach Eichstätt geschickt wurden, signali-
siıiert die Absicht, ın Eichstätt ‚EBRR ıne kleinere Niederlassung gründen.
Auch wWel1n die ahl ohl eher topischer Natur ist, genugt allein die E-
L11 für ınen derartigen Schlufs

iıne rechtliche ekräftigung seiner Ex1istenz er das Kloster der irischen
Benediktiner 1194 4BB Bischof (Otto (1182-1196)*° Einıges spricht afür, dafs
dieser Bischof mıiıt dem Kanonikus (Otto und Verwandten Walbruns Aaus der
Urkunde VO  a 1166 identisch eın könnte.*! Auf Bitten monachorum de Scot1ia
venıentium In eccles1ia Crucı“* bekräftigte der Bischof die VO  S albrun VOrSC-
LOININEINE Stiftung, die in der Vorstadt mıt Zustimmung VO  a Klerus un
populus MAa10T errichtet hatte Die Mönche sollten ausdrücklich nach der ene-
diktsregel leben. Dem Kloster War eın Fremdenhospiz angeschlossen.““ DIie
sich in der Kirche befin  1C Kreuzreliquie sollte Mittelpunkt einer Wallfahrt
werden. DIe Güter, die ZUrTrC Versorgung der Scot: peregrinı VO Stifter überge-
ben worden waren, agen ın der Verwaltung des Klostervogtes Gerhard;** der
zugleic die Hochstiftsvogtel inne hatte Nachfolger des advocatı eiudem eccle-
s1e2> wurde Gerhards Sohn, Advocatus Gebehardus Graf Gebhard I vermut-

19) Brackmann (Hrsg.), Germanıla Pontificia Bd.1, Berlin 1911, 292 un
1  y 293 und

20) AFI 3 E o1l.2v-3v; BayHStA Klosterliteralien St.Jakob, beides Abschrif-
ten); Brockie (wie Anm. 19) 398—400; Sepp BI Stiftungsbrie: des Schottenklosters
7A8 heiligen Kreuz 1n Eichstätt (Samme)lblatt des Historischen Vereines Eichstätt 4,
1889, 1_3)/ Pastoralblatt des Bistums Eichstätt 1 J 15695, 114; Heidingsfelder (wie
Anm. T

21 Heidingsfelder (wie Anm. Nr.463
22) BayHdStA Klosterliteralien St.Jakob und der daraus Text 1MmM Sam-

melblatt des Historischen Vereines 4, 1889, besitzen den Zusatz In Eystet; AFI
3 'J fol.2v, dagegen In sten.

23) Sciant L91tur fam GuUUAM urı qualıter pıe emMoOrıe Walbrunus TUNC prepositus
hospitalem domum CONs1ıL10 cler1 et populi MAa1071, In suburbhı0 C1utatıs Eystettens1s CON-

struxıt, ubı portionem wıtalıs lıgn In patıbulo CYrucis stud10se recondıtam ad ostentionem
SUl desider1i devote collocavıt.

24) Ceterum ad aı0rem decorem et cautelam eiusdem domus prefatus Walbrunus predia SUd

UE subhter notata INvenN1UNTUr Deo et In honorem Sanctı CYUCIS et Sanctı Sepulchrı, eisdem
fratridus Scot1s peregrinıs DEr salamannos SU0S In COomıi1tıs Gerhardı ıllustrıssımı
virı, eiusdem ecclestie advocatı legitime contradidıt.

25) Der Zusatz eiusdem ecclesie könnte auf den ersten 4® auf die Hochstiftsvogtei der
Hirschberger anspielen un! die eccles1ia Eystetens1s STa der eccles1ia Sanctı C’YUuCILS
meılnen. Jedoch verwendet die Urkunde den /Zusatz noch einmal un! e1 meıint
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lich 1189 1mM eiligen Land, hatte neben der Hochstifts- und Schottenvogteil
auch och die des zwelıten Eichstätter osters Walburg inne Im übrigen
ist Heiligkreuz eiInes der wenigen irıschen Klöster, bei dem die Familie des
Vogtes bekannt ist.

Das Verbandsnekrologium der Schottenklöster bestätigt den Urkundenbe-
fund miıt der umInahme elines Graten Gerhard VO Hirschberg, vermutlich
des ründungsvogtes, iın die Gebetsgemeinschaft der Iren. Umsstritten bleibt
die Identifizierung des Gründers Walbrun mıiıt dem 1mM Nekrologium CHNaMN-
ten Dekan Walbrunus.?” Hier fehlt eın Hınwels auf die Stiftung, zudem VeI-

wiırrt die Amtsbezeichnung.
Zwischen 1182 un:! 1158 vollzog der reformeifrige Bischof Otto die Weihe

der Klosterkirche*®® bemerkenswert spat, wenn INa  a der Gründungszeit
148 /49 es Vermutlich spiegelt die ange Bauzeit die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten des Klosters. (Jtto übergab AaUus Eigenbesitz noch ein1ge Güter

das VO  aD seinem Verwandten gestiftete Kloster. TIrotzdem 1e die wirt-
sSscha  IC Fundation gering, das ständige Auskommen der (Gemein-

S1e eindeutig den Tag der Einweihung der Schottenkirche: Preterea quasdam HOStras
HOSSESSIONES In dıe dedicationis eiusdem ecclesıie legıtime et subh HOMINE doti1s contradıdı-
MNMUÜUS

26) Tyroller Fl Genealogie des altbayerischen Adels 1 Hochmittelalter, Göttingen
2-1 185

Z Vatikanisches Archiv Va  0I fol.31v Pıae emoOrıiae Gebhardus Comes
de Hırsberg confrater nNoster. ebd., (  ugus Walbrunus PCANUS SUMMI1
templt. (eine Ortsangabe fehlt!) Eine Edition des Verbandsnekrologiums liegt mıiıtt-
lerweile VOL: (YRiain-Raedel D., Das Nekrolog der irischen Schottenklöster Beiträ-
DC ZUT Geschichte des Bistums Regensburg 26, 1992, 6 / 70) Riain-Raedel Liest
bei Walbrun In nostrı templt. S1ie gibt für beide keine Identifizierung Bel der Ab-
tereihen (0O'Riain-Raedel 100) weicht meine iste bei Abt Georgius T3 un:! Abt
Kylianus (30.11.) ab Meine Identifizierung wird gestutzt UÜTrC Brockie (wie Anm.
15),; 401, 402 ()Y’Riain-Raedel GeorgZ1us mıit dem 1215 elegten Gereon gleich
(BayHStA Würzburger Urkunden Nr.6501) ONnellus tatsächlich muiıt dem
1422 und 14077 elegten Donaldus Schott identifizieren ist, bleibt zwelıtelhaft:
Während ihn das Nekrologium als Abbas bezeichnet, 1st ın den TKunden AaUuUSs-

schlie{fslich als Preposiıtus bzw. Verweser genannt Urkundenx229, 231
28) Procedente er Lempore ad nostra Lempora ventum fuisset rLüS eandem ecclestiıam S0-

lenni consecratione Deo dedicavimus In honorem sanctı CTUucCISs eft sanctı Sepulchrı.
Aufgenommen 1m Kirchweihverzeichnis Bischof 0S 1m Gundekarianum: Nr
127] Ecclesiuam sancte CYUCIS In Eıstet (Pastoralblatt des Bistums Eichstätt 9I 1862, 144);
Zzuletzt .ppe. BI Die 'ar- un Kirchenweihen der Bischöfe undekar unı tto
(Bauch AI Keiter EI FIrSp.;; Das Pontifikale Gundekarianum. Kommentarband,
Wiesbaden 1987, 148-175, hier 170) Da VO  s einer Hand geschrieben un!
Nr.66 1188/10/30 datiert ist, MUu: 1.27 auf jedem Fall VOT diesem Termin liegen.
Über die ründungs- un! Stiftungstätigkeit 0S vgl Suttner Die Keform
Gregor’'s 1mM Bisthum FEichstätt (Pastoralblatt des Bistums Eichstätt 26, 1879, 95);
Weinfurter St. u Die 1ten der kichstätter Bischöfe 1m Pontifikale Gundekaria-
1U (Bauch, Reiter 113)
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schaft gewährleisten können.*  7 Nennenswerte welıtere Zustiftungen blie-
ben ın der rühphase AdU!  N

Es Wäar erneut Bischof Otto, der für ine letzte Absicherung der Famıilien-
gründung gesorgt hatte Am November 1194 ahm aps Coelestin 111
(1191-1198) das monasterium Sanıcte CYucIis 1n den Schutz des hil Petrus.9
Coelestin erklärte die Benediktsregel für verbindlich un:! garantierte den —

mentlich aufgezählten Besıitz, den das Kloster VO  a alprunus preposıitus un:!
Bischoft (Itto übertragen bekommen hatte Die welteren Bestimmungen blie-
ben 1ın dem für irische Benediktinerklöster uDliıchen Rahmen. Dazu gehörten
ele Abtwahl un:! das Recht der Profeßerteilung, ferner der Schutz VOT Ex-
kommunikationen un: die gleichzeitige Erlaubnis, bei allgemeinem Interdikt
Messen lesen dürten, SOWI1eEe das Begräbnisrecht für Fremde, die 1m Klo-
sterhospiz verstarben bzw. für jene, die sich ausdrücklich bel den irischen Be-
nediktinern egraben lassen wollten. Um das wirtschaftlich dürftig ausgestat-
tete Kloster nicht welter belasten, durfte niemand innerhalb des Klosterbe-
reiches ohne ausdrückliche Zustimmung ine Kapelle bauen. Singulär 1m
Vergleich mıiıt den übrigen päpstlichen Verfügungen für irische Klöster ıIn
Studdeutschland ist eın /usatz Ende, emzufolge die Autorität des Ke-
gensburger Abtes ber die Abtei Heiligkreuz ausdrücklich anerkannt
wurde.“* Diese Ausnahme findet ihre Begründung in der Tatsache, da{fs zeıt-
gleich mıiıt der Eichstätter Urkunde 1ın Kom auch ıne für Regensburge
stellt wurde. Dabei gelang dem Regensburger Abt, sSeINe se1it den 1180er
Jahren verfochtenen Primatsansprüche ber alle iriıschen Klöster 1m Falle
Eichstätts auch urkundlich festschreiben lassen.

Der zweiıte Hirschberger auf dem Stuhl des hl Willibald, Bischof Hartwig
(1196—-1223), bestätigte schlieislich 1721() die verspatete ‚Gründungsurkunde‘
VO  - Damit WarTr die rühphase der Geschichte des Eichstätter Klosters
abgeschlossen.

11

Zeitgleich mit der Klostergründung unı urkundlichen Fundation wandelte
sich die Kaufmanns- und Handwerkssiedlung Rande des ummauerten

29) e 70) uch Buchner (wie Anm. 7l 41
30) AEFI 3 / fo1.3v—5; Brackmann A/ ermania Pontificia 2/ 1I Berlin 1923, 9; He1i-

dingsfelder (wie Anm. Nr. 499
31) Inhıbemus ad hec ut infra fines monaster11 vestr1 nullus SINE ASSECHSUÜ diocesanı ep1scop1 et

vestro capellam SEU oratoriıum de 000 CONSEruere audeat salvıs prIOLLEQNIS Romanorum
pontıificum.

32) salva sedis apostolice AauctLOr1tate diocesanı ep1scopı CANONICA Iustıt1ia et bbatıs
CONVENTUS sanıctı Jacobi t1spone debita reverenti1a.

33) AEI 36, fol.3r Hanc autem pazınam annotarı 1IUSSIMUS HNNO ab Incarnatıone dominı
millesiımo ducentesimo decımo sub PUDA Innocentio tert10 Ottone quinto [!] ımperante MHNNO

pontıifıcatus nostrı quintodecımo ıIn die consecrationıs nostre AL0Y1S eccleste.
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Dombereiches iıne planmäßig angelegte Eichstätt. [ Die entscheiden-
den Weichenstellungen für 1Nne Stadtgründung eigene Pfarrei 1196; Ön1g-
I6 Marktprivileg 1199 geschahen allesamt 1mM etzten Viertel des
Jahrhunderts, also paralle. AB Ansiedlung eiINes Schottenklosters 1mM eichstät-
tischen suburbium. In beiden Fällen, bel der Stadtgründung WI1e bei der Klo-
sterfundation, die Hirschberger (Gsraifen entscheidender Stelle bete1li-
ligt Sowohl in den spaten 1140er als auch in den 1190er Jahren, also 1ın den
Zeitraumen, ıIn denen Kloster und gegründe wurden, hatten die
Hirschberger neben der Hochstiftsvogtei auch den Bischofsstuhl inne. Ihr @e1I-

klärtes Ziel WarTr der au einer eigenen Herrschaft 1m unteren tmühl-
aum miı1t FEichstätt als Zentralort.“* Mit ihren V ogteıen ber das Schottenklo-
sSter un zeıtweise ber das Benediktinerinnenkloster Walburg verfügten
S1e ber zusätzliche Einflußmöglic  eiten, dieses Ziel erreichen.

Für iıne bürgerliche Beteiligung der Klosterausstattung g1ibt lediglich
eıinen sehr späten un! zudem außerst CI Hınwels. Dem Visitationsbericht
VO 1602 zufolge hatte die bedeutende Bürgerfamilie derer VD Markt” (de
Foro) einen Altar iın der Heiligkreuzkirche gestiftet.”” Die Familie STtammte

möglicherweise VO  - einem bischöflichen Ministerialengeschlecht aus Nassen-
fels ab; erstmals belegt ist eın Frider1icus de OTYO 124585 als Domhbherr. Der Burger
Ulrich VO: Markt ist 1290 als Stadtrichter nachweisbar, zahlreiche Fa-
milienmitglieder salßsen his ın das Jahrhundert hinein 1m städtischen Rat

Haus lag zentral Marktplatz Ausgang der beiden Marktgassen.“®
Allerdings fehlen Belege für die Familie AUS dem Jahrhundert, die die No-
t17 der Visitation bestätigen würden.

Zu den ufgaben des Schottenklosters ehörte die Versorgung VO  a Piılgern
und Armen. Das Pilgerhospiz entsprach der Herkunfrt un den relig1ösen In-
tentionen der irischen peregrinı besten, S1e doch, die mıiıt ihrer le-
benslangen peregzrinatio eın deutliches Zeichen ın einem wallfahrtsfreudigen
Zeitalter etzten. ESs mMag 1m konkreten Fall dahingestellt bleiben, ob der Be-
uch remder Pilger Grab des hl Willibald derart zahlreich WAar, da{fs £1-

eigene Hospizgründung notwendig machte. Auch für die Heiligkreuzver-
ehrung iın der eigenen Kirche fehlen entsprechende Zahlen 1elimeNhr dürfte
der Ort Etappenstation für ger In die verschiedensten Richtungen SCWESCH
Se1IN.

ine Stadt benötigte neben einem Pilgerhospiz auch eın ospita un eın

Leprosenhaus für die eigenen Kranken und Armen Bisher hatte eın opital

34) Herzog E., FEichstätts Stadtbaukunst 1mM Mittelalter (Samme)lblatt des Historischen
Vereins 1CANSTa 59, 961/62, 7-—44); Weinfurter SE Von der Bistumsreform ZUT

Parteinahme für Kailiser Ludwig den Bayern (Eichstätt 1300 BDLG 123 1987/,
151 f J Flachenecker HI kine Geistliche Eichstätt VO bis ZADE Jahr-
hundert, Regensburg 1988,

35) AFl 231 /L Priefer, Visitationsprotokolle 6.387: kın ’'ar In choro CTUuCIS
fundatur CIVLbUS die (019)  s Markt genantt.

36) Flachenecker (wie Anm. 34)
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Rande des Domklosters derartige ufgaben Trfullt ]edoch fehlen für diese
karitative Einrichtung, die Jediglich für das Jahrhunde Delegt ist, nähere
Informationen.” Am nde des Jahrhunderts übernahm das Kloster 1n der
Ostenvorstadt die soz1ialen ufgaben iın der neugegründeten Stadt Die Ur
kunde VO  a 1194 sprach VO  z einem domus hospitalis, das die Iren leiten hat-
ten. 1210 stiftete Abt Donatus zusätzlich ein erstes Almosen für Leprosen un
Arme. Die bereits erreichte Stadtgröße machte den Bedarf für ine derartige
soz1ale Institution notwendig. Jede Woche wollte das Kloster sieben Brote
die Leprosen 1n VICO FEıstetensium verteilen. Dieselbe enge sollten IIlle Wit-
WE  a un Waisen aus der Klosterfamilıia erhalten. Schliefßlic gaben die Schot-
tenmönche den Festtagen der eiligen Willibald un! Martın Je Denare
aQus den Klostereinkünften Leprosen.“®

I1

Der erlegung der Hospitalaufgaben auf e1n e1igens afür gegründetes
Heilig-Geist-Spital ın der Miıtte des Jahrhunderts signalisiert einen frühen
Funktionsverlust des irischen osters. Die Hirschberger, die einhundert
Te lang die Iren gefördert hatten, wandten sich VO  z Heiligkreuz ab Neben
dem Heilig-Geist-Spital en die Hirschberger auch die Ansiedlung des
Dominikanerklosters ın Eichstätt gefördert (vor Die irısche Abte!i hat al-

sehr früh die in S1e gesetzten Hoffnungen nicht mehr erIiulien können.
Hınzu kamen die mangelhafte wirtschaftlich: rundlage SOWI1Ee eine ungun-
stige topographische Lage, da{fs das Kloster bereits 1300 se1InNe igen-
ständigkeit verloren hat SO berichtet das Protokall ber die Visitation des
kegensburger Osters VO:  a 1319 da{fs einer der Konventualen 1in
Eichstätt sel, den dortigen Klosterbesitz VOT welteren Entfremdungen
schützen.” Offensichtlic fehlte die ordnende Hand, möglicherweise standen
die Klostergebäude 1n der UOstenvorstadt bereits leer. Die kKegensburger Ma(f{fSs-

37) ppe. B/ Das Heilig-Geist-5Spital VO: bis 17.Jahrhundert. kın Überblick (Wittig
A/ Hrsg., Heilig-Geist-Spital kichstätt, Ekichstaätt 1978, 13)

38) BayHStA Hochstift Eichstätt TKunden NE22: Monumenta Bolca 49, Nr.30 gıtur
CKO Donatus ASs STAiuUO et INCONDULlsSUM perenniter INUNETE eXopto PE inquantum debeo,
prec1ıp10, ut SINQulis ebdomatıbus septem de cenobhı0 sancte Crucıs mıinıstrentur le-
pnrOSIS In 1C0O Eıstetensium commorantıbus; alıı septem dıstrıbuantur eti1am singulis
ebdomadıbus pauperibus orphanıs et VIduls U1C cenobi0 affınıbus; preterea quinquaginta
duo denarı1 In festo sanctı Wıllıbaldı dentur eisdem leprosts et In quinquagıinta duo den-
Vl In esto sanctı Martını de redıitiıbus Au1uSs cenobit. Vgl ZADBE Urkundenform Haub
K Das Urkundenwesen In der N1Ozese Eichstätt bis AL Mitte des Jahrhunderts,
München 1993, 259261

39) POopp M., Hrsg., Handbuch der Kanzlei des Bischofs Nikolaus vVvVon kegensburg,
München 1972, 100£. MNUS Id.h. VO.  z den insgesamt sechs ausgesandten KRegens-
burger Mönchen] In Astavıam ad procurandum ıh1 MmoONnasterium. Dabei eklagte der
Prior VO Weih Sankt eter, da{fs der Abt alıenavıt In Astavıa Lupo g  / ubhı fuit U1-
NEed, et II metretas S1l1QIN1S el ortum lornızum pratum.
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nahme zeigt aufßerdem, da{fs 1300 Heiligkreuz VO  a einer Abte!li einer
VO  a außen verwalteten ropstel abgesunken Wa  < Fortan wurde S1e XC  5 Re-
gensburg direkt verwaltet. Bestäatigt wird der Urc die Abtereihe, die

Ende des vorliegenden eıtrages zusammengestellt worden ist. I hiese
det nämlich 1303 mıiıt Reinaldus, allerdings gab Zzwel ‚Nachzügler‘: Das Ver-
bandsnekrologium nennt für den 30.November einen Kylianus AS Crucıs
IN Eystett, den Marıanus Brockie als Teilnehmer eines Generalkapitels VO  a

1363 identifiziert.* Schliefslic. besuchte eın Matheus AS Ssancte CYUucCIs In EU-
stet 1423 das Regensburger Generalkonzil.“ Entweder die Genannten
reine Titularäbte, die vermutlich dem Regensburger Konvent angehörten,
oder hinter ihrer Nennung scheinen Reformierungsversuche auf, den Ver-
fall des kleinen Osters aufzuhalten. Darauf könnte auch der bis 1441 1n
Eichstätt residierende irische Propst IDirmıitius hinweisen.

Die welıltere Entwicklung 1m Jahrhundert WarT genere. VO  a personellen
un: wirtschaftlichen Schwierigkeiten gekennzeichnet. Augenfällig wird die
trostlose Situation auch nıt der estimmung Kailser Karls VO De-
zember 1355, dem Eichstätter Kloster einen weltlichen Prokurator VOrZuset-
Z.e11. Seine Wahl fiel auf den ürnberger Büurger un:! Kaufmann Konrad GStr-
OmMer ben WLr (d.h der Kaiser) NSEeEern hıeben geirewe Conraden dem
Stromayr PUFSEr urmberg dezselben procurators und robsts (: für Propst
un! Prokurator ohann) schirmer versprecher und furmunde gemacht.““ [ DIie
TUnN! für Zeitpunkt un! Personenauswahl bleiben ungenannt. Sie liegen
aber 1m allgemeınen Zug der Zeıt, als sich die weltlichen Herren, selen Für-
sSten oder Städte, die intensive Kontrolle VO  a geistlichen Ins:  10nen ın
ihrem Herrschaftsbereich bemühten.* Wie Heiligkreuz wurden auch die 1T1-
schen Benediktinerkonvente ın ürnberg un:! Regensburg VO  a bürgerlichen
Prokuratoren überwacht. Vielleicht haben sich Falle Eichstätts Bischof w1e
Stadt gleichermaßen ine Kontrolle über das Kloster bemüht Kar/ l hat
mögliche Begehrlichkeiten abgeblockt, indem einen Nürnberger Burger
diesem Amt bestellte, vermutlich deshalb, weil der alser bekanntermaifsen
bei Ulrich Stromer och finanzielle Verpflichtungen einzulösen atte I Diese

Hypothese rtährt ine gyewlsse Bestätigung, da der Kaiser 1358 das Nürnber-
ger Schottenkloster ebenfalls ın die Hände eines Prokurators aus dem Hause
Stromer gab.“ Der Mulftterabt des erbands der irischen Benediktinerklöster
un: aup VO  e St iın Regensburg dürfte gezwungenermaßen selne YAE
stimmung gegeben aben, falls überhaupt gefra: wurde, zumal eın e1ge-
1165 Kloster ebentfalls unter der Prokuratıiıon regensburgischer Burger stand

40) Vat.Lat.10100, fo1.50 gleich O'Riain-Raedel (wie Anm. 273 | Druckfehler 31.No0-
vember'!]; Brockie (wie Anm 15) 402 Allein Brockie weifl VO) Generalkapitel 1363

41) SCA SK1 Nr.36
AEI Urkunden Nr.8142)

43) Vgl dazu ausführlich Flachenecker (wie Anm. passım.
44) Staatsarchiv Nürnberg /farbiges Alphabet en Nr.244, fol.14v unı 1358

Ulrich Stromer.
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iıne Beziehung der Famiıilie Stromer FEichstätt stellt 1mM übrigen das and-
lungsbuch der Regensburger Kaufmannstfamilie Kuntinger her. Es berichtet
für das Jahr 13589 VO  5 wel Edelmetallkäufen eines ACO: Stromaır (0/0)4) Aisstet®.
Ist er die Anwesenheit e1INes Zweiges der Familie Stromer /Stromair ın
Eichstätt ın der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts vermuten, ist uUur-

Uundlıc 146 / 1Ne alburga Stromayer als Witwe des Eichstätter Bürgers Pe-
ter Stromer nachweisbar.*®

IDIie Besitzgeschichte des Klosters ist relativ gut dokumentiert. Propst Jo-
hannes Jungwirt hatte ab 1525 eın ausführliches Salbuch miıt wel Ortsregi-
stern erstellt. Eines davon hatte ungwirth aus Regensburger Quellen 5CZO-
gen Die Eidformel für die Lehenpflicht gegenüber der probstey ZU eılıgen
Creutz hesitzern ist ebenfalls vermerkt. Zahlreiche Nachträge VO  a} Friedrich
Staphylus (1552-1617), langjähriger Offizial und Seminarregens SOWI1eEe
1600 Propst VO  a Heiligkreuz“*, bezeugen die erwendung des Buches bis 1n
die erste Hälfte des Jahrhunderts hinein. Der reizvolle Vergleich der Be-
sıtzsıtuation VO  z 1194 mıiıt jener 1m frühen Jahrhundert ist 1n einer arte
graphisch dargestellt. rundlage dafür bildet die ebenfalls abgedruckte Liste
der Besitzungen. Manche der (Irte Sind abgegangen,* da{fßs 1n diesen Fällen
die Lokalisierung schwer Häufig heltfen aber auch die Lokalisierungs-
hinweise 1m albuch selbst weiıter: Das abgegangene Biburgz PFOPre em  e
lag also bei Böhmfeld, Nauenkıirchen bzw. EWKIC In der Dyeblac ur mit
Heiligenkreuz identisch e1in: Die Lokalitäten Hasenwinkel und Haslach

45) Bastian FI Das Runtingerbuch Sa un! vervx?afidtes Material FA Regens-
burger-Südostdeutschen andel und Münzwesen, Regensburg 1944, BeLZ: 103f.

46) StadtA Eichstätt TIKunden 1467/08/23 Walpurg Stromayer stiftete den Sondersie-
hen eın Schaff Weizen aus ihren Ackern, Wiesen un! autgärten Ottingen für
ihr Seelenheil Da die Getreidegült 1n Ingolstädter Maf{fs angegeben ist, handelte
sich bei Ottingen ing bel Ingolstadt.

47) AFI 175. fO1. 17 Nachvolgende Höffe nnd gQzueltter SEeIN In den ndation Briven des
gotzhaus ZUM grabe des ern der heylligen Creutz verleı woelche ZU mererntayl
UNC| das wiıldtbret verderbt und erosigt worden; fol. —13 Salbuch des heylligen Creutz

Aychsteten SEZOSECN UÜUÜS den en Salhbuchern dye sSiınd (010)4) den Schotten egen-
MLr zugeschickt.

48) ALI Buchner Alphabetisches Generalregister der Geistlichkeit des Bistums
i1cChsta für die eit VOT 1760, Bd.1, 6.455SOffizial un Pfarrer In del-
schlag bzw. Pietenfeld; 5 EF Seminarregens uUun! geistlicher Gefällverwalter.

AEFI 179; fo1l.186 (mit Jahreszahl
49) Die rte wurden 1ın der 1Ste muiıt einem Zeichen (A) gekennzeichnet.
50) AEFI 175 Dyblach ist heute noch ine Bezeichnung für 1ne Waldabteilung

bei Petersbuch (Mündl. Mitteilung Konrad Kögler). Vgl el AI Die Ortsnamen
VO  n t- und Landkreis Eichstätt, 15S. Friedrich Staphylus hat sich Iso 5C-
ITE als ın einem Zusatz Newkırch der Dyblach mıit Weißenkirchen sudlich VO  a
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sind nicht eindeutig der unmittelbaren mgebung VO  a Eichstätt OIrI-

ten 1 Jas albuch nennt einmal inen Braunbergz vber den Hasenwinkel dıicıtur
Haslach 51 Fur die der Urkunde VO  - 1194 genann Guüter hat Franz He!l-

dingsfelder ine Verortung vorgeNOMUINCIL, die VO  a Ludwig Steinberger teil-
korriglert wurde ngeklä bleibt schlieflich die Lokalisierung VO  }

uphoffen
Abgesehen VO  — diesen Schwierigkeiten lassen sich doch CINISE generelle

ussagen ZU Besitzstand VO  a Heiligkreuz machen Mıt WENLSCH Ausnah-
imnen befinden sich die Besitzungen, also alle größeren und kleineren Höfe,
Acker, Wiesen un!: älder Umkreis VO  . VO Kloster entfernt iıne

SCW1ISSC Verdichtung 1St Norden Eichstätts auf den fruchtbaren Ju-
rahöhen feststellbar Worauf bereıits hingewlesen wurde, Besitztitel Riesho-
fen un mgebung fehlen DIie Jahrhundert och intakten Hofstätten
scheinen nicht DesonNders oTOM SCWESCH £E111 Fur Hatzenhoten findet sich
SOWEeITL ich sehe, der CINZISC ausdrückliche Hınwels, da{s das Wohnhaus e
mauert sSe1l Der Häuserbesitz beschränkte ich auf mehrere Anwesen der
Ostenvorstadt un damit unmittelbarer Nähe 7U Kloster Der konstatier-
bare, aber nicht zeitlich Nau datierende 7Zuwachs VO  \a Besitztiteln eweg-

sich WI1e den Anfangszeiten, bescheidenen Rahmen Er findet sich
Nordosten Dannhausen, Rapperszell bzw Sudosten Biıburg, Pietenfe: der
Bischofsstadt Den Niedergang des Oosters SC1INECIL augenfälligen Nıe-

erschlag den Angaben des 1525 angelegten Salbuches Sehr viele Güter CI -

scheinen als VvaCant öde SCWESEN, verwachsen bzw UNTC: das wıldtbret verderbt
70 heißt beim Schottenhof auf dem Kugelberg bel Eichstätt), da{fs die Fel-
der verwildert un:! VO  — den ebauden allein el Brunnen übrig geblieben
SCe1 Vom Höflein Wittenfeld -Sind L1LUT noch drei Wiesenflecken nutzbar

Eichstätt identifizieren wollte Anno 14785 Zinsbuch der regıister stehet cha  er
Rebdorff 9/ Weysenkirchen cha  er WLLE dan Iso forthin und ist obgesetzter Zinfs
(019)4) alters her bifß ad 155/ abgerechnet und verglichen worden.

51) Sie wurden hne exakten Lokalisierungspunkt eingetragen. Vgl AFI 1/20;
fol. Der Braunberg ist ber nicht mit den vakanten) uter Haslach un:! Ha-
senwinkel identisch.

52) Heidingsfelder (wie Anm Nr 499 Steinberger Bemerkungen den Regesten
der Bischöfe VOIl Eichstätt (Beiträge 7AUHE bayerischen Kirchengeschichte 1917
243) Die Korrekturen betreffen die rte Haslach, Hasenwinkel, Larenstetten, Rai-
enhart.

53) AElI 175 fol Die dort gelegene zinspflichtige Wiese wird gesamten Sal-
buch inklusive des enthaltenen Kegisters Ende des Bandes nicht mehr erwähnt:;
ALI 175 fol54)

55) ALI 175 fol.1 Ist aın hoff SEWESEN WIE das Keckbrunlen, neben der weinstrajfs
Wiımpassıngz och (019)8 S anzaıgt, der durch das wildpraid abgangen und dıe äcker mMI1t
holz vberwachsen sSeıin Der Schottenhof 1st nicht mit dem Ziegelhof identisch Darauf
erIwles Buchner Abgegangene rte des Bistums Eichstätt (15 Jahresbericht
Historischer Verein Neumarkt Opf 51—-53 195557 13)



Helmut Flachenecker

die übrige landwirtschaftlich! Fläche ist nunmehr bewaldet.° Denselben Be-
fund mufte Jungwirt auch für Büttelbronn un: Guntershu feststellen.” Vom
kleinen Hof ın EHINS, das 1n der Erforschung der Elenden-Heiligen-Vereh-
rTung 1ne gewlsse Rolle spielt, sSind 1525 LU noch einige AÄAcker vorhan-
den.°® Augenscheinlich die Verluste suidlich der Altmühl orößer: Die
Güter ın Bıburg, Raitenhart, erolfing, Egelse, Wittenfeld, Pietenfeld wurden
nicht mehr bewirtschaftet bzw. für das Kloster wertlos. Darunter —-

TeN mehrheitlich Orte, die für immer abgegangen Sind. TIrotzdem versuchte
Johannes ungwirt, die alten nsprüche erNeut eltend machen, WEl

wahrscheinlich auch vergebens.
en den landwirtschaftlichen uütern gab och wel Waldgebiete 1m

enta bei Buchenhüll SOWI1e beim Schottenhof auf dem Kugelberg. DIie 10
kalisierung Weysenburgerwald deutet prıma vista ebenfalls auf einen aldbe-
S1ItZ, dürfte sich jedoch vielmehr ZWO Tagwerk Waldweide gehandelt
haben, die dem Maierhof Schernfeld ZUT Nutzniefßung überlassen waren.””
Aufßerdem verfügte die Propstei noch ber wel Steinbrüche, die iın unmittel-
barer ähe Eichstätts agen Der alte Steinbruch befand sich wiederum
Kugelberg, der NEUEC laut Jungwirt seit CIrca 1464 1m Betrieb 1 Laımen-
tal.©0 eım Schottenhof auf dem Kugelberg gab CS aufserdem eINeE sandt und
wascher gruebe.® Somuit verfügte das Kloster Heiligkreuz ber einige, für Häa
SCI- oder Kirchenbauten unabdingbare Baustoffressourcen.

1eser Befund erhärtet sich bei der näheren Betrachtung ein1ger Besitzun-
sCch 1n der Ostenvorstadt. Die dort liegenden Klostergärten wurden 1ın den
1350er Jahren für die Sandgewinnung für den Domumbau benötigt. Die unter
Bischof er  (0) urggra: VO  z ürnberg (1351—1365) VOTSCHOMUMECN! E1in-
wölbung des Domostchores begann 1358 un wurde, ach einer bisher weni1g
beachteten Stelle 1n der Chronik Heinrich Taubes VO  a elbach, 1363 abge-
schlossen.®* Am September 1356 übergab der Chorherr olfram VO  - Pfef-

56) ALl 175 fol.1 Ist uch ein öds gzuttle, sSe1In och rel wisflecken 0Or S  / das ander ıst
miı1t holz verwachsen.

57) FEI 175 fol.1v (Büttelbronn): S, nıcht mer vorhanden dan ein WISEN. eh.  Q, Gun-
tershull): HUr och aın veldt.)

58) EI 175 SEIN ttlıch äcker. Z11 den Elenden Heiligen siehe Flachenecker HI
Zwischen Historischer Wahrheit un Legende. I ie FElenden Heiligen un: die
Schottenklöster des 12.Jahrhunderts (Oberbayerisches Archiv L3 1991, 177-203)
ALI 175 Weysenburgerwald sSiınd zvol zwolf Tagwerckher med Mahd hatt
gehabt die ayer UÜon Schernfeldt hab ich getaylt Guntershul. Der Eintrag wird
:01.127v estätigt; ferner gab 1n unmittelbarer Nähe ıne Schottenmahd Im Odental
(oder ist S1e mıit den Tagwerk identisch?).

60) AEI 175 fo1l.2v.
61) AFI 175 fol.19.)
62) Fabian 1 Der Dom Z Eichstätt, Worms 1989, 3537 Vgl melne Kezension im

Sammelblatt des Historischen ereins Fichstätt 83, 1990, 7887 Taube berichtet
VO Versiegen des Walburgiölflusses 1359 his 13063, als die Gebeine des hl.Wuni-
balds Von Heidenheim nach FEichstätt est translacıo In chorum. (Bresslau HI
Hrsg., Die Chronik Heinrichs au VO  - Selbach, GH.SRCG; E Berlin 1922, 114)
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fenhausen dem Schottenkloster W1gZ1INs VO  a ennigen als Ersatz
für ‚WeCl ehemalige Klostergärten burghgraben, AUsSs denen Sand für den
Dombau entnommen wurde ach dem ode Wolframs bestätigte Domdekan
‚OtIrT1e: Aprıl 1359 diesen EWI1gZI1Ins, da 111a weiterhin Sand für den
Dom AUs den ehemaligen Gärten benötigte

Nicht 1LIUT besitzgeschichtlich interessant ist der Hıiınwels auf das sich
Klosterbesitz befindliche städtische Frauenhaus Im Fe 1394. erhielt EIspet
dıe Schreiberin VO Regensburger Abt athäus das moralisch anstößige Haus
verliehen 14727 tauschte der Klosterpfleger Donaldus Schott mıiıt der Stadt

ihm zustehenden /Zins AUS dem Gebäude Einige re spater, 143585
wird VO  - alten frawen haus berichtet Wurde en Neubau erforderlic
Letzte Zweiftel ob mı1t dem frawen haws das städtische Dirnenhaus gemeınnt
SE@1 Zzerstreut e1n Urkundentext VO  > 1449 demzufolge Wel Stadtbewohner
gch einschlägigen Besuches gerade Palmsonntag aus der Stadt
verbannt wurden Zu diesem eitpunkt S15 der Besiıtz des Hauses auf die

über; lediglich ein jährlicher 1NSs verbplıe bei der irischen ropste1 Die

amı dürtfte der Ostchor des 1)omes gemeint SECNN, Dr dessen Weihe Man die eli-
u  Nn der dreli Diözesanheiligen Willibald, Wunibald un! alburga USAMMENSE-
führt hatte (Freundlicher inwels VO  . Herrn Diözesanarchivar Brun Appel).

63) ALI 36 fol 8—SV 1356/09/28 dy WLr hingegrabenn och sSande dem
mMmunster Eystet AFl 36 fol 5v-—6 (mit falscher Datumsangabe das
richtige atum ergibt sich jedoch zwanglos aus der Urkunde VO:!

1359/04 /23 das sandesAem thumb hın graben und gegraben aDen
64) 1394 /03/28 StadtA Eichstätt Weißes Buch fol 26 ALI fol ÖV; AFI

36/2 Frauenhaus) Fın brieff ber das awen AWSs doraufß MNn 0Or Zeitn dem heiligen
INLS hat geben Elspet die Schreiberin erhält VO Schottenkloster Regensburg

(Abt Matheus/Konvent) und 1Yes gotshaufs dem heilıgen cCreutz Eystet
haufß nnd hofstatt das gelegen Ist der VOors sten und ISt das auenNaus
nd ligt zunegQst bey der schutt und tosset 4ın halbe das Schinnagel gartten (Zins

Pfund eller un! ein Faßnachtshuhn)
65) 15 StadtA FKichstätt Weißes Buch fol 26v; AFI TKunden Nr 210

Fın brieff ber das frawen AWSs WYE daz umbeinander abgewechselt ISt worden Onaldus
Schott Pfleger/ Verweser on Heiligkreuz auscht /Zins mıt der (010) 4 des
aws und hofstat genanft daz frawenhaws gelegen auff dem graben da Osten daraus
daz vorgenant Gotzhaws und en yeglicher pfleger daselbs aller Järlıchen bißher gehabt hat
1er pfunt haller der egenanten Statwerungz und ein vasnacht hun Diesen Zins
übergibt Donaldus der Stadt anderen, bisher stäl  ıschen Besitz
befindlichen

66) StadtA Eichstätt Almosenbuch fol 10v (angelegt
67) StadtA Eichstätt Urkunden 1449/04 / 22 Heıncz Springantancz Un 'eintz on

Awrach beides Mitglieder des Bäckerhandwerks Uun! wohnhaft 111 Eichstätt schwö-
Ten gn ihres süundlichen Werkes Urfehde daz (ULTr Ur dem heiligen palmtage

daz doch Christenmenschen So[-nacht dem offen awen 'A70S gelegen SELN

chen heılıgen nıcht Stet S1ie werden für drei re aus der un! Um-
kreis VO  z Meile verbannt. Vgl un gesamten Themenkomplex Schuster PI
Das Frauenhaus. Städtische Bordelle Deutschland Paderborn 1992
mit Verwelse auf Eichstätt)
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Dirnen hatten ihren 1NSs allwöchentlich (!) die Stadt entrichten. 50 be-
richtet uns das städtische INSDUC aus der ersten Hälfte des ahrhun-
derts.®® Dazu padfst iıne weltere Nachricht aus dem re 1473, als der Propst
des osters, Friedrich etter, die C1U0ES et consules Eystetens1s
1Ns und Gülte AaUus dem Haus VOT dem Graben, que vulgz0 appellata est das fra
wnhawls, klagte.® [ )as Haus War gleic  eit1g der Brennpunkt VO  aD} sozialen
Spannungen. In einer O17 kurz VOT 1500 wird VO  > einer Schlägerei zwischen
eligen uUun: Handwerksgesellen berichtet.”© kınen Funktionswandel erlebte
das Gebäude 1mM Jahrhundert Statt als ein Bordell diente fortan als e1n-
faches ohnhaus.”!

Die übrigen Klosterhäuser efanden sich alle 1n der Ostenvorstadt. Neben
dem Frauenhaus werden 1mM albuch sechs Häuser angegeben. Eines VO  — iN-
nen wurde VO  a} Fremden bewohnt, die keine Aufenthaltsgenehmigung beim
bischöflichen Stadtrichter eingeholt hatten.“* Im re 1565 ScCNAliichtete Bischof
Martın VO  a Schaumberg einen Streit den rechtlichen Status der Bewohner
der Propsteihäuser. ET gestattete dem Brobst ZU heyligen Creutz vber derselben
Brobstei heuser und deren hesıtz keiner{lei Jurisdiction sonder dıe nhaber und In-

derselben sollen alle urger SPIN und SONS nıt geduld werden.‘ Der Rat der
Stadt begrüßte diese Entscheidung, wI1es jedoch auf das widersprüchliche
Verhalten des Stadtrichters hin. heser hatte die VO Kat geforderte Bürger-
aufnahme eines Bewohners elınes Propsteihauses verhindert, ın dem sich
dem Standpunkt des ropstes Johannes Jungwirt anschAlo und ıne Bürger-
aufnahme aussetzte.“* Jungwirt vertrat bereits 1525 die Meınung, daf alle Le-

68) StadtA FEichstaätt 7I fo1.33 Item daz frawn aws ıst uch der sStat freys ledigs EYUSECH
AUSSENOMUME ein halb pfunt pfeningz die den Schotten jerliıchen auf Sant wilboltstag doraufß
gehoren geben und ein vasnacht hun und dıie frawn dezselben AawWws geben der sStat Uon

demselben aws allwochen einen Großen dovon 1NS Vgl uch Item WIr geben
den CHOtfien DEr schilling aufß dem frawnhaws auf Wılbaldı und eın vasnacht hennen

69) StadtA 1CANSTa Urkunden 1473/03/04, AL 36/2 (Frauenhaus): Klage VOT dem
Chorrichter Johannes Pirckheimer.

70) StadtA Eichstätt Rathsspiegel 4, Item her ADTIE| (0/0)4) awnperz und her
artın Levita haben Zul rm gesellen ım awenNaws geshlagen und genötıgt

73 ALRI 175 fol.3, 2 / Lehens- bzw. Reversbriefe VO  - 1529 un! 1969, die VO  - e1-
Nel ‚normalen‘ Hausnutzung berichten. Der Bewohner, Laurentius Maır, WarTr dom-
kapitlischer Maurer, SEINE 1Lwe Margaretha übernahm nach dem Tod ihres Man-
11eS 1565 das Haus 1n Lehensbesitz.

72) AFI 175 fol.56a: haufß miıt der lınden bey dem gotzacker haufs ım katzengeslen
hauf oberhalb des Tausen Miıchels behausung der sStat darınnen vnl aujßslender

des statriıchters vergzonNsStung80  Helmut Flachenecker  Dirnen hatten ihren Zins allwöchentlich (!) an die Stadt zu entrichten. So be-  richtet es uns das städtische Zinsbuch aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhun-  derts.® Dazu paßt eine weitere Nachricht aus dem Jahre 1473, als der Propst  des Klosters, Friedrich Vetter, gegen die cives et consules Eystetensis wegen  Zins und Gülte aus dem Haus vor dem Graben, que vulgo appellata est das fra-  wnhawß, klagte.® Das Haus war gleichzeitig der Brennpunkt von sozialen  Spannungen. In einer Notiz kurz vor 1500 wird von einer Schlägerei zwischen  Adeligen und Handwerksgesellen berichtet.”” Einen Funktionswandel erlebte  das Gebäude im 16. Jahrhundert. Statt als ein Bordell diente es fortan als ein-  faches Wohnhaus.”!  Die übrigen Klosterhäuser befanden sich alle in der Ostenvorstadt. Neben  dem Frauenhaus werden im Salbuch sechs Häuser angegeben. Eines von ih-  nen wurde von Fremden bewohnt, die keine Aufenthaltsgenehmigung beim  bischöflichen Stadtrichter eingeholt hatten.”? Im Jahre 1565 schlichtete Bischof  Martin von Schaumberg einen Streit um den rechtlichen Status der Bewohner  der Propsteihäuser. Er gestattete dem Brobst zum heyligen Creutz vber derselben  Brobstei heuser und deren besitz keiner[lei] Jurisdiction sonder die Inhaber vnd In-  woner derselben sollen alle Burger sein und sonst nit geduld werden.’® Der Rat der  Stadt begrüßte diese Entscheidung, wies jedoch auf das widersprüchliche  Verhalten des Stadtrichters hin. Dieser hatte die vom Rat geforderte Bürger-  aufnahme eines Bewohners eines Propsteihauses verhindert, in dem er sich  dem Standpunkt des Propstes Johannes Jungwirt anschloß und eine Bürger-  aufnahme aussetzte.”* Jungwirt vertrat bereits 1525 die Meinung, daß alle Le-  68) StadtA Eichstätt SA 7, fol.33: Item daz frawn haws ist auch der stat freys ledigs eygen  ausgenommen ein halb pfunt pfening die den Schotten jerlichen auf sant wilboltstag dorauß  gehoren zu geben und ein vasnacht hun und die frawn dezselben haws geben der stat von  demselben haws allwochen einen Großen dovon zu zins. Vgl. auch fol.44: Item wir geben  den Schotten vier schilling auß dem frawnhaws auf Wilbaldi vnd ein vasnacht hennen . . .  69)  StadtA Eichstätt Urkunden 1473/03/04, DAEI p 36/2 (Frauenhaus): Klage vor dem  Chorrichter Johannes Pirckheimer.  70)  StadtA Eichstätt Rathsspiegel SA 4, fol.41: Item her Gabriell von Shawnperg und her  Martin Levita haben gut arm gesellen im frawenhaws geshlagen und genötigt . . .  71)  DAEI B 175 f£ol.3, 29, 59: Lehens- bzw. Reversbriefe von 1529 und 1565, die von ei-  ner ‚normalen‘ Hausnutzung berichten. Der Bewohner, Laurentius Mair, war dom-  kapitlischer Maurer, seine Witwe Margaretha übernahm nach dem Tod ihres Man-  nes 1565 das Haus in Lehensbesitz.  72)  DAEI B 175 fol.56a: ... hauß mit der linden bey dem gotzacker ... hauß im katzengeslen  ... hauß oberhalb des Krausen Michels behausung gegen der stat darinnen vil außlender  gewont on des statrichters vergonstung ... hauß gegenuber dem weg ... hauß so gar  außen gegen Lentershoven auf der linken hant hart am berg ligt ... hauß gegen dem  mesner haus vber dem weg.  73)  StadtA Eichstätt SA 14, fol.22v (1565/08/02).  74)  StadtA Eichstätt SA 14, fol.31/31v (1565/08/02): Bey dem articul der Brobstei heusser  zum heiligen Creutz belanngennt lassenn Inen ain Rath wolgefallen, das es darbey bley-  benn soll. Gleichwol hatt herr stattrichter neulicher zeit disem articul zuwider gehandelt,  nemblich das er N.Schmeidel mitsambt ainem rath geschafft inn 14tagenn burger zu wer-  den. Nach verscheinung aber der 14 tag hat der herr Brobst Jungwürt lassenn inn richterhaufß gegenvber dem WES haufß SUur
aufßen Lentershoven auf der linken hant hart berg higt80  Helmut Flachenecker  Dirnen hatten ihren Zins allwöchentlich (!) an die Stadt zu entrichten. So be-  richtet es uns das städtische Zinsbuch aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhun-  derts.® Dazu paßt eine weitere Nachricht aus dem Jahre 1473, als der Propst  des Klosters, Friedrich Vetter, gegen die cives et consules Eystetensis wegen  Zins und Gülte aus dem Haus vor dem Graben, que vulgo appellata est das fra-  wnhawß, klagte.® Das Haus war gleichzeitig der Brennpunkt von sozialen  Spannungen. In einer Notiz kurz vor 1500 wird von einer Schlägerei zwischen  Adeligen und Handwerksgesellen berichtet.”” Einen Funktionswandel erlebte  das Gebäude im 16. Jahrhundert. Statt als ein Bordell diente es fortan als ein-  faches Wohnhaus.”!  Die übrigen Klosterhäuser befanden sich alle in der Ostenvorstadt. Neben  dem Frauenhaus werden im Salbuch sechs Häuser angegeben. Eines von ih-  nen wurde von Fremden bewohnt, die keine Aufenthaltsgenehmigung beim  bischöflichen Stadtrichter eingeholt hatten.”? Im Jahre 1565 schlichtete Bischof  Martin von Schaumberg einen Streit um den rechtlichen Status der Bewohner  der Propsteihäuser. Er gestattete dem Brobst zum heyligen Creutz vber derselben  Brobstei heuser und deren besitz keiner[lei] Jurisdiction sonder die Inhaber vnd In-  woner derselben sollen alle Burger sein und sonst nit geduld werden.’® Der Rat der  Stadt begrüßte diese Entscheidung, wies jedoch auf das widersprüchliche  Verhalten des Stadtrichters hin. Dieser hatte die vom Rat geforderte Bürger-  aufnahme eines Bewohners eines Propsteihauses verhindert, in dem er sich  dem Standpunkt des Propstes Johannes Jungwirt anschloß und eine Bürger-  aufnahme aussetzte.”* Jungwirt vertrat bereits 1525 die Meinung, daß alle Le-  68) StadtA Eichstätt SA 7, fol.33: Item daz frawn haws ist auch der stat freys ledigs eygen  ausgenommen ein halb pfunt pfening die den Schotten jerlichen auf sant wilboltstag dorauß  gehoren zu geben und ein vasnacht hun und die frawn dezselben haws geben der stat von  demselben haws allwochen einen Großen dovon zu zins. Vgl. auch fol.44: Item wir geben  den Schotten vier schilling auß dem frawnhaws auf Wilbaldi vnd ein vasnacht hennen . . .  69)  StadtA Eichstätt Urkunden 1473/03/04, DAEI p 36/2 (Frauenhaus): Klage vor dem  Chorrichter Johannes Pirckheimer.  70)  StadtA Eichstätt Rathsspiegel SA 4, fol.41: Item her Gabriell von Shawnperg und her  Martin Levita haben gut arm gesellen im frawenhaws geshlagen und genötigt . . .  71)  DAEI B 175 f£ol.3, 29, 59: Lehens- bzw. Reversbriefe von 1529 und 1565, die von ei-  ner ‚normalen‘ Hausnutzung berichten. Der Bewohner, Laurentius Mair, war dom-  kapitlischer Maurer, seine Witwe Margaretha übernahm nach dem Tod ihres Man-  nes 1565 das Haus in Lehensbesitz.  72)  DAEI B 175 fol.56a: ... hauß mit der linden bey dem gotzacker ... hauß im katzengeslen  ... hauß oberhalb des Krausen Michels behausung gegen der stat darinnen vil außlender  gewont on des statrichters vergonstung ... hauß gegenuber dem weg ... hauß so gar  außen gegen Lentershoven auf der linken hant hart am berg ligt ... hauß gegen dem  mesner haus vber dem weg.  73)  StadtA Eichstätt SA 14, fol.22v (1565/08/02).  74)  StadtA Eichstätt SA 14, fol.31/31v (1565/08/02): Bey dem articul der Brobstei heusser  zum heiligen Creutz belanngennt lassenn Inen ain Rath wolgefallen, das es darbey bley-  benn soll. Gleichwol hatt herr stattrichter neulicher zeit disem articul zuwider gehandelt,  nemblich das er N.Schmeidel mitsambt ainem rath geschafft inn 14tagenn burger zu wer-  den. Nach verscheinung aber der 14 tag hat der herr Brobst Jungwürt lassenn inn richterhaufß dem

'auUSs ber dem WES.
73) StadtA Eichstätt 1 J fol.22v 08/02)
74) StadtA Eichstätt 1 J fol.31 /31v (1565/08/02) Bey dem artıcul der YODsStTel heusser

ZU heiligen Creutz belanngennt AasSsenn Inen aın Rath wolgefallen, das arbey bley-
enn soll Gleichwol hatt err stattrıchter neulıcher eıt dısem artıcul zuwider gehandelt,
nemblich das N.Schmeidel MALESAML aınem rath geschafft Inn 4tagenn burger WEer-

den 'ach verscheinung ber der LAQ hat der err Brobst Jungwürt AsSsenn INN richter



[ )as Schotte:  loster In Eichstätt 1

hen un /inse der Propstei VO  z jeglichen städtischen Abgabeverpflichtungen
befreit seien.”° S0 lag der argumentatıve Schritt nicht weıt, Adus der Abgaben-
freiheit die Befreiung VO Bürgerrecht für die Bewohner ordern

Die ruppe der Dyner der Propstel ist eın Im albuch wird lediglich ein
Mesner (mit eigenem Mesnerhaus), ein (järtner und eın Forster aufgeführt.”®
Ihre geringe ahl ist als eın erneutes Spiegelbil für die unbefriedigende wirt-
schaftliche Situation anzusehen.

Im Jahrhundert kam das Ende des irıschen Benediktinertums 1n Eich-
STa Das ehemalige Kloster WarTr bereits auf den Kang einer Propstei herabge-
sunken, selbst jener eINes Priorates konnte, wenn ih: denn jemals gegeben
hat, nicht gehalten werden. Für eın Priorat, also einem Filialkloster mi1ıt einem
Prior der Spitze des onvents, xibt keine quellenmäßige Bestätigung.
Statt dessen finden sich ausschlieflich Belege für Pröpste, die als reine Wiırt-
schaftsverwalter amtıerten Die ropstel Heiligkreuz esa demnach im Spät-
mittelalter keinen Konvent mehr.”” 1441 wurde Propst Dirmitius VO  o} selner
Residenzpflicht entbunden. Die Klostergebäude efanden sich 1ın einem CI -

bärmlichen Zustand, die jährlichen Einnahmen flossen LIUT och spärlich. In
dieser Situation einigten sich Bischof Albert IL VO  a} Hohenrechberg

unı der Regensburger Abt Alanus auf einen (weiteren?) Reformver-
such, der unter der Leitung des Eichstätter Weihbischofs Petrus VO  5 IMUN!
durchgeführt werden sollte ur Wiederherstellung der Klostergebäude WUul-

den ihm für die kommenden zehn re die Einkünfte der ropstel überlas-
sen./8 Über das rgebnis der Bemühungen erfahren WIT nichts, der eihbi-
schof Tat aber noch 1453 als erweser VO  > Heiligkreuz auf. Immerhin ist be-
kannt, da{s die alten Salbücher des Osters vorliegen hatte, die später VO

Schottenkloster Regensburg 1520 Johannes ungwirt zugeschickt worden

nnd rath ein klainen atlstandt aben begeren darauff der wwchter ZEANTWUFT, mMeli-
del, ob In schonn an rath lassen erfordernn, soll doch nıt erscheinen annn das shaff fur
seinn DETSON.

75) ALI 175 fol.56a: alle en nnd Zıns heuser ZU heılig ( reutz gehörıg Uon er
burgerlicher beswerde und auflag exempt frey und edig SCY:

76) AEI 178 fo1l.23
77) Brockie (wie Anm. 15) 402 verwendet beide Begriffe, Priorat un:! Topstel, neben-

einander: Hınc U1LC coenobı0 In praeposıturam, S1UE prioratum redacto, Abbates Ratısbo-
NenNses solummodo praepositos S1UE priores constitueban. Vermutlich besaf
uch Brockie keine weitergehenden Informationen.

78) AL Urkunden 1441 11 19) eitere Informationen über Petrus ePISCOPUS
Microcomianae ei suffraganeus Eystettensis sSind bisher nichts bekannt. Vgl Schlecht
E Reihenfolge der FEichstätter Bischöfe Sammelblatt des Historischen ereins Eich-
statt }1, 1897, 126)
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sind.”” aps Sixtus (1471—1484) inkorporierte 1483 die Propstel, die ZU

damaligen Zeitpunkt lediglich VO  a einem Mönch und einem Weltgeistlichen
bewohnt gCWESCIHIL se1in soll, dem Augustinerchorherrenstift Rebdorf.® Die
Realisation des päpstlichen Planes gelangte OIfenDar nicht ZUT usführung.

Möglicherweise wuürde der päpstliche Vorsto(s die Unterbrechung der se1lt
1469 belegten deutschen Klosterpröpste erklären. Dem Weltgeistlichen Fried-
rich etter, belegt zwischen 1469 un:! 1483,° folgte der irische Propst Thad-
aus ach Brockie habe dieser, ohne ustimmung Regensburgs, 1455 die
ropstei endguültig deutsche Weltgeistliche veräußert.®® Die folgenden
deutschen Pröpste 1493 Haffner und der ab 1525 belegte und
1573 verstorbene Johannes Jungwirt, Notar des Eichstätter Generalvikars und
Kanonikus Willibaldschor. /u Begınn selner Amtszeıt machte Jungwirt ab
1525 eine Bestandsaufnahme: hat das bereits erwähnte albuch angelegt
un: 1ef die wichtigsten Urkunden für das Eichstätter Schottenkloster VO  - Dr.
Johannes Dietenheimer vidimieren.® Aus dem re 15727 ist 08g eın Pro-
kurationsbrief erhalten. Der Abt VO 1ın Regensburg, Davıd, und der
dortige Konvent übergaben Jungwirt unsern QZantz volmechtigen und volkhumen
ewallt und macht Diese betraf die gesamten wirtschaftlichen un juristischen
Aufgabenbereiche.“

/9) ALI 175 fo1.156—-156v (1453 /Y B Bruder eter Uon Gmund, Weıhbischoff Ey-
STE: nnd derzeıt erweser des eılıgen ( reutz daselben Bereits fo1.8 Salbuch des
heyllizen Creutz Aychsteten, SEZUSECH UÜS en alten Salbuechern dye Sun Her Petern
(010)4) Gmindt geantwurt Sind, UÜoN den Schotten Kegenspurgz m1r zugeschickt.

80) Scherg IB Franconla AduUus dem Vatikan (Archivalische Zeitschrift 1 /
1910, 151 17.888) Urkundenregest 1483/04/06 quod, 1CE: eccles1ia S.CYUCIS extra

CrE olım monasterium (B CU1US abba et monachı DFO Lempore exıstentes de
natıone Scotica S1UP Hıbernica 1DSIUS monaster11 SC FUCIS fundatıone existebant, 1PSUM-
QueE monasterium abundanter dotatum, nıhılomınus temproum Causante malıt1ıa fructus P1-
usdem deo dımınulti Sunt, ut lonz0 tempore cıtra In IMSa eccles14, QUAE mMutato nNOMINE
monaster11 praepositura appellabatur, NUS solus monachus de Ila natıone habıtaret, NO-

VISSIME autem ecclesia 1DSA DEr presbyterum saecularem gubernetur.
81) AEI Buchner (wie Anm. 48); AFI 175; fol.64c (1479) Magıster Friıdericus Vetter

prepositus; ebı  Q, ol.111v (1478/05/ 17); Pastoralblatt des Bisthums kıichstaätt (1855),
201 Anm. 483/01 /30 bestätigt U: Friedrich etter, Propst VO Heiligkreuz, e1-
LiEeN päpstlichen Fastendispens füur die Wemding.

82) Brockie (wie Anm. 15) 403
83) AEI 731 SE RE ALI Buchner (wie Anm. 48); Reiter EI artın VO  - Schaum-

berg, Münster 1965, 199; Neuhofer Gabriel on Eyb, Fürstbischof VO  > Eichstätt
(Samme.  att des Historischen ereins Eichstätt 4 / 1934, Anm. 676); Ried K!
OTF1tZ VO:  5 utten, Fürstbischof VO  5 Eichstätt un:! die Glaubensspaltung, Münster
1925 Geboren ın Burghausen, studierte Jungwirt 1506 der Universität Ingol-
stadt un: wurde 1516 Notar. Er unternahm Visitationen 1n pa un! Abenberg;
gest.1573/02/08. Brockie (wie Anm. 15) 4.04, berichtet VO:  — einer 48jährigen Tätig-
keit als Propst. Seine Aufzeichnungen über Heiligkreuz sSind AEFI 175 (Sal-
buch); (Vidimus)

84) AEI 175 lIohne Paginierung, Beginn] (1I527/12/02)
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VI

Als Bischof Martin VO  5 Schaumberg (1560-1590) das Collegium ıllıbal-
dınum 1564 gründete,” forschte intens1iv ach erfügbaren Pfründen für
eın Seminar. Die mwidmung VO  a’ geistlichen Pfründen für Lehrinstitutio-
ne  an War nicht L1IUT 1m protestantischen, sondern auch 1im katholischen Bereich
1mM Jahrhundert weıt verbreitet. I Iie leerstehende Propstei Heiligkreuz
mu{fßte er zwangsläufig die bischöfliche Aufmerksamkeit erregen,“® zumal
bereits einer selner Vorgänger, Bischof Moritz VO  a utten (1539—-1552), die
propsteilichen Einkünfte in die bischöflichen Kassen fließsen hatte lassen. Dies
behauptete zumindest Marılanus Brockie.® Wiıe dem auch sel, Bischof Martın
fand In Rom für seine Pläne Zustimmung. Am November 1566 inkorpo-
rierte aps 1US (1566—-1572) das ehemalige Kloster dem Seminarbesitz.
Freilich muÄßfte der Bischof VO. noch die Zustimmung des Regensburger
Abtes einholen un die Erledigung der Propstei abwarten.® Die sich —

schliefsenden Verhandlungen des Kichstätter Bischofs mıt dem Regensburger
Abt Thomas Anderson mundeten In den Vertrag VO Oktober 1567 Die
Schotten verzichteten definitiv auf alle Rechte der Propstei auch auf die
Präsentation (G‚unsten des bischöflichen Seminars. Allerdings sollte der
Verzicht Ur für die x1istenzdauer des Collegium Wılliıbaldınums gelten. Als
Entschädigung zahlte die bischöfliche Kasse 1n TEL Raten 300 Gulden

das Regensburger Kloster.® Als Johannes Jungwirt Februar 1573
storben Wal, stand der Inkorporation des ehemaligen Irenklosters nichts mehr
1im Wege Vier Tage ach ungwirts Tod, Februar 1579 wurde der Präa-
SCS des Seminars, Generalvikar Kuchner, mıit der ropstel investiert.?”° Die Re-
gensburger Schottenzentrale hatte die Nutzungsrechte verloren, WE auch
die Eigentumsrechte formal LLUT für die e1ıt des Seminars ausgesetzt

85) Tn selner Geschichte Dickerhof F: Vom ollegium Willibaldinum ZUr katholi-
schen Universität Eichstätt Der kichstätter Kaum 1n Geschichte un Gegenwart,
Eichstätt 88—-102)

86) Das folgende nach Keılter (wie Anm. 83)
87) Brockie (wie Anm. 15) 403 donec Maurıtius Ep1SCOpus reditus HU1US monaster11

superstites ad gerarıum Episcopale transferre est.
88) BayHStA Hochstift Eichstätt Urkunden Abschrift ALI (nach Jahres-

zahlen geordnet): 61 perpetuum simplex beneficıum ecclesiastıcum praepositura HNUN-

CUpatur, In eccles1a 5.Sepulchrı alıas Sanctae Crucıis PXLIra Eystettens1s quod
ad dılectus 1US Joannes Jungswirt clericus In 1Cfa ecclesia perpetuus benefic1a-
FUuSs obtinet, et ad quod um DTO tempore VACAL, praesentatio idonae locı ordinarıo
DEr IpsSum ordiınarıum instituenda dılectis 115 abbhatı et Conventul Sanctı Jacobi Schotto-
rum Ratısbonensium OYrdıinıs S.Benedicti pertinet UÜUNC IUNC el CONftfra CU

prımum Uum DEFCESSUM vel decessum aut QUAMCUNGUE alıam dımıssıonem eiusdem Joan-
N1S Aaut alıas VUCUTE contigerit, eidem collegz10 perpetuo unıretur, annecteretiur INnCorporare-
Fur.

89) BayHStA Hochstift Fichstätt UrkundenFAbschrift AELI Die Zahlun-
sCcnh VO  - Je 100fl erfolgten DE RSTA G 23.1.1572 un 72515772

90) AEFI 745 (Liber Investiturarum MNNO 542-87) fo1.408 / 09; Abschrift 1n AFI
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üunf TE spater bemuüuhte sich ann Lesley, Bischof VO  a OSS un
Beichtvater Marla Stuarts, 1m uftrage seliner Königin wI1e aps Gregors 111
(1572-1585) die esStTitutlon der verlorenen Schottenklöster, wobe!i der
tionale Gegensatz den mittelalterlichen Besitzern, den Iren, geflissentlich
übergangen wurde. Lesley erhielt 1MmM Oktober 15785 ein Empfehlungsschreiben
Kailser Rudoltf£s H: jedoch nutzte dieses für sSe1InNne Bemühungen wen1g. Zu-

mit dem Regensburger Abt Nınıan Winzet verhandelte Bischof Jo-
hann Lesley mıiıt Bischof Martın VO  a Schaumberg, ohne freilich das CI-

wünschte Resultat erreichen.”! Z7u schwer OgcCh sowohl die päpstliche
Bulle VO  a 1566 wl1e uch die Verzichtserklärung VO  a 1567 Bischof Martın jefs
sich lediglich eliner jahrlichen Zahlung VO  - oldgulden bewegen, die
für den Unterhalt eines schottischen Alumnus 1n Eichstätt beitragen ollten
Marianus Brockie beschwerte sich ber die schlechte Zahlungsmoral des B1l-
schofs STa der Goldgulden überwies die bischöfliche Kammer STEeTs
normale Gulden ach Regensburg, die 1Ur einem Drittel des ausgehandelten
V ertes entsprachen. Immerhin äfst sich noch 1m Jahre 1734 die bischöfliche
Überweisung ach Regensburg beobachten.”? bın schottischer Alumnus
wurde nachweislich nıe 1n Eichstätt ausgebildet.

VII

Hinzuweisen ist abschließen: auf den Kirchenbau un: selinen Besonder-
heiten: In dem Tempel des hl Grabes ın Jerusalem] da stehet e1in weıte rondte
Kirchen, gleich In ZrÖSSseE unnd weıte, als dıe Kirche Eystett (9/9)A der ZUM hey-
1gen C reüz genannft, dıie ein Bischoff (0/0)4) Eystett nach dieser hat hawen lassen. Mıiıt-
fen In derselbigen rondten Kiırchen oder Kapellen, da steht das Grab, dafß dann
dem on Eystett sehr gleichet. 50 schilderte der Nürnberger Jersualempilger
Hans Tucher 1479 die Jerusalemer Grabkirche un:! Eichstätter Heiligkreuzkir-
che und bestätigte die Parallelen zwischen Original un Nachbildung.”
aCco (Gretser un: damit auch Marılanus Brockie haben dieses Beschreibung
übernommen.?* Somit besafs die Kirche iıne einz1ıgartıge, originalgetreue,
WEeNll auch 1ın einem verkleinerten Ma(zfßsstab ausgefü  S Nac.  ildung des hl

91) Brief des Bischofs den Regensburger Abt VO:  . 1578/11/30; abgeschrieben VO  —
Brockie (wie Anm. 15) 404f. AL 245, fo1.473—475 Unzweiftfelhaft wird ım E
gensatz Brockie berichtet, da{fs Abt Ninian un Bischof Lesley mıiıt Bischof
ar! 1n Eichstätt verhandelten.

92) AEI
93) Fine ausführliche bau- unı kunstgeschichtliche Beschreibung Dalman (wie Anm.

7) 60—65; Vgl uch Suttner Die Passions-Officie (Pastoralblatt des 1SENUMS
ıchsta: 6! 1859, 26)

94) Gretser IS servationum In Philippi episcopl de divis Eystettensibus Commenta-
rium libri duo, hier HE: cap.19, 1In: Ders., (wie Anm. 12) 243 In finıbus suburbi Or1-
ntalıs fuit olım Monasterium Scotor:ym, CUM emplo formae cyclicae et rotundae, quod
Dominico sepulchro habebat. UÜbernommen VOoNn Brockie (wie Anm 15) 400
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Grabes, wI1e 1mM Jahrhunde Kreuzfahrer In Jerusalem sehen konnten.
Bestätigt wird die Beschreibung TIuchers durch ein Aquare aus der ersten
Hälfte des Jahrhunderts, das ın der Ostenvorstadt einen ovalen Kirchen-
bau mit einem kleinen Türmchen in der Mitte zeigt. Die Ansicht illustriert
umgekehrt die Angaben In der Urkunde VO November 1441, als der
Eichstätter Wei  1SCHNO: den Auftrag YAÄDEE Kestaurlerung bekommen hatte
uch 1er ist VO  a einem campanılo die Rede Mauern, hölzerne Stützen, der
urm SOWI1eEe das ach mıiıt seinen Ziegeln un:! Latten mulsten erneuer WEeTl-
den. Daselbe galt für die Fenster un! die Fensterrahmen. /Zwischen der Kirche
und einem groien Klostergebäude betand sich ein kleineres, das ebenfalls
baufällig SCWESCH se1in schien. Der Wei  1SCHNO sollte entweder abtra-
SCH lassen, elinen entsprechenden rchgang schaffen, oder das SO
bäude grundlegend erneuern.” ()b und In welchem Umfange Weihbischof
Peter die Restaurierung VOITSCHOLUNEN hat, bleibt unbestätigt. Jedenfalls be-
durfte die Kirche 1566 Sanierungsmafsnahmen. Sie müktflßten muit deren
Plünderung während des ngriffes schmalkaldischer Iruppen auf Eichstätt

ingsten 1552 1m usammenhang stehen. Ein elster Heinrich mu{ßfte
schliefsend die Wände des Chores LEeEU streichen.?®

ährend seiner Studienreise ach Bayern besuchte der böhmische Adelige
Friedrich VO  a na *1575) September 1593 die Stadt der Altmühl
Unter anderem konnte folgendes berichten: Aufßerhalb der Stadt steht INe
nelle, und In ıhr befindet sıch R1n sSteinernes Grabmal als Gleichnis Jenes Jerusale-
MEr, In welchem Herr Chrıistus begraben War Die Kapelle ist e1IN Rundbau,
(0/0)A Äängerer eıt errichtet, UÜS ıhr gelangt Man IN INeE Art Höhle oder Kellergewölbe

Sonnenaufzang; IN iıhr sSınd kleine T üren, UNC die Man In kleine Gewölbe In
der Art des Gottesgrabes gelangt, und S1e sınd ENS, niedriQ und ein, daß ein
Mensch dort kaum durchkommt

iıne Beschreibung der Innenausstattung findet sich 1mM Visitationsbericht
des Eichstätter Generalvikars ose Prieftfer VO: Juli 160278 Priefer zufolge
95) AELI Urkunden Inprimıis, quod IpSeE IOMINUS TUuS, nNOoster Suffraganeus, Dar-

tem Interı1iorem dictae ecclesiae Sancte (L YUCIS CÜ honıs NOVUILS Structurıs et sustentaculiıs
liQneEIs CUÜ UNO campanıli, Super1us CÜ duplicato eCLO de tegulıs CUM asserıbus tahulıs
Super1us et Inferius exterius CIFCUMUAquUE debet et enetur denuo0 reformare et exterıius

Infer1us tectum sSımiılıter CUM 0’0 Siructura et de lapıdıbus, et 61 alıqua l19na S10
tabulae essent valıda, ıllıs ıdem dominus Suffraganeus IN inferioribus et exterioribus tect1is
ut1ı posset 1uxta decretum ıllorum, qul ad hoc deputatı SUNt Ipsamque ecclesiıam CUÜ: HNOVILS
vıtrıs ad fenestras et liQnis fenestralıbus alıas Ram dıctis et alııs NECESSAFNIS et vıtra ‚pfa
Mdomum de 0’00 feQ1 sustentaculum, quod vulgarıter Stul HUNCUPDA-
LUr, CU. Camer1s alııs sStructurı1s ad dıctae domus necessitatem reformare et gedıficare,
DAYTOUMUE domum, ıdem dominus Suffraganeus deponere Darvam CUur1am CÜU transıtu
facere potest, et 61 nollet, fUNC ıllam CUM et alııs structurıs melıorare debet.

96) Suttner GI en über Kirchen un Altäre 1mM Bisthum Eichstätt (Pastoralblatt
des Bisthums Eichstätt 1 / 1863, 115)

97) uüller A., Friedrich VO:  - Dohnas Keise durch Bayern 1n den ahren 592/93
OBA 101, 1976, 313)

98) AEI 231 /1, 56.386—-388
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brannte iın der Kirche das ‚Wige Licht, WE uch einem verborgenen Ort
Ekine eigenes Baptisteriıum fehlte Das esepult der Mönche WarTr 1n der ahe
des Hauptaltares och vorhanden. Der erste der vlier ın der Kirche vorhande-
nen Altäre stand 1m Mönchschor und WarTr dem HI Kreuz eweiht. Er soll auf
die bereits erwähnte Stiftung der Bürgerfamilie ”  {0) Markt”“ urückgehen.
Auf der Epistelseite Warl der Mauer eın sonderbarer Stein mıiıt einem Loch
quası esset DISCINA Fecelesie angebracht. Der Volksglaube meınte, WEl iINnan die
hren diesen Stein halte, wuüuürde INa  a das Rauschen des Meeres hören.
Zweifelnd ra Priefer, denn dieses Meer se1l Im geraumıgen und VO

TEl tellen zugaängıgen Chor eianden sich auch die Wappen des Klosters.
Autferhalb des Chores stand eın zweıter, sehr alter Altar Er War der Jungfrau
Marıa SOWI1E den hil Margaretha, Katharina, Barbara, Ursula, Willibald und
Richard geweiht kın dritter Altar, ohne CHhaU«C Ortsangabe, galt der Vereh-
rung der hil Anna, Marıa Magdalena, alburga, Wunnibald, Sola un Wolf-
gSang Der vierte Altar schliefislich stand unter dem Patrozınium der hIl eorg,
Sebastlan, hristopher, Martin, Rochus und 1KOlaus Mıt Ausnahme des
Hochaltars mulifsten die übrigen ach der Plünderung VO  - 1552 wliederherge-
stellt un! NEeUu eingeweiht werden. nter den Altarpatrozinien finden ich alle
Diözesanheiligen, aber eın dezidiert irischer eiliger mehr. Di1ie Sakristeli lag,
fast untier der Erde, vermutlich WarTr S1e 1n den Hang hinein gebaut. In der Kir-
chenmitte stand das HI1 Grab Vor selinem Eingang befand sich eın oroßer
Stein, wiederum mıiıt eliner Eintiefung Loch?) 1n der Mitte Im Grab selbst-
Tel Bilder aufgehängt, die gleichfalls einer kKenovlerung eduriten Be1l der
Sakristei un 1n der ähe des Chores hing eın altes morsches Holzkruzifix.
Die alten Frauen nannten die Kummern1s. Das Kreuz WarTr mıt Schleier
un Wachsbildern behängt. Der Generalvikar wollte einen olchen erglau-
ben nicht dulden un! 1efs das Kreuz zerstören, damıt ort nicht weiterhin 1e-

lig1iöser Unfug geschehe.
TOTLZ leerer Klostergebäude 1e die Kirche mit seinem Hl rab eın Ort

der Volksirömmigkeit. Darauf hat bereits OSe: eorg Suttner hingewiesen,
als auf die legendenhafte erknüpfung der Kichstätter mıt der Jerusalemer
Grabeskirche verwies, WI1Ie S1e 1m Jahrhundert der Augustinerchorherr
Hıeronymus VO  - Rebdorf iın seinem Werk Panıs quotidianus VOTSCHNOMUIME:
hatte Hierbei vermischten ich die Beschreibungen beider Gebäude, da-
mit ine unmittelbare Abhängigkeit beider Gotteshäuser suggerleren kön-
nen.

Die ovale Kirche 1e hıs 1610 jel einer Bıttprozession eın Beleg dafür,
da{fs die 1mM Jahrhundert inıtnerte Wallfahrt ZU Kreuz, zumindest 1mM
kleinen Rahmen, bis 1ın das frühe Jahrhundert Bestand hatte Darauf wel-
SE  a auch wel Indulgenzbriefe VO  a 541 /42 hin, die Johannes Jungwirt VO'

päpstlichen Gesandten bzw. VO  a einer Öömischen Kardinalsgruppe erwirken

99) Suttner (wie Anm. 93)
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konnte.  100 Sie erneuerten den alten VO  a 246.101 Prozessionen aus der
fanden Dienstag der Karwoche SOWI1IE Fest Kreuzerfindung

Mai) SEATE: Den SC bildete el ale eine feierliche esse ın der alten
Klosterkirche. Am Karfreitag pilgerten die Anwohner AA Grab Der An-
rang scheint relatıv oTOMS SCWESCH se1n, da der Mesner den aNnZCN Tag

rab sıtzen hatte. 102
Das nde kam 1im re 1611 mıiıt der Schliefßsung der Kirche 3030 Bischof

Johann Konrad VOoNn Gemmingen (1595—1612).1° Der Bischof WarTr nıicht mehr
bereit, die chäden dem alten Gebäude icken, deshalb verbot ah
Sonntag Invocaviıt (20 Februar die a  ne VO  a Gottesdiensten.1%
Bereıts eın Jahr VO hatte den Augsburger BaumelIster Elias oll3

mıt der Planung eines Kirchengebäudes beauftragt.*“” Der Tod
des 1SCNOIS 1m re 1612 verhinderte jedoch ıne Realisierung.'”°

Gemmingens Nachfolger, Bischof Johann ristoph VO  a Westerstetten
(1612-1636), übergab das dahinsiechende Collegium Wıllibaldınum 1614 der
Societas Jesu, die darautfhin eın Kolleg un! ein Gymnasium in Eichstätt instal-

100) AELI (Abschriften): 1541/06/25 (Regensburg) durch den päpstli-
hen Legaten Caspar miseratıone divina tıtulı Sanctı Apollinarıs SK praesbiter cCardı-
nalıs; 1542 /12 20 (0)841

101) SC A SK1, Nr.4; ALI 3 / fol.5v.
102) AEFI 175 o1.183v Die Angaben finden sich ın eliner Aufstellung der Kosten für

die Gottesdienstabhaltung. en den Kosten für Opferwein, Ol, aCcC en
sich uch die Löhne für Cantores, Mesner e1 hei{ft dann: In Creutzerfin-
dungz WUN dıie Pfarrherrn mit der procefßion hınaufs gehn und e1n mbt araujsen haldten,
soll der Ordinarı Capları /ıveen andere Celebranten neben Ime haben.( Wıe uch ım
Erchtag In der Creutzwochen als dıe IM UmM. mi1t der procefsion hinnaufs kommen
gleichfalls der Capları andere / ween mi1t elebraniten hestellen UE Item
Charfreytag als der Mesner den gantzen Tagz Im heyligen grab SILZ

103) StA ürnberg Eichstätter Archivalien 1.1097, 1611 /05/06 Vgl Appel BI ann
Conrad VO  a Gemmingen. kın Bischof un sSe1IN (arten (Keunecke H.-O., Hrsg.,
Hortus Eystettensis, München 1989, 49)

104) AEFI 175 01.186v Die Gottesdienste sollten bis ZUT!r Fertigstellung der
TC in der St. Veitskapelle der Dompropstel stattfinden.

105) AÄAnno 1610 zoche iıch 1d.h. Elias Holl] widerumb disem Bischof sCch Aıchstett Damalen
Z1ENZ der Bau starck auf. Haben dıssmal beratschlagt einen Bau eINer runden
Kırchen, ihre fürstliche Gnaden untfen ausserhalb ıhrer Stadt dem heiligen rab Jeru-
salem rYen Bauen. Habe eINE Fisıer AZU gemacht. Ihr fürstlich Gnaden Zi1eNZ
hber halt hernach mit Tod ab Ward also nıchts AdUS dıesem Bau Die Hollsche Chronik
wurde ediert VO  a} Vogt WI Elias Holl, der Reichsstadt Augsburg bestellter Werk-
melister, Bamberg 1890,

106) Der inwels sich, abgesehen VON der Hollschen Chronik, uch bei Merian
M/ Topographia Franconiae, Frankfurt 16458, Das Capuciner Closter allda 0Or der
eıt das SchottenCloster SAMEt einer runden Kırchen gestanden, UJOTL dem rab (davon
och eutigen Tags die Form nach der Hierosolymitanischen Weıise gesehen WwWIrı den Na-

Das Closter ıst VEITSUNSEN, dıe Kırch ber biß auff des Bischoffs Joannıs Conradı
Zeıten verblieben, welchen als solche den Fall drohete S1E der Gestalt eingerissen worden,
das e1n andere dafür solte erbauet werden, ber SEIN Tod verhindert.
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lierte.107 Da das Collegium damıit aufgehört hatte, ein eigenständiges Seminar
SCIN, hätte die Propstei Heiligkreuz die Kegensburger Schotten zurück-

fallen 1LLUSSeEeTN. Über etwalige Bestrebungen 21ibt keinerlei Hınweilse, viel-
mehr hatte der Eichstätter Bischof CISCNEC Pläne, die 18815° Restitution en für al-
lemal ausschlossen Bischof Johann Christoph 1efs die baufälligen Klosterge-
auı inklusive der Kirche niederreißen unı Neubau errichten der
1623 den Kapuzinern übergeben wurde Den Regensburger Schotten,
schlofs Marılanus Brockie resignierend SC11NENMN Bericht blieben allein die
Gulden quod olım praepositura FEıchstatensis ad Scotos spectaverat 108

Lediglich das Hl Girab hat die Wiırren der Zeiten unbeschädigt überstanden
Unı 1St heute der letzte Hinweis auf die Scot1 PETESTUNM des Hochmittelalters

Die Klostergründung Walbruns VO Rieshofen lıtt solange S1C exıstierte,
schwachen Dotierung mMıi1t Besitztiteln Weder als OSPI1Z och als Wall-

fahrtsort konnte das Monasterium florieren DIie soOzlalen Funktionen verloren
die Iren rasch das bischöfliche Heilig-Geist-Spital geor VOT
das bürgerliche Leprosenhaus ASLEN VOT Ein 1246 VO  w aps Innocenz

354 erhaltener Indulgenzbrief konnte en, dem Funktionsverlust
folgenden Niedergang nicht autfhalten Hınzu kam E1INE aufßerst ungunstige
Lage, weIlt abseits der Hauptdurchgangsstraße, die VO  a Nürnberg kommend
ber Weißenburg nach Eichstätt bzw VO  5 ort ach Ingolstadt un:! München
verlief Damit hatte das Eichstätter Monasterium un denselben topographi-
schen Widrigkeiten WI1e das Irenkloster Konstanz leiden, das ebentfalls
bald unbesetzt 1e Innerhalb des national-iırıschen, benediktinischen Klo-
sterverbandes verlor die lederlassung rasch ihre ale Autonomie und
gerlet 1300 die direkte Abhängigkeit ZUT Regensburger Zentrale Als
deren Propstei wurde 5 VO bis die Mitte des Jahrhunderts direkt
verwaltet zuletzt ausschlie{fßlic VO  a deutschen Weltgeistlichen Die (n
dung des Collegium Wıllıbaldınum weckte für dessen Fundation die Begehr-
lichkeit des Eichstätter Bischofs beli dessen ucC nach freien Benefizien Die
mıiıt Kegensburger ustimmung erfolgte mwidmung konnte UrC die est1-
tutionsbemühungen des Jahres 1578 nicht mehr rückgänglig gemacht werden
Mit dem T1 der Klostergebäude un:! mıiıt dem die Kapuziner übergebe-
1ien Neubau endete TE 1623 endgültig die Geschichte VO  a irischen Be-
nediktinern der des Willibald

111

Die namentlich bekannten Abte, Pröpste und WeNLgCN Mönche sind bisher
Aur entsprechenden Band der Germania Benedictina erfaßßt worden 109 Die
hier vorgelegten Forschungen haben jedoch erheblıchen Aus-

107) AEI Urkunden Nr 7972 (1619/09/08)
108) Brockie (wie Anm 15) 406
109) emmerle GermBen Augsburg 1970
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weı  o des Namensbestandes geführt, da{fs iıne Neuaufstellung gerecht-
fertigt erscheint. Im Gegensatz VAGER (jermanıla Benedictina fehlen wel Abten-
aINCIL, nämlich Angelus (1268) uUun:! c  14) Beide konnten, TOTLZ 1N-
tensiver uche, weder 1m Urkundenbestand och bei Marılanus Brockie aufge-
enwerden.

DIie Liste der hte un: Pröpste wurden durch die Angaben des Verbands-
nekrologiums erganzt. Pa ort naturgemälßs LLUT die Todestage, nicht aber die
Todesjahre festgehalten werden, wurden S1e Ende der iste, chronologisc
ach Monat un Jag ihres ebens, wiedergegeben. Nur 1ın drei Fällen konn-
ten die Informationen des Nekrologiums mıiıt AdUuSs anderen Quellen belegten
Personen verbunden werden.

Die Liste basiert auf Angaben einer ase III-Datenbank. Sie wurde
den Abdruck vereinheitlicht un:! ine hoffentlic anschauliche Form BC-
bracht Fur die afur notwendige uneigennützıge Hilfestellung möchte ich
Herrn ichael Dremel M.A;) eTrziic. danken Be1l einer doppelten Na-
IMECNSNCNNUNG ist die erste Angabe die bereinigte, die zweiıte die quellenmä-
ßige UOriginalform. e1m Gründerabt eorg oder Gerhard differieren die
Formen schon 1ın den Fundorten, da{fs ıne eindeutige Zuordnung derzeit
unmöglic. ist.
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Schottenkloster Fıichstätt bte un Pröpste
Ham D 8530 Fundort

1180*  | Georg,Gerhard,Gerardus_8O0* G€OI'€ ;Gerhärd,Gerärdus Vat.l;ät; 10100r fo117:MBM401
194 Paulınusa S E S  1194Paulinus
210 onat, Donatus

SE Gereon Abt HS/WU 650 enz.
Vat Lat. 10 100.f1ol 7v:MBM401:Renz.2716/07/28 Donat, Donnanus Abt 10:2°)A  }äé(6)107/282607* Dirmitius, DermitiusDirmitius, Dermitius Abt MBM40 408

73< O b Fa ma Dırmitius, Dermicıius
1279/12  E E279/12 Mathäus,MatheusMathäus,Matheus Renz60:NUB605
1284/07/21 Mathäus, Matheus
1303/03/20 Reıinaldus
355/12/10 Johannes ETBF  DAEI4I,  1355/12/10 _E  Johannes

Vat.Lat. 10 100.fol.50:MBM402363* Kılıan, K lıanus Abt
1367/02/16 Hans,Hanns Prepositus S

MBM402Columban Pre osıtus,Presb
Pfle - B175.fol. 451

1380/06/11 (Gelasıus Pfle =  Sn B175.1ol 161

Pre m OSITUS 7 p36.fol.9v-10
Preposıitus S p36.fol.10-11
Pre OsSItus =  S B175 . fol.64b1A07407
Preposıiıtus erweser 5

Abt
= Urk229 B175 fo1.64bPreposıtus erweser

Preposıtus ®  Sl Urk231
-B175 fol 10  @1432/06/14 Donalt.Donaldus Schott Pre Osıtus

1434%*434* PatriciusPatrıcıus
1441/02/28v Mauriıtiusea  ;  ä 1441/02/28v |Mauritius  SX

/19 Dıiırmitius1441/11/19  1455455 Dirmitius  ıs OdenwanDonatus Odenwan PrepositusD D O D m E 1457/01/23 Maurıtius, Mauricius
458/05/07 Thadäus, Tatheus
469/06/28 Friedrich Vetter
473/03/04 Friedrich Vetter T
478/05/17 Friedrich Vetter
479 Friedrich Vetter
483/01/30 Friedrich Vetter
488* SE  Thadäus, Tatheus  Friedrich Vetter  Friedrich Vetter  Friedrich Vetter  Thadäus, ThaddaeusThadäus, Thaddaeus
493 * akob,Jacobus Haffner1458/05/07  1469/06/28  1473/03/04  1479  1483/01/30  1488*  1493*  1525525 v  ;  Jakob,Jacobus Haffnerohannes Jun Prepositus
S ohannes Jung
529/04/09 Johannes Jungwirt  Johannes Jungwirt _  Eohannes Jung Prepositus  DAEI p36/11327  1529/04/09  1554554 Johannes Jung Prepositus _er A Q e

ohannes JungHÜ  Johannes Jungwirt ;  Johannes Jungwirt



Helmut Flachenecker

lf)at‚um IName  Amt
NNNN/01/06 Gre or,Gregorius Monachus Vat Lat. 10 )O _ fol 14r
NNNN/04/06 Makrobıus, Macrobius Vat Lat 10
NNNN/04/

Monachus, Presbyter
at Lat 0100.101.26Molınus Monachus, Presbyter

NNNN/04/29 Donellus Abt Vat.Lat 0100.101.2 /v: MB  S
NNNN/05/1 Cornelius (onversus Vat _ Lat. Ol  fo
NNNN/06/272 Davıd Monachus,Presb ter Vat Lat | () 100 191l 33%0
NNNN/07/13 Phiılıpp,Philippus Abt (ZUVOT Wiıener Vat.Lat. 10 100 .fol  5v: MBM402

Schottenmönch)
NNNN/08/23 nanıus Monachus, C Vat Lat 10100 .fol.40
NNNN/09/10 AbtGregor,Gregorius
NNNN/10/16 Reginald,Reginaldus Monachus, PresbyterRM OO u D Nehemias Abt
NNNN/11/18 arınus Abt
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Besiıtzungen Schottenkloster Fıchstätt
4-15

Schreibweisen
Wald
Hof

Amtmannsdorf Anthalmestorf, Curı1a Hof
Antmannsdorft

enze! elszel, Adelszell
Bıburg (A) Bıburg DTODIC em

burg
Buchenhul Puchenhiel

Büttelbronn Butelbrunne
Dannhausen Thanhausen enhalb Heydeck | of (V)
Egelsee Gütlein
Eıchstätt Eustet 6- / Häuser Ostenvorstadt

rtes Gärten Ostenvorstadt
Schottenhof

Prata Wiıesen (Schottenau, Im Brühl,
Solnau, Sauwörd)

Wald auf Kugelberg
Steinbrüche Ku elber LaıiımentalDannhausen  Egelsee (A)  .  \ Eichstätt  3  „}  NO  1ın 5y

Gerlevingen erlaiınE  G Curia (V) SS
Acker

\ er
Grafenber Gräfenber Curıi1a
Hasenwinkel Hasenwinckel (urıa (V)
Haslach aselac Braunberg ber den Curıa (V)

Hasenwinkel dicıtur Haslach
Hatzenhofen  HazzenhofenHatzenhofen Hazzenhofen Hof
Heılıgenkreuz Nuwenchirchen, eWKIrcC In Curıa Hof

der eblach Hof  Hof
Hırnstetten Hırnsteten Acker

Hof. ehen

Curıiaietenfeld  ollenfeld  aitenhart  anDenzell Ho  Ac  intRappenzell  ! Repperzell, Rapparzel
Stetten Steten bey Landeck ber

Talmessın
Thalmannstfeld Thalmansfelde Curıia
Wachenzell Wachenzelle Curıia
Weıigersdorf Wıcnammesdorf, Curıia Hof

We khmansdorff Hof
Gu

Weıißenburger Weysenburgerwald
Wald
Wıttenfeld Wı envelt
Wörmersdorf Wırmanstorff
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In den eldern „Datum“* (Datierungsform: Jahr/Monat/ Tag un „Fundort“
wurden olgende Abkürzungen verwendet:

Sterbetag
DALI Diözesanarchiv FEichstätt

Bayerisches Hauptstaatsarchiv ıunchen
Bestand OCASTI1 Eichstätt

S/RR Bestand Reichsstadt Regensburg
Bestand Würzburger TKunden

HV/AAR Stadtarchiv Regensburg: Bestand Archiv
des Historischen ereins

MB49 Monumenta Bo1ca
MBM Marilanus Brockie, Monaster1a Scotica

eXItIra Brittaniam (in SCA)
NNN Jahreszahl unbekannt
NUB Nürnberger Urkundenbuch (1959)
Pastoralblatt Pastoralblatt des Bisthums Eichstätt
enz Kenz, kegesten Schottenabtei 895-—97)
SAR Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg:

Bestand Schottenarchiv Regensburg
CA/SKI Scottish atholıc Archives Edinburgh:

Bestand Schottenklöster
StadtA Stadtarchiv

VOT
Vat.Arch.Def Vatikanisches Archiv: Bestand Defectus Natalium

Diesen Hinweils verdanke ich freundlicherweise
Herrn Prof. uggeZürich)

Va Vatikanisches Archiv \AaGjetzt auch
Edition (YRiain-Raedel vgl Anm Z
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Ausschnitt aus einer uns1ıgnierten Ansıcht VO  > Eichstätt, Aquare Adus der
ersten Hälifte des 16.Jahrhunderts Über diese und verschiedene welıtere
Ansıchten ereıten ose: Biller unchen SOWI1Ee Frank-Dietrich aCco
(Leipzig) unı Angelika Marsch (Hamburg, ine wissenschaftliche
Veröffentlichung VOT, die in etwa wel Jahren erwarten ist. Der UutOor
an dem Autorenkollegium die kErlaubnıiıs eines Vorabdruckes
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as sSelIne Consuetudines un
der elle ensch

(0/9)4) etier Maıer Tübingen

Eın doppelter Anla£! 21bt der gegenwartıgen Stunde einen festlichen (°ha-
rakter: die Historische Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie besucht
das ehemalige Reformkloster Kastl und die Kastler Reform könnte das sechs-
hundertjährige uDiUlaum feiern. Beides bietet Grund CHU$S, uns 1ın dieser

auf die Kastler Reform besinnen. Die Geschichte der Reformbewe-
5UNS ist se1it einem Jahr in den „Studien und Mitteilungen” bequem nachzule-
sen.* 50 wollen WIT dieser Stelle einıge Punkte der Klostergeschichte und
selner Reform herausheben. In einem zwelıten Teil wollen WIT u1ls einıgen
Themen der Consuetudines zuwenden, die nach sechs ahrhunderten auch
dem heutigen Menschen wichtiges SCH en

Das Kloster Kastl und SPINE eJorm
Das altehrwürdige Gebäude, in dem WIT uns befinden, steht wWwI1e 1ne feste

Burg, gebaut auf einem chmalen Bergrücken, der auf TEe1 Seiten steil bfällt
und Osten VO einem tiefen Halsgraben getrennt ist. An diese Gege-
benheiten mußfßte INnan sich halten, als 1100 die alte Burg, Kastl] 1n eın Klo-
sSter umgewandelt wurde. Die ründung des Oosters soll der Überlieferung
ach im Jahre 1098 stattgefunden haben. 5Spätestens 1m Jahre 1103 ist auch der
monastische Charakter des entstehenden Klosters klar einzuordnen. auge-
schichte, historische Iraditionen un:! urkundliche Belege bestätigen, da{fs die
monastische Tundıdee aus dem Reformkloster Hirsau sStammt

Im Überblick ich welıltere Daten ZUT Geschichte des Klosters.® Der
Oktober 1129 wird als Weihedatum der Klosterkirche überliefert 1264 ist der
Nordturm eingestüurz und hat Kloster und Kirche schwer beschädigt; der

Der Beitrag wurde (Oktober 1992 VOTI der Historischen Sektion der Bayeri-
schen Benediktinerakademie un! geladenen Gästen der ehemaligen Abttei Kastl
als [©)  ag gehalten un! ist den ruck durch nmerkungen erweiıtert worden.
Maier Pl Ursprung und Ausbreitung der Kastler Reformbewegung 102,
1991,
Zum Überblick vgl Bos]|i K., Das Nordgaukloster as Gründung, ründer, Wirt-
schafts- und Geistesgeschichte OPF 8 / 1939, Hemmerle GermBen
2), Augsburg 1970, 125-129; Hofmann er FI Die Kunstdenkmäler VO:  }

Oberpfalz un! Regensburg Die Kunstde:  aler des Königreiches Bayern 2/ Heft
17), München 1909, 138—-143
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Iurm wurde nicht mehr aufgebaut. Ab:t eorg Kemnater (1399—-1434) iefs
anghaus un:! Chor der Klosterkirche mıit einem Gewölbe versehen, Refekto-
1Uum und suidlichen euzgan: je{s 1eUuUu erbauen. Um 1464 wurde das
si1idliche Seitenschiff die Benediktuskapelle angebaut. Um 1500 ist gegenüber
der Benediktuskapelle die Kapelle der Vierzehn Nothelfer errichtet worden.
1502 wurde 1mM Chor ein Altar aufgestellt. 1552 hat eın Giroisbrand das

gesamte Kloster schwer getroffen.
Am November 1556 kam ıne kurfürstliche Kommissıon ın das Kloster,

1mM Auftrag des Kurfürsten Ottheinrich die protestantische Kirchenord-
Nung einzuführen. Abt Michael anauer wehrte sich dagegen, aber die Kir-
chenschätze wurden trotzdem eingezogen. ach dem Tod des Abhtes ahm
der Administrator Kaspar Euvelstätter 156() die Ottheinrich'sche Kirchenord-
Nung un heiratete. 1563 wurde das Kloster offiziell aufgehoben.

1628 kam die Oberpfalz wieder zurück Bayern und wurde rekatholi-
siert. 1636 wurde das Klostergebäude Kastl mit päpstlicher Genehmigung
dem Jesuitenkolleg 1ın Amberg übergeben. 1715 en die Jesuliten iıne

fangreiche Restaurlierung der Klosterkirche vorgenOMMECN. 1773 wurde der
Jesuitenorden aufgehoben Das Kastler Klostergebäude kam 1n landesherrli-
che Verwaltung und wurde 1782 dem Malteserorden übergeben. Als 1808
uch dieser en aufgehoben wurde, kam das Klostergebäude ın den Besıiıtz
des Staates, die Klosterkirche wurde Pfarrkirche. 1825 wurde der Sitz des

Landgerichts 1n das Klostergebäude verlegt Bis 1930 hier staatliche
Amter untergebracht. Dann erlitt das Gebäude unruhige Jahrzehnte, bis unter

benediktinischer Kräfte Januar 1958 das Ungarische Realgym-
nasıum 1n Deutschland iın das ehemalige Kloster einziehen konnte. Irenaus
alambos hat im re 1959 geschrieben: „Eine große Aufgabe wartet auf die
ungarische Schule, WEl uUuNnSeTe Heimatlosigkeit och lange dauert.”* Inzwı1ı-
schen haben sich die politischen Verhältnisse 1m Osten wieder grundlegend
verändert.

Die Kastler Reform ist die alteste der TEl benediktinischen Reformbewe-
gzungen des deutschen Sprachraumes 1mM Spätmittelalter. Bereıts Ab:t Hermann
(1322-1356) hat Anfang des Jahrhunderts den Grund gelegt für eine
lide wirtschaftliche un gelstige Entwicklung. Als eispie. für die gute ( M
SEITVAaLllZ ja0al ich den Mönch Wieland Aaus Seitenstetten. Er weilte 1335 iın

Kluny, Regeltexte abzuschreiben. Auf der Rückreise besuchte das Klo-
ster Kastl Abt ermann hat ih; bel der Gelegenhei ine SC des
Ordo qualiter gebeten.”

Der Vogt des Klosters Kastl, der nachmalige alzgra: uprecht IL., hat
den außeren Ansto{(s DE Kastler Reform gegeben.“ Das gelstige Konzept der
Reform hat der aus Böhmen stammende Franz VO  } Kastl geliefert. Ein eifriger

EuA 35 1959, 145
Vgl Maier (wie Anm. 85—586.
Umfassende Darstellung bei Maier (wie Anm. 102-178 (Geschichte der Reform)
un! 194200 (Consuetudines).
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Mitarbeiter Reformwerk War Johannes VO  - Kastl Beide stehen fest ın der
monastischen und kirchenrechtlichen Tradition, aber auch 1ine
„moderne”, „vernünftige” Linie un schrecken selbst bei liturgischen Refor-
Inen nicht VOT sinnvollen Uurzungen zurück. Gerade letzteres hat ihnen VO  a

anderen Seiten harte Kritik eingetragen.‘
Eınen exakten Zeitansatz X1ibt Franz VO  - Kastl iın einem Schreiben die

Nonnen Liebental aus dem re 1391 In dem Brief erwähnt die Reform
des Laienbrüder-Offiziums Bisher habenjene, die nicht lesen können (qui
sclunt litteras), STa des Psalteriums AUs alter Iradition äglich 200 ater
SET, Ehre Se1 dem Vater und Awve Marıa ebetet. In diesem Jahr habe 111a in Ka-
stl, schreibt CI die Zahl auf 125 reduzilert, damıt die Laienbrüder bei ihren
Arbeiten nicht behindert werden. Dieses wichtige Indiz besagt, da{fs die —

sentlichen Inhalte der Kastler Reform 1391 bereits erarbeitet Die Zahl
der 125 ater ist 1m etzten Teil der Consuetudines, der ber die Lajen-
er handelt, eindeutig nachzuweisen.

In der zwelıten Hälfte des Jahres 1393 ergreift uprecht ı908 die Inıtiatıve
ZUH: Reform des Klosters Reichenbach Im Kontext der Berichte wird aus-

drücklich vermerkt, da{fß die Reformarbeit in Kastl schon abgeschlossen WAäar.

Man wird also mıiıt einem en Grad VO  a Sicherheit die Einführung der ast-
ler Reformobseranz auf die ye 1390 festlegen dürten. Dafür spricht
auch die Reise des Franz VO  a Kastl 1mM re 13900 ach Subiaco, der
Quelle der benediktinischen Überlieferung verschiedene UObservanzfragen
abzuklären.

Zwischen 1390 un:! dem Konzil VO  a ONSTtTANZ ieg die erste Periode der
Kastler Reformbewegung. 1393 begann die Einführung der Retorm iın Kel-
chenbDbac. Um 1400 hat Johannes VO  - Kastl seinen Regelkommentar abge-
schlossen. Zum TE 1404 behauptet ohannes Trithemius, da{s die Kastler
Reform sich ın Bayern ausbreitet. Um 1410 wird ber einen alten Kastler Re-
ormmönch berichtet, da{fs bisher bereits fünf Klöster reformiert habe /ZwI1-
schen 1397 un 1410 hat Abt eorg Sandauer (1397-1410) 1mM Magnuskloster

Füssen die Kastler Consuetudines eingeführt. Diese Textfassung die
alteste Redaktion der Kastler Consuetudines, die erhalten ist Der ext umfa{fst

grundlegende Kapitel, einschlie{fslich des etzten Teiles ber die Laienbrü-
der

Das Konstanzer Konzil (1414-1418) und das Äbtekapitel Petershausen
1m re TTT bedeuten einen zwelıten chritt 1ın der usIormung der Kastler
Consuetudines. Das Kastler eformgut hat gleichzeitig auch die Arbeiten des
Konzils und des Abtekapitels beeinflufst Konkretes Zeugni1s der Entwicklung
ist die Consuetudo-Redaktion, die 1418 anläfslich der rung der Kastler
Reform 1ın Weihenstephan erstellt wurde. Die altere Fassung, die grundle-
gende Kapitel enthielt, ist U: durch eingeschobene kleinere Kapitel erweıter

Vgl „Monachi Fuldensis epistula ad des1d10sos” aus dem re 1400 (CCMon
VI/3, 1984, 385 e1le 1_7)/ Becker PI Ein Herstelder Protest Reformbestre-
ungen späten Mittelalter 3 J 1972, 29-—58, spezie.
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worden, ohne dabei das Gesamtkonzept storen. DIe zweilıte Phase der Kast-
ler Reform dauert hıis ZU Beginn des Konzils Basel In dieser Periode sSind
VOT em das Kloster Reichenbac un das Agidiuskloster in ürnberg
CNNECNH, die sich ihrerseits tragenden Reformzentren entwickelt un waäh-
rend des Jahrhunderts kräftige mpulse ausgestrahlt en

Die Arbeiten und Reformdiskussionen Basler Konzil (1431—-1439) haben
iıne dritte Phase der Kastler Reform eingeleitet. Die Consuetudines blieben
‚Wal 1n ihrer Struktur erhalten, Sind aber gründlic überarbeitet worden.
Man hat VOT allem die langen kirchenrechtlichen /ıtate, die für die altere Ka
stler Schule charakteristisch sind, restlos gestrichen; ist auch das ange @I -
ste Kapitel ber die Abtwahl weggefallen. Diese gereiniıgte und gestraffte Re-
daktion sollte künftig mafigebend bleiben Sie ist unNns erhalten worden 1m Gtift
Gt Gallen ıIn der Schweiz, 1m Magnuskloster Füssen und 1ın Gt Emmeram

Kegensburg.
Neben dem Haupttext der Kastler C onsuetudines ex1istierten bereits 1ın den

zwanzıger ahren des Jahrhunderts Kurzfassungen der Kastler Consuetu-
dines, die wichtige Satze Adus den langen Texten 1n knappster Form exzerpilert
hatten. Die Kurzfassungen bequemer lesen un:! haben iıne starke
Verbreitung gefunden Die späteste Bearbeitung dieser die mMI1r bekannt
ist, wurde Magnuskloster Füssen noch 1630 VOTSCHNOMMECN.

IT Der e1ıle ensch
Als zweıten e1l 1iseTeTr Überlegungen habe ich ine Fragestellung HC

Wa.  f die sechs Jahrhunderte ach der Kastler Reform ZCNAUSO aktuell ist WI1Ie
damals. er Mensch ist betroffen VO  a der rage nach selner Gesundheit,
VO Bemühen eın glückliches un: harmonisches Leben, VO der uC
nach irdischem und ewigem Heil Aus dieser Perspektive efragen WIT die
Kastler Consuetudines. en diese alten Texte darauf ıne brauchbare Ant-
WOT' Wenn Ja, welche?

Die Heilung des kranken Menschen

Das Kapitel der Kastler Consuetudines® behandelt das Amt des Infir-
INars un:! die anken, die sich iın der Infirmarie eiinden Eın ONC. der
aus Schwäche oder Krankheit nıicht iın der Lage ist, Chorgebet teilzuneh-
mMenNn, ann für einige Tage VO: Chordienst befreit werden. Bessert sich eın
Zustand nicht, arf mıiıt Erlaubnis des Priıors sich 1n das klösterliche Kran-
kenhaus begeben Wie bei anderen Klöstern handelt sich ohl auch ıIn
Kastl eın eigene; Krankenhaus, da gelegentlich VO  m verschiedenen Käu-

Der Haupttext der Kastler Consuetudines erscheint In CCMon IV/1 Da aus
drucktechnischen Grüunden die Seitenzahl eit noch nicht festliegt, wird hier
jeweils LLUT das entsprechende Kapitel genannt.
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IN die Rede ist Das Krankenhaus stand gewöhnlic ın Verbindung mıiıt der
Marienkapelle, die als Krankenkapelle diente. Gemäfs den Bauplänen der
kluniazensisch-hirsauischen Reformklöster lag die Marienkapelle stlich VOT
dem Kapitelsaal. Da In Kastl der Kapiteltrakt sich 1im ordlichen e1l des
Klosters befand, wird INa  ; das Krankenhaus her 1mM sudlichen Teil des
Klostergebäudes suchen aben, sich eine Marienkapelle befand ?

Da die Kastler Consuetudines VO Leitgedanken “ZGrüCcK den Quelle
gepragt sind, darf nıicht verwundern, wWenn Seite für Seite /itate aus der
Benediktsregel egegnen. Das ist auch 1mM Kapıitel ber den Infirmar und die
Kranken der Fall Abt und Prior sollen einen Kranken, der Ne  c ın die Infir-
marıe gekommen ist, ehestens besuchen. Nach Möglichkeit des Klosters soll
den Kranken alles bereitet werden, Was S1e not1g en Die Kranken sollen
aber auch ihrerseits nicht unbescheidene nsprüche tellen un:! nicht 1mM Klo-
ter inge fordern, die nicht einmal in den Städten verlangt werden.

Iie Obsorge für die Kranken liegt ach den Kastler Consuetudines beim
Propst, beim ellerar un: VOL em beim Infirmar. Die nnten en sich
nicht LUr die Konventualen des eigenen Osters kümmern, sondern
auch die Gäste, die während ihres Aufenthaltes erkranken. Wenn mehrere
Mönche erkranken, sollen S1e 1ın verschiedenen immern getrenn unterge-
bracht werden, damit S1e sich nicht gegenseıt1g enındern Das gilt spezle.
bei ansteckenden Krankheiten. Der Infirmar soll 1ın einem kleinen chrank die
notwendigsten Behelfe und Medikamente griffbereit haben, z.B Vel-
schiedene UObstarten, Pfeffer, Ingwer und andere Wurzeln, die heilsam sind
un den Kranken stärken.

1016} den Kranken heilsam un nutzlich ist, soll ihnen ein Bad gewährt
werden. Zur rholung kann der Abt oder der Prior den Kranken auch einen
Spaziergang 1m (jarten oder 1m Hof erlauben.

Der Infirmar soll für den J1enst den anken ineeKüche un:!
einen einen eigenen Koch aben, die Situation erfordert. Vom Zellerar
oder Propst este der nfirmar jeden Tag das Ötige, damit den Kranken
es bereiten kann, W as ZUT Wiederherstellung ihrer Gesundheit ertforderlich
1st

ewohnheitsmäßig soll der Intfirmar eın Priester se1n, damit täglich bei
den Kranken die Messe feiern kann. Soweit die Kranken nicht gehbehindert
sınd, sollen S1e In der nächstgelegenen Kapelle ZU zusammenkom-
1890815388 An Festtagen sollen jene anken, dieyin der Lage sind, festlichen
Hochamt In der Kirche teilnehmen. Die Speisen nehmen die Kranken ach
Möglichkeit gemeinsam e1in, mıiıt Lesung un: Tischgebet. Das übliche Still-
schweigen gilt auch für die Kranken.

Die Kranken erhalten regelmäßige Besuche VO: Abt, T1O0Tr un den
ständigen Offizialen. uch aus dem Konvent sind mıiıt jeweiliger Erlaubnis
Besuche vorgesehen. 1lle Besucher sollen ın erster Linie daran enken, den
Kranken geistlichen Irost un:! innere ärkung bringen. Spezielle UObsorge

Vgl Hofmann Mader (wie Anm. 199
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des Infirmars ist SCHAHNEeBIC darauf richten, da{fs die Kranken die heilige
Kommunıon erhalten.

Dafß für das ewige eil der Verstorbenen eın reiches Mat{fi{s geistlichen
Leistungen vorgesehen ist, mulifs 1er nicht e1igens ausgeführt werden.

Der Mensch auf dem Weg des Heiles

Johannes VO  - Kastl stellt 1m Kommentar ZUT Benediktsregel die Frage, ob
ZUT Erlangung des Heiles die Regelbeobachtung allein genüge. Seine Antwort
lautet: „Die Regel ist eın ausreichendes Mittel FA Heil, WEeNn 11a S1e 1n
rechter Weise hält.'"19eMensch und TST recht der Mönch sind TW!
auf dem Weg Z7zu eil Die Benediktsregel un:! die Consuetudines geben da-

viele nregungen, die Z einen SCHHC und einfach das harmonische
Funktionieren des menschlichen Zusammenlebens AB jel en un:! VAHR

andern aber bewulßt auf religiöse Entfaltung un:! christliche Vollendung hin-
ren 1ne kleine Auswahl VO:  a Beispielen soll u1ls zeigen, wI1e 119  ; sich 1im
Reformkloster Kastl das Klosterleben auf dem Weg ” AdBE Vollkommenheit VOTI-

gestellt hat Die V1ısıon VO „heilen Menschen” verstehe ich hier als „Mensch
auf dem Weg des Heiles”

Eın Mensch, der Verinnerlichung unı religiösen Fortschritt sucht, benötigt
die Ruhe VO  a außen. 1Jas Schweigen besitzt 1mM Mönchtum einen entschei-
denden Wert Die Kastler Consuetudines übernehmen iıne Vorschrift AauUus

dem Dekretalenrechtlil), die für die Klosterkirche, das Refektorium, das Dor-
miıtorium un:! den euzgang Tag und Nacht eın Schweigen ordert
uch 1mM übrigen wird auf Ruhe un: Schweigsamkeit wiederholt hingewile-
SC  - Leeres und unnutzes Geschwätz ist ın den Kastler Consuetudines ebenso
unerwünscht WI1e in der Benediktsrege. *' Sind bestimmte inge bespre-
chen, stehtdafür eın Sprechzimmer SA Verfügung.‘“

Wie eın Leitgedanke zieht sich Urc. das gesamte uch der Consuetudines
die Aufforderung, sich immer un:! überall geordnet verhalten. Das ist iıne
TUunNndıdee des Öönchtums. In den Kastler Consuetudines trıtt in dem geord-
neten Verhalten die Eigenverantwortlichkeit des einzelnen bedeutend stärker
hervor als in alteren Consuetudines. Ein angenehmes ild der Menschlichkeit
überrascht hier ebenso wI1e die positıve Einstellung ZUr Buchkultur, Z WiIs-
senschaft un! den Universitätsstudien.

Der TUN! der Linie liegt ohne Zweitel 1n der Tatsache, da{fß die füh-
renden Männer der Kastler Reform durch ihre Studien der Prager Univer-
S1ta Von einem humanistischen Bildungsideal geprägt

10) Vgl EaIS Johannes VO  - Kastl Vom ungeschaffenen Licht, Zürich 1981, 130—
131

11) „Cum ad monasterium Sublacense” Innozenz 1808 VO re 1202 c.6 XI IL,
(Friedberg Z 599)

12) Regula Benedicti 4,
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S0 wird dem Abt dringend empfohlen, bei der rteilung VO  a Vorschriften
ma{svoll eın Je größer die Zahl unnötiger Gebote, uUuIMso breiter wird das
Netz der Fallen ine welse Anordnung, die ihre Aktualität nle verlieren
wird! Der Abt soll selber ein überzeugendes Vorbild eın 50 oft kann, soll

gemeinsamen Leben des Konvents teilnehmen un! die Brüder mıit 1e-
enswürdiger orgfalt ZU inneren Fortschritt ermutigen. Eın ebenso eDen-
iges eispie soll der Prior geben Abt Unı Prior sollen ihr Amt ausführen,
da{fs S1e VO  a} den Brüdern nicht als ere gefürchtet, sondern als nachah-
menswerte Vorbilder geliebt werden. Diese Vorbildhaftigkeit wird auch VO  a}
den welteren Amtsinhabern verlangt Damit S1e ihre Amter gzut un:! überzeu-
gend ausführen können, sollen S1e VOT allem die Benediktsregel, die Consue-
tudines, die anonischen Reformtexte un:! selbstverständlich die Heilige
Schrift immer wieder lesen, meditieren un:! 1n die Tat umsetzen.!$ Gelingt
einigermadßen, die beschriebene Idealvorstellung erreichen, ist für die Klo-
stergemeinde eine esunde Situation erreicht. Der HTrC die Consuetudines
un:! die Regel vorgegebene Rahmen bildet ann tatsächlich einen Weg des
Heiles.

Um die Inhalte des ew1gen Heiles vergegenwaärtigen, ist für alle Mön-
che eın ständiges Lesen, Lernen un Meditieren unerläfsilich Das SEetiz bereits
beim Novizen e1ın, der sich während der Probezeit die ege und das Psalte-
1Uum einprägen soll, dafs beides auch auswendig vortragen könnte.!*
Die Lesung un: uslegung der Benediktsregel geschieht 1m täglichen Kon-
ventkapitel durch den YT10Tr oder einen dafür qualifizierten OÖnch; sind Lal-
enbrüder anwesend, soll die uslegung 1n der Umgangssprache stattfinden.
Die ege: ist Wegweiser ZU. Heıil, deshalb WIT 1ın Kastl auf die Vertrautheit
muit der ege rölster Wert gelegt. !”

Die Consuetudines verlangen ine solide Vorbereitung der täglichen E:
SUNsSCH un:! ıne würdige Gestaltung des (Gottesdienstes. Im Gottesdienst soll
der Lektor oder Sanger darauf achten, da{ßs A seinen Vortrag erst annn be-
ginnt, wenn alle ruhig sıtzen un kein aut mehr hören ist Die Lesung soll
miıt räftiger Stimme, offen un eutlc vorgetragen werden, damit S1e gzut

verstehen ist An den höheren Festen kann der Gesang mıiıt der rge be-
leitet werden, obwohl die Kastler Consuetudines azu eigens vermerken,
ened1i habe ın seiner ege nicht gesagt, die Mönche sollten mıiıt rgel-
stımmen, sondern ausdrücklich verlangt, S1e sollten mıiıt menschlichen Stim-
INen das Gotteslob ıIn Demut un:! Reinheit des Herzens darbringen.'®

eim Verhalten der Konventualen den Gästen gegenüber setizen die Kastler
Consuetudines Bildung des Geistes und des Herzens OTaus Wo immer sich
eın espräc. mıiıt Gästen erg1bt, soll eSs bescheiden und nuützlich se1ln, dafs
die Gäste erbaut. Es wird vorausgesetzt, da{fs bei bestimmten Anlässen der

13) Vgl Kastler Consuetudines: Kap un: Kap.
14) Vgl Kap 1—2, welteres Kap 316
15) Vgl Kap.
16) Vgl Kap.
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Konvent beisammensitzt un: Gespräche mıiıt den (Gästen Be1 sol-
chen Gesprächen soll die Höflichkeit gewahrt werden, auch ın dem S5Sinne,
da{fs eın Juüngerer Mönch nicht einem alteren 1Ns Wort fällt 1/

Die mMenscAlıche tmosphäre unı der Stellenwert des Geistlichen kommt
1mM Kastler Klosteralltag Urc olgende INF1IC.  He gzut nachvollziehbar ABa

Ausdruck An en asttagen und zusätzlich auch bestimmten Festen
g1ibt 1ın Kastl ach der Vesper einen OINNzıellen runk. Auch hier SCH

die Consuetudines eutlich, da{fs dieser Brauch nicht der Benediktsregel ent-

spricht, sondern eher als großzügiges Zugeständnis verstehen ist Man
versammelt sich 1m Refektorium. ach dem Segensgebet erhält jeder einen
Trunk, S1UZ seinem Platz un:! liest adQus dem mitgebrachten Buch. Erlaubt
die Witterung, kann dieser TIrunk auch 1mM (;arten stattfinden. Zu bestimmten
Gelegenheiten Sind 1mM NsSCAIuU daran geistliche Gespräche vorgesehen (in
spateren Redaktionen der Kastler Consuetudines ausführlich beschrieben).!®

Die Einstellung der Kastler Mönche Wissenschaft un: religiösem Stre-
ben wird bei der Ausgabe der asketischen Literatur Beginn der Fastenzeıt
aufschlufsreich umschrieben. Fur die Fastenlektüre kommen 1Ur solche Bu-
cher 1n Betracht, die den eser innerlich bereichern un erbauen. In keiner
Welse dürten diesem /7weck Werke der Rechtswissenschaft, der Medizin
oder der Philosophie ausgegeben werden. Bereits ZU[I eıt des Benedikt
War üblich, da{fs die Mönche während der Fastenzeit die beste eıt des 19
5C5S, das ist hıs Uhr vormuiıttags, für die meditative Lesung verwendet ha-
ben:U Von der ersten Stunde bis ZUT dritten ist INalı frei für Gott”, heißt es be-
reits 1n der „Repge der vier Vater“ Aaus der zwelıten Hälfte des ahrhun-
derts.!? S50 geschieht auch ın Kastl Die Mönche sıtzen geeigneten Plät-
Z  a 1mM Klosterkreuzgang und lesen. Wer will, annn el VASE ın die
Kirche gehen Nach Ostern wird die asketische Lektüre den Fasttagen fort-
gesetzt bis Z nächsten Aschermittwoch. Da Sind annn diese Bücher voll-
ständ1g elesen wieder zurückzugeben.21)

Je mehr einer äaufßerlich gefordert ist, uUuImINsOo stärker soll nach geistlicher
Verinnerlichung streben. Der Propst leitet ın Kastl 1L1LINEeN mıiıt dem Abt
die klösterlichen Wirtschaftsbetriebe. egen der Hektik se1INeEes Amtes soll SC
rade die uhe der Kontemplation suchen. Jede freie Minute soll CI nutzen
für das Heil selner eele Wie einen rettenden Hafen soll sSe1INeEe Zelle aufsu-
chen un: ort mıiıt Lesen, Beten un! Meditieren die aufgewühlten Bewegun-
gCcnh seiner eele eruhigen. Aus der Lektüre und Aus der Meditation ammelt

heilsame edanken, die bei seinen egegnungen die Mönche, Lajen-
brüder un: Weltleute weitergeben co]11.20

Im Kapitel ber Kleidung un: Arbeitsgeräte verraten die Kastler Consue-
tudines eines ihrer schönsten Selbstzeugnisse ber die Einschätzung des k1Öö-

17) Vgl Kap. un:! Kap
18) Vgl Kap
19) Vgl Kap
20) Zitiert bei Holzherr G/ Die Benediktsregel, Zürich 383 Anm.
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sterlichen Skriptoriums un der monastischen Schreibtätigkeit. Die Stelle ist
einz1ıgartıg und schön, deshalb zıtiere ich S1e wörtlich: „Wir wollen, da{fs die
Bücher als ewige a  Ag 1serer Seelen aufßerst sorgfältig behütet un: e1f-
rıgst vermehrt werden. 50 predigen WIT das Wort Gottes, das WITFr sCch der
Abgeschiedenheit 11SerIes monastischen Lebens nicht mıiıt dem und VelI-
künden können, weni1gstens SEHO e das Werk 15Lr Hände Wieviele Bücher
WIT schreiben oder kaufen, ebensoviele Herolde der Wahrheit bereiten WIT.
Miıt Recht erhoften WIT VO  } ott einen Lohn für alle jene, die IT die Bu-
cher VO Irrtum geheilt Oder In der katholischen ahrheı fortgeschritten
Sind; einen Lohn auch für alle jene, die entweder ihre Sunden un:! Fehler e1in-
sehen und sich bessern oder VO  a Sehnsucht nach dem ew1gen eil entzündet
werden. Die Arbeit des Bücherschreibens erachten WIT deshalb als ıne her-
vorragende Beschäftigung; aber trotzdem halten WIT fest, da{fs deswegen nlie-
mand ber seine Kräfte gefordert oder erschöp werden sol1.”

Damit schliefst das AAar Wer mıit solcher Tiefe ber einfachste Dinge und
bescheidendste Tätigkeiten sprechen kann, der muÄ{fs einen en (srad
menschlicher un:! religiöser Vollendung erreicht en. Das entspricht ZANZ
der bildlichen Ausdrucksweise, mıt der ohannes VO Kastl iın seinem egel-
kommentar die Wertschätzung der Bücher umschreibt: „Die himmlische
Weisheit ist WwWI1e iıne eNe; die Uure den ana. der Bücher (3 Himmel
unls gelangt.” “

Schlufßgedanken
Die großen Reformer des Klosters as standen einer Zeitenwende. Sie

en EWU: un: mıiıt Können aus den reichen Schätzen der TIradition 5C-
schöpft. Sie standen aber bereits In einer eıt Ihr Menschenbild WarTr

gepragt VO  a einer Vernünftigkeit, die prüft un! auswählt, die das Nützliche
übernimmt un:! das Nutzlose streicht. Diese moderne und vernünftige kin-
stellung äfst die Kastler Consuetudines ympathisc. erscheinen.®

Der „heile Mensch” ist ein gesunder, idealer un! vernünftiger Mensch. Er
steht nicht llein, sondern ın (Gemeinschaft. In der Gemeinschaftsbezogenheit
sieht sSeine Verantwortung ach allen Richtungen: ist sich selbst verant-
wortlich für die Entfaltung seiner persönlichen Fähigkeiten, fühlt ich der
Gemeinschaft verantwortlich für ıne harmonische und bereichernde Gestal-
tung des taglichen Lebens, kennt se1INe Verantwortung für die Gegenstände
und Gebäude des Klosters SOWI1Ee für den gesamten Klosterbesitz, weiß

21) Vgl Kastler Consuetudines. Kap. und Kap.
22) Vgl Kap
23) Vgl Kap
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die Verantwortung für eın ew1lges Heıil, das ihm höchstes und etztes Ziel
bedeutet. Das ist 1ne große 5Spannweite, die ihre Aktualität nıe verliert.“*

Die Kastler Consuetudines verlangen ine aufmerksame und umfassende
orge für die Kranken un Schwache dieses nliegen ist immer aktu-
ell, besonders heute
Die Consuetudines kennen den Wert orientierender Texte WI1Ie oder
Benediktsregel der heutige Mensch braucht Inhalte, denen sich Or1-
entieren kann.
Die Consuetudines verlangen VO  ; den Amtstragern eın lebendiges un:
menschlich gewinnendes Vorbild ine Forderung, die heute ın Kirche
un Staat aktueller ist w1e Je
Die Consuetudines ordern innere und aufßere Ruhe als Voraussetzung der
seelisch-geistlichen Entfaltung der heutige Mensch braucht Ruhe und
ammlung als Heilmittel Hektik un arm
Die Consuetudines verlangen, da{fß alle Gegenstände und Arbeitsgeräte
rücksichtsvoll behandelt un unversehrt erhalten werden der heutige
Mensch begreift allmählich, da{fs mıit seiner Umwelt hnlich umgehen
mu{fs
Die Consuetudines wollen ınter dem Leıitsatz ZUrücK den Quelle
sich auf Grundsätzliches besinnen uUuNnseTe Welt steht den TeNzen
des Wachstums, ohne Besinnung auf Einfac  el un! maisvolle Miıtte geht

nicht mehr weilıter.

Der heutige ensch ist vielleicht gerade deshalb VO  5 soviel Unheil UMSC-
ben, weil sowen1g heilsame edanken pfleg Unsere Begegnung mıit den
Kastler Consuetudines zeigt, da{fs auch alte Brauchtumsvorschriften dem ‚—

dernen Menschen ıne Hilfe eın können, WEeNl darum geht, für ausweglos
scheinende TODIeme eine heilsame Lösung finden

24) /Zitiert bei Sudbrack . |)ie geistliche Theologie des Johannes VO:  - as Teil
(1967) 101
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Das Kloster Schlüchtern VO bis
ZABF Jahrhundert.!

kErzwungene Reformen zeitbedingte Anpassung
endgültiges Scheitern

Von Elmar Hochholzer Münsterschwarzach

Anläfslich der 1000-Jahr-Feier rückt die Stadt Schlüchtern ıne Institution 1n
den Mittelpunk der Betrachtung, die mehr als 500 re lang prägender un
gestaltender Faktor War für tadt, Umland un:! Bewohner. on aufßerlich
nımmt die ehemalige Klosteranlage och heute ine dominierende und 1MpoO-
sante tellung 1m Stadtbild e1in, auch wenn ich die Zweckbestimmung gean-
dert hat In diesem Saal, 1n dem und zweieinhalb Jahrhunderte Geschichte
lebendig werden ollen, befand sich die Klosterkirche der Lebensmiuttel-
pun. der Mönche.

TEeNLINC. wurden hier nicht LLUTL fromme Gebete und erbauliche edanken
ZU. Himmel geschickt. In Nserem Untersuchungszeitraum wirkten die
Mönche und ihre Lebenstftorm oft eher herausfordernd un:! anstößig zugleic.

des Widerspruchs zwischen geistlichem Anspruch un! irdischer eall-
tat ebenso w1e 1n NSCeTIel säkularisierten elit mit ihrem Anspruchsdenken
und dem rang ach schrankenloser Selbstverwirklichung, das 1mM Wider-
Spruc. einem genormten Leben hinter Klostermauern iın Verzicht un
Brüderlichkeit steht.

Umberto Eco hat mıiıt seinem oman „Der Name der Rose  d 1ISCIEC Vorstel-
lungen VO:  - einem Leben 1ın einem spätmittelalterlichen Kloster eformt. (S6-
wifs War Schlüchtern keine mächtige Abte!i voller verstohlener Geheimnisse,
süundchafter Heimlichkeiten un mörderischer Drohungen. Sie War iıne eher
unbedeutende Landabte1l der InZ1g, aber ebenso mıiıt den typl-
schen 5Symptomen un:! Defiziten, w1e S1e 1n großen Teilen des Benediktiner-
ordens seit dem Jahrhundert sichtbar wurden.

Die Beschreibung klösterlicher Realität in Schlüchtern könnte TEeLNC
einem Trugbild führen, WEeIll WIT S1e miıt der Überheblichkeit 1isSseTeTl aufge-

Mit Anmerkungen versehene un geringfügig erweilterte Fassung eines ortrages
VO: Februar 1993 In Schlüchtern anläfslich der „1000-Jahr-Feier”.
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klärten eıt be- und verurteilen un: nicht Aaus ihrer eıt heraus INessen. KI5ö-
sterliches Leben 1mM Spätmittelalter War eben gepragt VO  3 den OÖnchen, ihrer
Biographie un:! den Wertvorstellungen ihrer Zeeıt, einer eıit des Umbruchs
unı großer Verwirrung.“

och einen Aspekt ilt edenken rkunden, Akten un! Chroniken
verzeichnen me1lst LUr ON Uun: Verstöße, selten aber regeltreues Leben
Denn dieses galt als selbstverständlich un: daher nicht als besonders erwäh-
WEer' Darın ahneln d1ie historischen Quellen heutigem Sensationsjourna-
lismus. uch die Geschichte Schlüchterns liest sich streckenweise WI1e 1ne
Aneinanderreihung VO  z erstarrten dealen, VO:  n inneren Zerwürfnissen un:
stet1igem Niedergang. Jedoch unübersehbar nd beeindruckend zugleic. ist
der beständige Versuch, Verderbtes, kegelwidriges un:! Anachronistisches
beseitigen un:! die mönchische Lebensform den Veränderungen der elıt —

Keine Ergebnisse SInd TEULNC heute erwarten Neuere Untersu-
chungen AL Kloster Schlüchtern bieten 1ne VO:  a Details,* erneutes
ingehen würde verwaäassern, Was schon Teifen! dargestellt wurde. Die be-
sondere Situation, die ndphase des Klosters, soll nachgezeichnet un:! iın e1-
111e  aD größeren Zusammenhang eingebettet werden.

I1

Die hochgemute Aufbruchstimmung 1m Schlüchtern des 10./ 11 Jahrhun-
derts, einer eıt der Reformen, die VOon GoOorze und uny ausgingen, konnte
INa  z} nicht für immer Onservieren.* „Die römmigkeit rng Reichtümer
hervor, die ihrerseits die Frömmigkeit zerstören, worauf ennn auch die Reich-
tumer entschwanden”.> Diese Erkenntnis VO  5 1292 des Caesarius VO  a Myllen-

Wertvolle Anregungen ZUT spätmittelalterlichen Situation und den Bemühungen
ine Erneuerung 1n den Klöstern der alten en wurden entnommen den bei-

den Beiträgen VO  z Schreiner I<I Benediktinische Klosterreform als zeitgebundene
Auslegung der ege. 56, 1956, 05—195) SOWI1IeEe dems., Mönchsein ıIn der
Adelsgesellschaft des hohen un! spaten Mittelalters. Klösterliche Gemeinschafts-
bildung zwischen spiritueller Selbstbehauptung un! sozialer Anpassung (HZ. 248,
1989, 557-620)
Niısthal M., Studien Z.UTE Geschichte des Klosters Schlüchtern 1mM Mittelalter QFHG
65), Darmstadt unı Marburg 1986; Kathrein WI Die Bemühungen des Abtes Petrus
Lotichius (1501—-1567) die Erneuerung des kirchlichen Lebens un:! die Erhal-
(ung des Klosters Schlüchtern (QAGAF XXIV), Fulda 1984 In beiden Abhandlun-
gCcn eın Überblick über die Archivalien un 1Nne Zusammenfassung un kritische
Würdigung der bisher erschienenen Literatur über Schlüchtern, die aufzulisten
deshalb dieser Stelle überflüssig erscheint.
Vgl hierzu Nisthal (wie Anm 83—91, der 1mM wesentlichen die Forschungser-
gebnisse VO:  - Hallinger (siehe Anm. übernimmt.
Zitat bei Wisplinghoff EI Lothringische un! cluniazensische Reform 1Im Rheinland
(Rh #0; 1992, 59)
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donk War zweitelsohne Gemeinplatz und wWwI1es auf einen wichtigen Grund
in, der einem Vertfall monastischen Lebens ren konnte. ber daneben
sind auch andere Gründe bedenken.

Fg die Zeitläufe mıiıt ihren Krlegen, Schismen un Seuchen,
und auch die Mönche, die nicht immer L1LUT Selbstheiligung 1m
Kloster suchten, sondern auch persönliche Vorteile, un die den ntechtun-
sCcH der Welt nicht standzuhalten vermochten.® on hundert Jahre ach der
101° „Neugründung” 993/ kam Zn einem ersten Konflikt zwischen dem
Abt einerseıits und dem Konvent andererseits.? Diese Dualıität, ja Polarität
zwischen den Klostervorstehern einerselts und dem Konvent, der Mönchs-
gemeinschaft andererseits, sollte sich se1lit dem Jahrhundert fast leitmotivi-
sch Hrc die Geschichte der Marienabtei der inz1g ziehen.

50 wurde 1335 eın Mönch aus der nahen Abtltei u.  a, Hermann VO Rode,
ZU Abt VO  - Schlüchtern berufen.? I DIie Einsetzung eINeEes remden Abtes War
STETS eın entscheidender und problematischer Eingriff in die Vertfadistheit eliner
Mönchsgemeinschaft, un kam auch In der olge einem Zerwürfnis
zwischen dem Abt und dem Konvent. Bischof (Jtto 188 VO  - Würzburg, dem
das Kloster nıicht L1LLUT diözesanrechtlich, sondern auch territorilalrechtlich
terstand, suchte vergeblich schlichten. Hermann VO ode wurde 1344 als
Abt nach Stephan Würzburg versetzt.10 Der eitpun. des Abtewechsels
mMag auch andeuten, da{fs die Abte!i nicht 1Ur aus eigener Schuld in ıne Krise
geraten WAär. Sie muÄfte sich der Anschläge umliegender eliger erwehren,*!

Im Mittelalter ist nicht selten bei der Profe{isformel der Passus finden, der
menschlichen Schwächen echnung tragen wollte: „quantum humana fragılitas
permuttit Vgl Herwegen II Geschichte der benediktinischen Profe{isformel
‚AM 3I Münster 4912 Anm.
Zu den umstrittenen Anfängen des osters vgl Nisthal (wie Anm. 63—-/79
Der noch VOT 1106 In Schlüchtern eingesetzte Abt Bero wurde 1116 als Abt In
das oberösterreichische Kloster Lambach versetzt, ebentfalls auf Widerstände
stiefß Laut Absetzungsurkunde (1120) hatte versucht, 1n Schlüchtern Nneue ‚CON-
suetudines” einzuführen. Nisthal (wie Anm. 87 220 Anm. 71 SOWI1Ee Hallinger
KI Gorze-Kluny-Studien den monastischen Lebensformen 1mM Hochmittelalter
(StAns 32 Kom 1950, 228
Nisthal (wie Anm. 194 bezeichnet ih: als ermann VO „Reith d Uus dem gleich-
namıgen orf nahe Schlüchtern” ingegen Leinweber I Zur spätmittelalterlichen
Kiosterreform in Fulda Eine Fuldaer Reformgruppe? (StAns 89, 1982, 309) be-
nenn: ih: muit gutem rund als „Hermann VO Rode”. sSe1INe MESZEI atsäch-
ich einen der „Höhepunkte ın der Geschichte des Osters Schlüchtern” darstellte
(Leinweber 309), iSst angesichts des Streites Kloster zweiftelhaft. Hierzu vgl NIi-
sthal (wie Anm 194

10) fer MI Gt. Stephan 1n ürzburg. Untersuchungen Herrschafts-, Wirtschafts-
Uun:! Verwaltungsformen e1INes Benediktinerklosters 1ın nterfranken, Köln-Wien
1990, Abt ermann führte St. Stephan „Reformen” eın un! STar' vermutlich
1357 Juni (ebd 418).= Nach Bendel Fl Kirche un! Kloster St. Stephan 1n Würz-
burg AHVU 40, 1898, 128) starb dieser Abt 1357 Sept.

11) Verschiedene Junker zündeten beispielsweise 1ne Scheune des Osters Nisthal
(wie Anm.
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gerlet 1ın den Würzburger Bistumsstreit unı verfiel dem Kirchenbann, weil S1e
nicht Bischof (Itto VO  - Wolf£fskeel, der SCNHEeIislIIC. selinen Gegenspieler Her-
11Nann VO  aD Lichtenberg 1ITE 1ILMOT! beseitigte, unterstützte.!?

och ine folgenschwere Entwicklung rug der krisenhaften Situation
bei 7u diesem Zeitpunkt, die Mitte des Jahrhunderts, WarTr der Klo-
sterbesitz aufgeteilt in bts- un!: Konventsgut. Dem Abt und den onvents-
herren Je ach Funktion bzw Amt der Klosterbesitz und die Rechte ZUT

privaten Nutzniefiung überlassen. ine solche Gütertrennung War des
Jahrhunderts durchaus üblich und VO  z Bischof (IJtto VO  aD ürzburg ıIn den

melsten Benediktinerklöstern selner 1Ozese vertraglich eingeführt worden.
Diese Gütertrennung, die als ‚reformatio‘ angesehen wurde, Ial wollte al-
le Mönche ausreichend Vun Güterverschleuderung UTC unfähige
hbte verhindert wWw1ssen erwlies ich als eın Fehlschlag.*® Denn damit leistete
Ianl egoistischem Versorgungsdenken Vorschub, un eın olches Denken
verstie{fs das mönchische Gesetz der Brüderlichkeit, das 1ın der olge
häufig angemahnt, aber 1n der Realıtät kaum mehr praktiziert werden konnte.

egen der Güternutzung War S auch einem Streit zwischen Abt Hart-
INann 11L (1345—-1365) un! seinem Konvent gekommen. Schliefslic kam 111a

1355 1n Schlüchtern überein, da{fs VO Abt die Steuern zahlen selen. Als
Gegenleistung beteten die Mönche äglich für das Seelenheil ihres Vorstehers
und SaNSCH die ntiphon „Salve Regina” *“ Materielle Leistungen wurden mıit
lıturgischen aufgewogen Nicht relig1iöse Heiligung, sondern vertragliche
Vereinbarungen, ja Abgrenzungen ollten klösterliches en estimmen.

Tatsächlic hatten viele Benediktinerklöster 1mM spateren Mittelalter das
Augenmerk mehr auf den Erwerb VO  a Besitz un den Ausbau VO  - Herr-
schaftsrechten gelegt als auf typische mönchische Gepflogenheiten. Der be-
deutende Reformabt VO  z Sponheim und (Würzburg), Johannes YIit-
hemius, brachte 1m Jahrhundert auf den Punkt mıit seiner Bemerkung,
da{fis viele bte und Mönche äufiger eın Zinsregister 1ın die and nähmen als
ein Buch YVABRER geistlichen Lesung.”

Als Herrschaftsgebilde die Klöster eingebunden 1ın die S1e umgsge-
en eudale Herrschaftsordnung. Diese Verflechtung 508 viele nerglen
auf, schränkte mönchische Gestaltungsmöglichkeiten eın und führte schlie{1s-
ich 7A20 Verlust geistlicher un:! kultureller Zielsetzungen w1e 1mM Hochmiuttel-
alter Vielleicht entspricht dem auch, da{fs WIT letztmals VOon einem Skripto-
1um bzw. einer Bibliothek 1n Schlüchtern ZU re 1151 hören und anfangs
des Jahrhunderts eın reformbemühter Prior VO  - der Abte!i Bücher
ausleihen mußte.16

12) Ebd Zum istumsstreit vgl Wendehorst Das istum ürzburg, Teil
Die Bischofsreihe VO  > 1254 bis 1455 (GermSac 4), Berlin 1969, ET

13) Vgl fer (wie Anm. 10) S11
14) Nisthal (wie Anm. 161
15) /Zitiert nach athreın (wie Anm.
16) Ebd un: Leinweber (wie Anm. 316.
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Einhergegangen Warlr mıiıt dieser geistig-relig1ösen Erschla  NS eın Verlust
der materiellen ubstanz Die Quellen schweigen sich über die tatsächlichen
Ursachen au  N Persönliches Versagen un:! widrige außere Umstände mogen
gleichermaßen verantwortlich SCWESCH eın Nur eiläufig, anläfslich eines
Gesuchs Papst ('lemens VI die Inkorporation der Pfarrei Ramholz 1m
Jahr 1354; wird VO  a der wirtschaftlichen Notlage des Klosters un: VO
Selbstverständnis der Mönche berichtet. Die Quellen ren aus, da{s 1im Klo-
ster neben dem Abt ZWaNZlg Mönche en pflegten, aber der ückgang
der Einkünfte habe das Kloster lassen, da{fs die Mönche auifser-
halb der Abtei ihren Lebensunterhalt suchen mülßlsten. Dabei selen S1€Ee auf die
Unterstützung ihrer Verwandten angewilesen. Schuld der Misere selen die
Fehden einiger umliegender eliger, die dem Kloster wirtschaftlic schade-
ten. Bemerkenswert auch der Hınwels 1n der Urkunde, da{fs die Mönche mıt
eigener and un: persönlichen emühungen sich ihren Lebensunterhalt
kümmern müßten.!/ enbar War körperliche Anstrengung manchen MöÖön-
chen nicht ZUzumuten.

Diese wirtscha:  1C Krise wird beschrieben LLUT einige re ach dem
USDruC der Pest, die sicher ZU wirtschaftlichen Niedergang auch ihren
eil er Denn als diese Gottes verebbte, nahte der Hunger, die
Kornfelder Halm verdorrt, das Vieh verkommen, die Böden unbe-
stellt uUun: die Vorräte aufgebraucht. ine Preissteigerung War die Folge, die
Abgaben konnten nicht ohne welteres erhöht werden. Der materielle Schaden
WarTr ebenso beträchtlich w1e der Verlust Menschenleben. Angelsächsische
Historiker en die est als Geburtshelfer des modernen Menschen bezeich-
net selten sSEe1 ın der Geschichte der Menschheit einer derartigen Um-
wälzung er Werte gekommen, habe sich das Daseinsverhalten der Men-
schen verändert, Se1 das wirtscha  iche un sozilale en dergestalt EVO-
lutioniert worden.!® Eın Klima allgemeiner Verunsicherung, des Irrglaubens,
des Irrewerdens Heilsauftrag der Kirche machte auch VOT Klostermauern
nicht halt Darüber hinaus hatten die Klöster och mıt anderen Defiziten
kämpfen

In Schlüchtern w1e anderswo fehlte der ähigkeit 7ZA Ba Anpassung
Neue Zeitverhältnisse un! Gegebenheiten. Man fand nicht den NSCHAIU:
das moderne Bildungswesen, das VO.  a anderen armen) Orden un! immer
mehr VO  a Laien beherrscht wurde, das aufstrebende Burgertum, das sSEe1-
Nne‘  an Reichtum den Ordensgemeinschaften übertrug. Die Benediktiner
hatten 1n der eNrza die Verhaltensweisen un:! Wertorientierungen des
grundbesitzenden Adels übernommen, dem S1e als Besitzer VO:  a’ Herr-
schaftsrechten 1ın Konkurrenz standen. uch bürgerliche Mönche übernah-
INen aristokratische Lebensstile, un adelige Konventsherren mochten auch

Nisthal (wie Anm. 98, 178 224 Anm 196
18) Vgl hierzu die Ausführungen bei fer (wie Anm. 10) 7880 mit Literatur) bezügl.

des wirtschaftlichen Niedergangs VO  - OsSstern un des Kittertums seit dem
Drittel des Jahrhunderts.
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1im Kloster nicht auf ihre angestammten Priviliegien und Lebenstformen Vel-

zichten. Eın olcher Art praktiziertes Mönchtum mulfßfste bewulfsten un! —_

bewulfsten Regelverstößen führen, weil soOziale Bevorzugung nicht mıt dem
(esetz der Solidarıität vereinbar ist.!?”

Schlüchtern ist hier keine Ausnahme Seit Miıtte des Jahrhunderts en
WITr auf Grund der überlieferten Familiennamen VO  a Ahbten und einıgen Mon-
chen den Hınwels auf adelige erKkun: der Mönche. Zumindest dürtften WIT

mıiıt einem gemischten Konvent tun haben Die Abtswürde WarTr aber
wohl bis ach der Mitte des Jahrhunderts dem Niederadel der mgebung
vorbehalten.?9 DIe Familien Katzenbifs, Schlüchtern, Lauter und ohl auch
Gils(a) bestimmten denn auch mit ihren edelgeborenen Söhnen die eschıicke
der Abtei, die einer Art Versorgungsstatte für hte wurde, die auch 1m
Kloster standesbewulst dachten un! handelten

Abt Dietrich Faulhaber (1398—1436) esa: auch 1im Kloster eigene Schwer-
teT:; Panzer un Harnische Merkmale aristokratischer Gesinnung, un:! 1ne
solche WarTr wen1g aufgeschlossen für Veränderungen un Erneuerungen.“‘
Unter seiner mMtiszeır ind erste Versuche, klösterliches Leben ın Schüchtern
J reifbar. Sie gyingen au!  N VO  a DPrior Johann VO  a Iraıs; der ohl

Konventuale VO  - Fulda War un fuldaische Reformvorgaben ach Schlüch-
tern ringen versuchte.“ Von W essen Initiative diese Erneuerungsbemü-
hungen ausgıngen, ist nicht überliefert. S1e fanden jedoch unter der Mit-
wirkung der Herren VO  - Hanauı. Es ist 1es der Auftakt einer für das Klo-
ster 1m Tal der Kinzıg bedeutungsvollen Entwicklung, die die rechtliche und
innerklösterliche Verfa  el auf eine NeUe Ebene tellen sollte.®®

Seit 993 War Schlüchtern auf Grund einer gefälschten Urkunde würzburgi-
sch-bischöfliches Eigenkloster geworden. ıne gezielte Abrundungspolitik
verscha{ifte den unkern Von anau zunächst die Hälfte der Vogtel ber
Schlüchtern (1316) un: 1m Jahr 1377 die andere Hälltfte. Beide Teile tru Ha-
1au als Lehen des Hochstifts ürzburg. Im Gegensatz anderen Klöstern
wurde Schlüchtern übrigens auch VO  a den vorhergehenden Vögten VO

den Herren VO  a Hanau nicht ber Gebühr ausgebeutet. Freilich benutzte Ha-
1E  an se1it dem Jahrhunde die Iukrative (9)  el bald extens1V, den
Schutzauftrag ZUT landesherrlichen Kastenvogtel, mithin VE Landesherr-
schaft umzuschmieden, zumal die Erinnerung al das würzburgische Lehen
verblafite Denn mangelnde Herrschaftsausübung eıtens der Bischöfe VO  a

Würzburg, die EK Hochstiftswirren In ihren Handlungsmöglichkeiten ein-
geschränkt M, und der geographisch weıt entfernte Raum, der zudem

19) Schreiner, Klosterreftorm (wie Anm 165 ff.
20) Man vgl LLUT die bte un! Priorenliste bei Nisthal (wie Anm. 189—198 SOWI1eEe

201 eliger Herkunft War uch der er des Fuldaer Fürstabtes, ernNnar
VOomn erlau, der 1383 Konventuale Schlüchtern W:  . Leinweber (wie Anm.
321

21) Nisthal (wie Anm. 125
22) Leinweber (wie Anm. 316
23) Ausführlich Nisthal (wie Anm. 109—1 un! Kathrein (wie Anm. HX26
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och 1m Gebotsbereich der Herren VO  - Hanau lag, schufen ein Vakuum, das
die 1mM Jahrhundert 1ın den Grafenstand erhobenen Junker VO  a Hanau für
sich nutzen wulsten. Schliefslic tellte das Kloster einen bedeutsamen
wirtschaftlichen Machtfaktor in der Girafschaft dar.“* Als Landesherr konnte
111a muiıt Steuern belegen

e1ım Eingreifen der Herren VO  a} Hanau moögen wirtschaftliche, machtpoli-
tische un religiöse Motive gleichermaßen ausschlaggebend SCWESCHL se1n,
und ine ordnungstiftende Autoritaäat War angs des ahrhunderts nOt-
wendig. Iie Ab:te!i War verschuldet, in Fehden mıiıt den Herren VOoO  - Steinau-
Steinrück®*> verwickelt un: der oben erwähnte Abt Dietrich Faulhaber War

nıicht gewillt, Anderungen des Klosterlebens hinzunehmen. Es kam 5Span-
NUunNngseCNn zwischen ihm un:! dem Konvent.*® einNar VO  . Hanau konnte frei-
lich den SChHha  ıchen /Zwist nicht eilegen. er Abt, der sich durch die VOoO

Hanauer Junker inıtnerten Vertragspunkte übervorteilt sah, wandte sich 1414
den zuständigen Bischof VO ürzburg mıiıt der Bıtte ine Neurege-

lung des Verhältnisses un: der Verpflichtungen zwiıischen ihm, dem Prior
un dem Konvent Den Vermittlungsvorschlägen des Würzburger Domher-
TE  a} Heinrich VO Wechmar ist nicht 1Ur die desolate Situation der Abte!i ın
disziplinärer unı wirtschaftlicher Hinsicht entnehmen. Es scheint auch
tätlichen Auseinandersetzungen zwischen dem Abt und den Mönchen SC-
kommen eın Handgreiflichkeiten bel Neuordnungsversuchen 1n KI1ö-
stern nicht selten. In MOorbac beispielsweise zelebrierte der Abt die
Messe 1im Panzerhemd un: 1e{fs sich VO  > Soldaten bewachen aus Angst VOTL

Anschlägen seliner Konventualen.*®
Abt Dietrich sperrte sich ın Schlüchtern weiterhin Reformmatitsnah-

1NeEeN un!: entfremdete sich seinem Konvent och mehr. Der Prior un:! die üub-
rıgen Mönche bemühten sich indes eine Erneuerung des klösterlichen Ka
bens. DIies ist den dürren Worten der Absetzungsurkunde VO  a} 1436 Nov 6)
für Abt Dietrich entnehmen. Der Abt sSe1 alt un:! auch nıicht bereit, ach der
ege eben, wl1ıe eS der Prior un: der Konvent täten.“*? Diese Reforman-
satze, die 1ler sichtbar werden und wohl in Verbindung mit denen in
stehen, Sind auch inspirliert VO  a den Beschlüssen des Konzils VON Konstanz,
das eine Reform der Kirche aup un:! 1edern verwirklichen suchte.

24) Schlüchtern War der größte rundbesitzer 1Im inzigtal un! das reichste Kloster In
der Grafschaft Hanau. Kathrein (wie Anm Freilich gehörte den kleinen
OÖöstern ın der Ordensprovinz ainz-Bamberg ebd DA fI Anm. mit Iitera-
turhinweisen Steuerlisten).

25) Nisthal (wie Anm. 3) 120
26) Ebd 125 rund des rTe1tes War offenbar „Güterbesitz, den der Abt dem Konvent

vorenthalten hatte.”
EbdZ

28) Schreiner, losterreform (wie Anm. 176
29) Leinweber (wie Anm. 316 Anm. Z Nisthal (wie Anm 128 üichtet sein

Augenmerk kaum auf 5SOB. keformbemühungen.



114 Mar Hochholzer

Diese Kirchenversammlung VO  a 1414 hatte auch 7A86 Reform des Benedik-
tinerordens aufgerufen SOWIE die a  HS VO  a Ordenskapiteln und die
gelmäßige Viısıtation der Klöster vorgeschrieben. Mit den übrigen Klöstern
der 107ese urzburg gehörte Schlüchtern Yn UOrdensprovinz Mainz-Bam-
berg, die etwa { ES Klöster umfaßte.0 Sowelılt sich überprüfen läfst, hat sich
die Marienabtei Schlüchtern diesen Reformanstöfen nicht verschlossen. Wır
finden bis 1445 den Prior Johann Zollner VO: Schlüchtern als Vısıtator VO  a

Klöstern der UOrdensprovinz. Dies ist deshalb bemerkenswerrt, weil SONST LUr

hte diese Tätigkeıit ausübten. Im Falle Schlüchtern ist ber verständlich,
weil sich der amtierende Abt Dietrich Veränderungen sperrte. Auch als
der Prior Johann Zollner die Abtsnachfolge antrat, stellte sich ıIn den henst
der Reformbemühungen.“

ber ist ebenso auffällig, da{s sich Schlüchtern keiner der Reformkon-
gregationen, die 1mM 15 Jahrhundert uftfblühten un: wirksamer als die Pro-
vinzkapitel d  IO anschlio IIie Reformansätze 1n der ersten Hälfte des
Jahrhunderts 1ın Schlüchtern sSind TEeLNC L1LUT schwer reifbar. Wie scheint,
konnte ıne durchgreifende Änderung, nämlich die Abschaffung des Pfrün-
dewesens und die Etablierung eliner gemeinsamen erwaltung, nicht erreicht
werden. zı übermäc  19  m und verkrustet die überkommenen Struktu-
F, schwach der Resonanzboden, auf den die Neuerungen trafen.

Als sich beispielsweise die hbte der Proviınz Mainz-Bamberg 1451 1n der
€e1 Stephan ürzburg versammelten, hatten sich alle Abte, auch der
anwesende Abt VO.  a chlüchtern, verpflichten, innerhalb eiINes Jahres die
Reform anzunehmen, anderntfalls verlören diejenigen, die ich dagegen II-
ten, ihr passıves echt, S1e konnten nicht ZU Abt ewählt werden.
uch erklärten sich die hte bereit, Visitatoren aufzunehmen. Schlieflich
mulsten S1€e die Bereitschaft einer wirklich durchgreifenden Reform ihrer
Klöster beschwören. Der Zeitgenosse un:! reformerische Abt Johannes Tit-
hemius bemerkte spater dazu LLIUT sarkastisch: „Alle schworen, aber L1IUTr —

n32nıge aten, Was S1e eschworen.
Denn Was nutzten Beschlüsse, WEeNll der Reformwille VO  a ein1ıgen MOn-

chen torpediert wurde un Hiıintertuüren gab, die iıne grundsätzliche Neu-
regelung der klösterlichen Verhältnisse verwässerten? War hatte INan schon
innerhalb des Benediktinerordens LATL Reformbereitschaft bewiesen, allein
die 1mM Gtift Petershausen bei Konstanz getroffenen Beschlüsse hielten die Tr
en für UÜberkommenes un:! Schädliches. Man erkannte das Adelsmonopol
‚WaT als eın TUNduUuDe benediktinischer Lebensform, aber INa  > ScChaffte
nicht ab Man moditfizierte die Bevorrechtung des els dahingehend, da{fs bel
einem Mangel adeligen Bewerbern auch Mindergeborene ın die Konvente

30) Anstelle vieler Literaturhinweise vgl Kathrein (wie Anm
31) Vgl Leinweber wıe Anm. TE ff.
32) Pölnitz V., Die bischöfliche Reformarbeit 1Im Hochstift Uurzburg während des

Jahrhunderts unter besonderer Berücksichtigung der übrigen fränkischen Y
Ozesen 8/9, 1941, 85)
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aufgenommen werden könnten. Diese Halbherzigkeit illustriert „die
zeitgebundene Kucksichtnahme auf die adelige Herrenschicht.”

Die Privilegierung des Adels wurde theologisc gerechtfertigt. Denn ade-
lige Abstammung bewirke 1ne besondere Veranlagung 7A86 Tugendhaftigkeit,
un:! er selen Edelgeborene besser sittliche Verfehlungen gefeit als
das gemeıne olk Auch konnten adelige Verwandte besser ZU Schutz der
Klöster beitragen.“* Der Widerstand der Adelsschicht ine sozlale Off-
HNUuNg der Klöster WarTr In Franken och bis 1Ns Jahrhundert spüren.
Denn der Adel verlor „mıt jedem reformierten Kloster esorgungsmöglich-
keiten Uun! Machtpositionen un:! War deshalb der rhaltung des Status qUO
1n erster Linie interessiert. ” Und wirkliche Reform hätte die Beseltigung
ständischer Vorrechte bedeutet. Der „Versorgungsdruck”, der VO del auf
die Klöster ausgıing, WarTr beträchtlich. och 1im ausgehenden Jahrhundert
bemerkte eın bayerischer Anonymus: AHat ein Edelmann eiIn Kıind, das da
SC.  E hinckt kroepfig, lam oder eın Kruppel ist, xibt eın Pfaffen
oder eın Nunnen, eın oten Muench.”$®

Wann 1n Schlüchtern eine endgültige SOzZ1lale Offnung für bürgerlich-bäuer-
liche Bewerber erfolgte, ist schwer bestimmen, ur aber 1im etzten Drit-
tel des 15 Jahrhunderts erreicht worden eın Abt ohannes Zollner (1436 /
37-1456), der sich Reformen aufgeschlossen gezelgt hatte, scheint bürgerlicher
Herkunft gCeWeESCN eın ber mıiıt seinem Nachfolger Johannes Gils(a)

33) Schreiner, Klosterreform (wie Anm 169
34) Ebd 7T
35) Wendehorst A/ Der del uUun:! die Benediktiner 1mM spaten Mittelalter (StAns 59,

1982, 345)
36) 1ta: bei Schreiner, Mönchsein wı1e Anm. 59 7/
37) Autfschlufs könnten uch die Namen Totenroteln geben. Hier die Finträge 1n den

Admonter Jotenroteln, die Bünger F/ Admonter Totenroteln (1442-1496) AM
19), Münster 1935, ediert hat. 50 findet sich auf 101 der intrag VO  - 1477 März

SIn YJUO ob  OR Wilhelmus ab de Luther(n?) eiusdem monast Sluchter(n?) et fr.
Hermannus Bruman, prior 1Te congregaclonI1s, Hartmannus Hennigk, Cunradus
Slich, Heıinrichus Rodermunt, donatı et Tatres NI congregaclonI1s, el multorum (!)
aliorum (!) Pro quibus pe  UuS humiliter Oraclones VTas In Dom commendare”.
145 Febr. 16) „51nt modo hec nomina (wohl: heu) defunctorum:
Wilhilmus ( alias prior artmandus (!) Johannes, Henricus, Petrus
Conradus, Hermandus, Katha d, Johannes e Bertoldus”. Die /usaätze in
Klammern nach Bünger|. Die Totenrotel (8)8! 1485, ediert VO  a ichner P Eine
Admonter Todtenrotel des Jahrhunderts 5I 1884, 2[ 35) nothert fol-
gendes: „Willehelmus abbas priıor Hartmannus, Johannes, Henricus, Petrus

Conradus, Hermannus Kana, Johannes atque Bertoldus”. Es handelt sich Iso
dieselben Personen WI1Ie 1489 mıiıt dem bemerkenswerten Unterschied, da{fs Abt

Wilhelm VO:  > Lauter als Prior und „alias prior” bezeichnet wird. Es gab uch dem-
nach noch Lalenbrüder (”donati”) 1n Schlüchtern Die Lesung „Kana  H bel ichner
1st aut unger mıiıt Sicherheit falsch.

38) Nisthal (wie Anm. 196 Über die soOzlale Herkunft des Nachfolgers Johann
Gils(a) herrscht Uneinigkeit ebd. 197 RS ist nicht ausgeschlossen, da{fs Abt Johann
der nıederhessischen Adelsfamilie VO Gilsa angehörte.”).



116 mar Hochholzer

(1457-1470) amtıierte wiederum eın Mann, der, wenn nicht durch eın Geblüt,
sondern 1IEC se1n Gebaren adelige Verhaltensmuster praktizierte. Es kam
ohl YABER schwersten Krıise 1mM Kloster. Seine tellung verdankte Graf
pP VO  a Hanau, dem iıne Verpflichtungserklärung abga un: prak-
tisch dessen Landesherrschaft ber die Abte!i anerkannte mıiıt den Worten
„das WIT ihme un sınen erben gehorsam, underthan un gewertig SIN wollen
un: sollen.  739 I hese Wahlkapitulation hatte weitreichende Folgen; enn der
erste evangelische Abt Schlüchterns, Sigfrie| Hett, mufte 156/ eben diese
Verpflichtung beschwören. * 110 Jahre VO: WarTr diese rklärung seltens
Würzburgs unwidersprochen geblieben, der Würzburger Bischof bestätigte
die Amtseinsetzung. Es WAarTr 1eSs5 eın Rechtsakt, auf den sich die Giraten VO  -

Hanau STETS berufen konnten un:! der die Rechtslage der Abite!i nachhaltig
veränderte. Würzburgs FEinflu{fs wurde iImmer mehr zurückgedrängt und auf
rein diözesanrechtliche Befugnisse reduziert, obwohl die Girafen VO  a Hanau
uch ın der olge bischöfliche Rechte wahrnahmen, wI1e die Bestellung und
Absetzung VO  a Abten.

Da aber Abt Johannes Gils(a) weder Ekiıgnung noch Neigung einem
gelgemäßen Ordensleben zeigte, TaC wiederum Streit AdUus zwischen dem
selbstherrlichen Prälaten und dem Prior SOWI1Ee dem Konvent. Abt Gils(a) hatte
mißliebige Mönche vertrieben. Diese ührten kostspielige Prozesse den
Abt bis die römische Kurite. Prunkvoll, verschwenderisch und lasterhaft
WarTr eın Lebenswandel. Ausdrücklich jefs sich seiner Gesundheit
den Fleisch- und Bierkonsum auch Fasttagen genehmigen, und ©1 liebte
den Pferdeluxus und drückte aus, welchen sozlalen Kang beanspruchte.
Da{dfs el dıie ege mifachtet, der Gottesdienst vernachlässigt un:! der
Stiftungszweck des Osters fragwürdig wurde, ist verständlich.*!

OIC ungeistliche Praktiken erforderten eın Eingreifen, da der Konvent
chwach WAar, iıne Lösung erreichen. (Graf Philipp VO  > Hanau versuchte
enn auch 1468, 1Nne Reform durchzusetzen, die nicht 1IUTr die wirtscha:  iche,
sondern auch die innerklösterliche Lebensgestaltung betraf. Vielleicht trifft
bei diesen Ma{fisnahmen der vielschichtige Begriff „Reform” oder „reformatio”,
wWwI1e ın der Quellensprache heißt, Z ersten Mal wirklich Von der
Ernsthaftigkeit seiner Bemühungen zeu sicher auch die Tatsache, da{fs der
Giraf 1Nne Zusammenkunft auf dem Steinauer Schlofs ermöglichte, der
ben Abt un Konvent VO  a Schlüchtern auch „etliche hochgelerte octores,

39) Ebd. 129; 1Ta D W Anm. 22} (nach StAÄA Marburg Bestand 317a Gefach 1—15, Nr. 68)
athreın (wie Anm.

40) Kathrein (wie Anm 195
41) Nisthal (wie Anm. 130 ft:s Kathrein (wie Anm. „Da VO  - dan uch Ottes-

dienst die wyl undt bißher geringert ilst worden, dadurch dan nıt allein dem
allmechtigen undt der hochgelobten jungfraw Marıa uUun: allen himlischen heern
lobe Uun! CI beweisen, entzogen, sondern uch allen glaubigen seelen, VO  e der
solche Gotteshusse gestifft ist, und ihre allmussen miltiglic. dorin gegeben hand,
VO  5 ırer zeijtlichen Narungen, un! allen andern gutte deren schwestern undt hülffe,
wI1e undt Was damite entirem.| undt benommen ist worden” .(Zitat eb  * 79)
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Licentiaten 1n gelstlichen rechten, auch Pröbste un:! Prelaten” des Benedikti-
nerordens teilnahmen, ber Reformmafßfßnahmen beraten.“*

Das rgebnis WarTr eın Vergleich zwischen Abt ohannes Gils(a) und seinem
Konvent VO  a 1468 Darın wurden CNaAUE Verhaltensregeln 1im wirtschafftli-
chen und monastischen Bereich gegeben Der Streit zwischen Abt un! Kon-
ent sollten beigelegt, die vertriebenen Mönche wieder aufgenommen, der
Gottesdienst sollte ach den UOrdenstraditionen wieder regelmäßig abgehalten
werden. Prior und ellerar ollten 1Ur mıiıt Zustimmung des Konvents einge-
SEetz werden. 1a der Konvent OIfenDar nicht 1n der Lage Wal, die beabsic.  19-
ten afßßsnahmen selbständig verwirklichen, ollten 7Z7We]l Mönche aus e1-
1815 reformierten Kloster ach Schlüchtern geholt werden. Zr Re.  lerung
VO  - Nachwuchs ollten tliche geelgnete Schüler und jJunge Maänner aus dem
Hanauer Land aufgenommen werden.® uch dies eın Hınweis, da{fs das
wichtige Schulwesen AT rliegen gekommen Wa  a TYTEeC wurde diese D
sichtserklärung nicht erwirklicht. Um 1520 bestand weder 1ne Schule 1m
Kloster, och ist ein Lehrer nachzuweisen.#

‚War schlofs der ertrag mıt der eindringlichen Mahnung beide zerstrit-
tenen artelen, sich die Ordensregeln halten, aber LLUT wele spater

Okt 21) baten die Konventsherren den Giraten VO:  - Hanau erneut 1ın sSEe1-
1ieTr Eigenschaft als ”  IL rechten naturlichen Herrn” die erufung
des Abtes ohannes Gils(a), da dieser dem Kloster zuviel chaden zugefügt
und selinen Lebenswandel nıcht geändert habe egen 1ne reiche ension
muiste der Abt zurücktreten, un Wilhelm VO  - Lauter wurde mıit der bhts-
würde betraut.* Er amterte LLUT kurz, his 470/71 Abt C'hristian eydo. die
Leitung übernahm.*®

Noch 1efs sich ürzburg die ‚uge. nicht SANZ aus der and nehmen. Im
November 1470 entschied Bischof Rudolf VO  a Scherenberg, eın energischer
Vertreter klösterlicher Reformen, drei VO  2 Hanau anläfßlich der Resignation
des Abtes Gils(a) offen gelassene Fragen und bestellte ohl auch den Nach-

42) Kathrein (wie Anm. fl Nisthal (wie Anm. 131
43) Kathrein (wie Anm. Es ist unklar, ob die Schule uch oder ausschlie{fs-

lich adelige Bewerber aufgenommen werden sollten der 1Ur bürgerliche. WAäaäh-
rend Nisthal (wie Anm. 131 VON etlichen „Jungherren un! Schüler aus dem
anauer Fand- spricht, zıti1ert Kathrein aus einer kte des StAÄ Marburg
382/83 Nr. sollen uch etliche junghen (!) undt schuler vill uns mıiıt
rath des CONvents duncket noth se1n, ingenohmen werden, die aus lande,
und dazu undt dogelic. Seın sollen, undt die erkandt SsCch werden, das S1e

geistlichkeit genalgt undt geschic seyn (214, Anm. Nisthal un Kathrein
zıt1eren wohl aus unterschiedlichen Quellen des gleichen Inhalts AUuUs dem StAÄA Mar-
burg.
Kathrein (wie Anm

45) Nisthal (wie Anm. 132 198 In der Totenrotel (wie Anm. 37) wird Wilhelm
VO'  a Lauter als „abbas alias PT10: bzw. 8}  as prior” bezeichnet

46) Über ih; un! sSe1INe undurchsichtige Rolle während des Abbatiats VO ilhelm VON
Lauter vgl Nisthal (wie Anm. 135, 198 237 Anm 241
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folger Wilhelm VO  z Lauter.*/ ber ist doch augenfällig, da{fs zuerst die
Herrschaft Hanau 1m Kloster tatıg wird, ohne den Widerspruch des 1SCNOIS

erfahren, der Abtswahlen un: Vertraägen Zusumm oder S1e modifiziert.
Gewohnheitsmäßig hatte sich das Recht der Graftfen VO  a Hanau entwickelt,
sich ın klösterliche Belange einzumischen und diese ach eigenen Vorstellun-
scCchHh gestalten.

Es War nicht ZU. chaden der Abtei Denn gelingen konnte gemeinhin e1-
Klosterreform L1L1UT dann, wWwenn sich reformbereite Mönche in ihrem ingen
Erneuerung auf die Autoriıtat elines 1SCNOIS oder die Macht eINes Landes-

herren tutzen konnten. Im Schlüchtern mögen sich politische Interessen
un: relig1öse Motive die aage gehalten en. DIie VO  - Hanau vertraglic.
erZWUNSCHNCH „Reformen” Sind vielleicht auch „Ausdruck für Mentalıität un:!
Verfassung einer Gesellschaft, in der Frömmigkeit un! Politik, geistliche un:!
weltliche Urdnung 1m Interesse des ‚allgemeinen‘ Heils, der ‚publica utilitas’,
CN miteinander verflochten

Die re 1468—70 markierten einen Einschnitt und mschwung 1n der
Klostergeschichte Schlüchterns ber dauerte noch lange, bis einigermaien
geordnete Zustände herrschten. DIie Erblast chulden und einem degene-
rierten monastischen Leben muf{fste erst VO  5 einem fähigen Abt un: einem wil-
igen Konvent abgetragen werden. nter Abt Christian eydo gelangen e1-

wirtschaftliche Konsolidierung un:! ine Hebung des religiösen Lebens,
das anspruchsvoller geworden WAarFr. Die Aussage eiINes Konventualen 0S
VO  a Windecken) verrat dies. Er bat Übertritt ın eın anderes Kloster, weil
ihm die NEUE klösterliche Ordnung einzuhalten schwer fie]l.°

Es hatte ıne ange eit der Anstrengungen gebraucht, Reformimpulse
verwirklichen un abzusichern. Schlüchtern steht als eın eispie für KIö-

ster, die ange eıt nicht ahig oder willens T1, Reformintentionen iın die
tägliche Praxis umzusetzen. S1ie mußflßten deshalb VO  a aufsen herangetragen,
WEl nicht mıiıt Hilfe anderer Klöster oder der zuständigen Bischöfe, dann
doch mıt landesherrlicher Autoritat CTZWUNSCIL werden, uch wWenNln 1mM

Schlüchterns manche Personalentscheidungen des Landesherrn verfehlt
Jedoch bedeuteten solche Eingriffe auch Abhängigkeiten un:! den Ver-

lust VO  a Handlungsspielräumen, WI1e S1€e ege un! innere Verfassung des
Ordens vorsahen. Es ist daher nicht verwunderlich, WEenNnln Abt Christian
eydo die Einflufsphäre der Girafen VO  u Hanau vertraglich 3at defi-
nıeren versuchte, sich VO  a dem immer stärker werdenden Zugriff be-
freien. ber der Vertrag, der 1496 (Aug. zustande kam, hnelte mehr einem

47) Ebd 135
48) Schreiner, Klosterreform (wie Anm. 181 Über Hanaus mögliche ve vgl NiIs-

thal (wie Anm. 126, der die Reformvorhaben zumindest VO  a 1413 „eher auf
das wohlmeinende christliche Bemühen des studierten Reinhard 11 zurückführt
„als auf arte politische Absichten”.

49) Kathrein (wie Anm
Ebd50)
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Diktat un ans den Abt auch ZAUE Anerkennung der hanauischen Landes-
hoheit 51

Am Ausgang des Mittelalters hatte sich Schlüchtern de facto nicht LLUT
der KRechtsstatus der Abhtei geändert sondern auch iNNere Verfa  el
Abt Christian Happ, der VO  aD} 1498 bıs 1534 die Klostergemeinschaft i1Nne

SanzZ NEUE eıt hineinführen sollte War nach den Worten Se1INeSs Nachfolgers
C111n „ehrlicher, frommer Mannn  L Er ohl MmMI1t SEINeEN oönchen nach
Vorschriften, die sich den Bestimmungen der Bursfelder ongregation OTr1-
entierten un:! diese ırugen stark asketische Züge DIies bedeutete auch
Bruch mMit der Vergangenheit der ohl auch eshalb gelang, weil keine Stan-
desbestimmten Interessen mehr herrschten Der Abt hatte ein urgerli-
chen Konvent der keine eıit versaumte „mıt beten un:! singen”

Bautätigkeiten un das hohe Ansehen das der Abt sowohl Hanau als
auch ürzburg Zeno ZCUSCN ebentfalls VO  a verantwortungsvollen
Lebensweise Da{fs keine Idealzustände erreicht wurden und der Priıor C111n Vel-
schwenderisches Leben führte,“ 1ST ohl WCMNISCT dem Abt als menschlicher
Schwachheit anzulasten Jedenfalls stie{fs die Namen Luthers un! Zei-
chen der weltlichen Herren 1115 Werk etzte Reformation nıcht auf
Konvent der UrC Lebensweise die Existenzberechtigung verspielt
hatte Dennoch die defizitären Verhaltensweisen der Mönche, nıicht L11IUTr
Schlüchtern hatten Volk schon ange die Vorstellungen VO Mönchsleben
epragt die die Reformatoren noch schärtfter akzentuieren ollten eıt
der Umwertung aller Werte, der das Alte wankte, das Neue aber noch nicht

Gestalt efunden hatte

111

Neu un: doch nicht unerhört die Herausforderungen, denen sich
das Kloster Schlüchtern Beginn der Neuzeit gegenüber sah der Wut der
Bauern, die sich 508 Bauernkrieg entlud den Auswirkungen der Lehre
Luthers und schlie{islich dem Verhalten des Landesherrn des Grafen VO  - Ha-
1au Man mulfste FCaslcreNn, konnte aufßerem ruck erliegen oder sich den

Gegebenheiten Konnte die Anpassung Klostergemein-
schaft gelingen, 1e€e ] der Vergangenheit schwerfällig auf Veränderungen
reaglert hatte?

51) Nisthal (wie Anm 138 ff Der Vertrag gedruckt bei Krüger-Löwenstein Klo-
ster Schlüchtern un:! Herrschaft Hanau Ende des Jahrhunderts Aus ESO-
schichte un! ihren Hiltswissenschaften für Heinemeyer AB Geburtstag,
hrsg, VO:  a Bannasch Lachmann, Marburg 1979 589 {f.})

52) Kathrein (wie Anm 3) 27 einschl /itat)
53) Ebd Jta AArG
54) Ebd
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er Bauernkrieg VO 1525 traf das Kloster iın einer eıt der Konsolidierung.
Der materielle chaden WarTr nicht gravierend WI1Ie iın anderen Östern des
Bıstums ürzburg. och Abt Christian Happ und eın Konvent, der elf Mon-
che zählte, muifsten ach Steinau fliehen Indes, L1IUTr och sechs Mönche woll-
ten nach der Zerschlagung der „bauerischen entpörung” 1Ns Kloster zurück-
kehren.” Es pricht für den Abt un:! den dezimierten Konvent, da{fs S1€e
widriger Umstände un:! aufßerer Bedrohung nicht ewillt 1L, das Kloster-
en aufzugeben. Aber als S1€e sich wieder Kloster einrichteten, stand

der erwaltung eines hanauischen Verwalters. Eigennutzige edanken
des Giraten VO:  - Hanau und nıicht L1LLUT icherung des Klosterbesitzes
moOogen 1er 1ne Rolle gespielt aben, zumal uch andere Adelige Interesse

aufgelassenen Klosterbesitz zeigten un! Untertanen die Abgaben verwel-
gerten.”®

I ie eiahren landesherrlicher Einflutsnahme mufsten Abt un Konvent aus

eigener Anschauung spuren. Das radıkale orgehen des Landgrafen Philipp
des Gutmütigen VO  a essen, der sich als erster deutscher Fürst DA Re-
formatıon bekannt hatte, oriff auch auf Schlüchtern ber DIie Sonderschat-
ZUNS der hessischen Klöster erstreckte sich auch auf Klöster, die nicht 1n der
Landgrafschaft essen Jagen. uch Schlüchtern mukßiste den Landgrafen e1-

Sondersteuer zahlen und erhielt dafür eıinen (wertlosen) Schutzbrie Als
1527 die hessischen Beamten die Klöster bereisten, den „Closterpersonen
den abscheit geben  7 W as übrigens nicht ohne Widerspruch der Ordens-
leute geschah mußfite diese Enteignung einer zusätzlichen Verunsiche-
rung ren 1mM reichsten Kloster der Grafschaft Hanau.” TEeNC ist die Klo-
sterpolitik der Girafen VO  - Hanau-Münzenburg nicht klar definieren.

55) Vgl eb Der spatere Abt Petrus Lotichius beschreibt das Jahr 1525 IM den
ersten meın jJaren wI1e ich 1n meın loster kam, vergingen aufs den eYy. CONVentTUa-
libus, die fürnembsten fünff hinweg un: ward Je länger Je arger, hifß auf
NNO 192 erregt sich die bawrische auffruhr, stiefs dem faf den boden ar aufs
Wie die Auffrurenn nach vielen Blutvergießen gestillt worden, kamen WIT Conven-
ales ubrigen wieder 1ın Closter, nemlich sechs dan sS1e wollten N1IC.
alle wieder hinein, un! WarTr In diesem auffrührischen Jare ein erschreckliche CON-

fusion In UuNsSeTeT kirche” (Zitat ehı f.) Zum Verlauf un! den Auswirkungen
des Bauernkriegs In Franken un! angrenzenden ebıieten vgl. uch Fndres K Der
auernkrieg In Franken 109, 1973, f3 Eine 1e über die Auswirkun-
gCcn auf die Klöster insgesamt steht noch AUS. Es WäarTl ber nicht selten, da{fs Mönche
die unruhevolle eit AD Anlaf nahmen, den Ordenshabit abzulegen und uch
gemeiınsame Sache mıiıt den Aufständischen machen. Vgl Hochholzer EI Die
e1 Münsterschwarzach 1n der Reformationszeit (Magna Ta ZU a  —
SCn eihejubilaum der Abteikirche Münsterschwarzach, hrsg Hugger, Muüuün-
sterschwarzach 1992, 236—-250)

56) 50 uchten die Herren VO!  3 Hutten sich ihrer Verpflichtungen gegenüber dem Klo-
ster entziehen. Kathrein (wie Anm.

57) Ebd S6—90
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Anfangs War S1e zögerlich und abwartend, ohl weiıl politische Rücksichtnah-
I11eN einen Zugriff, mithin ine Klosteraufhebung Vorerst verhinderten.°®

Vor einer unmittelbaren Bedrohung klösterlicher Ex1istenz stand 180078  aD} in
Schlüchtern nicht ollte INa  a klösterliches Leben erhalten, WarTr nicht LLUX di-
plomatisches eschick, sondern auch der 7A36 npassung gefordert.
Noch immer War Ja ungeklärt, ob der Bischof VO  - ürzburg nicht auch lan-
desherrliche Rechte eltend machen konnte und würde, auch WE die Abtei
aufßerhalb des Gebotsbereiches unı! Jerritoriums der Bischöfe VO  } Würzburg,
die gleichzeitig Herzöge VO  > Franken 39 lag Bis 1528 WarT das Verhältnis
zwıischen Hanau un ürzburg ungetrübt und unbeeinflufst VO  } der elig1Ö-
SCI1 Neuerung. nla des Streites materielle TUnN:! Steuern.

1528 zZziterte Fürstbischof Konrad VO  a Thüngen alle Prälaten des Hochstifts
gsCch einer Steuerforderung ber {I:; die Hessen zahlen;
ach Würzburg.” Abt Christian Happ liefs sich durch den Schlüchterner Pfar-
Telr un! spateren Abt Petrus Lotichius (Lotz) unı Johannes Geyß vertreten.
enbDar WarTr INalı sich der rec  iıchen Iragweıte der Steuerfrage ıIn chlüch-
tern bewulst; denn Steuern berührten die Frage der Landeshoheit. Der Konv-
ent hatte er 1m Vorteld eın Gutachten des Fuldaer Dechanten Philipp
chenck chweinsberg eingeholt. In SsSeiner Instruktion rıet I: Nachfor-
schungen 1mM Klosterarchiv anzustellen, wI1e I11allı sich bei olchen elegenhei-
ten er verhalten habe Schlüchtern keine Steuern erlegt habe, So
198028  aD S1e L11U.  a blehnen, weil das Kloster, das aufßserhalb des Hochstifts Wurz-
burg gelegen sel, ohl VOoO  - ort keinen Schutz erhalten könne und Steuern
selen Ja materialisierte Form VO  . Rat und ilfe Im egenteil: das Kloster
musse „aller beschedigunge un! gruntlichs verderbnus gewertig SEe1  H
Die Schlüchterner Seite sollte aber deutlich machen, da{fs die Abte!li „weıter
dem Bischof als ordinario [geistlichem Oberherrn| gehorsam SCYH
wolle  ”

1ese Argumentation machten sich auch die Schlüchterner Deputierten
eigen und erklärten ihre Ergebenheit gegenüber dem Bischof, unter dessen
geistlicher UIS1IC das Kloster stehe ber INa  an könne nicht mıiıt den ande-
ren Klöstern des Hochstifts vergleichen, weil Schlüchtern „dem stifft Würz-
burg fern un: gantz entsessen und in einer andern hernschaft gelege  H sEel1.
ach lJangen Verhandlungen zwischen Würzburg, Hanau und Schlüchtern
kam schliefslich ein Vergleich zustande. Die Kinzigabtei mujßfste NUr die mode-
rierte axe VO  - 200 erlegen.® Bis 1567 sollte sich bei den eweils en

Steuerforderungen dieser Streit wlıledernhnolen. Bis ZJahr 1567 hatte das Klo-
ster immerhin 5000 Würzburg gezahlt, wobel schwer entscheiden

58) Ebd
59) Ebd 98; Schiele Die eformation des Osters Schlüchtern, Tübingen 1907,

ff
60) /itiert nach Kathrein (wie Anm.
61) Ebd 100. Zu diesem Landtag vgl uch Schubert EI Die Landstände des Hochstifts

üurzburg eihe IX, 23} Würzburg 1967/, 147 ff
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ist, ob sich gelstliche Oder weltliche Steuern handelte gsChH des viel-
schichtigen egriffs „subsidium charitativum”. Es entbehrt nicht elner SEWIS-
SeNMN Ironie, da{fs och 1528 Bischof Konrad VO  z Thüngen ın völlig falscher un
sorgloser Einschätzung der Lage den Girafen VO Hanau für die orge und
den Schutz, den S1e dem Kloster nach dem Bauernkrieg gewährten, himmli-
schen Lohn versprach.®“

Erschwerend kam diesem Klima latenter Rechtsunsicherheit eine Be-
drohung gelstiger Art Martın Luther unı andere Reformatoren stellten die
biblische Kechtmäßsigkeit des Mönchsstandes 1n Frage.® Für den Wittenberger
Professor steht nach seiner chrift „De votis monastıcıs” der Unwert klösterli-
chen Lebens fest er Mönch solle nach elner ewlssensprüfung eın Kloster
verlassen, sich 1n die Freiheit der Kinder (Gottes begeben I Die Klöster
der alten rden, diese „Teufelsnester” mülfsten durch das vangelium ZerStOr:
Oder 1n chulen umgewldmet werden. Die weltliche Obrigkeit wird VO  a ihm
Jegitimiert, die ufhebung der Klöster durchzuführen, die Ordensleute
VEISOTSCN un die verbliebenen Klostergüter dem gemeinen Nutzen
zuzuführen. In der Praxıs allerdings wurden Klosteraufhebungen ZUrT Sanie-
rung des Landestinanzen umfunktioniert.

DIie orderung nach Enteignung traf sich mıit den Wünschen un: Ansprü-
chen der Reichsritterschaft. Auf dem Landtag VO  a 1525 1n ürzburg bei-
splelsweise brachen die Spannungen zwischen dem Adel Uun! dem grundbe-
sitzenden Klerus auf.®* Die adelige Herrenschicht forderte ine Enteignung
Insbesondere der reichen Klöster un! ihre Umwandlung iın chulen, un
‚WäarT miıt Zustimmung des Bischofs. Die kEinkünfte der Klöster ollten VE RRn TAl-
U1 der Hochstiftsschulden verwendet werden. Hier artikulierte sich auch
die Verbitterung des els darüber, da{fß se1it der Durchbrechung des
Adelsmonopols 1in den Klöstern keine standesbestimmten Interessen mehr
eltend machen konnte, un die offnung auf den Besitz. Der del Argumen-
lerte, da{fs dem UOrdensklerus die Mitschuld Bauernkrieg zukomme, we!iıl
sich die Bauern- un Bürgersöhne als Klosterherren mehr ihre Pfründen
denn eın gottgewolltes Leben bemuht hätten un „allein uf chaben un
schinden der en geschickt gewest, aus welchem dann ohn allen zwelitfe
die straf gZottes des allmechtigen ber ihnen angefangen un:! angangen.”®

Das Ansehen des UOrdensstandes Wäar In Verbitterung un:! Verachtung
geschlagen. Die Mönchsschelte blühte. Oogar VO  Z der Domkanzel in Wurz-
burg konnte der Domprediger groblanisc polemisieren un! Mönche als
„mastseu“” titulieren.®® Und konnte nıicht auch der 508 „aArMmMe Mann’'’  A oft B
Nug mıt eigenen Augen erleben, wWwWI1e sich Mönche ein sattes un selbstgefälli-
ZC5S Leben auf Kosten anderer egönnt un: unklösterlich gelebt hatten? Ilu-

62) Kathrein (wie Anm. 100
63) Ebd 80—-91
64) Schubert (wie Anm. 61) 149 Anm
65) Endres (wie Anm. 55)
66) Kublack Ch.,Gescheiterte kKeformation, Stuttgart 1978, 13 Anm.
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STITIeET nicht auch die Situation der Abitei Schlüchtern Jahrhundert da{s
Klöster Stätten der „Luügen Abgotterel, Unzucht unNn! Hurerey, 1ggang
und üllerey werden konnte, WIC Petrus Lotichius drastisch formulierte?®/
urz Mönchsleben schien dem en (Geist der eıt dieser „geschwinden
eıt der alles „Confusion Wal, WIEC der Quellensprache heifst
widersprechen

Vor solchen Hintergrund der gepragt 1st VO  - bedrohlichen
Rechtsunsicherheit unuüuberhörbaren antimonastischen Propaganda und

allgemeinen UOrientierungslosigkeit 1St der Versuch des Abtes DPetrus
Lotichius sehen, klösterliche Existenz NS gunstig gestimmten
Umwelt praktizieren kın ebenso mutNges WI1e risikoreiches Unterfangen
I ie ernfrage autete, WIEC konnte INa  a durch geschicktes Verhalten 18
über dem de facto Landesherrn Hanau un ZUu geistlichen Oberherrn
ürzburg un durch 111e Annäherung die Strömungen und Forderungen
der eıt 1Ne Säkularisation vermelden und klösterlich leben?

Der Testfall Irat C1UN, als nach dem Tod des es Christian Happ 1534
(März ine Neuwahl fällig wurde Die Todesnachricht wurde nicht Zzuerst

den Girafen VO  3 Hanau, sondern dessen Steinauer Amtmann Philipp
VO  a Eberstein, geschickt ohl elit WwWar fielen btswahlen

die Zuständigkeiten der 1sSscChofe VO  > ürzburg, aber der Vergangenheit
hatte die Herrschaft Hanau hte e1IN- und abgesetzt Einem erneuten Eingrel-
fen Hanaus wollte I1allı zuvorkommen Deshalb wählten die TEl Konventua-
len ungewöÖöhnlic Uhr IMOTSCHS ohne bischöfliche Wahlkommissare, wWI1e

eigentlich vorgeschrieben WAarl, un: Abwesenheit hanauischer Beob-
achter den bisherigen Pfarrer Petrus otz (Lotichius AB Vorsteher des Klo-
Sters und etzten ih: auf den Altar als Zeichen der öffentlichen Anerkennung,
„WI1C ihr alte gewohnheit ist und en ih: für abbt des closters ANSC-
OMIMmMen

DIie hanauischen Amtsleute ebenso überrascht WI1Ie die Konventua-
len selbstbewulßst Sie wI1eSselm auf ihre Freiheit der SWAa. hın Der Giraf VO  a

Hanau anerkannte die Wahl WI1e auch der Bischof VO Würzburg, dessen GSe-
kretär Wa Kreutznacher freilich leicht mon1erte, da{fs die Wahl AA ghar
Öörmlich” BCWESCH SE1 Am 71 März 1534 leistete der Neugewählte den üb-
lichen Eid gegenüber SE1INEMM Bischof un:! wurde als Abt bestätigt A | ieser

67) /itiert nach athreın (wie Anm 103
68) Ebd ff
69) Ebd

Ebd70)
Z Ebd Als Vorlage diente die Eidesformel es Christian aus dem irischen

„Schottenkloster” ürzburg Kaspar Reform Uun! Reformation Schlüch-
tern uıunter Abt EeITrus Lotichius 1964 273) welst auf die Neuformulie-
rungen hin, die die bischöfliche Kanzlei der Vorlage hinzufügte So wurde nicht
auf den Bischof VO  - Würzburg als „Herzog VO:  a} Franken sondern als dem „Oordi-
narius” verpflichtet br muÄfßte versprechen, da{fs sich un:! sEe1MN Kloster Schlüch-
tern nicht unter den Schutz anderer hne ausdrückliche bischöfliche Zustimmung
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Wahlvorgang bedeutete denn auch ein - Stück wiedergewonnener Freiheit
un: klösterlicher Unabhängigkeit” ”“ un eröffnete den Freiraum für das klö-
sterliche Modell des Petrus Lotichius. Es basierte auf kontinuitätsstiftenden
orgaben un auf Z/Zugeständnissen den gewandelten (eist der eıt Nur
Napp kann hier freilich dieses Experiment umrissen werden ”

Seit seinem 1N{irı 1Ns Kloster 1m Jahr 1517 WAarTr der LEUEC Abt mıiıt der defi-
z1ıitaren mtsführung seiner organger Tau WI1e auch mıit den Stimmun-
SCn un Forderungen seiner unruhevollen eit UÜber e lang War und
blieb eın überzeugter ONC und bekannte sich och 1562 ausaruckl11ıc
selner Mönchsprofels. ber T: sah auch die Notwendigkeit iner zeitbeding-
ten Reform Se1INeES Klosters. Seine rundforderung lautete, da{s das Klosterle-
ben „yn um gebessert un:! gebrechen reformirt werden solle”. Keın adı-
aler ruch WAar beabsichtigt, sondern die Aufnahme alter Iraditionsmuster
un Anpassung die besonderen Umstände selines Klosters.

Der klösterlich-benediktinische Rahmen sollte unter allen Umständen CI-
halten bleiben, en 1ın einer Gemeinschaft attraktiv gemacht werden durch
ein lar umr1issenes Aufgabenfeld. iıne klösterliche Lebensgestaltung sollte
entstehen, die sich 3TC Verbindung VO  a humanistisch gele.  em Öönchtum
un praktischer Hınwendung die Noöte der Gläubigen legitimierte.
Klösterliches Leben sollte In untrennbarer Verbindung VO  aD pfarrlicher Seel-

un mönchischem RKahmen stehen. 1C die Ihesen der Reformatoren,
sondern die seelsorgerischen Nöte, die Abt Lotichius als Pfarrer VO  a Schlüch-
tern er  T hatten seinen Vorstellungen die Kichtung gewlesen.

Da aber die personelle Situation ıIn seinem Kloster WI1e iın den Pfarreien, die
VEISOISCH hatte, desolat WAar, mulißfste eın gee1gneter Nachwuchs ON-

LieN werden, der für die Verbindung VO  } Klosterleben und Seelsorgsaufgaben
aufgeschlossen WAäarl. Als Konsequenz erga sich für etrus Lotichius die
Gründung einer Schule, die nicht LLUFTL formend, sondern VOT em werbend
auf mögliche Kandidaten wirken sollte.“* 1534 wurde 1U  s ine innere

stellt. Man WarTr sich Iso der delikaten Situation des Klosters bewulßst. Der Abtseid
gedruckt bei Schiele (wie Anm. 59) Anm. un! Kaspar 273

72) Kathrein (wie Anm 96
73) Die folgenden Ausführungen nach athreın (wie Anm. HISS (einschließlich

der /ıtate un Schiele |wie Anm 84—100)
74) Es gelang Petrus Lotichius wieder, 1Ne beträchtliche Anzahl VO  z} Konventualen

gewıinnen. BI1s 1551 Ordenskleriker, die die Weihen empfingen. Dazu
kommen welıtere fünf Kandidaten aus Schlüchtern, die In der ürzburger Weihe-
matrikel nicht als „religiosi” eingetragen SINd. Diese Zahlen nach Freudenberger
I, Die Würzburger Weihematrikel der Jahre (QOFGBW XLJI), Würzburg
1990, Freudenberger korrigiert die Ordinationslisten bei Amrhein 2 /
1904, 764) Dieser zahlte LLUT Schlüchterne Konventualen auf. Es fehlen aı
S1US, der irrtümlich Schleusingen zugeschrieben ist, Valentin Gerlach, Kirchner,

Lotichius un: Lambert ueb etiztere fehlen uch bei Kathrein (wie Anm.
40 Johann Weinmaier (Kathrein |wie Anm. 31]) WarTr Konventuale VO  > Johan-
nisberg bei Fulda Gerhard Hano (ebd 41) gehörte nicht nach Schlüchtern, sSsondern
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Schule traditionellen 1yps betrieben, die Kandidaten mıiıt einer elementaren
Schulbildung iıne Einführung in die Theologie ermöglichte. Diesem Studium
wurde ab 1539 ine außere Schule (Lateinschule) vorangesetzt, die dem städ-
tischen urgertum ZUgu kam. TEeUNC IA ab 1543 das theologische Studium
immer stärker 1ın den Hintergrund, hıs ab 1bhbh2 die ursprüngliche geistliche
Zielsetzung ANZ verbladßste, die Lateinschule sich verselbständigte un: sich
kaum mehr VO  a den ublıchen städtischen chulen unterschied.”

Dieser 1mM nachhinein tragisch anmutende Prozefs der Aushöhlung und
Umkehr der orgaben dokumentiert sich auch 1in der Neuakzentuierung k1ö-
sterlichen Lebens 1n Schlüchtern. Wenn 188028  - eın Kloster begreift „als egelge-
bundenen Lebens- un Handlungszusammenhang, dessen Existenz ıIn dem
Verlangen wurzelt, biblische Grundwerte wWwWI1e Armut, Gehorsam, Keusch-
eit 1ın der Gemeinschaft Gleichgesinnter  /776 verwirklichen, dann WEeTl-

den die Schwachstellen 1m orgehen des Abtes sichtbar. Obwohl iın Schlüch-
tern und anderswo schon ange vorher praktiziert, widerspricht die Fixierung
auf die Seelsorge dem benediktinischen Selbstverständnis. Benediktiner sind
ach den Worten des Erfurter Augustinereremiten Johann VO  a Dorsten „nich
ZAE Predigen, sondern ZU Schweigen da, nıicht 1ipC Worte lehren,
sondern durch das eben, Verhalten un:! Beispiel.  u77 DiIie benediktinische SPI
ritualität speıst sich AUsSs dem spannungsvollen Nebeneinander VO  a gelst1g-
körperlicher Betatıgung unı gemeinschaftlichem Gebet Liturgische, medita-
tive un asketische Übungen un! Riten, die Mönche pflegen, sich ihres
ünftigen Heiles gewils werden, können VO  a Pfarrern 1Ur schwer erfüllt
werden, die aufßerhalb des Klosters wohnen und nıicht kontrolliert werden
können. Und benediktinisches Mönchtum bedeutete in erster Linıe Weltdi-

1esem klösterlichen ea konnten die Vorstellungen des Abtes nicht SC
recht werden. War gelang Petrus Lotichius, der sich als Abt und ber-
pfarrer sah, iıne ansehnliche Kandidatenschar gewinnen, och
schwer, diese auch als Mönche bezeichnen. Es werden eher wieder Verhal-
tensmuster sichtbar, die dem Mönchtum 1mM spaten Mittelalter schon schäd-
lich Denn die Praxıs zeigte, da{fs ihr FEintritt eher motiviert WarTr VO  a der
Aussicht auf ine gyute Ausbildung als VO der Suche nach Selbstheiligung,
ach dem (esetz der Brüderlichkeit. I Die Jagzeıten, das Chorgebet un!
die Mefdsfeier, SanZ den Bedürtfnissen der Schule untergeordnet und E1 -

hielten nicht den zentralen Kang, der ihnen ach der Regel Benedikts gebü.
Die Pfarrer konnten diese Gebetsverpflichtungen aus eın praktischen Grün-
den nicht einhalten und 1es5 uUuIMMso mehr, als Abt Lotichius 1543 seinen
Konventualen offiziell freistellte heiraten. Wer diesen Schritt tat un:

ebentfalls ZUTI Topsteıl Johannisberg. Diese Korrekturen nach Freudenberger mit
Anmerkungen.

75) Kathrein (wie Anm. ff
76) Schreiner, Mönchsein (wie Anm. 562
E 1Ta nach athreın (wie Anm.
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die melisten hatte einen eigenen ausha. aufßerhalb des Klosters,
ber och och einen gemeinsamen Tisch 1mM Refektorium. Was S1e verband,
WarTr das Bewulßßstsein, einem Kloster anzugehören, das mehr als Versorgungs-
anstalt erscheinen muÄßflte denn als geistig-relig1öser Orientierungspunkt.”®

Es Sind die benediktinischen Grundwerte, die 1m Klosterkonzept des
Schlüchterner Abtes 1n geringem Maf{is festgehalten werden. Lhese Vernach-
Jässıgung hat sicher auch dazu beigetragen neben den politisch-konfessio-
nellen Bedingungen, unter denen ich der Reformversuch vollzog da{fs
scheiterte. Kein Vorwurtf ist dem Abt daraus machen, sondern 1Ur kon-
statıeren, da{fs eın Augenmerk auf pastorale nliegen un:! VOT allem auf die
rhaltung SEeINES Klosters Uun! nicht auf ine adikale Neubesinnung un:! Be-
wertung ursprünglicher benediktinischer Ideale gerichtet Wa  S Es gelang ihm
nicht, klösterlichem Leben Profil einzugraben. Dies verhinderten die
Kompromisse, die eingehen mulÄ{fste angesichts der stetigen Bedrohung SEe1-
tens des Landesherrn un der besonderen Zeitumstände. Vielleicht fehlte ihm
uch ine „tiefere rundlegun: der Geschichte un! Spiritualität des eigenen
Ordens.””

Dauerhafte Prägung un Radikalitä verhinderten wohl auch das humani-
stische un die Einflüsse sogenannter katholischer kKeformtheologen,
denen sich der Abt und die Lehrer der Klosterschule verpflichtet fühlten.®0
Lotichius, dem wI1e eorg Wiıtzel iıne Erneuerung der Kirche nach dem Vor-
bild des Erasmus VO  > KRotterdam un Philipp Melanchthons vorschwebte,

mıit Johannes Femel, einer „ScChlüsselfigur des Erfurter Humanismus”,
ınen „Reformkatholike  / selne Schule ichael Beuther dus Karlstadt, der
in Schlüchtern unterrichtete, sich der alten Kirche ebenso wen1g VvVel-

pflichte wI1e der Neuen Lehre Diese religiös-konfessionelle Indifferenz ist
typisch für den Späthumanismus, un: auch Lotichius selbst offenbarte iıne
auffällige Distanz den „papisten” wI1e „dem Lutherischen ang  JT Er
uldigte dem humanistischen ea des VT p1us doctus simul”, scheute
aber 1ne are Entscheidung 1n den konfessionellen Wırren der Zeıt, der 11a
sich Urc. Zugeständnisse un Reformen anzunähern versuchte ®

ompromifscharakter und Anpassungsdruck pragten enn auch die ZWeIl
Schriften VO Juni un:! Juli 1543, mi1t denen eITUs Lotichius selne Vorstellun-
SCH einer Kirchenreform der Offentlichkeit rechtfertigen bekanntmachte.®2

78) Zur Problematik des usammenhangs zwıischen Seelsorge un:! Mönchsberuf vgl
ehı  Q, Der Schlüchterne Konventuale ‚ AaSS1US beklagte sich, Abt Petrus Loti-
chius tate nichts anderes, als Mitglieder des Konvents Seelenhirten auszubilden.
Freudenberger (wie Anm. 74) 298 Anm.

79) Kathrein (wie Anm. 105
80) Ebd 55—61
81) Ebd ff. Über den Späthumanismus 1 Hochsitft Würzburg vgl Schubert EI

Conrad Dinner. Ein Beitrag ZUT gelistigen un! sozlalen Umwelt des Späthumanis-
I11US 1ın Würzburg JFLEF GeB 1973 213 HO

82) Fs handelt sich die „Anzeignung etlicher religion puncten das closter Schluch-
teern belangen”, die verschiedentlich kopial uDerlheftfer! ist unı die Schiele (wie
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Ihese bewegen sich 1n spätmitttelalterlichen Argumentationsmustern und
sSind inspiriert VO eorg Witzel un insbesondere VO: Reformprogramm
des Fuldaer Dechanten chenck VO  a Schweinsberg. Sie reifen zeitbedingte
relig1öse Strömungen un! reformatorische Minimalforderungen auf Es ent-
stand 1ne seltsame Mischtform gelstlich-relig1iöser Realität, die weder aus-

gepragt wittenbergisch och römisch anmutet Der Versuch des vermitteln-
den Ausgleichs, der rechtfertigenden Absicherung und der geschmeidigen,
keineswegs spektakulären Anpassung ist unverkennbar.

Die „Anzeigung etlicher religion punkten” erlaubt den Laienkelch. [Jer Abt
gab amıt dem Drangen des Volkes ach un:! wollte S! WI1Ie selbst erklärte,
die Einheit der Kirche wahren. In der Frage der Priesterehe hatte der Abt län-
CI als seine geistlichen aäcC  arn gezOgert, S1€e aber L11U.  a 1543 unter dem
Druck der Realitäten erlaubt. Der Pfarrermangel und die orge den Be-
stand se1ines Klosters bewirkten diesen Sinneswandel. Gerechtfertigt hat Pe-
ITrus Lotichius die Priesterehe damit, da{fs das Zölibatsgebot ZUT Siüunde verfüh-

Gleichwohl schätzte persönlich Keuschheit und Enthaltsamkeit als hohe
biblischen ugenden.

I Die Einführung der Muttersprache bel der Liturgie wird sSchheisl1ic mıiıt
pastoralen Gründen legitimiert. Das Chorgebet der Konventualen wurde frei-
lich weiterhin lateinisch gesprochen. Im Gegensatz anderen Kirchenord-
NunNngen ber nahm der Abt bei der eisteler keine Anderungen VOTL, sieht INa

VO  > ein1gen deutschen Gesängen ab Diese Form der eisteler scheint his DA

Tod des Abtes unverändert fortgeführt worden se1n, die Privatmessen
wurden jedoch abgeschafft. rst 1567 wurden Onstranzen, /Ziborien und
Kelche wI1e uch das lateinische Mefifsbuch Adus der Schlüchterner Kirche ent-
fernt.®

Diese Kirchenordnung VO  a 1543 konnte die Probleme TEULNC nicht lösen.
S1ie verschärfte S1e eher. Denn mıit diesen Veränderungen der klösterlichen
un: pfarrlichen UOrdnung forderte der Abt die kirchliche Autoriıtaät eliner
Reaktion heraus, die bisher den Vorgangen 1im fernen Kloster, WEl nicht ab-
lehnend, doch gleichgültig begegnete. /Zu csehr WarTr INa  - 1mM Hochstift
ürzburg mıit der Abwehr der Lehre un:! der Konsolidierung der
Wirtschaft 1mM eigenen Territorium gebunden, als da{fs 198028  aD sich der Vorgänge
1mM Kinzigtal intensiver hätte annehmen können.“*

Nun aber chrieb der Würzburger Bürger Bastıan Hartmann 1Ur einige A a=
SC nach der Veröffentlichun: der Kirchenordnung den Abt VO  > chlüch-
tern, da{fs INa in der Bischofstad: beunruhigt sel1. ET fragte, ob wahr sel,

Anm. 59) ff. gedruckt hat, un die „Sententia de quibusdam articulis reli-
g10N1S”, die 1mMm Juli 1543 1mM Druck erschienen ist Uun:! die Lotichius, Reverendi
15 e{rı Lotichli, Abbatis Solitariensis: Opuscula, Marburg 1640 1n „Confessio
Fidei” abänderte un! S1Ee vielleicht mıiıt Absicht Unı ungerechtfertigt In die el
der protestantischen ekenntnisschriften einordnete.

83) Kathrein (wie 160
84) Vgl hierzu Wendehorst AI Das Bistum Würzburg, Teil Die Bischofsreihe VON

51617 (GermSacr 133 Berlin-New Oork 1978, ff
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da{s der Abt IM der religion des closters Sluchtern desselben closters -
gehörigen kirchen enderung gemacht” habe.® Man unterstellte also iıne Iu-
therische Reformation des osters. Mifßsverständnisse un! Gerüchte ZWaNgsCH
den Abt LU elner Rechtfertigung. In einem Schreiben Bischof Konrad
VO  a Bibra, der die Nachricht VO  o den Ma{isnahmen des es mıiıt „etwas (0)80!

un! ungnade” aufgenommen hatte, verwahrte sich den Vorwurf,
abe das Kloster in ıne protestantische Kommuniuitat umgewandelt.“ och
zunehmende Spannungen ollten das Verhältnis den Würzburger Bischö-
fen inskünftig estimmen, VOT den „Würzburger ölfen”, VOT denen ihn, den
Abt, Gott bewahren moOge, WI1e ihm Freunde wünschten.
on kurz VOT der Veröffentlichun: der Kirchenordnung hatte sich das

Mitfstrauen Würzburgs angedeutet. Als der Abt einen Konventualen AB

Empfang der Subdiakonatsweihe 1n die Bischofsstadt 1mM Februar 1543 schick-
te; hat ihn der Weihbischof „nıt angenohmen und unordiniert widerumb
heimgeschickt.” ” Den bedeutsamen Schritt des tes, seine Priesterkandida-
ten selbst ordinieren und die bischöflichen Rechte außer acht lassen,
beantwortete ürzburg mıiıt der Exkommunikation. etIrus Lotichius WarTr frei-
iıch Ausgleich bemüht un versuchte einzulenken; enn der E1in-
ladung Z.UT Synode 154585 iın ürzburg, die besuchen Ta selines Amtes
un: Eides gehalten Wa  a Be1l dieser Gelegenhei wurde VO Kirchenbann
gelöst, nachdem wiß das Juramentum errorıs geleistet hatte Es verdient Auf-
merksamkeit, da{fs die Abschwörungsformel nicht 1n erster Linıe auf Aber-
glauben abhebt, sondern auf die Anmakfisung bischöflicher Rechte.®

85) Kathrein (wie Anm. 1R uch 1n der nächsten Umgebung des es löste dessen
„Reform” „eine oroße Verwirrung” AU!  N Der Lehrer Michael Beuther verlieifs
Schlüchtern un wurde spater Kat des Bischofs VO  > ürzburg. kın Teil der Kon-
ventualen muiıt Prior Wolfgang Henseler ”  ar mıit den geschaffenen Realitäten wohl
nicht einverstanden.” Der Abt selbst schrieb: „Alles cheint 1n Auflösung”. Ebd 178

86) us Lotichius Bischof Konrad VO]  » Bibra 1543 Juli 28), als ZUTC Rechttferti-
ZuUuNg se1INe „Reformationsschrift” übersendet. StAÄA Würzburg Geistl. Sachen 2736
fol. 542V.

87) Beschwerdeschreiben des es Bischof Konrad VO Tra Feb 24) HC-
druckt bei Schiele (wie 59) 81 ff Als Grund für die Abweisung gibt der Bi-
SC| d der 1Ine Kandidat gehöre nicht der 10O7zese d. der andere, weil „‚nıt
dioecesanus noch WelTl profeds, auch kein titulum beneficialem der mensalem Be-
ap habe Ebd Später wurde letzterer jedoch ordiniert.

88) Fraglich ist, wWann un weshalb die Exkommunikation ausgesprochen wurde. Die
Abschwörungsformel gedruckt bei Kaspar (wie Anm. 71) SR Über den Verlauf
unı die Problematik dieser ynode vgl Kathrein (wie Anm. 178 un! 184 ff In
selner Verteidigungsschrift VO  > 1562 Januar beleuchtet der Abt das Dilemma, In
das ihn die organge anläflich der ynode gebrac hätten. In ürzburg gäbe
‚eute, die „ruffen mich aus für einen vermeıinten meyneldigen abbt, etlich andere
der christlichen ehr confession verwandten gCNH, ich hab auf dem SinOdo
Wirtzburg Anno 1545 die anerkannte wahrheit göttlicher lehr verleugnet un abi-
urirt un« Iso lasphemiam 1n spiritum Dei begangen.” ruck beli Kaspar (wie
Anm 71) 288.
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och schwieriger und undurchsichtiger gestaltete sich die welıltere Situa-
tiıon 1ın Schlüchtern der Folgezeit aufgrund des unentschlossenen, auf AuUS-
gleich bedachten Verhaltens des Abtes S0 entrichtete 1547, 1548, 19532 1553
und 1554 die Landsteuer ach Würzburg WI1e auch ach Hanauı. Als Gegenlei-
Stung Aäflst Würzburg wieder chlüchterner Konventualen als Weihekandida-
tenZ Zwischen dem Hochstift un der Girafschaft kam CS ergebnislosen
Verhandlungen, da das Kloster die Steuerleistung nicht als Anerkennung der
Landeshoheit Würzburgs w1ssen wollte, sehr 111a auch ın der 1SCNON-
chen Kanzlei darauf drängte och 1562 teilte der Würzburger Kanzler Bal-
thasar VO  a elu dem Abt iın Schlüchtern mıt, da{fs INa die Veränderungen 1im
Kloster hinnehme, 1988028  a „die sach nıt Al (0) mache un „sonsten in
temporalibus gebührende und schuldige gehorsam! leiste.”%

Doch 1n Würzburg verkannte 11an die Lage, die sich 1in der Grafschaft Ha-
1a  - ach dem Augsburger Reichs- Un Religionsfrieden VO  } 1555 ergeben
hatte Graf Philipp Hanau-Lichtenberg machte unmifsverständlich klar,

als Landesherr auch oberster Kirchenherr sel. Der Zugriff der hanauıi-
schen Beamten auf die Klosterverwaltung und das des Grafen, die
Pfarrer ausnahmslos Hanauer Konsistorium ordinieren lassen, illu-
trıerten die zunehmende bhängigkeit VO Wohlwollen des eigentlichen
Landesherrn, der sich ab 1555 der Viısıtation bediente, der SaANZECN (Graf-
SC die kirchlichen Verhältnisse 1ın seinem Sinn ordnen. Nur der Abt
selbst und das Kloster blieben VO  > der Visitation verschont. Man wartete,
scheint e 'J den Tod des Lotichius ab.”

Indes hatte sich der Abt ohl gCcnhn der bedrohlichen hanauischen KI1r-
chenpolitik stärker ürzburg angelehnt. WOo. 10158  a seit 1559 mıt Bischof
Friedrich VO:  a} irsberg eın Mann das 15 eitete, der ein überzeugter alt-
gläubiger Reformer WAar, nahm INa die Veränderungen, die sich seıit 1543 E1 -

geben hatten, scheinbar hin. Die Korrespondenz zwiıischen dem Abt und der
bischöflichen Kanzlei belegen, da{fs Petrus Lotichius sehr behutsam vorging,

Hanau nicht provozleren, un:! da{fs INa seltens Würzburgs eın ZeWIS-
sSCeSs5 Verständnis für den besonderen Charakter der Reform autbrachte. Man
anerkannte, dafs vieles ohne den illen des es geschehen sel, keine An-
erung des aubDens vorgeNOMMIN| habe, sondern da{fs dem „Was5sSckI sSEe1-
nen 77 habe lassen müssen.”?

Der Abt gab aber schon 1551 edenken, da{fs Würzburg die besondere
Lage SEINES Klosters berücksichtigen moge. Was möglich SEe1 „ın disen eUSsSCI-

lichen dingen, lafs ich SCn geschehen, wWwWas aber nıt moglich ist, kan ich
keinem werck bringen.” Der TNS trat e1n, als Bischof Friedrich 1ne

89) Schiele (wie 59) 130 Vgl Freudenberger (wie Anm. 74) Von 1543 bis 1551
Maärz wurden keine Schlüchterne Kandidaten Würzburg geweiht.

90) Schiele (wie Anm. 59) 31 Anm.
91) Kathrein (wie Anm. 186 ff.

1Ta ebı 18392)
93) Jlta: eb  O, 192
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zehnJjährige Steuer“ VO  a seinem Klerus 1561 verlangte.”“ Der Abt berichtete
Hanau darüber. Reaktionen elıtens der hanauischen Behörden liegen nicht
VOT Aber ürzburg wollte nichts unterlassen, die Beziehungen 7AÄR Abt

intensivieren un verbessern. ach einem Besuch des Würzburger
Kanzlers Balthasar VO Helu 1562 in Schlüchtern zeigte sich EeITUs Lotichius
zufrieden ber den Verlauf der Verhandlungen nd versicherte dem Bischof,
da{fs sich ihm gegenüber als seinem „ordentlichen oberherrn er gepuer”
nach verhalten werde.

TEeUNC versaumte der grelse Abt nicht, ber die Verhandlungen mıit
ürzburg auch ach Hanau berichten un:! da{fs in die 10-jährige Steuer
eingewilligt habe Zufriedenheit herrschte sowochl 1ın Schlüchtern als auch in
ürzburg. Der Abt gab sich der offnung hın, da{fs eın Reformwerk doch
Bestand haben werde und beschwor den Graten VO Hanau, des Klosters gC-
genwartıge Existenz garantıeren. Keinem der beiden Klosterherren
ürzburg w1ıe Hanau solle n seliner Gerechtigkeit nichts benommen”
werden. och die omfnung des Abtes auf ıne rhaltung des Status JUO ETl -

wl1es sich bald als trügerisch.
Im Zuge der Neubesetzung der Abte1l ach dem Tod des EeITUSs Lotichius

1567 unı 23) verdichteten sich die gegensätzlichen Rechtsansprüche e1-
1E ffenen Konflikt.” Hanau 1e das Kloster nach der Beerdigung besetzt
und 1efs bischöfliche Wahlkommissare nicht Der Wahlvorgang un die
Person des Neugewählten machten deutlich, da{fß mıiıt dem Tod des etzten ka-
tholischen es eın Wendepunkt 1ın Schlüchtern erreicht Wa  a Nicht der VO

Petrus Lotichius gewünschte Kandidat, eın und se1lt 1563 auch Koadju-
tOr Christian Lotichius, sondern der verheiratete Pfarrer Sigfrie Hett(enus)
wurde VO  a den Konventualen gewählt Der Konvent War offensichtlich nicht
bereit, die reform-katholische Richtung fortzusetzen.?®

Der NeUe Abt verpflichtete sich dem Girafen VO  a Hanau, wI1e 5 VOT 110 Jah-
LTEeN der VO  - Hanau eingesetzte Abt Johannes Gils(a) getan hatte. Würzburg
wollte die SWa LLUT dann bestätigen, wenn sich Sigfried Hettenus wI1e
seine Vorfahren un! wIı1e eın gehorsamen apt des stifts” ürzburg erweisen
WOoO Das konnte nicht, enn hatte beeidet, da{s ihm das Amt Urc die
Wahl der Konventualen un:! durch CGraf Philipp Hanau-Lichtenberg un:
Johann VO  - Nassau-Katzenellenbogen als Vormünder des Grafen VO  a} Hanau-
Münzenberg und „derziger zeıt des closters Schluchtern ungezweifelte K
stenvogte schutz und schirmherren confirmirt un! bestätigt, MIr auch diese

97würde und dignitet vertrauwet un! evollen worden ist.
Daraus geht hervor, nicht mehr der zuständige Bischof das Bestäti-

gungsrecht ausübt, sondern der Landesherr. Damiıt schienen alle 1SCHNOTN-

94) Zum folgenden vgl Kathrein (wie Anm. 191 un! Schiele (wie Anm. 59) 132
95) athreın (wie Anm. 194 ff.
96) Kathrein (wie Anm. 195 spricht VO  - iıner „Diskontinuität 1n der Schlüchterner

Entwicklung nach dem Tod des Lotichiu:
97) Ebd 195
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chen Rechte ber das Kloster erloschen, zumal der neugewählte Abt, der e1-
gentlic. NUur mehr als Pfarrer VO  a Schlüchtern funglerte, auf die Augsburgi-
sche Konfession verpflichtet wurde und die Herrschaft Hanau als die wahre
un VO (Gott 24Obrigkeit anerkannt hatte Unwillig mußfste die bischöf-
j e Kanzlei hinnehmen, „als ob das closter Schlüchtern Herrn VO  -

Würzburg oder dem stift ürzburg SAr nichts anglenge.
Tatsächlich WarTr dem Hochstift ürzburg die el Schlüchtern schon

vorher verloren Unter dem politischen Druck und den territorialen
Gegebenheiten hatte sich das beeindruckende Reformmodell des Petrus Ö
chius 1L1LUT auf Grund seiner Persönlichkeit halten können. Es War 1567/ eın Re-
lıkt, ıne etapher eliner VErSANSCHECH Zeıit, die och auf Ausgleich in C;lau-
bensfragen hoffen wagte, als Verständigung schon Jängst uberno War

un: die konfessionellen Fronten sich bereits verhärtet hatten. Das Kloster
wurde L1LU.:  - ZUu Splelball ın einem Ränkespiel un rechtliche Ansprüche.

Wiır schlagen das letzte Kapitel iın der Klostergeschichte VO  a} Schlüchtern
auf. ürzburg konnte und wollte sich mıt dem Verlust der Abhtei nicht
rieden geben. DIie Umstände der Abtseinsetzung bedeuteten ine Brüskie-
rung des zuständigen Bischofs, un! S1€e fand Sta als sich unter Bischof
Friedrich VO  - irsberg das Hochstift VO  - den Folgen der Reformation ETl -

holen begann un! eine selbstbewulste, energische katholische Restauration
einsetzte.”” Der würzburgische Kanzler VO elu stellte sogleic Argumente
ZUSAINANEC), die den Anspruch auf Schlüchtern untermauern sollten. DEr VelI-

wl1es auf die alten indungen, betonte die Loyalität des verstorbenen Abtes
gegenüber ürzburg, der Steuern erlegt und andtage besucht un auch VeCeI-

sprochen habe, „der allgemeinen christlichen alten catholischen leere un: LC-

ligion anzuhangen.” Den VO  - ürzburg nicht bestätigten Abt igfrie: Hett
warnte der Kanzler, „das eın 1SCHNO VO  > irtzburg und Herzog VO:  a Tan-
cken eın solchs nıt gestatten kan sondern letzlich uff die zulessige recht-
messige WEg un! muittel verdacht sSeıin wird, wI1Ie sich un! eın stift VOTI SOl-
chem hochmut” schützen kann.10%

Im Junı 1568 beantragte die würzburgische Kanzlei ın Wıen die Einsetzung
einer kaiserlichen Kommıissıion ZUE Untersuchung der Angelegenhei 1ın
Schlüchtern.1® chroff wI1es der hanauische Anwalt Dr Schwartz jegliche

98) Ebd 197.
99) Vgl dazu Schubert Gegenreformationen Franken JFLF 28, 1968, 277
100) Zitate bei athreın (wie Anm. 197 und Schiele (wie Anm. 59) 136.
101) Die folgenden Ausführungen nach Hochholzer EI Die Benediktinerabteien des

Hochstifts ürzburg 1n der eit der Katholischen Reform (ca. 1550—-1618) (VGFG,
Reihe I A 53} Neustadt 1S5C 19858, 1923 mıit en Quellenangaben SOWI1E Kaol-
termann S Der Streit das Kloster Schlüchtern (Diss.), Marburg 1920 Sonder-
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Zuständigkeit Würzburgs zurück. WAar sSe1l der eweils neugewählte Abt dem
Bischof VO  a Würzburg „nicht als seinem Landesherrn, sondern alleın als SEe1-
ne Ordinario ın der istlichkeit praesentiert un:! bestätigt” worden. Allein
diese usübung der geistlichen Rechte sel1l seit der „muıt der Verwilligung un:
Zulassung der Herrsc Hanau geschehenen Religionsänderung aufgeho-
ben. Verschiedene Schlichtungsverfahren, bel denen Hanau immer wieder auf
Zeitgewinn taktierte, verliefen ergebnislos

Miıt dem Regierungsantritt Julhlus Echters VO  a Mespelbrunn (1573), der ZE1-

tralen Figur 1n der eıt der Gegenreformation un! katholischen Erneuerung,
wurde das Reichskammergericht iın Speyer mıiıt dem Fall Schlüchtern befafst
Kam ürzburg bisher in erster Linıe darauf d bischöfliche Rechte eINZU-
agen, riet Nnu die Kanzlel, auf das „universale” pochen, nämlich die
Landesherrschaft ber Schlüchtern, weil SONST Hanau den Prozefs mnt immer

Finten und Austflüchten blockieren würde.  102 och das schwerfällige
und überlastete Reichskammergericht ie{fs ine chnelle Entscheidung in die-
SCeTrT verwickelten Angelegenheit nicht Z auch dann nicht, als Julius Echter
die Geftälle des Klosters Mire. selinen Amtmann arrestieren iefs un! auf Ee1-

endgültige Lösung drängte Gilaubt INan dem Bischof, der auch gegenüber
anderen Ööstern nicht VOT Gewalt und energischem Eingreifen zurück-
schreckte, annn gıng ihm iın Schlüchtern auch ” hailige religion
un betrengnus vieler underthonen.  77103 Zudem erheischten die unklö-
sterlichen Zustände 1n Schlüchtern iıne rasche Entscheidung.

Unter den TEL etzten Abten!® hatte Hanau die Zuständigkeit ber die Be-
sıtzungen sich ZSCZOHCH, die Aufsicht ber die Pfarrer War das Konsisto-
1um 1n Hanau übergegangen. Nur die Schule erinnerte ruüheres Klosterle-
ben Der Schulrektor eru den Titel „A| der och bis ZUrTrC ng des
reformierten Bekenntnisses die Abtsinsignien Der letzte VO  a Hanau be-
stimmte Abt, Johannes Wanckel, WarTr „lediglich ein Vorsteher der Kirche un
Schule 1im I Dienste der Hanauer Herrschaft.” I Iie Situation 1m Kloster selbst
wird als „polyarchie vel potius anarchie  77105 beschrieben. Schliefslic schlug
1607 das Konsistorium VOT, der Graf VO  - anau colle „legitimus administra-
tor‘  7 des Klosters ein.106 Das Kloster atte den etzten est rüherer Funk-

druck AU:  N „Unsere Heimat”. Mitteilungen des Heimatbundes Verein für Hei-
matkunde un:! Heimatpflege 1Im Kreise Schlüchtern

102) Würzburg Geistl. Sachen 2640 fol. 107.
103) Ebd fol 140 und 170
104) Es sind dies Sigfried etitenus (  7 Nikolaus Daniels, genannt Schönbub

Uun! Johannes Wankel (1592-1509) Vgl hierzu Aschkewitz M/ Johannes
Wankel, der letzte Abt des Klosters Schlüchtern (1592—-1609) 1im Wandel selner eılt
(ZVHG 80, 1969, 188 ff

105) FEbd 162 Uun! T/}
106) Ebd 185
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tion verloren, monastisches Leben War längst erioschen ın einer streng kalvi-
nistischen Umgebung.  107

Dennoch War ürzburg unverhoffter Erfolg beschieden. Man wandte e1-
Ne  a Juristischen Irick Der würzburgische Anwalt Reichskammerge-
richt iın opeyer schlug Bischof Adolph VO  a enDerg VOT, den immer och
nicht entschiedenen Prozef(s den Kaiserlichen Reichshofrat 1n Wien Z71e-
hen Denn 1in Speyer entscheide eın paritätisches Richterkollegium, und S@1
„kein obsieglicher aufßsgang” erho{ifen. Der Erfolg ın Wien sSe1 uINsOo siche-
TeT, da die Girafen VO  - Hanau reformierte Lutheraner selen un:! VO.  - Ferdi-
and {L., „als einem eifferigen catholischen Kaiser,” werde die Sache e1l-
1165 altgläubigen Reichsstandes sicher pOS1tIV entschieden.!%

Hanau beging den Fehler, diese Aufkündigung des Prozesses in opeyer
hinzunehmen, auch wenn 1625 Ta Katharina Belgica diesen ESCHNIU:
wieder rückgängig machen versuchte. Obschon 1im allgemeinen der
Grundsatz galt, da{fs eın Prozefls dem Gerichtsort Ende geführt werden
mußste, dem begonnen worden WAar, WarTr doch Begınn des
Jahrhunderts durchaus üblich, einen Prozefs VO  a Speyer ach Wien ziehen.
In Wien konnte sich üurzburg leicht Vorteile ausrechnen: die Reichshofräte

alle katholisch, in Wien wurden Prozesse schneller als iın Speyer ent-
schieden, unı der Kaiser konnte selinen Einflu{fs unmittelbar eltend
chen.!%”

Was das Reichskammergericht 1ın mehr als einem halben Jahrhundert für
ürzburg nicht erwirken konnte, erledigte der Reichshofra Wien 1n W -

niger als Zzwel Jahren Das Schlufßurteil VO 10 Dezember 626110 ru aller-
ings weiıit stärker politischen als rechtlichen Gegebenheiten Rechnung, Die
amalige politische Lage, die siegreiche katholische rTmee un: die Besetzung
des Reichshofrates ließen nicht Z den Streitfall ach rein juristischen
Gesichtspunkten beurteilen.!!! Zudem hatte Würzburg ınen „grofßen D
VOT  77 Wiıen, den mi1t mMassıven Bestechungen und „Verehrungen“, sprich
Wein und Geld, och steigern wußte. 112

107) Um 1590 setzte sich unter raf Philipp Ludwig Il das reformierte Bekenntnis
UTrC! Ebd. 15885

108) StA Würzburg Geistl Sachen 2”74() (ohne fol.); elatıon des Dr Erbarmann 1624
Au

109) Sellert W., Über die Zuständigkeit VO:  - Reichshofra: un:! Reichskammergericht 1NS-
besondere ın Strafsachen und Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit,
alen 1965, 5() ff. 125 Vgl uch Gschliesser V3 Der Reichshofrat, Wiıien 1942,
passım.

110) StAÄ Würzburg Geistl Sachen 2”744() SOWI1Ee eb U-Libell 14 /
111) Gschliesser (wie Anm. 109) 61 diese Einrichtung wurde kein Vorwurt ”

laut erhoben als der, da{fs S1e 1mM Sinne der gegenreformatorischen strebungen des
Hauses Habsburg In Jlen Protestanten berührenden Sachen partelisch vorgänge”.

112) StAÄA Würzburg Geistl. Sachen 27640 I1 fol. DA (Liste der Reichshofräte gg verehret
werden”); ehı  Q, Hist. Saal VIL 404 fol. 407 „Designation er geldtverehrungen
nachher dem Keyserlichen Hoff” ürzburg gab /.936 Bestechungsge1ldern
aQus
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[ )as Schlußurteil befahl den Giraten VO  - Hanau die ückgabe des osters
iın jenem Zustand, WI1Ie abh 1567 al ableıben des etzten Katholischen
DPetr1 Lotichiu beschaffen” ZEWESCN sSe1 Obwohl 11a1l eıtens Hanaus
dieses Urteil appellierte, ine ausführliche Gegenschrift vorlegte und dem B1-
schof VO  z ürzburg eın finanzielles Entschädigungsangebot machte, schritt

113
mMan Anfang 1628 die Exekution des Urteils

ach der Inventarısıerung des Klosters un: seliner Vermögensrechte über-
nahm das Hochstift ürzburg die Abtei.1!* Am Februar 1628 errichtete
der Bischof VO  a} ürzburg mıiıt einem weltlichen Verwalter un TEL Öönchen
aus der Abte!i Stephan ürzburg ine kleine benediktinische Kommu-
nität.}> Durch eiın vorbildliches monastisches Leben suchte S1e das Vertrauen
der Bevölkerung gewinnen. Bemerkenswert ist die Sympathie, mıit der die
Bauern den Öönchen begegneten. Der hanauische Amtmann etier Keuchen
bemerkte nicht ohne Sarkasmus: „Es scheint jha als wolten diese leute mıiıt

JAgewalt gut röm:catholisch werden.
DiIie Voraussetzungen für einen erfolgversprechenden Neubeginn klösterli-

chen T ebens 1ın Schlüchtern außerst ungunst1g. Die Bausubstanz des
Klosters War marode, die mgebung zumelst reformatorisch gesinnt, und

ürzburg weıt entfernt. Als die chweden 1631 das Hanauer and besetzten,
wurden die Mönche vertrieben. Allerdings kehrten S1e 1638 och einmal —

üick. Die Zustände jedoch trostlos: das Kloster hatte 1m Großen Krıeg
starke chäden erlitten. „Biß uff die hemden ausgezogen‘ selen die Mönche,
agte der Verwalter_117

ach dem Frieden VO  a unster und Osnabrück, der den 30Jährıgen Krieg
beendete, Wäar Schlüchtern für ürzburg unhaltbar geworden. Denn das
Friedensinstrument hatte als Normaltermin für Ans  üche den Januar 1624
bestimmt, und diesem Zeitpunkt WarTr anau 1m Besitz des Klosters 1649

egelte eın Vertrag die strittige Angelegenheit. Gegen 5000 willigte WUurz-

burg e1in, Schlüchtern Hanau abzutreten. egen Zahlungsunfähigkeit der
Giraten VO  5 Hanau rhielt das Hochstift ürzburg den hanauischen Anteil
den Orber Salzpfannen und das er KReis1g als Entschädigung.  118 Das Klo-
ster War einem Vermögensobjekt verkommen. ‚War hatte ürzburg den

amp Schlüchtern bereits spatestens 1567 verloren, aber die endgültige
egelung entsprach den entwicklungsbedingten Gegebenheiten un! War auch
nicht schmerzvoll. Denn, erkannte InNan auf Würzburger Seite, die

113) StAÄA Würzburg U-Libell „Instrumentum über des closters Schlüchtern be-
schene restitution de 1LNO 1628”

114) 741 den Vorgängen vgl uch die hanauische Sicht „Wahrhaffter Bericht Was

mit dem Kloster Schlüchtern 1n der Girraffschaft Hanau gelegen für ine Be-
schaffenheit habe d ruck 1627.

115) Hochholzer (wie Anm. 101)
116) /itat nach Koltermann (wie Anm. 101)
117) Ebd.
118) Ebd.
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Schlüchterner Angelegenheit „ist ben eın aule sach SCWESCH, darın 111a Ha-
”rbe gehen mussen, nicht WI1e INa  a ewollt, sondern wI1e INan gekönnt.

ach dem wen1g spektakulären Ende wirkt die Ab:te!1 Schlüchtern fort iın
den ebäuden, die andere Funktionen haben. ber vielleicht sollten WITr
zumal 1n einem Jubiläumsjahr auch den Gelist denken, der die Kloster-
IMauern einst durchwehte Er kündet VO  a den oft vergeblichen Mühen, ene-
diktinische Lebensgestaltung 1n die Prax1is umzusetzen, VO  — einem ingen
1Nne gemeinsame Lebensform, „die menschliches Miteinander friedlicher und
freundlicher macht” 120 und VO  a dem benediktinischen Grundsatz der „discre-
t10  47 derCach dem rechten Matfds, dem etw. eın Abt wWwWI1Ie EeITUS Lotichius
aus dem Gelist christlicher Humanıtat und Toleranz Lrotz konfessioneller (36:
gensatze vergeblich nachzuleben wagte und das der achwe vermachen
wollte.

119) S0 die Außerung des würzburgischen Geheimen ats Philipp Ehrwein VO Schön-
born den Advokaten Dr. Schildt (1649 Juni 30) 1m StAÄA Würzburg Geistl Sachen
2714 fol. 437

120) hreiner, Klosterretorm (wie Anm. 195
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Wessobrunner Prälatenleben 1MmM
18 Jahrhundert.

Die hbte asSsS1ıIi0o Boelzl un Beda VOo  - Schallhammer

Von Wolfgang Wınhard OSB Schäftlarfi
Miıt den Namen der hte Boelzl und challhammer verbinden ich re

Wessobrunner Geschichte 1n einem ahrhundert, das seinem Ausgang das
Ende der alten Benediktinerabte1l brachte, eines Klosters, das voll lebensfähig

klösterlichem Lebenswandel un:! zahlenmäßiger Stärke des ON vents 5C-
ist, gepräagt VO  an wirtschaftlicher unı wissenschaftlicher Prosperität.“

Als 11all Wessobrunn durch staatlichen Akt altes Recht Heinrich
VO Treitschke sprach ber die Säkularisation VO:  a einem „ungeheuren
Rechtsbruch”® Maärz 1803 aufhob, bedeutete 1eSs5 augenfällig den
endgültigen Untergang der Zeıt, die WITr Barock un Rokoko NeENNECI, TEeUCc
weıt hinaus ber den blofisen eRT. Iıner Kunstepoche.“* Denn Barock un:
seline Spätform Rokoko, das kann auch das VO  a der Säkularisation verschonte
„Rest-Wessobrunn” eindrucksvoll vorführen, bedeutet 1er die alle Schichten
der CGesellschaft umfassende Barockkultur. „Der Barock War die letzte große,
selbständige Form, ın der sich der Kult, das gottesdienstliche eben, die An-

was erweiterte Fassung eines Vortrags, gehalten anläfislich der Enthüllung dreier
Gedenktafeln der hte VO  - Wessobrunn Juni 1993, Tassilosaal der ehe-
maligen Benediktinerabtei Wessobrunn.
] iteratur- un Quellenhinweise ZUT Geschichte Wessobrunns: Hemmerle 1 Die
Benediktinerklöster in Bayern ermben IN), Augsburg 1970, 336—342; OPP- RI
Die Traditionen des Oosters Wessobrunn C 1.1), Munchen 1984;
Winhard W., Die Benediktinerabtel Wessobrunn 1mM Jahrhundert, Muünchen-—
Zürich 1988
Deutsche Geschichte 1Im Neunzehnten Jahrhundert 1/ Leipzig 191810, 186; Schwai-
CI G/ Die kirchlich-religiöse Entwicklung 1n Bayern zwischen Aufklärung un:! ka-
tholischer Erneuerung (Krone un: Verfassung. Önig Max Joseph un:! der NnNeue

aa Wittelsbach und Bayern H /4: München-Zürich 1980, 121-145, bes 26-129);
Winhard (wie Anm. 135-153
Zu diesem Themenbereich besonders: Hubensteiner B Katholische Kestauration
und Barock. (Bayerische Frömmigkeit. 1400 re christliches Bayern, München
1960, 58—60); Ders. Vom e15 des arock, München Hausberger Hu-
bensteiner B/ Bayerische Krichengeschichte, München 19872 bes 228-240);
Schwaiger GI Das i1stum Freising In der euzeit, München 1989, 4955727
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dacht der Gläubigen 1ın die Kultur hinein egab, miıt der S1e ILLINEN-
chmolz un iın der S1e sich selbst gestaltete” , meıinte Anton Mayer.

Neben den mächtigen Bauten des Klostergevierts Ur Abht eoNnNhNar: 11L
Weilfs (1671-1 696) bekräftigen auch die Häuser Gaispont® Oder die Vitus-
Prozession, die der VO  a Fronleichnam keineswegs nachstand,/ Mayers These
Das Felern der Apostel- Uun: Frauentage, der Pfarrei- un:! Klosterpatrozinien
auf Wessobrunner Boden, VOT em aber die in der bayerischen Frömmi1g-
keitsgeschichte einmalig bedeutsame Bruderschaft „Mutter der schönen
Liebe”® muiıt ihren rastlos tatıgen Präsides aC1dus Angermayr und Ve-
remund Eisvog] der Spitze, zeigen unNns eindrucksvoll diese faszinierende
Synthese VO  - Kultur, Volkskultur un Kult Im Wirken der beiden Wess-
obrunner Prälaten wird dieser große Aufschwung eines erneuerten chli-
chen Lebens,? elines Selbstbewulßfstseins des eigenen tandes nach ahrzehnten
mühevollen Autbaues Ure die bte VOT ihnen signıfikant. Im ausgehenden

Jahrhundert, VOT em aber ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts, EeI-
reichte die kirchliche Bautätigkeit ach der spätgotischen Epoche ihren ZWEI-
ten Höhepunkt. enden WIT diese allgemeine Feststellun: auf Wessobrunn
d y stehen Boelz] und Schallhammer neben Leonhard Weilfls für diesen letz-
ten Höhepunkt 1Im Leben der alten Benediktinerabte!l.

Am Januar 1696 ist Abt eonNar! 1888 Weilßl nach langdauernder
schmerzlicher Gichterkrankung verstorben.!9 Der Konvent wählte Fe-
bruar selinen Prior Virgil allmayr, den Sohn des Klosterrichters In ern-
ried, SN“ achfolger. allmayr setzte den Klosterbau sSe1INeESs Vorgängers fort
un 1e{fs die Heuwinkelkapele ın der Wessobrunn gehörenden Hofmark Hs
eldorf errichten. Unruhige Kriegszeiten am Beginn des Jahrhunderts, die
Besetzung urbayerns Uurc kaiserliche Iruppen, verhinderten ein 1ın eistli-
cher wI1e wirtschaftlicher Hinsicht kontinuierlich geregeltes Wirken. Abt Vir-
g1l starb September 1706 einem Schlaganfall. u den dreizehn Mön-
chen, die VOT ihm Protfef{is abgelegt hatten, gehörte auch Beda am-
mer.!!

Das (Oktober 1706 durch den Präses der Bayerischen Benediktiner-
kongregation, Abt Quirin Millon VO  5 Tegernsee, ausgestellte „Mandatum
Citationis ad Electionem egte den (Oktober 1706 als älligen Wahltag
fest. Vom kurfürstlichen Geistlichen Kat wurden Johann Constans VO Wes-
enburg und Johann Benno Unertl als Wahlkommissare geschickt. Den Präses,

ayer LI Liturgie un: Barock Die Liturgie in der europäischen Geistesge-
chichte Ges Aufsätze hrsg. Severus, Darmstadt 1971, 9/-184, hier 184)

6) Neu W/ Zur Häusergeschichte VO:  } Gaispont-Wessobrunn (Lech-Isar-Land 196/7,
25)
inhard (wie Anm.
ebı  Q, 112—-137; ders., Kloster Wessobrunn un: 1ro. (Der Schlern 63, 1989, 382-389)
Hubensteiner (wie Anm. 153-158; Hausberger Hubensteiner (wie Anm.
bes 240—249; Schwaiger (wie Anm 498—-503

10) Winhard (wie Anm.
11) eb  Q
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der die Wahl leitete, unterstutzten TIThomas Eix1 un: Abt Maurus 1{1 Braun,
beide Adus Andechs

Vierzehn Patres, der alteste WarTr der 62-Jährige Thiento Prezenstainer,
nahmen dieser Wahl teil, Adus der der 39-jährige assılo Boelz]l als HE
Abt hervorging. Das VO JTegernseer Paulus Schallhammer angefertigte
„Instrumentum Electionis” bezeichnet Boelzl] als „VIr de pietate” ,'“ die Anna-
les der Kongregation schildern neben seinen bisherigen Arbeitsbereichen WEeI-
tere Charaktereigenschaften: ante hacWessobrunner Prälatenleben im 18. Jahrhundert  139  der die Wahl leitete, unterstützten P. Thomas Eixl und Abt Maurus III. Braun,  beide aus Andechs.  Vierzehn Patres, der älteste war der 62-jährige P. Thiento Prezenstainer,  nahmen an dieser Wahl teil, aus der der 39-jährige P. Thassilo Boelzl als neuer  Abt hervorging. Das vom Tegernseer P. Paulus Schallhammer angefertigte  „Instrumentum Electionis” bezeichnet Boelzl als „vir de pietate”,!? die Anna-  les der Kongregation schildern neben seinen bisherigen Arbeitsbereichen wei-  tere Charaktereigenschaften: .  ante hac ... Prioris ..  modo vero Oeco-  nomi officio egregie functus, vir a singulari pietate et gravitate commendatus,  et monastice disciplinae Zelator eximius”.!* Am 26. Oktober wurde Boelzl in  der Wessobrunner Klosterkirche vom Augsburger Weihbischof Eustachius  Egolph Freiherrn von Westernach zum Abt benediziert.  Der Mesnersohn Michael Boelzl stammte aus dem kleinen Dorf Erling am  Fuße des Heiligen Berges Andechs, wo er am 16. September 1666 geboren  wurde. Schon einmal hatte man in Wessobrunn einen Erlinger zum Abt ge-  wählt, nämlich P. Bernhard Gering, der sieben Jahre nach dem Dreißigjähri-  gen Krieg dieses Amt antrat, verbunden mit einer jahrzehntelangen Bau- und  Umbauperiode. Gering fing also an, das „neue” Wessobrunn zu gestalten, das  sein Landsmann Thassilo Boelzl fast hundert Jahre später zum Abschluß füh-  ren sollte. Abt Thassilo, der das Jesuitengymnasium in München absolviert  hatte,!* legte am 30. November 1688 vor Abt Leonhard Weiß seine Profeß ab  und wurde 1695 zum Priester geweiht. Seine philosophisch-theologische  Ausbildung erfolgte am Studium Commune der 1684 von Papst Innozenz XI.  errichteten Bayerischen Benediktinerkongregation,'” für deren Gründung sich  Abt Weiß sehr eingesetzt hatte.!®  Boelzl war vor seiner Zeit als Abt Ökonom und Prior. Beide Ämter boten  gute Voraussetzungen für die neuen Aufgaben. Sein Vorgänger Virgil Dall-  mayer trat nicht als erfolgreicher Wirtschafter in Erscheinung. Die „Specifica-  tiones, welche von dem verstorbenen Herrn H. Abbten Virgilio zu Wesso-  brunn für nothwendige debita und Expenses haben gemacht werden mies-  12)  Bay HStA GR F. 700 Nr. 25.  13  Bay HStA KL Benediktbeuern Nr. 125/1, 223v.  14)  Leitschuh M., Die Matrikel der Oberklassen des Wilhelmsgymnasiums in München  (Schriften d. Wilhelmsgymnasiums 2, München 1972, 33); zu den weiteren Lebens-  daten Boelzls: Lindner P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Wessobrunn (Fünf  Professbücher süddeutscher Benediktiner-Abteien), Kempten und München 1909,  24 f.; Winhard (wie Anm. 2) 31—45.  15)  Fink W., Beiträge zur Geschichte der Bayerischen Benediktinerkongregation  (SMGB. E 9, 1934); Die Bayerische Benediktinerkongregation 1684-1984 (SMGB 95,  1984, Heft II/IV); Haering St., Die Bayerische Benediktinerkongregation 1684-  1803, Eine rechtsgeschichtliche Untersuchung der Verfassung eines benediktini-  schen Klösterverbandes unter Berücksichtigung rechtlicher Vorformen und rechts-  sprachlicher Grundbegriffe (SMGB 100, 1989, Heft I/I); zum Studium Commune:  Sturm A., Das theologische und philosophische ‚Studium commune‘ der erstem  bayerischen Benediktiner-Akademie (Scheyern 1924, 28-38).  16)  Winhard (wie Anm. 2) 26.Prioris modo VeIOQO Oeco-
omı fficio egregıe functus, VIr singulari pletate et gravitate commendatus,
et monastıice disciplinae Zelator eximius” $ Am Oktober wurde Boelz]l iın
der Wessobrunner Klosterkirche VO Augsburger Weihbischof ustachius
Egolph Freiherrn VO:  a Westernach ZABE Abt benediziert.

Der Mesnersohn Michael Boelz] stammte Aadus dem kleinen Dortf rlıng
Fuße des eiligen Berges Andechs, September 16686 geboren
wurde. Schon einmal hatte INa  o in Wessobrunn einen Erlinger 7ASE Abt 5C-
Wa.  1 nämlich Bernhard ering, der s1ieben TE ach dem Dreifßigjähri-
SCH Krieg dieses Amt antrat, verbunden mıiıt eliner jJahrzehntelangen Bau- un
Umbauperiode. ering fing also d. das „neue” Wessobrunn gestalten, das
eın Landsmann Thassilo Boelzl fast hundert Jahre später ZSC füh-
ITenNn sollte. Abt Thassilo, der das Jesuitengymnasium iın München absolviert
hatte,!* egte November 1688 VOT Abt eonNhar Weilßl seine Profefis ab
un wurde 1695 FABS Priester geweiht. Seine philosophisch-theologische
Ausbildung erfolgte Studium Commune der 1684 VO:  g aps Innozenz + 48
errichteten Bayerischen Benediktinerkongregation,"” für deren Gründung sich
Abt Weils sehr eingesetzt hatte.16
oe WarT VOT seliner eıt als Abt Okonom und Prior. Beide Amter boten

gute Voraussetzungen für die Aufgaben. Se1in Vorgänger irgl Dall-
aYy! trat nicht als erfolgreicher Wirtschafter 1n Erscheinung. Die „Specifica-
t1ıones, welche VO  a dem verstorbenen Herrn Abbten Virgilio Zu Wesso-
brunn für nothwendige debita un Expenses haben emacht werden miles-

12) Bay StA 700 Nr.
13) Bay StA Benediktbeuern Nr 125 / 1I 223v
14) Leitschuh M., Die Matrikel der Oberklassen des Wilhelmsgymnasiums München

(Schriften Wilhelmsgymnasiums AA München 1972, 33); den weılteren Lebens-
daten Boelzls: Lindner P/ Professbuch der Benediktiner-Abtei Wessobrunn (Fünf
Professbücher suüuddeutscher Benediktiner-Abteien), Kempten und unchen 1909,

fI inhard (wie Anm. 31—45
15) Fink WI Beiträge ZuUur Geschichte der Bayerischen Benediktinerkongregation

9/ 1934); Die Bayerische Benediktinerkongregation 684—-1984 95,
1984, eft IL/IV); Haering - Die Bayerische Benediktinerkongregation 1684—
1803, Eine rechtsgeschichtliche Untersuchung der Verfassung eines benediktini-
schen Klösterverbandes unter Berücksichtigung rechtlicher Vorformen un! rechts-
sprachlicher Grundbegriffe 100, 1989, Heft 1/ID; ZU) Studium Commune:
Sturm A., Das theologische und philosophische Studium cCommune‘ der erstem
bayerischen Benediktiner-Akademie (Scheyern 1924,

16) inhard (wie Anm.
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SSS  A zeigen ine Schuldenbelastung VO  - 37/.300 {1: „Oohne des Closters au
Uncösten.” Hier WarTr also der Okonom gefragt. Andererseits konnte Boelz]l auf
rfahrungen als Oberer iın seinem Konvent zurückgreifen, dessen zahlenmä-
isige Stärke bald zunehmen sollte.

elche ufgaben und Pflichten, welches Amtsverständnis überhaupt den
Abt elines altbayerischen Prälatenstiftes 1m Jahrhundert pragten, das es
wird hervorgehoben 1im Se  tbewulstsein und 1MmM Stellenwert gelstlichen un!
weltlichen Rechts och 1762 betont der Wessobrunner Abt Ulrich Mitter-
INAaYyT iın selner Festpredigt 7B goldenen Priesterjubiläum des Ab:tes Gregor
Plaichshirn VO  - Tegernsee: Ein Abb:t, Wann die Keglerung antrıttet, be-
kommet einen zweyfachen Gewalt, einen VO  5 hocher Geistlicher, den andern
VOIl Hocher Weltlicher Obrigkeit; beyder ist Hoch Wann WIT den Geistlichen
betrachten, hat kein Vatter ber eın Kind, eın Herr ber seinen Knecht, eın
Fürst ber seine Unterhanen einen uneingeschränckten Gewalt WI1e eın Re-
gierender bbt ber SeINeEe Ordens-Geistliche Nicht minder hoch ist der
Weltliche Gewalt, welcher ihme VO  - weltlicher Hocher UObrigkeit übergeben
wIird. Der A\  teyliche Schlüssel!® offnet ihme die Thür allen Ehren, ech-
ten Privilegien, Freyheiten, und Vorzügen, welche der Abbteylichen ur
ach jedes Lands Gewohnheit und Herkommen angehefftet seynd, ihmet
Besitz VO  - en ligend- und fahrenden Güteren sSe1INeESsS Closters, mıit welchen

nach eileDen schalten un walten darff, Wann 1Ur VOT Gott, und selinen
Landes-Fürsten übler Wirtschaffts halber nichts fürchten hat „”19

In einer Leichenrede auf Abt Robert Pendtner VO /isterzienserstift Kai-
tenhaslach el 1756

Hin anders ist eın Christ: Oder elig10s SCYN,;
ein anders, eın Prälat SCYNH,
annn da INan ein Christ, oder ein eligios ist,
hat INhan LLUT auf sich selbsten Achtung geben,
da INa aber eın Prälat, eın vorgesetzte UObrigkeit ist,
mudfs INan VOT se1ine Untergebene,
un: VOTLT alles, Was einem Krafft se1Nes Ambts anvertrauet ist,
SUTrscnh und obacht haben.”20
Diese wenı1igen Zeılen drücken klar und zeitgemäfs daUus, W ads Aufgabe

un! Verpflichtung auf den Wessobrunner Abt zukommt: die Rolle des Vaters,

17) Bay StAÄA Wessobrunn 28/X
18) Nach erfolgter Wahl wurde der LEeUeE Abt In die Kirche geleitet, ihm 1mMm Chorge-

stuühl der erste Platz angewlesen wurde unı der Präses die „Spiritualia” übergab.
Die „Temporalia” übertrugen ihm die beiden kurfürstlichen Wahlkommissare
symbolisch durch Überreichung des Schlüssels der Abtei Dazu: alcher B! Bei-
Trage ZUrTr Geschichte der bayerischen Abtswahlen 5I

19) ZAt Maier-Kren GI Die bayerischen Barockprälaten Uun! ihre Kirchen E
1969, 123-—-324, hier 165

20) PE Maier-Kren (wie Anm. 19) 155
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des as 1m Kloster, wWwI1Ie ihn die egula Benedicti sieht,*' verbunden mıiıt
den Pflichten und dem gesellschaftlichen Stellenwert des Grund- un! ( 3E
richtsherrn, der für seine Untergebenen TEec auch SUOITSCH und „obacht hal-
ten‘  H7 MUu:

Thassilo Boelzl reglert VO  a 1706 hıs 1743 Jahre also. ollte 1Nan diese
für heutige hte schwer vergleichbar ange eit mıt eini1gen Lebensaufgaben
kapitelartig überschreiben, könnte INan eiım Abt seines Konventes anfangen,
dem der Fortgang der wissenschaftlichen Ausbildung seiliner Patres und Kle-
rikerstudenten sehr Herzen lag, oder bei der erehrung der „Hausheili-
H  gen Thiento, Diemut un: a.  O, die 1ın Wessobrunn HE feierliche Irans-
ationen und durch das Autstellen VO.  - Denkmälern Auftrieb für Klo-
sSter un! orft er Dann mütlfste INnan sicher ausführlichsten auf den
Bauherrn hinweisen, auf das, Was 1mM Laufe dieser langen eit es und
neugestaltet wurde. Tellc ware das alles schablonenhafft und 1efe unter
Umständen O5d efahr, doch och einen allgemeingültigen Iypus VO  m Ba-
rockprälaten childern, den INa  a} gleichsam für jedes Kloster einsetzen
könnte, den aber n1ıe gegeben hat.

In einem kurzen Rückblick auf das Leben des Abtes Thassilo Boelz]l In den
„Annales Monasteri1 Wessofontani” (1741-1750)?2* schildert der unbekannte
Verfasser seinen AT als einen Patron der Wissenschaften und deren glühend-
sten „Promotor”. In der Tat wurde unter diesem Abt der Grundstein für Jjenes
wissenschaftliche Wirken essobrunns gelegt, das his DCCET: Säkularisation VoO  -

1803 1n höchstem Ansehen stand Insgesamt versahen Z.UTX eit des Abtes
assılo ZWO. Lehrer bzw. Professoren Gymnasien, Hochschulen, beim
Studium Commune und der Universitaät Salzburg ihre Aufgaben.“

Coelestin Leutner lehrte Grammatiık, Syntax, Poesie un! eior.ı 1in
Freising, abh 1733 Rhetorik 1n Salzburg. Beda VO:  - Schallhammer WarTr hier
Professor der Kanonistik. Paulus Nagl sorgte sich eDbenftalls der alzach-
stadt als Rhetoriklehrer manche „Endskomödi” der Unıiversität. AI
phons ampı de Monte, eın Südtiroler eliger, versah das Lehramt eines
Kanonisten iın Corvey.” Virgil edimayr, März 1690 ın Stadel gebo-
FCH; lehrte Philosophie und Theologie Zzeiıtweise fürs  ischöflichen Lyze-

Freising, dann Studium Commune se1ines Urdens, nachdem 1721
einen Ruf auf den philosophischen TS) ın Tfur: abgelehnt hatte Einer
theologischen Kontroverse gCcnh, Sedlmayr hatte sich in seinem 1723 CI -

21) Zur rechtlichen Entwicklung eın Überblick bei Hegglin D;; Der benediktini-
sche Abt ıIn rechtsgeschichtlicher ntwicklung un! geltendem Kirchenrecht
Z St Ottilien 1961, 21—45, 80)

22) Hubensteiner (wie Anm. 139-158; Maier-Kren (wie Anm. 19) 143—-146, 2472
23) Bay HStA, Wessobrunn 423
24) Winhard (wie Anm. f 8296 Haering St., Studien und Wissenschaft ın der

Bayerischen Benediktinerkongregation VOT 1803 FEin Überblick 101, 1990,
121—-138); tto Gl Die literarische und wissenschaftliche Tätigkeit der benediktini-
schen Mönche iıIm oster Wessobrunn Schule un! en 7 J 1990, 33-—43)

25) inhard (wie Anm. 387



1472 Woltgang Winhard

schienenen uch „Philosophia IThomuistico Marıiana” für C111 VO  a der Spätscho-
lastik gerein1gtes Marienverständnis eingesetzt muÄßfte gehen 1743
Todesjahr Boelzls, übernahm als erster Wessobrunner Benediktiner die
Pfarreı Vıtus un Margaretha Iffeldorf TEeULINC Sedlmayrs Gelehrten-
temperament sollte auch och Boelzls Nachfolger schwer Schafitfen machen

Vor Abt asSsılo hatte Leonhard Klotz Profef{s abgelegt der mi1t Ala-
NUS Ritter Salzburg ZUuU IIr e0 promovIlert wurde Klotz wurde spater
Vicerektor der Salzburger Universitat azu Moral- und Dogmatikprofessor
Kıtter ein bedeutender Comicus für das dortige Theater wirkte als Syntax
un: Rhetoriklehrer, annn als Protessor für Philosophie uch Gregor Zall-
WEl der bedeutendsten Kirchenrechtslehrer dieser Universitat als
Rektor Magnificus der erste Bayer dieser ellung, 1STt C111 Professe Boelzis
SeCWESCH

Was die Durchführung SE1INeT Bauprojekte angeht WarTr Thassilo Boelz]l e11

durchaus entschlossener teilweise auch etwas rücksichtslos vorgehender
Mann Um etwa den Klosterbau abzuschließen, 1ef m TOTZ heftigen Prote-
stes der Bevölkerung, 1710 den TIE: zwischen Pfarr- Uun! Klosterkirche
T1aUIllell selbst die „CIYP SS1U1I11 vulgo das Todenheisl” abbrechen Um die
aufgebrachten Bewohner VO  a Forst deren verstorbene Angehörige ebentfalls
1er eerdigt wurden beruhigen, stiftete der Abt 1714 iNnNe eUue Kirchen-
glocke für die dortige Kirche Gt Leonhard Immerhin hatten die Forster heftig
e1ım Augsburger Generalvikar protestiert

Aus Schallhammers Tagebuch“ können WIT entnehmen, da{fs der Konvent
außerst überrascht WAar, als 72 plötzlich ein Umbau des Chorgestühls der
Klosterkirche VOorgeNOMUMNEC$N wurde 1er e spater, Julı 1725 WäaTl

INa  z} erneut übergangen worden, als ach dem Mittagessen mıiıt dem Abbruch
des Hochaltares der Klosterkirche begonnen wurde

Wollte INa  zn ber Boelzls Bautätigkeit auch NUur mıiıt der Statistik SP:
chen selbst damıit ließen sich an Seiten en; Ur CINLSC (Orte un Bau-
vorhaben herausgegriffen” 1715 konnten die en Konventgebäude
bezogen werden; wieder lesen WIT diesen Jahren VO ar-
aufbauten der Klosterkirche S0 wurde 1/13 der Altar der Erzbruderschaft
vergrößert der Sebastianialtar die Nordseite verlegt un! LEeEU aufgerichtet
Am September 1726 wird der Grundstein für 111e nNneue Benedictuskapelle

26) Winhard (wie Anm &/ Hemmerle ] Wessobrunn un:! tellung
Jahrhundert 1952 TT hier 313

27) Boberski Das Theater der Benediktiner der alten Universität Salzburg 161 VE
1775 (Osterreichische Akademie der Wissenschaften, Theatergeschichte Osterreichs

Wien 1978 170)
28) Haering St Der Salzburger Kirchenechtler Gregor Zallwein OSB (1712-1766) Ein

Beitrag ZUT Gelehrtengeschichte des kanonischen Rechts Zeitalter der ufklä-
rung (SMGB 103 1997 69—-312)

29) Winhard (wie Anm
30) Ordinariatsarchiv Augsburg 143
31) Winhard (wie Anm. 35—38 Hier samtliche Angaben der einzeinen Bauvorhaben.
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in der Klosterkirche gelegt, ein Jahr vorher War die Erneuerung der Sakristei
vollendet, nNneUue Altäre Ehren der Rosenkranzkönigin, der hl. Scholastika
und der hl. Magdalena entstanden. Im Kloster selbst wurden Refektorium,
Bibliothek un: die Abhte!l umgestaltet.

ber auch den Filial- un! Pfarrkirchen galt Abt Thassilos Interesse: 1718
erhält die Wallfahrtskirche Vilgertshofen einen nl dem Diozesanpatron

Ulrich geweihten Altar, den Franz Schmuzer aufstellte Ekinen völligen
Neubau erfuhr die Kirche 1n Issing SK e Joseph Schmuzer.“® Schmuzer, eın
treuer Freund des Klosters, gestaltete auch Sixtus ın Moorenwels 1723
rhielt die Ottiliakapelle ın ott einen gemauerten 1urm, und 1726 egte der
Abt den Grundstein für den Neubau VO Leonhard 1ın Forst

Überschaut 11a also kurz diese Jahreszahlen und Ortsangaben, die Ja
Jahrzehnte VO  a Arbeit un: Planung bedeuten, könnte der FEindruck entste-
hen, als ob der Abt VO Wessobrunn LLUTE ber Bauplänen safs, Kalkulationen
nachrechnete un och Verhandlungen muit Architekten, Baumeistern und
Handwerkern rte Eın Blick 1n die Akten genugt, ih: auch als oroßes
Vorbild des geistlichen Lebens sehen, dazu als eiıinen auf wirtschaftlic
lider rundlage wirkenden Prälaten. 1719 hatte hEYe Ver- un: Zukäufe
seine Weingüter in 1r0. auf eın einz1ges Gebiet, das ort Giratsch ZW1-
schen gun! un: eran, konzentriert, die wen12g ertragreichen aber ıIn ana
un: Riffian aufgegeben.“”

Zum geistlichen Leben aber gehörten mıt rößter Selbstverständlichkeit die
Wallfahrten auf den Kreuzberg, besonders aber ach eonhar‘ in Forst,

auch der Leonhardiritt stattfand. Und reilich geht eSs Boelz]1 die A11s-
breitung seıner Wessobrunner Bruderschaft VO  a der „‚Mutter der schönen
Liebe” 1Ns Salzburgische, ach Böhmen, ngarn und nach Tirol hinüber. 1A73
hatte Kurfürst Max Emanuel einen en Bruderschaftsaltar gzestiftet.““

Besorgt ber zuviel Aktıivıtäten ihres Abtes in weltlichen Aufgabenberei-
chen und der Vernachlässigung geistlicher Pflichten aufßerten sich bei
einigen Visitationen mehrere Mitbrüder.® Boelzls orößster un! hartnäckigster
Kritiker, Prior einrad Frank, beschwert sich zudem 1n mehreren Brieten

den Prases, da{fs der Abt NUur TelL Tageshoren bete; auch der Prases der
Erzbruderschaft, Placidus Angermayer, außert sich In diesem Sinne Weiter
hre ZUT „Confusion” 1mM Convent, dafs der Abt die „Gefahr eines Schlagan-

oder einer anderen Krankheit” befürchte. ”> Francks Briefe lassen 1Nne
ZEeWI1SSE Abneigung seinen Abt erkennen. Coelestin Leutner sieht

32) Dischinger GI Johann un Joseph Schmuzer. /wel Wessobrunner Barockbaumeli-
ster, 5Sigmarıngen 1977, 158

33) inhard (wie Anm. 3582
34) Hubensteiner (wie Anm. 154
35) inhard (wie Anm
36) Bay HStA 700 Nr Brief Francks Prases Abt Ildephons er VOoO  - Weili-

henstephan VO September 1729
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o0€e in selner biographischen Darstellung 37  positiver, auch die Tatsache,
da{fs Boelz]l auf dem 15 Generalkapitel 0.—-2. al) 1726 1ın rüfening zZA0R @I -

sSten aufßerordentlichen Visıtator gewählt wurde,°® spricht für einen tadellosen
Lebenswandel

173585 konnte der nunmehr kränkelnde Abt Se1IN goldenes Profeisjubiläum
feiern. es schien einem ruhigen Ende entgegenzugehen. ber Abt assılo
blieh seinem Lebensende L1IUT wen1g erSpart. 1742, als der Osterreichische
Erbfolgekrieg In Bayern wutlet, ereilt auch das Kloster Wessobrunn das
Schicksal VO  a Besetzung, mehrmaliger Plünderungen un! der ublıchen mili-
taärischen rangsale. Veremund Eisvog] verfaiite azu den Bericht in seiner
„Fama Wessofontana”: September, „ hohen Festentag des eiligen
Ertz-Engel Michaelis, wurde das 1e Wessobrunn mıiıt einem förchterli-
hen Sturm berennet, unter welchem gewißlic hätte erliegen mussen,
Wallıll nıt wiederum die mildhertzige Liebs-Mutter 1ın das Mittel gestanden
ware. Es geschah bei anbrechenden Jag eın unverhoffter Einfall eindli-
cher TIruppen, welche me1lstens aus Husaren, Croaten, Panduren, olpazen
bestanden, denen etwelche Bayreithische unterstossen S1e bezogen
gleich den Closter-Hof, und füllten alle Gastzımmer eın Der Wachtmeister
mıiıt allwelchen Officieren besetzte die Abbtey un verwachte dariınn uUuNseTenN

Hochwürdigen Herrn Prälaten also Z Wäal, da{fs ihm dl in die 1rC B“
hen und Ildort das heilige Meß-Opfer verrichten versagt ” .39 ach eın
pPaar agen War der SaNZE Spuk plötzlic vorbel, die OoOldaten OgsCH ab Dem
Abt aber verblieben 11UT mehr ein1ıge Monate schwerster Krankheit.

Am pri 1743 traf ih: abends eın Schlaganfall, wurde sofort ett
getragen und mıiıt den heiligen Sakramenten versehen. Die Nacht verbrachte

betend mıiıt einigen seliner 1tDruder. Am Tag darauf, WarTr der Weiße
Sonntag, verstarb völlig ruhig acht Uhr. ass1ılo Boelz]l stand 1mM
Lebensjahr, re War Abt VO  5 Wessobrunn.

Angesichts der kriegerischen Unsicherheiten gestaltete sich allein schon
die Terminfestsetzung für die fällige SWa aufßerst schwierig. ach vielen
Vorschlägen zwischen dem Prases der Kongregatıon, dem Geistlichen Kat
un:! dem Kloster elbst, konnte annn ndlich Juli 1743 Z.UT Wahl gC-
schritten werden. Beda challhammer hatte sich für eine Verschiebung ın
den Monat Juli ausgesprochen, weil INan ıIn alzburg dringend gebraucht
werde, Paulus age Se1 für die Schlufskomödie zuständig, und selbst
habe 1Im SaANZECN Monat ugus Examına aus dem allgemeinen Recht hal-

37) istoria - Monasterli Wessofontam——7 Augustae Vindelicorum et riburgi T1SgO-
Jae 484488

38) C(QAA 143 511 Gressierer F/ Die Generalkapitel der Bay Benediktiner-Kon-
gregation (Die Bay Benediktiner-Kongregation, WIe Anm. 15) 459—521,
493

39) Fama Marıano-Wesofontana 1743, Zu dieser Zeitschrift inhard (wie Anm.
115 ff
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ten. In einem Brief Präases Abt Gregor Plaichshirn VO  a Tegernsee schreibt
nacCc  enklıc

Wiır leben in Zeıten, ın denen nıcht einmal ein Gesunder ertragen
kann, die Mehrheit bekommen”, Jjenem, den das chıcksa ereile, sollte
INhan „eher kondolieren als gratulieren”.“*

24l Patres nahmen der Wahl 1n der „Aula Thassilonis” teil, wählten
den 59-jährigen Beda VO  a Schallhammer Paulus, eın aufnahme,
wurde Januar 1684 1n dem ZUuU Erzstift Salzburg gehörenden Markt
JTeisendort geboren. Sein ater, ann VO Schallhammer, hochangesehener
Bierbräu, hatte 1682 mıiıt selinen Brüdern eorg un Sebastian un: dem nkel
eorg Schallhammer 1T den Salzburger Kanzler Hans eorg VoO  - aum-
garten den Wappenbrief Kaiser Friedrichs 111 erhalten, der Z.U11 Führen des
„von- litels” berechtigte.* ach dem Besuch der Elementarschule ın Taun-
stein, des Gymnasiums und ein1gen Semestern des Philosophiestudiums ın
Salzburg, trat Schallhammer September 1702 ın Wessobrunn eın un:
rhielt den Ordensnamen eda Im gleichen Jahr finden WIT ih: 1m Commun-
nOv1zlat 1ın Tegernsee mıit seinem Mitbruder Fr. Alanus KRitter Durch kriegeri-
sche Unsicherheiten Sind die ersten osterjahre überschattet VO  a längeren
Autenthalten 1ın anderen Klöstern. 1704, als Bayern habsburgisches Besat-
zungslan‘ wurde, befand sich, wI1e selbst schreibt, einmal 0S auf der
Flucht. Erwähnt werden Benediktbeuern dort absolvierte auch einen Teil
des Communstudiums und ott Inn, ihm der dortige Abt Aemilian
Vettinger 1ne große Hilfe SCWESCH ist.#?

Das Theologiestudium absolvierte 8 1ın Salzburg. ach der Priesterweihe
Juni 1708 wIrd ın verschiedenen Klosterämtern eingesetzt, zunächst

als Präfekt des Weinkellers, dann als Cellerar und DPrior. Dazwischen
ZUuU erstenmal Kanonistik VO  a 1744 his 1A2 Studium Commune. 1734
01g dem Ruf des Freisinger Fürstbischofs Johann Iheodor das dortige
Lyzeum als Professor des Kirchenrechts und Kegens, 1741 kam ann die
Salzburger Universität, die Promotion ZU Doktor utrıusque 1Urıs erfolg-

Er übernahm die Vorlesungen des Kanonisten (Odo chwarz von Krems-
munster, der ZU KRektor der Unıi'versität gewählt worden WAar.

Als Schallhammer, selbst In vielen klösterlichen und wissenschaftlichen
Bereichen erfahren un:! gebildet, se1in Amt antrat, konnte auf einıge
hochgebildete 1tDruder setzen, die schon Zeiten Boelzls wirkten: AT
phons de ampi etwa nd der Kanonist Gregor Zallwein, einer der ersten
Mitglieder der 1759 gegründeten kurbayerischen ademıle der Wissenschaf-
ten.® Coelestin Leutner* wirkte als Expositus Vilgertshofen, Virgil

40) Bay HStA 700 Nr mıiıt dem gesamten Ablauf der Wahl
41) Bay HStA Wessobrunn Zum weıteren Lebenslauf Winhard (wie Anm.

4850
42) OAA 143 C 507.
43) Zallwein spielte hier allerdings 1Nne her passiıve Vgl aering (wie Anm. 28)

28585292
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Sedlimayr WarTl ler eın Superlor. Einen selner etzten Professen, Frater Johann
Damascen Kleinmayrn sollte der letzte Abt VO  a Wessobrunn werden
schickte Abt Beda 7U tudium 1751 nach Kom

1751 ist überhaupt für Wessobrunn ein wichtiges Jahr die Abte!i brachte ih-
Bibelkonkordanz („Repertorium iblicum, SE  e Concordantiae Scripturae

utrıusque testamenti”) heraus, bahnbrechen: 1im Bereich biblischer Theologie,
iImmer wieder vorangetrieben VO  a IThomas Aquın Erhard, letztlich in (36
meinschaftsarbeit ediert VO  } den Patres Veremund isvogel, Coelestin eut-
NCTI, Ulrich Mittermayr, Maurus A, Alphons de ampıl, olumban nger
uUun: Anselm Kastl Der prächtige Titelkupfer ze1igt die Übergabe des ersten

Exemplars aps ened1i. XIV. Urc einen Wessobrunner ONC. der e1l-
mıiıt dem bayerischen autenmuster geschmückte Kukulle trägt.® Weıt

ber das Jahrhundert hinaus ist dieses Werk neben Leutners Geschichte
VO Wessobrunn die bedeutendste Veröffentlichung SCWESCHH.

AF dem Gebiet des Bausektors fand Schallhammer eın VO  a seinem VOTt-
ganger wohl bestelltes Feld VO  5 Irotzdem galt ©5; ein1ıges abzuschliefßen oder
11Ce  w errichten. 1746 egte den Grundstein Zu Teilneubau VO  a St 1KO-
laus ın Dettenschwang, 1ın den Klostertrakten wurden mehrere Räume
austuckiert, iın der Wallfahrtskirche Vilgertshofen 1im sudlichen Kreuzflügel
der Stephanusaltar errichtet. Die Pfarrkirche 1t0s und Margareth 1ın Iftfel-
dorfer iıne gründliche Kestaurlierung.

ringen erforderlich War der Neubau der Pfarrkirche iın Wessobrunn
selhst.46 Seit Jahren Einsturzgefahr nicht mehr zugänglich, mußfste
einen völligen Abbruch der Kirche gedacht werden. 1757 wurde damit be-
ONNECN., aDprıiele Dischinger schreibt die Planungsarbeit un! Entwürte och
Joseph Schmuzer on e1in Jahr darauf hatte Johann Bader seine farben-
prächtigen Fresken vollendet Das Langhausfresko ist Johannes dem Täufer,
dem Patron der Kirche, gewidmet, das zweiıte Fresko 1mM Chor, Johannes dem
Evangelisten. Die Stuckdekorationen VO:  a} Thassilo Zöpf eriınnern £eON-
hard Forst Am Oktober 1759 wurde die NEeEUE Pfarrkirche eingeweiht.

Über die Grenzen des Lechrains un des Pfaffenwinkels hinaus bekannt
und hochgeachtet wurde eda Schallhammer als Prases der Bayerischen Be-
nedikt!  tinerkongregation. Klöster aus dem Kurfürstentum Bayern gehörten
diesem Klosterverband d dem der Präses als „Visitator ordinarıius” immer
ın der eit zwischen den Generalkapiteln rel Jahre) vorstand.“* Schallham-
EB rE wurde auf dem 71 Generalkapitel 174 / ıIn Oberaltaic E: erstenmal

44) Lit Leut(h)ner Coelestin, (Biographisch- Bibliographisches Kirchenlexikon, 4,
Herzberg 1992,n564)

45) Vgl Winhard (wie Anm. S oge HI Die deutschen Bibeldrucke Die Bibel
In Deutschland), Stuttgart 1965, 251-—-328, A

46) ager G., Die Bautätigkeit un: Kunstpflege 1Im Kloster Wessobrunn un! die Wess-
obrunner Stuccatoren Obb Archiv 48, 31 195—521, hier 228 f / Dischinger
(wie Anm. 32) f/ Schnell Schedler U/ Lexikon der Wessobrunner, Müuüun-
chen-Zürich 19858, 261

47) Ausführliche Darstellungen vgl Anm
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gewählt I ie Durchführung der Beschlüsse des jeweiligen Generalkapitels,
Fragen der iszıplın, der wirtschaftlichen Situation der einzelnen Abteien,
des Communnoviziats unı -studiums, sSind neben zahlreichen mühevollen
Visitationsreisen un Vısıtationen die Hauptaufgaben SCWESCNH. Fünfmal WUuT-

de der Wessobrunner iın dieses Amt gewählt, eindrucksvolles Zeichen selner
Fähigkeiten.

Die reprasentatıven Verpflichtungen elnes Prases dieser Kongregation CI -

möglichten auch den ersten chritt einer geistlichen Freundschaft ZWI1-
schen Angelo ardına Quirini, Bischof VO  a Brescia,®® un! dem Kloster Wess-
obrunn. 1745 hatte der ardına das Protektorat ber die Erzbruderschaft VO  an
derer der schönen Liebe” übernommen. Veremund Eisvog] schickte
jJährlich eın Druckexemplar selner „Wessobrunnischen Fama:'‘  / ach rescla.
S0 kannte der Bischof bereits Wessobrunn. 1748 ist Quirini in den Ustertagen

eliner umfangreichen Deutschlandreise aufgebrochen. Am Maı weihte
die Basılika Kempten, bei dieser Gelegenhei Iud ihn Abtpräses Schall-

hammer einem Besuch selner bayerischen Abteien e1n. Am 19 (Oktober
dann ist ndlich weıt Aus andsberg kommend, wird der ardına ıIn
Vilgertshofen VO Abt Beda feierlich empfangen, ach einem kurzen Auf-
nthalt und elıner Gebetsandacht ach Wessobrunn welterzureisen. In der
Klosterkirche betet VOT den Altären der Immaculata un:! des ened1i
Quirini, selbst Benediktiner, bot dem Abt VO  a Wessobrunn un:! der 8  CN
Bayerischen Benediktinerkongregation sSeINe besonderen Dienste Zahlrei-
che Briefe wurden späater gewechselt,* auch die VO  a Virgil Sedimayr 1749
losgetretene Theologenkontroverse mıiıt dem ihm welıt überlegenen Augusti1-
nerchorherren Eusebius MOr ber die reine Gottesliebe und dem unsch
nach eigener Glückseligkeit annn diesen Brieten teilweise verfolgt werden.
Quirini vermiuttelte iın dieser leidigen Angelegenheit auf Bitten Schallhammers
1n Om, da{fs Sedlmayr 11UT VO  - IHteldorf ach Vilgertshofen wechseln
mußte.°% Das gute nachbarliche Verhältnis zwischen den beiden Klöstern
wurde Urc diese Auseinandersetzungen nicht berührt

Dem Kloster Wessobrunn hatte der Kardinal wel wertvolle Geschenke
zugedacht: einen silbernen Leuchter für die Bruderschaftskapelle und iıne
Statue des hl Benedikt, ın deren Untersatz ein Partikel VO Arm des Ordens-
vaters eingefafßt Wa  — Am 21 Maärz 1793; dem Ochfies des hl. Benedikt,
wurde diese Figur feierlich 1ın der Klosterkirche aufgestellt. Bis 1n die etzten
Einzelheiten schilderte Abt Beda den Ablauf dieses Festtages 1n ınem Brief

den aradadına Dieser Tag ist der Auftakt ZUrFr orößten Festeswoche, die

48) Va und Werke Quirini Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon 7I Herz-
berg 1994

49) Bay. Staatsbibliothek München, CIm eın Großteil dieser Briefe wurde VO  2

Coelestin Leutner abgeschrieben und gesammelt.
50) inhard (wie Anm. fI Hemmerle (wie Anm. 26) 3235 Dülme V., Propst

Franziskus Töpsl (1711—-1796) un das Augustiner-Chorherrenstift Polling, all-
munz 1967, 150153
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Wessobrunn 1m Jahrhundert überhaupt erlebt hatte | S galt jJa, iın er der
eıit zustehenden Pracht das tausendjährige ubiläum des osters felern.
Pünktlich WarTr azu Coelestin Leutners ”  1stor1a Monaster11 Wessofontani

fertig geworden, Abt Beda ZUuU goldenen Profeisjubiläum gewldmet, das
wichtigste Geschichtswerk ber Wessobrunn bis auf den heutigen Tag. Mag
auch mıiıt diesem 620 Seiten starken ua  an das „Ende der barocken Ge-
schichtsschreibung” proklamiert werden,>! Leutner gehört wWI1e Meichelbeck,
ann Baptıst Kraus VO  > Emmeram iın Regensburg un:! Franz Öps VO  a

Polling ZANZ CFEF Kreıls maurinischer Geschichtsschreibung.
1ne SaANZE Woche lang wurde iın feierlichen Pontifikalämtern muıt Predi-

SCINn verschiedener Orden VOT 1lem der Gründer des Klosters gedacht.” Die
erste feierliche Vesper orabend, dem September 1753, 1e Abt Beda
selbst Der Zzweilıte Festtag wurde besonders fejerlich egangen. Kloster und
Dorf feierten das D0-Jährige Profefjubiläum des Wessobrunner Abtes Als
Festgäste die hte Bernhard Schütz VO  a Andechs, Leonhard Hoche-

VO  - Benediktbeuern un Propst Franziskus Öps VO  - Polling, VO  5

weltlicher Seite Ignaz Felix OSp. Reichsgraf VO  a Törring gekommen. ( Sr
4028 Zallwein hielt die Festpredigt. ach der Predigt versammelten sich alle
Gäste miıt dem Konvent In der Abtel, dem greisen ubilar gratulieren.
Anschliefßend ZUS INa „unter Zusammenläutung der Glocken und Ösung
der über den Klosterhof In die Kirche. Den SC der Festwoche
bildete eın Pontifikalamt des Abtes Beda Voller barocker Beredsamkeit ruft
el Veremund Eisvog] noch einmal den Sinn dieser Festwoche ın Erinne-
rung Wessobrunn, VOT ausend Jahren warest Du Terra arıda apparuıt.
Eın unbebautes, unfruchtbares TYTdreic Was aber jetzt? Dominus 1ın loco p-

ibi collocavit, mMust du frey mıit dem gekrönten Psalmisten bestehen
Ps Z Gott hat mich gesetzt eın Urth, welchen feiste un:! fette Weid
überflüßiger geistlichen un:! himmlischen Iröstungen finden ”54

Fünf re spater, September 1758, begeht Abt eda VO  - Schall-
hammer eın Oldenes Priesterjubiläum. och einmal reffen sich die hte
der Kongregation und die Pröpste der umliegenden Stifte einem prunkvol-
len Fest des Dankens, 'Ta un: 1S€ SaANZE Solennität” eın Bericht dar-

51) Kraus AI Vernunft un! Geschichte Die Bedeutung der deutschen Akademie für
die Entwicklung der Geschichtswissenschaft 1m spaten a  undert, Freiburg-
Basel-Wien 1963, 463

52) Kraus AI Die Historische Forschung der Churbaierischen Akademie der Wis-
senschaften E (Schriftenreihe ZUTr Bay Landesgeschichte München
1959,

53) Tausendmal gesegnete Brünnen Wessonis. Das ist Zweifaches Danck-Jubel un
Freudenfest des Uralt efreyten Osters Wessobrunn Augsburg 1753; ZUIN g-
samten Festesverlauf un! challhammers goldenem Priesterjubiläum Winhard
(wie Anm. 56-—6!

54) Tausendmal©Brünnen (wie Anm. 52) 107
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über” (wurde) „endlich spa mıiıt allgemeinen Vergniegen, uUun! ohne len
Verschmach oder anderer Unordnung beschlossen.” =70) ist dieses orofße est
ohl der letzte Öhepunkt Leben des Abtes Beda VO Schallhammer DE

Immer mehr wird euUi1Cc. dafs sich der rankelnde Prases, auf dem
Generalkapitel ın Prüfung 1759 PA5 etzten Mal gewählt, den ufgaben

nicht mehr gewachsen hlt Das starre Festhalten der Scholastik, kein /A1-
lassen anderer edanken und Aussichten, schon Sar nicht die der Descartes
oder (GGassendi: 1Nan hlt eın etztes ingreifen des iImmer mehr verstockten
und schon todkranken Präses ın das Studium Commune.° B1is seinem
Lebensjahr War Schallhammer bei bester Gesundheit 1760 hinderte ih: eın
schweres Magenleiden, Speisen sich nehmen. Anfang Maı dieses Jahres
resignierte auf eın Amt Am Mai 760 verstarb

Geblieben aber ist die Erinnerung ZwWEeIl hbte des Jahrhunderts, ohne
deren Wirken Wessobrunn anders ausgesehen hätte, WI1Ie WITr Aaus der Ge-
schichte und teilweise in den och vorhandenen Bauten kennen. In Abände-
rung der Grabinschrift des Bauprälaten eonNar‘ Weiß arf INan miıt folgen-
den Worten Thassilo Boelzl]l un! Beda VO  - ha  ammer erinnern:

AAC lacent et tacent YJUOS SaXa loquuntur, ecundus et ertius architectus
Neo-Wessofontani”

55) Bay HStA 805 Nr. „Kurze Beschreibung der Solennen Primiz Re-
verdendissimi Perillustris et Amplissimi Bedae Abb Wessofont. Praesidis
Generalis Exemptae Congregationis Bavaricae eic. etc

56) Keichhold A/ 300 Jahre Bayerische Benediktiner-Kongregation 1m Spiegel der
wichtigsten Beschlüsse der Generalkapitel (Die Bayerische Benediktiner-Kongre-
gatıon, wWI1e Anm. 15) 'zb87.
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Klosterannalistik der Apologie?
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lin/New ork 19922) entnommen werden.
Zu den Neujahrszetteln u. Teil B/ Vorbemerkung.
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Einführung

EINLEITUNG

Die ange Geschichte der Benediktinerreichsabtei Weıingarten stand schon
menriac. 1m Interesse VO  - eologlie un:! Geschichtswissenschaft. Bereits 1mM
en ı1ttelalter ließen sich hier Angehörige des Klosters davon leiten, das
benediktinische Mönchtum als ıne Form VO  - christlichem Lebensvollzug
verstehen und seine Konkretisierung 1im ortgang der Geschichte für die
achwe ubDerlheiern. Von edeutung Sind in diesem Zusammenhang die
Annales Weingartenses Welfici, der atalogus Abbatum Weingartensium,“
die Notae Weingartenses” un:! wel weltere Codices AUSs der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts.* Miıt ihnen brechen jedoch die Nachrichten ber die Er-
e1gn1sse 1n der Abte1l un:! der zeitgenÖössischen Welt ab, und erst mıit dem her-
ausragenden Weingartener OnNC Gabriel Bucelin? SEetiz ich ach bislang
gaängiger Meınung die Reihe VO  a geschichtstradierenden Autoren des Klo-
Sters fort

[Diese Ansicht muÄ{fs 1U aufgrund eliner Handschrift, die 1m Mittelpunk;
der vorliegenden Arbeit stehen soli, 1n Frage gestellt werden: die „Ephe-
merides” des Weingartener es Johann ristoph Raittner 586 Bei
ihnen handelt sich eın Dokument, das VO  > den Ereignissen des Klosters
und seliner hte ber einen Zeitraum VO  a fast Jahren des 16 Jahrhunderts
berichtet. Der Inhalt ran die Frage ach dem historiographischen Charak-
ter der Aufzeichnungen auf. Es ilt danach fragen, ob und inwleweıt der
Abt bewulßfite Geschichtsschreibung betrieben hat Sollte iıne positive Antwort
gefunden werden, mütlfste Kaittner als erster neuzeitlicher Historiograph
Weingartens angesehen werden. Besondere edeutung und Briısanz erhalten
die Ephemeriden durch ihre zeitgeschichtliche Komponente. Der Verfasser
erzählt Begebenheiten aus Jahrzehnten, ın denen er ZU Teil selbst gelebt hat,
und berichtet VO:  a eigenen Erlebnissen. Deshalb ist aufßserdem der Frage nach-
zugehen, ob für Raittner neben einem Motiv der Überlieferung VO  a eschich-

noch weiıtere Intentionen bestimmend unı seine persönlichen
Erfahrungen auf die Aufschriebe Einflu{fs MN haben. Gerade der Ver-

Annales Weingartenses Welfici (ed. Pertz, 1861, Ir 308—-311)
Catalogus Abbatum Weingartensium (ed. Holder-Egger, 1888, 572
1312-1314)
Otae Weingartenses (ed Waitz, 1879, 830—-833)
el handelt sich den „ITraditionencodex” und den „Codex minor TrTaditi0-
19108 Weingartensium”, beide 1n: Wirtembergisches Urkundenbuch (hg. Kgl
Staatsarchiv Stuttgart 4, gar Anhang.
Zu sSelner Person Kap.
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auf seliner Keglerungszeıt wird ler besondere Berücksichtigung finden MUS-
SCIL IJa bald ach Raittners Resignation als Abt das VO Irienter Konzil
1545-—63) angestofßene Reformprogramm 1ın der Abte!i kingang gefunden hat,
soll das Verhältnis des Verfassers diesen Ideen untersucht werden. Krıti-
sche Untertöne 1m ext könnten möglicherweise als iıne apologetische Reak-
tion auf trıdentinische Reformanstrengungen 1mM Kloster verstanden werden.

iıne ANSCHMICSSCNEC Beantwortung dieser Fragen kann ohne die Einbezie-
hung des jeweiigen biographischen Hintergrundes nicht geleistet werden;
daher soll 1ın einem ersten Schritt die Lebens- und Wirkungsgeschichte der
TeNL iın dem „Tagebuch” VAÄOEE 5Sprache kommenden hte erwig Blarer
67), Johann Hablizel 775 un:! Johann ristoph Raittner skizzenhaft
nachgezeichnet werden.® egen der edeutung Blarers gilt e 'J auf ih: eın be-
sonderes ugenmer. richten un:! eın iın der Geschichtswissenschaft
durch Polarisierungen gepräagtes Bild kritisch überprüfen.

In einem welılteren Abschnitt wird der Versuch gemacht, aus unterschiedli-
chen Blickrichtungen eliner Antwort auf die Fragestellung näherzukommen,
indem der ext der Ephemeriden selbst ın den Mittelpunkt des Interesses BC-
rückt wird. ach einer Beschreibung der Handschri ist iın einem literaturge-schichtlichen Zugang ach der a  Ng des Werkes fragen. Die ärung
VO  - eıt un Ort der Abfassung tragt ın besonderer Weise ZUuU Verständnis
des Textes un! VO  — darin Zu Vorschein kommenden Wertungen und Ten-
denzen bei Ekin wesentliches Kriterium YAZEN Beurteilung VO: Liıteratur als hi-
storiographischem Schrifttum ist ın der rage nach der Herkuntft der VO Au-
tOr reziıplerten Informationen sehen. Die dadurch un insbesondere Urc
intensive Berücksichtigung VO  a Beobachtungen ext der Ephemeriden
SCWONNENECN Ergebnisse sollen anschliefsend ber die bei Raittner vorherr-
schenden Motive Aufschlufß geben, se1 CS, da{fs einzelne Notizen direkt als
eleg herangezogen werden können, se1 CD, da{fs ber Hinweise un: Vermu-
ngen hinaus keine welılteren Angaben machen sind.

In einem etzten eil wird der Blick darauf gelenkt, inwiefern Raittners
Aufzeichnungen als Sammlung historisch relevanter Intormationen durch
spätere historiographische Literatur erwendung fand Daran schhe sich
die textkritische Edition der Ephemeriden mıiıt Kommentar

Zur Vervollständigung der Biographien Hablizels un! al  ers wird Material aus
den Ephemeriden herangezogen.
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DIE BTE VO  Z WEINGARTEN-586

D eEYWIZ Blarer

„ESs sSind heute nicht allzuviele mehr, die VO  a erw1g Blarer wI1ssen, auch
iın chwaben nicht”.! S0 beginnt Heinrich (Giünter 1mM Jahr 1913 die erste selner
Publikationen ber denjenigen Abt VO Weingarten, der re lang die (je-
schicke des oberschwäbischen Klosters 1n den Händen 1e und einen nicht
geringen Einflufs 1ın der politischen Landschaft Oberschwabens ım Jahr-
hundert ausüben konnte. | S darf (‚uüunter als oroßes Verdienst angerechnet
werden, die Person Gerwig Blarer wieder ın das Interesse der historischen
Forschung gerückt en IDie dadurch 1ın Gang gekommene Diskussion 1ın
der Frage der ewertung Blarers spiegelt die Polarität zwischen dem oroßen
Gegenreformator und Ketter der katholischen Sache einerseits un:! dem miıt

gewichtigen moralischen Defiziten behafteten Renaissanceprälaten anderer-
se1ts wider, w1e ih: schon seine Zeıtgenossen und das Jahrhundert Je nach
konfessionspolitischem Standort esehen en S0 ist der Abt für ecorg (e1-
senhof „unstreitig einer der ersten Staatsmanner in Europa” ,“ während Albert
chmitt die Verschwendungssucht un:! den VO  > Blarer verschuldeten Sitten-
verfall 1mM Kloster den Pranger stellt.® Derartige ussagen können weder In
der aCc zutreffen och der schillernden Persönlichkeit Blarers erecht WEeTl-

den Überhaupt wird kaum möglich se1n, den Abht muiıt en seinen otiven
und Intentionen SOW1e mi1t der VO  - ihm erreichten Wirkung greifbar -

chen. S0 mu{fs auch (G‚ünter sSe1InNe kritischen Anmerkungen ZUT Person Blarers
relativieren und dessen Fähigkeiten un! Verdienste letztlich gelten lassen.

Gerwig Blarer VO  - Giersberg wurde Maı 1495 als Sohn eines Kon-
Stanzer Patriziergeschlechts geboren, dem 1m 15 Jahrhundert schon Prälaten
und Kirchenfürsten angehört hatten. Am Juli 1511 trat ohl auf In-
itiatıve seiner Multter Katharına CcCNılter ın die Benediktinerabtei Weingar-
ten ein und egte 1im August 1513 die Profe{s ab.> Am Nov 1515 wurde

der Universität reiburg immatrikuliert,® 1518 wechselte als Baccalau-
LEeUs Artium ach Wıen un: schlofs se1ne akademische Ausbildung schließlich

Nov.1519 mıit dem Erwerb des Lizentiats des kanonischen Rechts 1ın
Ferrara ab ach seiner Rückkehr konnte an.1520 ın Weingarten
seine Primiz feiern; knapp Zzwel Monate später, DF ebr desselben Jahres,
45  wurde och keine re alt VO Konvent als achfolger VO: Hart-

Günter 3472
Geisenhof
Vgl Schmutt
Vgl Gunter 1ın der Einleitung Blarer 11 y HE  >
Vgl (Gunter 1n Blarer ff
Vgl ayer D Nr.
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INann VO  . Burgau (1491—-1520) Z Abt gewählt, die el Urc den B1l-
SC VO  a} Konstanz folgte 26 März.’ Die Umstände der Wahl sind —

durchsichtig.® Bereıts 15272 beauftragten die Schwäbischen Reichsprälaten”
den Jungen Abt mıiıt ihrer Vertretung auf dem Reichstag, un! das sollte hıs ın
Blarers Alter bleiben.!® 1524 avancılerte einem der Präsidenten des
Provinzialkapitels der Benediktinerprovinz Mainz-Bamberg.*” Auch auf Bun-
des- un:! Kreistagen sprach für die anderen kKeichsprälaten chwabens, de-
1enNn usammenkünfte terminlich festsetzte un: ausschrieb. Es scheint in
der Konsequenz seiner dominierenden Rolle unter den Abten un:! der Unter-
stuützung Habsburgs liegen, dadfs ihm 154./ auch die Prälatur der Reichsabtei
(Ochsenhausen übertragen wurde. Wiıe erwarten WAar, gingen Blarers viel-
faltigen und anstrengenden Tätigkeiten, insbesondere sSe1INe vielen Reisen,
nicht ohne körperlichen chaden ihm vorbe!l. der A40er re plag-
te ih: die Gicht, die ih: immer wleder Kuraufenthalten noötigte, daneben
machten ihm Magenleiden SC.  en, da{fs sich ab 1555 zunehmend
VO  a offiziellen Verpflichtungen zurückzog.*“ Schliefslic WarT die Alters-

Vgl Gunter 1n Blarer XVI ff
Die /immerische Chronik erichtet, Blarer sSe1 „mut practiken  D die Keglerung
gekommen; vgl /Zimmerische Chronik 535 Mag der Name un! die Verwandt-
schaft ZU Weingartener Abt Johannes Blarer ıne Rolle gespielt ha-
ben, mag Blarer als Kompromifkandidat In einem möglicherweise gespaltenen
Konvent sich durchgesetzt haben der mOögen die Mönche auf einen Mann gesetzt
aben, der jJuristisch hervorragend ausgebildet Warl und mıiıt dem das Kloster wohl-
gerustet 1n die Auseinandersetzung mıit der Landvogtei Uun: Osterreich die
Keichsfreiheit der Abtei un In die durch die Reformation hervorgerufene 1EUE
eit mıiıt ihren mbrüchen gehen konnte über Vermutungen wird 11an 1n dieser
rage kaum hinauskommen können.
Zum Schwäbischen Keichsprälatenkollegium vgl Held WI Keichsprälatisches
Staatsrecht 1—2, Kempten 17827/85; me EI Das Kollegium der Schwäbischen
Keichsprälaten 1M Jahrhundert. Untersuchungen ZU korporativen Verfas-
SUuNng un Urganisation mindermächtiger geistlicher Reichsstände (RoJKG 6; 1987,
267-—-300); Maier I<I Die Diskussion Kirche un:! Reform 1m Schwäbischen eich-
sprälatenkollegium FA eit der Aufklärung BGRK 7I Wiesbaden 1978, besond.
13—-2/; Reden-Dohna V Weingarten; dies., TODIems of small Eistates of the Em-
pıre. The example of the Swabian mperla. Prelates (JMH 58 upPpl., 1986, 76—82);
dies., Reichsstandschaft un! Klosterherrschaft. Die schwäbischen Reichsprälaten
1mM Zeitalter des Barock (VIEG, Vorträge 78), Wiesbaden 1982; dies., Zwischen
Osterreichischen Vorlanden Uun! elc die Schwäbischen Reichsprälaten Vorder-
Oösterreich In der frühen Neuzeit, Reinhardt, KRestauration FA

10) Man wird kaum die Kränklichkeit un das Desinteresse der anderen Prälaten als
dafür ausschlaggebend ansehen dürfen, WIeEe twa bei Ehmer angedeutet ist,
sondern vielmehr Blarers selbstsicheres Auftreten, seine fachliche Kompetenz In
Juristischen Fragen un nicht zuletzt selnen Ehrgeiz; vgl Ehmer Hl Ambrosius
Blarer und Gerwig Blarer. Zwei Benediktiner 1n den Entscheidungen der Reforma-
tionszeit 56, 1986, 196—-214, hier 208).

11) Vgl Reinhardt, Restauration 193
12) Vgl Guünter 1ın Blarer I1
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schwachheit, die 371 Aug 1567/ seinem Leben eın Ende machte; egraben
wurde In der Marienkapelle in Weingarten.”

Blickt 111a auf erwig Blarers Lebenswerk und die Bedingungen, ınter
denen stand, ist bezeichnend un! darauf hat CG;‚unter eutlic. hın-
gewlesen da{fs der Abt VO  a seiner kanonistischen Ausbildung stark gepragt
WAaTr. Das Kirchenrecht WarTr der Fundus, VO.: dem aus sich ın der Politik
bewegen konnte, aus dem seine Selbstsicherheit und die Gewißheit, sich
für die richtige Sache einzusetzen, schöpfen wußflte Verstärkt wurde diese
Haltung nicht zuletzt UEa @ die bewaffneten Auseinandersetzungen seiner
eit. Gerade die irkung des Bauernkriegs auf einen Abt, der 1mM Alter VO  a

ahren der „gnädige Hert- einer Reichsabtei geworden Wal, bald danach
Umgang auf höchster Reichsebene hatte und I:  a seine rangmäßige und
politische Ex1istenz üurchten mußte, darf nicht unterschätzt werden. Die fol-
genden Jege konnten für ihn L1IUT ine Bestätigung für INan-

che traumatischen Erfahrungen der ersten Regierungsjahre gEeEWESCH eın
Diese Umwaälzungen brachten die alte, sich als ichtig und gul erwlesene
Ordnung 1Ns Wanken; das Warl für Blarer Grund CNUS, jede Neuerung als
etwas Bedrohliches abzulehnen und ekämpfen. Er konnte sich mıit dem
alten Glauben und der alten Ordnung identifizieren, Was dazu führte, da{fs
seine konservative rundhaltung sich verfestigte und nicht mehr für Re-
formen en WAäl. „Gerwig steht und bleibt mıiıt beiden Füßen auf dem mi1t-
telalterlichen Boden”.}>

Den Ursprung für das Neue und Revolutionäre sah Blarer in Martın Luther
un! den anderen reformatorischen Strömungen.*® Hier ist uch der Schlüssel
für die außergewöhnliche Karriere des Konstanzer Bürgersohnes suchen.
Es ist müßig, Überlegungen ber den Verlauf der Geschichte ın Suddeutsch-
and ohne die Reformation anzustellen. Man wird aber davon ausgehen kön-
NCIL, da{fßs eın schwäbischer Prälat, auf den weder König och Kaiser angewle-
SCIl geEWESCH waren, aum ıne solche Position erlangt hätte un:! da{fs die
Auseinandersetzung mıit dem Öösterreichischen andvogt 1ın chwaben die
Reichsstandschaft Weingartens vermutlich miıt einem anderen rgebnis
Ende ware. Dies sSind Spekulationen, S1e können aber den Rahmen
un die Bedingungen für den Handlungsspielraum des Abtes verdeutlichen.
Es Wäar gerade die konfessionspolitische Spaltung des Reichs mıit ihren pola-
risierenden Bündnisvernetzungen, die einem Blarer die Bühne frei gab und
ihn für die größeren katholischen Reichsständen gegenüber einem nicht
unwichtigen Gesprächs- un Bündnispartner machte.

13) Vgl Hefß 220
14) Vgl Günter 11 Blarer Günter Die anı über das 1US canon1cum

un! das 1US civile, die Blarer verfalt en soll, sind anscheinend verlorengegan-
SCNH, vgl Bucelin, Benedictus redivivus 102

15) Günter 345
16) Vgl Blarer SE ‚unter dto. XX  S
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Allerdings wurde schon mehrtach Recht VOTL einer Überbewertung der
politischen dieses es gewarnt. ” uch die konfessionelle Krisensi-
uatıon ermochte nicht den Graben zwischen Prälat un: gefürstetem Reichs-
stand relativieren oder dr autfzuheben. Auf dem Keichstag hatten die
Schwäbischen Reichsprälaten mıiıt ihrer eıinen Kurlatstiımme kaum Gewicht.!®
Gerwig Blarer konnte sich ohl 111e vielfache Beziehungen einen gewlssen
Einflu{fs in der Reichspolitik sichern. Dadurch un 11FE sSeINeEe Resolutheit
gelang ihm gleichfalls, auf der okalen Ebene Oberschwabens als uLLUIN-
strıttene Persönlichkeit, VOT allem den protestantischen Reichsstädten allge-
meın un Ravensburg 1mM besonderen gegenüber, ine Politik der inschüch-
erung betreiben.!? ber L1L1UX zweimal hatte die Gelegenheit, iıne wichti-
SC politische Funktion wahrzunehmen, ın beiden Fällen als Kommissar des
Kaisers un! auf den oberschwäbischen aum beschränkt: Zum ersten galt
154 / nach der Niederlage der Schmalkaldener, 1ın den oberschwäbischen
Reichsstädten die uldigung der Bürger entgegenzunehmen und die VOoO
Kalser festgesetzten Strafsummen einzufordern. Zum Zzwelıten besuchte
vier re spater INmıiıt dem kaiserlichen Kat Dr. Heinrich Has, der
bei dieser Mission ohl die Federführung innehatte, erneut ine Reihe VO  a

Reichsstädten, den Bestimmungen des Interims acC  TUC verleihen
un!: den Bürgern kaiserliche Ratsverfassungen aufzuerlegen. Allein iın dieser
Phase der Rekatholisierung Oberschwabens ab 1547 ist die eigentliche politi-
sche Relevanz Abt erwigs suchen; S1e War ZUN wesentlichen eil sSeın
Verdienst. Nicht Uumsonst rührt VO  — er die Aura des großen „Gegen-Re-
formators” und der schlechte Ruf 1n protestantischen Kreisen.

Für den Kalser und ÖOsterreich spielten die schwäbischen Reichsprälaten
unı der Abt VO  5 Weingarten als ”  irektor” des ollegiums ine nicht -
wichtige Rolle, weniger ın ihrer bescheidenen edeutung auf den Reichstagen
als vielmehr durch ihre Finanzkraft 1m 1NDIi1Ic auf den stark strapazlerten
Fiskus des Keichsoberhaupts. Die schwäbischen Prälaten einerseıts und die
altgläubigen Grafen, Ritter un Herren Schwabens andererseits befanden sich
in ahnlicher Situation: S1ie Adus orge VOT der Territorialpolitik des wurt-
tembergischen Herzogs un der Ausbreitung der Lehre auf den Kaiser
angewlesen; dieser brauchte die beiden rupplerungen als kaiserliche Klien-
tel 1m Schwäbischen Bund un! 1m KreIls. Während aber der Kailser Adus dem
del VOT allem se1INe Beamtenschaft rekrutierte, wurden die Prälaten YADEG
Kasse gebeten. Dabei ist das gegenseıltige Verhältnis zwischen dem Kaiser
und den geistlichen bzw. weltlichen Herren VO  a einer deutlichen mbivalenz
gekennzeichnet: Während diese auf die mächtige des kKeichsoberhaupts
nicht verzichten konnten, aber sich auch VO  a der ondierungspolitik Oster-

17) Vgl Günter In Blarer Reinhardt, Restauration 6; Reiff 41
18) Vgl Guünter 1N: Blarer I8l XVI
19) Von Blarers Selbstbewußfstsein die Praägung VO  3 Münzen; vgl Domanig KI

Die eutsche Medaille 1n kunst- un! kulturhistorischer Sicht, Wien 1907, Tafel 11
Nr.
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reichs in den Vorlanden bedroht fühlten, benötigte jener ringen das finan-
zielle und personelle Potential der Stände, Was wiederum die Expansıon
Habsburgs 1in Suddeutschland hemmte. Im Machtgefüge Oberschwabens
etzten Kaliser un OÖn1g auf den Weingartener Abt er Preıis, den Oster-
reich dafür entrichten hatte, WarTr die Unantastbarkeit der Reichsstandschaft
des Klosters un seiner Besitzungen. ] heses pfier zahlte sich au:  N GerwI1g
Blarer Wal durch seine dominierende Rolle 1m KreIıis der Prälaten und durch
seine persönlichen Beziehungen ZABE schwäbischen del der gyee1gnete Mann
als Kontaktperson un:! Verfechter der kaiserlichen Interessen.*% Blarer iefs
sich gCeIn in jenst nehmen, am auf diese Weise doch den VO  a ihm @1i -

wünschten Spielraum, politisch In Aktıon treten können. Zum ank
ernannte ihn arl Nov.1530 DA kaiserlichen Rat und Kaplan, die

entsprechende Ernennung durch On1g Ferdinand folgte 1m Januar 153121
DIies un die Verleihung der Pfalzgrafenrechte“ bezweckten wohl mıiıt Erfolg
iıne och ENSCIC Bindung des Prälaten absburg.

I ie Beziehungen Blarers ZU del Schwabens wurden bereıtsO
chen. Enge Freundschaften verbanden ihn besonders mıiıt Haug VO.  a Montfort,
Ulrich VO:  a Schellenberg und Hans VO  n Landau. 1eltfac. wurde VO

dieser Seite der Abt gebeten, Kinder taufen. Freundschaftliche Kontakte
pflegte unter anderem auch mıiıt dem Augsburger ardına. (Jtto VO.  an Wald-
burg und Kardinal ark ittich VO  - Hohenems, Bischoftf VOIL Kon-
sStanz 61-—89), SOWI1IEe mıiıt Herzog TeC VO:  - Bayern Selbst FTO-
ben istoph raf VO  a} /immern, der ın seiner Chronik 1Ur die negatıven
Seiten des Abtes aufzeigt,“ schreibt 1n einem Brief, da{fs „letzund vil Jar aın
sonders vertrawen‘  724 Blarer gehabt habe un:! och hätte Zur ege und
Unterstreichung selner Freundschaften dienten äufig Geschenke wI1e Wein,
Fisch und Pferde Aaus dem Stiftsgut des Klosters.®

er Lebens- un: Regierungssti Abt Gerwigs beanspruchte naturgemäß
die Finanzen des osters. Es sind gerade die chulden, die VO  a} seıinen r1ıt1-
kern der Mißwirtschaft des Abtes YAUSE ast gelegt werden?*® ohl Un-
recht DIie tellung als Reichsprälat setzte eın ZeWIlsseSs Ma(i(is eigener Hof-
aun Gastung VOraus mıt allem, wWwWas 11a 1im Jahrhundert darunter
verstand. Großartige Repräsentationen wurden ZSENAUSO erwartet wWwI1e efäl-
ligkeiten für den befreundeten del Auch die Besuche VO:  an Reichstagen und
den usammenkünften der Bundes- und Kreisstände, die dienstlichen Reisen
unı anhängigen TOzZesse kosteten jel Geld, doch wen1g, damit die

20) Vgl Gunter 1n Blarer ACXNCHE
21) Vgl Hefs 2721 fl fol. 187
22) Vgl Gunter 1n Blarer XXVL
23) Vgl Zimmerische Chronik, passım.
24) Am Juni 1554 GerwI1g, zitiert VO  . Gunter 11 Blarer I1 . OE
25) Vgl dto. @.83
26) Schmüutt welist auf Schulden für 1529 für 15600 un auf besche!i-

dene 1500 als Bargeld des Osters (1567) hin un macht Blarer dafür verant-
wortlich; vgl Schmitt



Die Ephemerides VO)  Z Johann Christoph alttiner 167

miserable Wirtschaftslage Weingartens erklären können. Der Abt „tauscht,
au un verkautft, entlehnt, leiht und verehrt 1ın normalen Grenzen” — den-
noch gelingt ihm nicht, die Klosterkasse sanleren. Es andere, e1INn-
schlagende Kostenpunkte, die der Klosterwirtschaft ScChHhaiftfen machten.
Allein schon chulden hat Blarer VO  a seinem Vorgänger geerbt“®, der
Brand des Bauhofs 1545 un! Neubauten verlangten ihren TIriıbut. och die bei
weılıtem stärksten finanziellen Belastungen sind auf militärische on—

rückzuführen: die Türkenkriege un: besonders die Auseinandersetzungen
zwischen den Religionsparteien. Mit ihnen gingen Brandschatzungen

einher und potenzlerten sich die Abgaben den Kaiser. CGerade dar-
über geben die ersten Blätter der Ephemeriden Kaıttners eın anschauliches
Bild Derartige Kostendimensionen ließen iıne rholung der strapazlerten
Klosterfinanzen nicht e1 arf nıicht unbeachtet bleiben, da{fs Weingar-
ten sich nicht als einz1ıger Reichsstand iın einer solch unangenehmen Situation
befand Die anderen oberschwäbischen Klöster uUun!: die Städte hatten 1n der
Mitte des Jahrhunderts SCHNAUSO den Kriegen und ihren Folgen leiden.*?

kın welteres Versaäumnis, das erwig Blarer angelastet wird, besteht 1n der
schon erwähnten Reserviertheit egenüber Reformen. Auf sSeINeEe konservative
Grundhaltung, VO  a der Adus Reformen als etiwas Neues verdächtig erschienen,
wurde oben hingewlesen. br sah keinen unmittelbaren nla für Neuerun-
SCnhH, weder ıIn der Kirche och 1n seiInem Kloster. Er wird 1n den Anstrengun-
5ch der Reformer nıicht mehr als Zugeständnisse die Al  I Verhältnisse”
esehen un kaum Verständnis dafür aufgebracht en Man hat versucht,
Blarer den Sinn für Religiosität und Spirıtualitä abzusprechen und se1ine Be-
mühungen die Rekatholisierung Oberschwabens allein auf machtpoliti-
sche Motive zurückzuführen. Mit Sicherheit WarTr der Abt ın erster Linie K 9
noniıst un weniger eologe und nahmen bel ihm 1mM Gegensatz SEe1-
LE späaäteren Nachfolger eorg Wegelin (1586—-1627) politische Korre-
spondenzen un:! Aktivitäten einen höheren Stellenwert eın als Messe und 42
turgie In selner Klosterbasilika ber fühlte sich dennoch in seinem (zlatı=
ben und ıIn seiner Kirche beheimatet un: sah uch die geistliche Seite selnes
Amtes Er predigte,” taufte die Kinder adliger Freunde, assıstierte bei Ehe-
schlieifsungen un: fungierte als Beichtvater.“® Da{fs OCNIaus (1479—-1552) elnes
seliner Werke Abt Gerwig widmete, könnte eın Interesse Blarers eologi-
schen Fragen vermuten lassen. 1562 bemühte sich die Sicherstellung

Z Gunter 1n Blarer
28) Vgl dto. Il 169
29) Vgl dto. 1{1 XVI
30) Zum eispiel Siebert FI Zwischen Kaiser un! aps! ardına Truchsefs VO:  a} Wald-

burg un! die Anfänge der Gegenreformation in Deutschland, Berlin 1943, 179; Eh-
INeT, C 2 J 1ın der rage der kKekatholisierung der Stadt Konstanz.

31) Vgl Blarer 334, 3581
32) Vgl Günter 1n dto. I1 296
33) Vgl Hefs 224
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der Seelsorge 1ın Ravensburg un! Buchhorn.** Die Absicht Blarers, den Kon-
vent vergrößern un erganzen, scheiterte Widerstand der Kon-
ventsherren, die eine Einschränkung ihrer Pfründe und inkunfifte efürchte-
ten.” Besondere eaC.  NS schenkte der Ausbildung seiner Mönche: Sie
hatten in reiburg bzw. Dillingen studieren. An der Gründung der ene-
diktinerhochschule in Ottobeuren hatte Blarer keinen geringenel Da{fs
die Studenten ach UÜbernahme der Universitaäat Dillingen Urc die esuıten
ach Weıingarten zurückrief, lag 1n der Konsequenz se1ines Vorbehalts 8n
ber Stromungen in der Kirche Das TIeNnNter Konzil konnte den Abt
nicht begelstern: Finer persönlichen Teilnahme der Kirchenversammlung
Z1ng aus dem Weg, und auch die ort entworfenen Gedanken bewegten
ih: nicht sonderlich. Wenn auch aus einer konservatıven Einstellung her-
aus offensic  ich se1ine Schwierigkeiten hatte, reformkräftige ussagen elnes
Konzils mıiıt- oder nachzuvollziehen, darf dies nicht azu ren, 1ne ihm

eigene Religiositat oder Kirc  eit auszuschließen. 1561 bezeichnete Kar-
dinal (Jtto VO  5 a  urg Blarer als „aln standhafte seul uUunNnsers christlichen
” 36  glaubens”, un! in demselben Jahr bestätigt der päpstliche ega Zaccarla
Delfino (T die Katholizität und Papsttreue des Abtes.>/ Man kann die

Aussagen aum dahingehend verkürzen, da{fs S1e auf ine eın politische Na
der entschieden katholischen Haltung Blarers bheben würden.
Im Gegensatz Gerwig Blarers geistlichem Amt scheint se1ine persönliche

Lebensführung stehen. Bereıts seine zeitgenössischen Gegner und Kritiker
en hier 1ne verwundbare Stelle des „unraınen münch”®* esehen. D ist
und bleibt eın Freund heiterer Geselligkeit, eines 24 Irunkes, der Jagd und
der Frauen”.  ” 39 I hese Aussage (‚ünters wurde STETS herangezogen, den
Charakter Blarers beschreiben. Daifs 18808  — el Gefahr läuft, der histor1-
schen Gesamtperson des Abtes nicht gerecht werden un eın einseltiges,
auch vorbelastetes Bild wiederzugeben, ieg auf der Hand { Dies besonders
dann, wenn INa beginnt, moralische Bewertungen anzustellen. Abt erwig
WarTr Reichsprälat der en Neuzeıt un als solcher, vielleicht Jänger ın
der alten eıt verhaftet als andere und ohne die notwendige Se  5hEE
1mMmMm: 11a die Ideale un! die ege. Benedikts VO  a Nurs1ia 7A8 Mafdßsstab,
alt se1INe Lebensart diesen selbstverständlich nicht stand. Es sSe1l aber daran
erinnert, dafs se1ine Situation WI1e bei den Reichsprälaten überhaupt VO  > einer

grundsätzlichen pannung un:! Antinomie zwischen dem ea benediktini-
schen Mönchtums einerseıts und der tellung DbZw. politischen Inanspruch-

34) Vgl Blarer il 482
35) Vgl Günter 1n dto. 11 KT
36) Blarer 11 463
37 Delfino Borromeo, Mai 1561, 1: Nuntiaturberichte aus Deutschland (2 AB

teilung Band (Die Nuntien Hosius Uun:! Delfino 1560-1561), bearb
Steinherz, Wien 1897) 371

38) Zimmerische Chronik {1 535
39) (Güunter 1: Blarer MAN mit Belegstellen.
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nahme eines Reichsabtes andererseılts bestimmt Wa  $ Blarer wird häufig als
„Kind selner eit  J7 bezeichnet,* un! dennoch werden seline unbezweifelbaren
Mängel und Fehler ihm persönlich angelastet und deren Wurzeln nicht iın den
ih; umgebenden Lebensbedingungen gesehen Günter meıint, 5 SEe1 „den
Zeıtgenossen noch schwerer geworden als uns heute, einen erwig Blarer
verstehen”.  ” 41 Dies ist nıicht unbedingt evıdent; jene scheinen nämlich einen
klareren Blick für die Wirklichkeit ihrer eıt gehabt haben, als uns ach
Aufklärung un:! Rationalismus gelingen kann Die Ephemeriden Raittners
zeigen, da{fs die Menschen des Jahrhundert VABS Teil andere, heute eher
unerwartet Wertma{fsstäbe anlegten.“ Und obwohl Gabriel Bucelin, der
große Geschichtsschreiber Weingartens,1i Se1ıIn Studium iın Dillingen HANZ
dem jesuitischen Gelist unı selinen Reformen verschrieben Wal, vermittelt
ein positıves Blarerbild, das seinesgleichen sucht,® eın ädoyer also gerade
für jenen Mann, dem die auptschuld Niedergang klösterlichen Lebens
zugeschrieben wurde. 1579 re ach SC des Iridentinums
meınnte der päpstliche Visıtator inguarda, da{fs Ordensdisziplin und die
inhaltung der Vıta COMMUNIS ın den Ööstern der Diözese selten angetroffen
habe *# Die Zustände In Weingarten also 1mM Kontext mıt den anderen
Klöstern Oberschwabens esehen nichts Außergewöhnliches, und Blarer War

keine singuläre Erscheinung Dies wird äufig übersehen. Dafs sich eın
fangreicher schriftlicher Nachlafs bis heute erhalten hat, hat sich für ih: of-
fensichtlich nicht als eın Glücksfall erwlıiesen. Denn auf selinen zugänglich 5C-
wordenen Briefwechsel ist zurückzuführen, da{s erW1g Blarer dem
schwäbischen Exponenten eines negatıv bewerteten Renaissanceprälatentums
gemacht wurde,  45 während viele selner zeitgenössischen ollegen 3Hrc. den

[?nt.ergang derartiger Quellen verborgen geblieben un: nicht mehr greifbar
sind

40) So Guüunter In Blarer } XVUIL; Gunter 343; eiff 41; Schmitt
41) Blarer 11  F
42) 50 betont altiner auf fol 125V, da{fs nach vorläufiger UÜbernahme der

Klosterleitung darauf verzichtet habe, selinen Haushalt die Abtswohnung
verlegen, un! da{fs keine weiblichen Personen beli ihm nächtigten. Wenn dies
ausdrücklich erwähnt, darf 111a annehmen, da{fs 1im Kloster allgemein toleriert
wurde, WE der Abt 1ne Konkubine hatte (Unmut xab allenfalls, wenn diese
sich auf Kosten des Osters bereicherte), während die Mönche ihres Umgangs mıt
FrauennStrafen auf nehmen mußten, wI1e Johannes KRamminger und
Joachim Stechelin, vgl fol. 1157

43) Zum Beispiel Bucelin, Benedictus redivivus 57 69, 78, 102; ders., Constantia
(1668), passım. Diese Tatsache bleibt beachtenswert, uch WEenNnl INa  — Bucelin die
Absicht unterstellen mudfs, das Kloster In seiner Geschichtsschreibung 1m besten
Licht erscheinen lassen.

44) Vgl Schellhass I1 208
45) bel Siebert, o/ 179
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SE Johannes ADLIZzZei
Es War sicher kein leichtes Erbe, das der Nachfolger erwIig Blarers antre-

ten muÄfste Als Prälat War ihm kaum möglich, sich dem INATUC
sSe1InNes oroßen Vorgängers entziehen un:! sich AuUus dessen Schatten lösen.
S0 ist nıicht verwunderlich, da{fs Johannes Hablizel in den acht Jahren des
Kegiments kaum ine eigene edeutung un: eigenes Profil gewiınnen konnte.
Hr ilt als jener Abt, „den WIT unter den Prälaten des Jahrhunderts
weni1gsten als Persönlichkeit fassen können” .46 Der TUN! dafür mMag auch ın
seinem Regierungsstil un!x 1n selinen Interessen suchen e1in.

Hablizel tammte Adus Markdorf,* 1543 War AB bereits 1Ns Kloster eingetre-
ten, da 1M pri dieses Jahres auf die VO den Benediktinern gegründete
Schule ach Ottobeuren 5CZUSCH ist.“© Am Jan.1552 ejerte seine Pri-
miz,” 1557 bzw. 1559 ist Al als iechenmeister un:! 1563 als Grofß{fskeller nach-
weisbar.” ach dieser Laufbahn durch die Amter des Konvents wurde Hab-
lızel ep in Anwesenheit kaliserlicher Wahlkommissare, des Kon-
sStanzer Weihbischofs Eliner ET und der hte VO  an Zwiefalten und
Weißenau TAN- Koadjutor Blarers mıiıt dem Recht der Nachfolge gyewählt; als
ausschlaggebend für die Wahl darf INan ohl selne Osterreich freundlich BE-
sinnte Haltung und die Unterstützung TIr Blarer ansehen.>°! Hablizels Auf-
gabengebiet lag VOT em 1n der Wirtschaftsführung des Klosters. 1566 ist
mıiıt dem Verkauf VO  S Klostergut ZUT Verringerung der Schulden beschäftigt.”
Daneben hat sich der Baulichkeiten der Abtei ANSCHOMUNCNK, ıne Vorliebe,
die auch 1n die Prälatur mitbrachte.

Mit dem Ableben Abt Gerwigs trat Hablizel dessen Nachfolge d AA
Sept 1567 wurde VO  a Weihbischof Eliner unter Assıistenz der bte VO.:  » Pe-
tershausen un: Weißenau benediciert und confirmiert. wWwel schwere AUEFE:
gaben sollte der NEUE Abt bewältigen: Zum einen stand VOTI einem chul-
denberg, den abzutragen galt,”” YABE Zzweılten sollte bei den Mifsständen
innerklösterlichen Lebens Abhilfe Schaiftfen. Dabei singen die mpulse wenl-
CT VO  a einer Reformfreudigkeit des Prälaten selbst Adus die konservative
Urientierung des Vorgängers hatte beli ihm sicher >Spuren hinterlassen. S1e

46) Reinhardt, Restauration 9; SA Folgenden vgl dto. e
47) amı ist ine direkte Verwandtschaft der Ravensburger Familie Hablützel un!

den daraus hervorgegangenen Weilsenauer Abten Michael un! Christian wohl A4dus-
zuschlieisen.

48) Vgl fol 30r
49) Vgl fol. 567; Hefs D
50) Vgl Reinhardt, Restauration Ö, dort uch Anm.
51) Von Spannungen zwischen Abt un:! Koadjutor ist jedenfalls N1IC bekannt. Vgl

dto. fl 49; fol 71 n Hefs Z Lindner, Weingarten Nr. Zum Verhältnis
gegenüber ÖOsterreich vgl fol AA

52) Vgl fol. 75V.
53) Vgl fol. /47, [/8V, 81V, S9V, 109v, 1137
54) Vgl fol 8 Lindner, Weingarten
55) Vgl fol. /87.
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wurden vielmehr Urc. die 1EeUE eıt und den Ruf nach Reformen, der 1U  —

vielerorts hören WAalrl, die Abte1 herangetragen. Überhaupt War die Re-
ormfrage eın Ihema, das bis YABE Ende des Jahrhunderts virulent bleiben
sollte. aDliıze konnte sich den Forderungen nicht verschliefßen. S0 xab
verschiedene Versuche, das monastische Leben VO  - Fehlformen säubern:
1569 wurden LEUE Reformstatuten VO Abt uUun! Konvent erlassen, die aber
letztlich NUur die Wahlkapitulation VO  a 1485 wiedergaben.” WEel1 re spater
wurden erneut Statuten ANSCHOMIMACIL, die insbesondere die rage nach dem
persönlichen Besitz der Konventualen aus dem Klostergut klären sollten; da
S1e aber uch auf alten orlagen baslerten, anderte sich kaum etwas.” Um die
Disziplin 1mM Kloster verbessern, orl der Abt auch auf schärfere Maf{tsnah-
1881301 zurück: ET setzte einen Konventsherrn 1m Karzer fest,° eIne das
Konkubinat VO  a önchen vor>? und schränkte das Betreten un Verlassen
des Klosterarreals eın uch wenn 11a die emühungen Hablizels 1Nne
Verbesserung der Situation ın Weingarten ernst nımmt, ber Reformansätze
kam das Kloster nicht hinaus. Die Ursache ist ohl arın suchen, dafs S1e
nicht einer inneren Haltung und Offtenheit dem Neuen gegenüber N-
SCIL, sondern sich Außerlichkeiten aufhielten. Es zing nicht ine Re-
form durch das Neue, sondern iıne Rückbesinnung auf das Alte, 1Ne „be-
nediktinısche Restauratıion 61

Dieses Verständnis wird eutlich, wenn 11a nach der Konsequenz der
Durc.  ng der klosterinternen „Reformen” iragt aDliıze hatte selbst 1-

Konkubine, Magdalena, die Nla für Kritik durch den Konvent gab 64 Die
Ephemeriden berichten mehNnrfifac VO schlechten Verhältnis der Konvents-
herren ihrem Abt, obwohl dieser eine Verbesserung des gegenseıtigen
Umgangs bemüuht War. Ausschlaggebend dürtfte auch hiler die schlechte
Wirtschaftsführung des Prälaten SCWESCH eın Sicher hatten Mißernten und
die est ıne rholung der Finanzsıtuation verhindert;® da INa  an aber nicht
darauf reagıerte un:! entsprechende Konsequenzen ziehen versaumte, VeTt-

schlechterte sich die Klosterwirtschaft zusehends,® da{fs 1m Konvent schon
1ne Absetzung gedacht wurde.®® Abt ann liebte das ruhige und unbe-

56) Vgl Reinhardt, Kestauration
57) Vgl dto. 8; fol. O6T
58) Vgl, fol. Qr
59) Vgl fol. 1157
60) Vgl fol. Q3v
61) Reinhardt, Kestauration
62) Der ‚NCUC Bau’  F:  y der die Klosterfinanzen zusätzlich belastete, WarTl für die Konku-

bine gedacht; vel. ö1, Der Bau un! die Zunahme der Schulden ihm
die Kritik Bucelins e1In; vgl Bucelin, Abbates Weingartenses, fol. 4A5V

63) Vgl fol ö8, 92r 99v, 1137
64) Darüber berichten fol 257 126V ff.
65) Vgl Reinhardt, Reformbestrebungen
66) Vgl fol 1307
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schwerte eben, zeigte sich N als Gastgeber®” un verlie{fs 1574 das Klo-
ster, 1n Wohmbrechts das Ende der In Weingarten DbZw. Altdort grass1ie-
renden est abzuwarten.®®

Das politische Interesse Hablizels WarTr bescheiden War atte wI1e Blarer
das kaiserliche Kammerpalatinat erhalten, auf einem Reichstag suchte I11d.  a

ih; aber vergebens.® Im Schwäbischen Keichsprälatenkolleg 1e sich
ebenfalls zurück, bis Juli 1575 das Amt des ausschreibenden Prälaten
übertragen ekam, das aber LLUT 1er Monate bis seinem Tod innehatte./®
Johann aDliıze starb 1im gleichen Jahr November.”!

Johann Chrıistoph Aa1ıttner 5=6
Die wichtigste Quelle, die Angaben ber den Lebensweg Johann ristoph

Raittners his seiner Abtwahl 1575 macht, sSind dessen Ephemeriden
selhst./2 uch wenn autobiographische Notizen, wI1e och sehen eın wird,
anfangs L1LLUT sehr vereinzelt auftauchen, iefern S1e och das Gerüst ZUrTr

Nachzeichnung sSe1INes monastischen Werdegangs; 1m welılıteren Verlauf lassen
S1e Rückschlüsse auf Kaıttners Charakter und Persönlichkeit

ann Christoph Kaittner wurde ach eigenen Angaben Sept. 1545
a1s Sohn des Hans Raittner un dessen Frau Katharina Blarer Weingarten
geboren.”“ er Vater hatte das Amt des Weingartener Hofherren ın agnau
inne, die Multter WarTr die Tochter VO:  - erwig Blarers Bruder Christoph.”
Obwohl Abt erwig seinem Girofisneffen ringen davon abriet, den Weg
monastischen Lebens einzuschlagen, wurde elr (Jkt. 1556 ZUT Probe ıIn
Weingarten aufgenommen,”® rhielt Unterkunft un: Betreuung durch seinen
Taufpaten, den Prior Höchstlin-Entringer,”” und egte seine Profef{ßs Nov
1558 ab /ö Am Jan 1560 verliefs das Kloster und ZOg ach Dillingen ZU

Studium, das CT 1562 für fast eın halbes Jahr AUs ankheitsgründen unterbre-

67) Vgl fol. 8SV, 92r, 947, 11
68) Vgl fol 125V. uch Blarer hielt sich während der Pestepidemie 1541 außerhalb

der Abtei auf; vgl fol. 36V
69) Vgl Reinhardt, RKRestauration 152
70) Vgl Reinhardt, Diss., nmerkungen, 162 eın Vorgänger Wäal Abt Michael Ha-

blützel VO:  - Weißenau, der 1567 erwig Blarer In dem Amt gefolgt Wa  ‘
Z Vgl Hefs Z
S Hefs hat se1INe Informationen den Ephemeriden entnommen
73) Vgl fol. 43T Seinen Vornamen erhielt vermutlic In Erinnerung den Bru-

der seiner utter, der 15372 1m er VO) Jahren gestorben WAarT.
74) Vgl fol 52r 617, O2T- Reinhardt, Kestauration Anm. 5
75) Vgl fol SR 4.37; Blarer 369 ff
76) Vgl fol 637
77) Vgl fol. 103vVv,
7/8) Vgl fol 63r In den taucht 15837 1564, 1565 als ungherr auf einge-

klammert). Die achricht, wonach Raittner 558/61 Edelknabe der Girätin /im-
mern 1ın Mefiskirch geWESCHN sSeın soll (vgl Günter 1n Blarer A 8 / kann
dementsprechend nicht zutreffend Se1IN.
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chen mu{fste Im Januar 1564 erwarb das Baccalaureat der Philosophie,
TrTel Monate spater wurden und die anderen Studenten Weingartens 1115

Kloster zurückgerufen, nachdem die Hochschule die esuıten übergeben
worden Warlr aäahrend Raittners Mitstudenten ihre Ausbildung reiburg
fortsetzten, annn 1es für Kaıttner 1Ur ANSCHOMUIMMECN werden; Belege 21bt
dafür nıicht &1 Im September desselben Jahres WIT: Konstanz Z.UI111 OLU-
then un Subdiakon, Apr 1565 7zux Diakon geweiht Knapp e1in MoO-
nat VOT Abt Gerwigs Tod erhält 1567/ die Anweisung, der Klosterschule

unterrichten; Apr 1568 feiert Weingarten die Primiız Im Fe-
bruar des folgenden Jahres wurde ihm das Amt des Pfisterschreibers (Grana-
r1us) das bis SEe1INerTr Wahl als achfolger Hablizels bekleidete, übertra-
SCHh Am Sept 1570 erfolgte die uiInahme das Kapitel der Kon-
ventsherren 85

on bald verband Kaıttner @111 NS Verhältnis den Beamten der
Landvogtei insbesondere mıiıt Landrichter eorg Klöckler und dessen Famı-
lie Wiıe 1n Grofßfonkel hatte viele Freundschaften und verwandtschafftli-
che Verflechtungen mıiıt dem del und den städtischen Oberschichten
Oberschwaben War er doch selbst der Sohn Blarer VO.  an Glersberg
uch die familiären Bande wurden intens1v gepflegt 1555 War der ater SC
storben Darautfhin hatte die Mutter Hagnau verlassen un:! WarTr zunächst ach
Weingarten gekommen, aber spatestens 1561 ach 1Derac. weltergezogen
Dort scheint S1e mMIı1t Walch® ine zwelıte Ehe CINSCHANSC C111 Ce-
nealogische Schwierigkeiten bereitet 3881° Stiefschwester Barbara die 1570 1115

Kloster Heggbach eININ Dort ä{fst sich LLIUTF 38815 Barbara Bruder verifizie-

79) Am Juni 1560 wurde Dillingen immatrikuliert vgl Specht atrıke 31
Nr Vgl fol 6/V

80) Vgl fol /DV
81) War bei der Abreise VO  - Moser und Stechelin nach Freiburg, verhindert vgl ebı

Gegensatz ihnen taucht den Freiburger Matrikeln NIC. auf
82) Vgl fol
83) Vgl fol &1V Bereits 1564 hatte der Schule Aushilfe leisten; vgl fol

72V
84) Vgl fol KW Q6V Dem Granarius oblag die ga die das Kloster lei-

stenden Naturalabgaben einzutreiben Uun! weılterzuverwerten; vgl Reinhardt Re-
stauratıon 12

85) Vgl ER {fol O1v XV
86) Vgl fol. 8OT, 8 / 88T, O3r al!  ers er Hans Jakob Wal als rautigam

VO  > OcCcCkKlers Tochter Katharina ı Gespräch; vgl dto. 93V,
87) Vgl Reinhardt, Kestauration
88) Vgl ER fol 617, sleh8
89) Raimundus Walch 1St wohl als Kaittners Stiefbruder, N1IC als SC111 Stiefvater 11ZU-

sehen; vgl fol S1Vv S6V S/T darüber hinaus spricht noch VO:  - Stiefbru-
der Hans, fol S5V

90) Vgl fol O2r
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FeIl,; un!: 1Nne Familie Bruder lebte tatsächlic 1ın Biberach.?! kın herzliches
Verhältnis Z.UXI Stieffamilie hat Kaıttner offenbar kaum entwickelt, mehr

seinen leiblichen Geschwistern, für die auch Reisen 1in Kauf ahm un:!
denen Anstellungen vermittelte.”* Nach dem Tod Hans Raittners hatte Abt
erW1g die Verantwortung für die Familie übernommen, WOrın ihm Sebastian
VO Hohenlandenberg, eın Johann Christoph kaıttners, folgte,”® wäh-
end Ammann Luckberger für 1ne gewIlsse e1ıt wahrscheinlich die „Vogt  JT
Funktion VOT Ort ausübte.**

Auffallend ist der Umgang Raittners miıt ann Hablizel.? Abt und DPfi-
sterschreiber scheinen ein gu Verhältnis gehabt en ehriac berich-
ten die Ephemeriden VO  - gemeınsamen Mahlzeiten.?® Während der Autor
seinen Großfonkel fast ausnahmslos mıt „Abbt Gerwickh” bezeichnet,
aDlıze ebenso regelmäßig selinen „gnädigen Herren”. Insbesondere wenn

Textpassagen VO  - der Upposiıtion des Konvents den Abt berichten, alt
sich mıiıt Kritik nicht allzusehr zurück; zudem liegt ihm daran, etwalge e1-

gSCHC Verbindungen dieser Parte1ı unter den Konventualen abzustreiten
und als Verleumdungen seine Person entlarven.? Man kann sich
nicht des FEindrucks erwehren, habe ich hiıs ZABB Beginn selner eigenen
Prälatur nıicht allein VO  - einem pflichtgemäßen Gehorsam gegenüber dem
Klostervorsteher leiten lassen, sondern auch VO:  a einer Gunst bemühen-
den nterwürfigkeit.

Hier ist die Integritäat Raittners anzufragen. Seinen Charakter beschreibt
Rudolf Reinhardt VOT em unter Berücksichtigung des überlieferten Brief-
wechsels miıt folgenden Worten: „Auf der einen Seite ze1igt sich iıne durch-
Aus echt anmutende, e1 schlichte, Ja nalve un! unreflektierte Religiosität,
auf der anderen Seite iıne große Unwahrhaftigkeit, die manchmal fast patho-
ogisch wirkt”.? Daneben kommt auch eın emotional erührbarer Mensch
ZU Vorschein, dem Schmerz und Irauer eım Tod Nahestehender 1LZU-

merken Sind,”” der aber auch nachtragend und reserviert Se1in kann.!0%®%
Am SE Juli 1574 vertraute Abt Johann seinem Pfisterschreiber vorüberge-

hend die Führungsgeschäfte des Klosters d. weil selbst aus orge VOT der

91) Vgl ebinger G/ Biberacher Bürgerbuch Biberach 1969, Handelt
sich Iso ıne Ehe bzw. ine Adoption?

92) Vgl fol. 547, SV
93) Vgl fol. 78V
94) Vgl fol ST
95) Es ist N1IC. auszuschliefßen, da{fs In erwandtschaft ZU Abt stand; vgl fol

1T („schwester Barblen, herren bäfis”)
96) Vgl fol 91V, 927 937 94v
97) Vgl fol S9T, QV
98) Keinhardt, Kestauration 10; vgl dazu uch fol. [/97, 91r, Q/V
99) Vgl fol. 103, 1257, 128V
100) Vgl fol S/T, AI
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est Weingarten verlie{fs und der Grokdskeller bereits gestorben war.1091 I ies WarT

unter Umständen auch das Motiv für die an Johann Christoph al  ers
ach Hablizels Tod Z7zu uen Abt Nov 575 102 Immerhin hatte
fast sieben re Jang ununterbrochen das Amt des (sranarıus bekleidet, und

ist davon auszugehen, da{fs unter den Konventsherren erjenige Wal, der
diesem Zeitpunkt längsten 1im Verwaltungsgeschä tatıg SCWESCH WAarT.

Eiınem solchen Mann Tauten die Mönche offensichtlich ehesten L die
miserable Finanzsıtuation der Abtei In den 60 bekommen.

Wie sich aber zeıigen ollte, wurde der Nneue Prälat den rwartungen nicht
erecht. WwWar hatte sich VOT selner Wahl mıiıt den Konventualen un: Be-
diensteten des osters verstanden.!® Schon früh wurde jedoch Kritik
ihm geü Bereıts 1574 hatte CI Gegner 1im Kloster,!°* ine besondere Rolle
scheint e1 Andreas ock zugekommen se1n, welcher angeblich
KRaıttner opponilerte un:! VO  n diesem 1576 als Großkeller abgesetzt wurde.105

Hefs schreibt, da{fs Raittner besonders die ernachlässigung der Klosterlei-
Lung, die nhäufung VO  a chulden, die aufwendige usführung unnutzer
ınge und die Mifßachtung VO  a Ratschlägen aus dem Konvent angekreidet
worden seien.10% /Zu einem großen Maf{dfs kann die „Leichtfertigkeit un: edan-
kenlosigkeit des Ahbhtes” 107 für die Zuspitzung der krisenhaften Lage verant-
wortlich emacht werden. Der Widerstand des Konvents War also berechtigt,
wWenn auch bel den wen1ı1gsten önchen auf einen Reformwillen zurückzu-
führen WAar, sondern vielmehr „der ängstlichen orge Erhaltung des Gtif-

101) Vgl fol. 25 1267 Es erstaun: zunächst, da{fs der Abt N1IC. dem Prior Balthasar
Aigner als „Secundus Abbas” die Aufgabe übertragen hat, doch dürtfte wohl die
orößere Erfahrung des Pfisterschreibers In Fragen der Verwaltung SCWESCH se1ln,
die den Ausschlag gab; VO  - letzteren War der Prior nämlich 7A0 Girofteil dUSSC-
schlossen. Vgl Reinhardt, kKestauration

102) Vgl Hefs 289 on 1570 WäarTr alttiner gCch Sselner Verwandtschaft erwig
Blarer? VO  - Würzburg aus namentlich als Abt für die Klöster Aura der Banz
angefordert worden, Was Abt Hablizel ber abgele hatte; vgl fol. OD2Vv
Autfserdem ist nicht 7 vergessecnh, da{fs die DPest den Konvent und amı den Kreis
möglicher Kandidaten stark dezimiert hat: „Tempore huius electionis fuerunt una

Cu. Abbate NO  - plures sacerdotes qQUaI tredecim” (Liber abbatum Weingar-
tens1is monaster11 OM {{ 1045, 519 eın erstes Amt als Prälat VO  z

Weingarten elerte der Neugewählte Jan. 1576; vgl Kavenspurgisch Eh-
rung-Büechlin 294 Da die Ephemeriden 1mM August 1574 abbrechen, können S1€e
nicht welter als Quelle herangezogen werden.

103) Vgl fol S6V, S9T, 99r 1297 Es o1bt ber keinen Hinwels dafür, da{fß SeIN Umgang
mıit den anderen Konventsherren über das normale Maf{s hinausgegangen ware.

104) Vgl fol. 119v f 129
105) Vgl Reinhardt, RKestauration Den Angaben Kaittners zufolge hatte Mock schon

Abt Hablizel gehetzt, dennoch War ihm 1m ugus 1574 die Grokdifskellerei
übertragen worden; vgl fol 61018 nter mständen Tie uch die ihn
gerichtete üble Nachrede un:! Verleumdung bei Hablizel auf Mock zurück; vgl
ebı

106) Vgl Hefs 2923
107) Reinhardt, Restauration
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tes und dem verständlichen Bestreben, den eigenen Einflu{fs ın der erwal-
108(ung wahren entsprang.

Letzteres WarTr nämlich Hr Magdalena Wolfurtsberger, die Konkubine
Kaıttners, iın Frage gestellt. Sie und ihre Mutter Elsbeth kannte der Abt schon
Adus ruüuheren Klosterjahren.'”” Magdalenas Bruder, Niclas Wolfurtsberger,
scheint Kaplan in Weingarten, spater 5Sigmarıngen, sich auch die Multter
aufhielt, SCWESCH se1n, während Magdalena ın Orsenhausen iıne Anstel-
Jung erhalten hatte. 110 Oktober 1570 Sind Elisabeth und ihre Tochter wI1e-
der ın Weıingarten inden; ort versorgten S1e Raittner den ausha (So
auch noch iIm pr1 elches Ausmafs das Verhältnis zwischen agda-
lena und dem Pfisterschreiber ANSZSCHNOMUIM hat, ist aQus den Angaben nicht
schließen.  L5 Als Abt machte S1€e jedenfalls seliner Konkubine, gab ihr das
Amt der Beschließerin Hof un:! verheiratete S1e P  Ur beschönung sSE1INES
ergerlichen wesens”1! mıit dem Augsburger ristoph Schick Raittners
potistische Tendenzen gegenüber seinen Verwandten!!$ und die übertriebene
Beguünstigung der Konkubine, die ın der Wirtschaftsverwaltung mehr un
mehr Einflufs gewinnen konnte, mufßften den Widerstand des Konvents her-
vorrutfen. Reformen 1mM Kloster ringen notwendig. Wie sich aber bei
aDiıze gezelgt hatte, die Bemühungen ine Erneuerung VO  - 1N-
HE  a heraus schwach, durchgreifend un! auerna: SEe1IN.

Die Reformversuche 1ın Kaittners kKeglerungszeıt werden als „Reformen
AIrC. hehördliche Visıtationen” bezeichnet.114 Die Inıtıatıven wurden VO BI1-
SC VO:  a ONSTtLaANzZ und den Nuntien, also der geistlichen Obrigkeit, ergrif-
fen, aber auch die Landvogtei un! damit die Regierung iın NNSDrUuC. brachten
den Zuständen 1mM Stift eın vermehrtes Interesse eNTE'|

Von Ende September bis nde November 1579 führte der Dominikaner Fe-
lician inguarda (F als Apostolischer Nuntius ine Visitationsreise
Hrec die Konstanzer Diözese Urc und traf C(kt in Weingarten ein.116
Fünf Tage spater wurde eın Visitationsrezef{s ausgestellt. In ihm werden die

108) Ebd.
109) Vgl fol. ÖJV, 84V, 867, O1v Die Vermutung, da{fs sich be1l Madalena ıne

natürliche Tochter des Priors 1KOlaus Höchstlin-Entringers handeln Onnte, für
dessen Haushalt Elisabeth längere eit zuständig WAaärl, liegt nahe (vgl. Boxler 64),
äft sich ber nicht nachweisen. Die ersten otizen über utter un: Tochter lassen
ein N:  7 vertrautes Verhältnis sowohl ittner selbst als uch seiliner Famı-
lie durchscheinen.

110) Vgl fol F3 S3V, 91
111) betont ZWääl, S1e habe ne In seliner o  ung übernachtet, vgl fol. LE ob

diese Aussagen jedoch zutreffen, mu{fs angesichts seiner anzweiftfelbaren Glaub-
würdigkeit offen bleiben.

112) Landschreiber Lautherius 1580 Ehzg Ferdinand, zitiert bei Reinhardt, Kestau-
ratiıon 43

113) Vgl dto. 135 ff
114) Reinhardt, Restauration 11
{415) Zur Person vgl 77 598; Nägele, eiträge 261

Vgl Reinhardt, Kestauration I
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Mönche ernsthaft ihre TEeN Gelübde erinner und Anordnungen ZUr raf-
fung der klösterlichen Disziplin getroffen. 1 geht ın der Hauptsache

den Eigenbesitz der Konventsherren, die Liturgie und das Chorgebet, die
Erziehung der Novizen un: die Profeis, die Klosterschule und das Studien-
T1, die Klausur un! das Konkubinat,!!/ die erwaltung des Stiftsguts
durch Mönche und die Mißstände in der Weingartener Propstei Hofen.118 (S8-
andert hat sich aber den Zuständen iın Weingarten kaum etwas. Wenig-
stens konnte Kaittner die VOT der Ankunft Ninguardas begonnene evision
der Klosterschulordnung abschließen,‘!? iıne für den oberschwäbischen
aum einzigartige Leistung

Eıne weltere Visıtation wurde Ende Juniı 1580 und annn erneut knapp Tel
ochen spater 1mM bischöflichen Auftrag VO  a Konstanz Adus durchgeführt. An
deren Ende stand die vorübergehende er  a  UE Magdalena Wolfurtsber-
SCeIS un: ihres Mannes mıiıt Unterstützung der Landvogteibeamten, iıne
Hausdurchsuchung mıt Beschlagnahmung VO  e Geld und Kostbarkeiten und
Schhelisl1ic die Ausweisung des Ehepaares Adus der Landvogtel, worauthin
dieses sıch in Bregenz niederlie({s; dem Abt wurde aber die Absetzung ANSE-
roht, sich nicht besserte un! den nordnungen des Nuntius und des
Bischofs weiterhin den Gehorsam verweigerte**), euerdings schickte sich
auch Osterreich d. bei den Reformversuchen in Weingarten mitzureden. Da
eın solches Ansinnen Erzherzog Ferdinands NUur die Einschränkung der
Reichsunmittelbarkeit des Stifts FA E iel haben konnte, aten sich der Kon-
ent un: Konstanz ZUSaIMMECN, erfolgreich den emühungen Osterreichs
entgegenzutreten.

ine LEUEC Situation entstand, als Raittner den Osterreichischen andvogt
Maxımıilian Ilsung und amıt einen starken Verbündeten gewınnen konnte.
Insgesamt ahlten sich die umfangreichen Beziehungen des Abtes in den
Auseinandersetzungen mıiıt Bischof un:! Konvent aus.!21 uliserdem versuchte
der Abt 5582:; den Nuntius Ludovico adruzzo für sSeINE aCcC aktivieren.
Um die Exemtion Weingartens VO  a der bischöflichen Juris:  10N unter Be-
WEeIlSs stellen, begann e / einen Goldgulden als Zeichen für den „römischen
Schutz” RKRom entrichten, WI1e hıs nfang des Jahrhunderts üblich
Wa  R Beide Initiativen führten nıicht dem VO  a ihm erhofften Erfolg.

Noch 1582 erschien der Nuntius inguarda ein Zzwelıtes Mal In der Abtei;
jetzt hatte Kaittner nämlich selbst eiInNe Visıtation herbeigeführt, den
Konvent vorgehen können, mußfßte aber erfahren, dafs sich Nuntius, Bischof
un: Konvent nicht gegeneinander ausspielen lieisen. Im Februar 1583 wurde
Weingarten wieder visıtiert, der Rezefls drängte auf einen Ausgleich un:! SC-

I 179 strıitt dem Visitator gegenüber das Verhältnis einer Konkubine ab; vgl Schell-
hass 206.

118) Vgl Nägele, eitraäge 274—7281
119) Vgl dto 288—-294
120) Vgl el  arı Kestauration
121) Vgl Hefs 290
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genseitige Achtung Tatsächlich ZOS Frieden ın das Kloster e1in, ıIn welchem
880628  > sich bemühte, nicht durch Schuldzuweisungen, sondern iın gemeinsamen
nstrengungen die Abte1l Aus ihrer mifslichen Lage zu befreien. Immerhin
hielt die Zusammenarbeit bis September 1585 d als der alte Kontflikt wilieder
aufbrach. Zudem stellten sich mittlerweile auch die Jüngeren Konventsherren,
die durch das Studium in Dillingen VO  a den jesuitischen eformideen gepragt
wordenJ den Abt Prior eorg Wegelin, der sich ın seinem Vor-
gehen VO  S seinem ehemaligen Dillinger Lehrer Julius PriscianensI1is 5)J füh-
TE liefs, stand el in vorderster Linle. er Druck auf Raıttner wurde
stark, da{fs sich Jan 1586 bereitfand, auf die Administratur VeI-

zichten, vorbehaltlich der Pontifikalien Unı der Sicherstellung einer entspre-
henden Versorgung. Der Abt csah ın diesem Schritt nicht mehr als eın reines
Provisorium un:! gedachte, bald die kegierung zurückzukehren. Da 1im
Kloster nicht mehr gern gesehen WAal, mujßfste selinen Haushalt auf das
Schlöfschen Wohmbrechts bel Wangen verlegen. '“ 1573 hatte aDbDliıze
Wal diese Baulichkeiten B  V herrichten Jassen *® dennoch WarTr für Kaıttner
schwer, ort wohnen. „Die Lebensbedingungen ın seinem Exil _

gyunst1ıg, Ja fast unwürdig un: gaben manchen Beschwerden Anlafß” .124
Wegelin, der ach der Resignation des Abtes ZAR Administrator ewählt
worden Wal, uUunı! der Konvent bemühten sich nicht sonderlich, diesbezüglich
Abhilfe schaffen un:! versuchten vehement, ine 11C des Abtes aus

Wohmbrechts verhindern.
In dieser Phase trat der doppelgesichtige Charakter Kaılttners wieder zuta-

ZC, indem einerseılts unterwürfig vorgab, miıt der gegenwaärtigen egelung
zufrieden eın un: allein FEintracht un Frieden wünschen, andererseıits
weiterhin versuchte, mıit Osterreichs un:! der Landvogteibeamten wWwW1e€e-
der die Leitung ber das Stift gelangen.'” Er scheute sich auch nicht,
bei entsprechenden Verdächtigungen solches Ansınnen abzustreiten. Als sıch
aber auch die eglerung 1n NNSDTIrUC. für iıne endgültige un: völlige es1-
gnatıon KRaıttners aussprach, hatte dieser keine Chance mehr. Er leistete das
VO ihm erlangte Nov.1556 un lebte fortan zurückgezogen iın
Wohmbrechts Die Auseinandersetzungen während selner MEISZEI un:! eın
Schicksal scheinen nicht purlos ihm vorübergegangen eın Er starb
ort Dez.1590 1m Alter VO  z Jahren. Seine Ruhestätte fand wieder
in seinem Kloster, w1e Blarer un ablıze ıIn der Marienkapelle Weingar-
ten.126

1223 Vgl Hefis 297
123) Vgl fol. 1137
124) Reinhardt, KRestauration agen KRaittners gegenüber Wegelin ZU Beispiel 1n

Missivband (HStAS 515 65), fol 3267 f/ 461, 469 M, Missivband 28 (HStAS
515 89), fol U 115 ff.

125) Vgl dto 152161
126) Vgl Bucelin, Abbates fol. 4/T
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Es ist nicht einfach, der Person Johann Christoph Kaılttners gaANZ gerecht
werden. Er mußfte 1m Alter VO  a ahren eın schweres Erbe übernehmen, das
mehr Kompetenz, Energie unı Durchsetzungskraft erfordert hatte, als aıtt-
NeTr S1e aufbringen konnte. S0 hat seine Prälatur einen unglücklichen Verlauf
3008001 Die Schulden nahmen kontinuierlich Zı S1e erreichten eine ohe
VO  > 124.000 fl 127 Dringend notwendige Reformen wurden, WEl über-
aupt, LLUT halbherzig 1n Angriff 3808001 1ne Ausnahme bildet el die
Klosterschulordnung, die eın Werk Wd.  — Es ist beachtenswert, da{fs ın diesem
Fall der Konvent und mıt ihm die bischöflichen Behörden diejenigen d.  11,
die die Einrichtung eines Seminariıums bremsten un: verhinderten.!?8 Man
mu{fs dem Abt einen ehrlichen Reformwillen zugestehen, wI1e Ogd Wege-
lin, eın Gegner und Nachfolger, bezeugt."“” durchzusetzen un:! bel sich
selbst anzufangen, dafür War Raittner chwach und sehr VO  aD} der alten
UOrdnung efangen. Sein ffenes Konkubinat sollte nicht überbewertet werden
und WarTr e1n Relikt der alten eıt Raittner ist kein Einzelfall: 1579 veranlafßte
inguarda den Petershausener Abt ristoph Funk gCh se1ines
Konkubinats un krasser Mifsstände ın der Administration, auf die Prälatur

resignieren; nicht viel besser verhält sich mıiıt Abt Martın VBer
81) in Stein Rhein.!°0 In gleicher Welise iıne Reihe VO  > anderen KIö-
stern 1ın der chwe1i7z un 1n Oberösterreich reformbedürftig.'” Bucelin be-
zeichnet Kaittner als „praesul bonus” *> un:! auch Hefs welst auf seine Ver-
dienste, insbesondere bei der Instandhaltung der Klostergebäude un bei
Neubauten, hin.!8 Der Abt WarTr un: 1e entschieden katholisch, wobei
allerdings fraglich erscheint, ob seine Haltung adus einer inneren Überzeugung
resultierte oder nıicht vielmehr urch „Schwächlichkeit, gelstige Unbeweg-
lichkeit un: rang ach benefizialer Sicherheit des Lebens”1°4 bedingt WOAaäarl.
Die etwas nalıve Keligiosität, die Aaus den Ephemeriden spricht, wurde bereits
erwaähnt.

Was Kaıttner In extremer Weise VO  > seinem Grofisonkel unterschied, Warlr
seine Interesselosigkeit einer Mitgestaltung der Politik, gleich auf welcher
Ebene Auf Reichstagen oder Kreistagen suchte INhan ih: vergebens. Nur eın

127) Vgl ebı  O Bel Reinhardt, Kestauration, Beilage d werden 100.93585 für 1586 AaNSC-
ben.

128) Vgl CH  ar kKestauration 12
129) „JTestis amen est GEOFZIUS Abbas179  Die Ephemerides von Johann Christoph Raittner  Es ist nicht einfach, der Person Johann Christoph Raittners ganz gerecht zu  werden. Er mußte im Alter von 30 Jahren ein schweres Erbe übernehmen, das  mehr Kompetenz, Energie und Durchsetzungskraft erfordert hatte, als Raitt-  ner sie aufbringen konnte. So hat seine Prälatur einen unglücklichen Verlauf  genommen. Die Schulden nahmen kontinuierlich zu, sie erreichten eine Höhe  von ca. 124.000 fl.!?7 Dringend notwendige Reformen wurden, wenn über-  haupt, nur halbherzig in Angriff genommen. Eine Ausnahme bildet dabei die  Klosterschulordnung, die sein Werk war. Es ist beachtenswert, daß in diesem  Fall der Konvent und mit ihm die bischöflichen Behörden diejenigen waren,  die die Einrichtung eines Seminariums bremsten und verhinderten.!? Man  muß dem Abt einen ehrlichen Reformwillen zugestehen, wie es sogar Wege-  lin, sein Gegner und Nachfolger, bezeugt.!”” Ihn durchzusetzen und bei sich  selbst anzufangen, dafür war Raittner zu schwach und zu sehr von der alten  Ordnung befangen. Sein offenes Konkubinat sollte nicht überbewertet werden  und war ein Relikt der alten Zeit. Raittner ist kein Einzelfall: 1579 veranlaßte  Ninguarda den Petershausener Abt Christoph Funk (1556-80) wegen seines  Konkubinats und krasser Mißstände in der Administration, auf die Prälatur  zu resignieren; nicht viel besser verhält es sich mit Abt Martin Gyger (1555-  81) in Stein am Rhein.'® In gleicher Weise waren eine Reihe von anderen Klö-  stern in der Schweiz und in Oberösterreich reformbedürftig.!* Bucelin be-  zeichnet Raittner als „praesul bonus”,!” und auch Heß weist auf seine Ver-  dienste, insbesondere bei der Instandhaltung der Klostergebäude und bei  Neubauten, hin.!® Der Abt war und blieb entschieden katholisch, wobei es  allerdings fraglich erscheint, ob seine Haltung aus einer inneren Überzeugung  resultierte oder nicht vielmehr durch „Schwächlichkeit, geistige Unbeweg-  lichkeit und Drang nach benefizialer Sicherheit des Lebens”!* bedingt war.  Die etwas naive Religiosität, die aus den Ephemeriden spricht, wurde bereits  erwähnt.  Was Raittner in extremer Weise von seinem Großonkel unterschied, war  seine Interesselosigkeit an einer Mitgestaltung der Politik, gleich auf welcher  Ebene. Auf Reichstagen oder Kreistagen suchte man ihn vergebens. Nur ein  127) Vgl. ebd. Bei Reinhardt, Restauration, Beilage 1, werden 100.938 fl. für 1586 ange-  eben.  128) Vgl. Reinhardt, Restauration 12.  129) „Testis tamen est Georgius Abbas ... sinceram fuisse Abbatis in restauranda disci-  plina voluntatem”; Heß 293.  130) Gyger „war Vater einer stattlichen Kinderzahl und lebte in wilder Ehe mit einer  dritten Frau, die ihm ... nach Jahren ehelich angetraut wurde”; Schellhass 189.  131) Vgl. Müller I., Der Kampf um die tridentinische Reform im Dissentis von ca. 1600-  1623 (ZSKG 42, 1948, 23-65) 55; Eder K., Glaubensspaltung und Landstände in  Österreich ob der Enns 1525-1602 (Studien zur Reformationsgeschichte Oberöster-  reichs 2), Linz 1936, 140 ff.  132) Bucelin, Abbates fol. 477.  133) Vgl. Heß 297.  134) Reinhardt, Restauration 20.Sinceram fuisse Abbatis 1n restauranda d1sc1-

plina voluntatem”; Hefs 293
130) Gyger ”  ar ater einer stattlichen Kinderzahl un! lebte in er FEhe mit einer
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131) Vgl Müller II Der amp: die tridentinische Reform 1m Dissentis VO  > 1600—

1623 42, 1948, 5 / Eder KI Glaubensspaltung un! Landstände In
Österreich ob der Enns Studien ZUT Keformationsgeschichte Oberöster-
reichs 2I Linz 1936, 140 ff.

132) Bucelin, Abbates fol 4/T
133) Vgl Hefis 297
134) Reinhardt, Restauration
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einz1ges Mal schrieb einen Prälatentag auUs, nämlich Dez 1575 ach
Hablizels Tod 135 War wurde gleich seinen wel Vorgaängern kaiserlicher
Kammerpalatinus*” und verstand CS, sich als Vermiuttler Streitigkeiten des
oberschwäbischen els eranziehen lassen,!>/ doch damıt ist eın KEr-
scheinen auf der politischen Bildfläche Oberschwabens un:! des Reichs bereits
erschöpftt. Auch diplomatisches Geschick WarTr alttner eigen, dem sich bei
Bedart Ränkespiel unı:x Unwahrhaftigkeit gesellen konnten. In den ahrzenn-
ten ach Abschlufß des TIeNter Konzils gIns der Ruf ach Erneuerung und
Reform durch die Klosterlandschaft der katholischen Welt; darauf reaglerten
die verschiedenen Klöster er oder später.!°® Man ist genelgt, Verständnis,
Ja auch itge einem Menschen entgegenzubringen, der diesen Ruf nıicht
hörte, nicht hören wollte un:! vielleicht nicht hören konnte, weil Starr
un:! exX1 dem Alten, das mittlerweile Vergangenes geworden WAar, —

hing, ihm Freiheit un! Offenheit für das Neue mangelte und elr VO  a den
Erwartungen, die 111a mıt ihm verbunden hatte, überfordert wurde. Miıt Ge-
OTS Wegelin ffnete sich die Abte1 dem jesuitischen Reformgeist und einer
nl inzwischen Realität gewordenen eıit Zehn Jahre ach Raittners Tod
WarTr Weingarten eın Reformzentrum für Klöster innerhalb unı außerhalb
Oberschwabens eworden_139

135) Vgl OÖhme, OI 285.
136) Ernennung Sept. 1582; vgl Hefs 2972
137) Vgl eb DIie Prägung einer Münze vermutlic. nach dem Vorbild sSe1INeSs TOMS-

onkels Z  u VO Selbstbewufßstsein Raittners; vgl Domanig, OI Tafel Nr
615

138) Dabei mufßften hbte mehrfach ihre Absetzung bzw. Kesignation 1ın auf nehmen,
ın Ochsenhausen un! Zwiefalten; vgl Reinhardt. Restauration 199 ff

139) Zu den Wegelinschen Reformen un! deren Ausstrahlung auf andere Klöster vgl
als einschlägige Untersuchung: Reinhardt, Restauration. passım. 7u den Reformen
1m Reich vgl Reden-Dohna, Weingarten 246—249; Seibrich W., Gegenreformation
als kKestauration Die restauratıven Bemühungen der en en 1im Deutschen
Reich VO.  — Müuünster 1991
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DIE „EPHEMERIDES” VO  Z OH  N CHRISTOPH
RATITINER

A Beschreibung der Handschrift
Die Ephemeriden befinden sich heute 1im Hauptstaatsarchiv Stuttgart 1m

Bestand der ehemaligen Klosterbibliothe Weingarten unter der 5Signatur
522 Bu 129 Als Schreibstoff diente Papıer, dessen Doppelturm—Wassérzeichen
(65 x 51 mm) sich bei Piccard wiederfindet.! Danach wurde in einer der
Papiermühlen Kavensburg hergestellt, Belege lassen sich In Prag für
1595—99 nachweisen.* Die agen mıiıt normal fünf Bogen sind lose 1ın DPer-
gament gebunden. Die Blattgrößee37() 190 IIl die beschriebene Flä-
che 245 130 mm) jeg nicht in der Mitte der Seite, sondern ist den rech-
ten Rand un:! ach oben gerückt,” da{f ine 1n Kandspalte entsteht.

Häufig brachte der Verfasser Rand Korrekturen oder aC.  äge als
„Nota” Eintrage Spätere Eintragungen ind selten Text, sondern melst
als Randnotizen VOTSCHOMUMECN worden. DIie VO  5 einem ersten Redaktor be-
nutzte braune Tinte ist leicht verbla während die dritte and mıiıt dunkler
Tinte und feiner Feder geschrieben hat. Als äftiges Braun bis chwarz ist
die Tintenftfarbe des Haupttextes bestimmen. essen Verfasser scheint
außer auf der ersten Textseite kaum viel ühe auf die Sauberkeit un:! Le-
serlichkeit der chrift oder auf das Erscheinungsbil des JTextes verwendet
en Die Follierung ist nicht ursprünglich, sondern wurde in LEUECTIELI eıt
eingetragen. Von den 138 Folien des Buches Sind Seiten gänzlich unbe-
schrieben (insbesondere fol. 131 138), welıtere Seiten sind mıiıt Ausnahme
einer Monatsangabe der ersten Zeile leer. Verzlierungen fehlen sowochl
Einband als auch 1m ext ın jeglicher Orm. Die wel Pergamenteinband
angebrachten chnüre YABN ubınden des Buchs sind abgerissen.

E Versuch einer Iıteraturgeschichtlichen Gattungsbestimmung
eht I11lalı der Absicht nach, die Ephemeriden Kaılttners einer bestimmten

literarischen a  ng zuzuordnen, wird INnan chnell auf große Chwierig-
keiten stoßen. on eın erstes näheres Hinsehen erwelst ine Inhomogenität
des Textes. Den nfang der Aufzel  ungen bildet iıne Invocatio. ine sol-
che Anrufung Gottes oder der Heiligen War eın durchaus gangıges formales

Piccard GI Die Iurm-Wasserzeichen (Veröffentlichungen der staatlichen Archiv-
verwaltung aden-Württemberg 3), Findbuch LLL Stuttgart 1970, 263 Nr. AL 101
Zu den Kavensburger Papiermühlen vgl Sporhan-Krempel LI Ochsenkopf un!
Doppelturm. Die Geschichte der Papiermacherei In Ravensburg, Stuttgart 1953
(kurz zusammengefadfst bei Piccard, ff.)
Als uster wurde fol 147 gewählt.
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FElement sowohl chronistischen als auch autobiographischen Werken;
mehr darf S1e€ Begınn „Klosterchronik” erwartet werden

Daran schlie({st sich der Prolog MItT dem der Verfasser sich selbst vorstellt
sSEe111 Vorhaben ındtut und auf die VO  - ihm herangezogenen Quellen hin-
welst Es folgen ‚Wel e1n historiographische Mitteilungen ber das Kloster

Früh- bzw Hochmittelalter un: sonstige verschiedene Nachrichten über
Einkäufe unı Abgaben, die das Kloster tatıgte Daran reiht ich (ab fol 77) die
uflistung VO  5 echnungen und finanziellen Leistungen verschiedener Pro-
VenNnlenz welche die Abte1l aufzubringen hatte die Unterhaltskosten für Regi-
ment und un! Reichskammergericht eitrage für die Instandsetzung bzw
den Neubau VO  > ebauden usgaben für die Reichstagsaufenthalte un: die
größeren Keisen, eistungen den Krels un! Tüuürkensteuern Steuern für die
Klostergüter Vintschgau un: Kosten für die Pfarrei Kavensburg Dieser E1 -

sSte Teil dem die Kostenaufstellungen dominieren, äft sich ohne wesentli-
che Schwierigkeiten die TIradition der spaten ıttelalter un! der frühen
Neuzeıt aufkommenden Rechnungsbücher einreihen

Mıt fol K beginnt der eigentliche ext der Ephemeriden er besteht d us

Mitteilungen AUs der Geschichte des Klosters ach Jahren, onaten un
Tagen chronologisc geordnet kurz gehaltenem sachlichem Stil die sich

Ende der Aufschriebe laängeren Textpassagen auswelılten Dieser
ungleic umfangreichere eil des „Tagebuchs” wirtft mMiI1t Blick auf die a  ng
mehr Probleme auf | S 1ST für welıtesten Sinn autobiographische I ıteratur
kennzeichnend da{fs die me1ılsten „Tagebücher mıiıt allgemeinen Kriterien un
Ma{fsstäben LLIUT sSchiec reifbar sind und da{fs damit 1Ne PTaZISC attungsbe-
stimmung 1Ur bedingt geleistet werden kann. Unter diesem Vorbehalt 1L11US-

SCI1 die folgenden erlegungen gesehen werden. Zunächst ist nach dem
tobiographischen Charakter des Werkes überhaupt fragen, könnte doch
en Titel „Ephemeriden” auf C111 agebuc heutigen Sinn schliefßen las-
SE  z} Wider Erwarten muf der Leser 1Ne größere ahl VO  a’ Seiten bewältigen
bevor otızen dieser Art antrifft rst 1545 TI der Verfasser mıiıt der
rwähnung SCe1iINeT AB erstenmal Erscheinung, un! weltere elf
re spater taucht Kalttner erstmalig als handelnde Person auf.’ Deshalb
mu{fs dieser mıiıt Jahren den größten Zeitraum umfassende eıl als selbst-
biographische Literatur ausscheiden br rag vielmehr die erkmale
Chronıik bei der die intragungen streng chronologischem Muster ane1inan-

Vgl Misch Geschichte der Autobiographie, Band 4 / Frankfurt/M 1969 588
Vgl Boerner ? Tagebuc: (Realienbücher für Germanisten, Abt Poetik Nr
Stuttgart 1969 ff
Die Bezeichnung der Aufschriebe mit „Ephemerides” UTC Raittner selbst 1ST nicht
nachweisbar; Text selbst taucht der 1te keiner Stelle auf Hefs verwendet
den egn bei SeiNen Quellenangaben jedoch miı1t Selbstverständlichkeit folglich
mulÄfs das Buch inzwischen SsSeinen heute gebräuchlichen 1te erhalten haben rhe-
ber un! eitpun. der Namensgebung Sind allerdings N1C mehr festzustellen
Zum Titel aufßerdem unten Anm
Vgl fol 43T 637
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der ereiht werden. Die Informationen werden objektiv un! SaAaCNANlıc ohne
deskriptive Ausführungen vermittelt. uch die Stoffauswah entspricht der
Norm Sterbefälle, Unfälle, Wetter, Katastrophen, Preise, prominente Gäste,
politische Ereignisse, est m® Weltgeschichtliche Ereignisse stehen el
isoliert un!: unvermutet neben Geschehnissen lokalgeschichtlicher Relevanz.
ESs scheint auf der Hand liegen, die Ephemeriden als 1Ne Klosterchronik
verstehen. Jeser ngs trifft jedoch nicht für das gesamte Spektrum
des Erzählten 50 tıragen die Aufzeichnungen YASÜ Teil auch den Charakter
eiıner Famıilienchronik, da S1e ıIn größerer ahl VO  - den Familien Unı verwandt-
schaftlichen Beziehungen der hte erzählen.

Beachtenswert für die ANZECI Ephemeriden 1st die Sprache Die Kloster-
chroniken wurden bis welIt 1Ns Jahrhundert fast ausnahmslos in lateini-
scher Sprache verfaßt.? Kaittner ingegen schreibt hauptsächlic. deutsch un-

ter Verwendung eINes mundartlichen (genauer: oberschwäbischen Vokabu-
lars un: Stils un verläfist das Deutsche LUr für kurze lateinische Notizen
oder, Was welıltaus äufiger der Fall ist, für relig1öse oder gattungsabhängige
Formeln.!©

Unzweiftelhaft rag der letzte e1l der Aufschriebe, 1ın besonderem Maf{fs ab
1569, autobiographische Z/Züge. Doch auch jetz kann nicht VO einem Tagebuc.
1MmM herkömmlichen Sinn gesprochen werden. Es ist en konstitutives Merkmal
des Tagebuchs, da{fs sukzessiv un:! pun:  € 1m Verlauf der ebensge-
schichte des Verfassers weitergeführt und mehr oder weniıger regelmäßig CI -

ganzt wird.!! Wiıe aber noch zeigen eın wird, machte Raittner seiInNe AUTE
zeichnungen innerhalb elınes kurzen Zeitraums 1ın den etzten Jahren SeE1INES
Lebens, verfafßte also das uch in der KRetrospektive, nicht aus iıner Je aktuel-
len Situation heraus. Aus diesem Grund VO  12 einem „löterariıschen Tagebuch”

sprechen kann aber ebensowen1g zutreffend Se1N; einerseılts wird diese 13f=
eraturgattung erst ab der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts und 1m
Jahrhundert greifbar, andererseits schildert Kaıttner vorbehaltlich bewulfßs-
ter Fälschung reale Verhältnisse.!* /Zumindest lassen sich keine Hıinwelse
darauf ausmachen, da{s R irgendwelche ersonen oder Ekreignisse ngie
äatte

Dem Charakter des Textes nächsten kommen wohl die emo1ren, bei
denen der Verfasser 1m Rückblick auf seine persönliche Vergangenheıit Re-
chenschaft ablegt und bei denen sowochl dessen mgebung als auch die auße-
TenNn Ereignisse ıne besondere Berücksichtigung finden. Dennoch 1öst sich
Kaıttner nicht VO chronistischen Stil des Mittelteils; weiterhin erscheinen
WEenNnln auch 1n abnehmender ahl Nachrichten ın apper, objektiver orm.
Erzählerisch und episodenha werden dagegen die Schilderungen des Abtes

Vgl Reallexikon 22 E
Vgl dto. MED So uch die historiographischener VO  - Bucelin und Hefß

10) Zum eispiel „qul Deo viıivat” der AAIC est finitus MNU!

11) Vgl Reallexikon 111 803
12) Vgl E literarischen Tagebuc: dto. 111 804, S06



1584 IThomas Hölz

ber eigene Erlebnisse. Es ist ein Charakteristikum der Memoiren un JTage-
bücher der frühen Neuzeıt, bei Außerlichkeiten stehen bleiben; 1LLUT selten
kommen innere Überlegungen, ängere Betrachtungen oder emotionale uße-
SCH AB Vorschein.’® uch bel Kaılttner finden Selbstreflexionen un! 1N-
HNEeie Gedankenspiele keine oder sehr selten Aufnahme.!*

Johann ristoph Raittner stand mıit seinen Ephemeriden SANZ ıin der Tlen-
denz seiner eıt. Der VO „Humanısmus" inspirlerte Mensch begann, sich
nicht mehr allein der universalen Weltordnung orientieren, sondern @1I-

eut den Blick zurück auf seine Individualität, auf eın Menschsein und da-
mi1t se1ine Verwiesenheit auf Vergangenheit, Gegenwart un:! Zukunft rich-
ten. kın Bewulstsein für Geschichte un! deren ITradierung machte sich
breit Die olge WarTr 1Nne große Zahl Chroniken, VOT allem 1ın der bür-
gerlichen Welt der Städte „AUuUs Tage- und Rechnungsbüchern, Aaus E und
Familienchroniken entstanden viele selbstbiographische chriften, indem INa  a

Wichtiges d us der eigenen Lebensgeschichte einbezog”.  A AD Gerade ab dem En-
de des Jahrhunderts blickte der Lebensende stehende Mensch auf KEr-
lebnisse un! Jugenderinnerungen zurück.1® 1C. minder wird die Neigung,
sich selbst un der Welt Rechenschaft geben VO eigenen Iun un Lassen,
erheblich stärker auch 1in den Kreisen der großen un:! kleinen Machthaber

Wir en gesehen, da{s die Ephemeriden Kaılttners als eın Konglomerat
d us Elementen verschiedener literarischer Gattungen anzusehen sind. nter
einem gewlssen Vorbehalt annn 111a S1e dennoch miıt „Tagebuch” bezeich-
NneN, WEellll INa  a den Begriff 1n seinem ursprünglichen Sinn als „lage
Buch”18 versteht. Um aber die omplexe Form un den geschichtstradieren-
den Charakter des Werkes berücksichtigen, ist es me1listen aNSCMESSCNR,
VO  5 einem annalıstıischen oder chronistischen Tagebuch sprechen.

Wie dem auch sel, die Ephemeriden Raittners en ihre Bedeutung aus H-
teraturgeschichtlicher Sicht schon dadurch, da{fs S1e ın ihrer Komplexität un:
ischung verschiedener Gattungselemente eın literarisches Zeugnis darstel-

13) Vgl Klaiber 4B, Die eutsche Selbstbiographie. Beschreibungen des eigenen
Lebens, Memoıiren, Tagebücher, gar I9ZE 2 / 303

14) Ausnahmen bilden Eetw.: der Tod VO:  z} iclas Wolfurtsberger, Gregor Nozenhauser
der Christian Hopp; vgl fol. 91T, 1297, 128V

15) Reallexikon 1881 811
16) Vgl isch, 601
17) Klaiber, a.a.Q
18) Die Bezeichnung „Ephemeriden” (aus NLEPO.)  LO meinte In der hellenistischen eıit der

Antike königliche Tagebücher als offizielle, fortlaufende Aufzeichnungen mıt dem
7Zweck der ständigen rientierung für den König selbst SOWI1eEe seine Feldherren
un! Beamten über den Zusammenhang un ortgang der Geschäfte, der politi-
schen Administration wI1e der militärischen Aufgaben des Reichs”; PRE Neue
Bearbeitung, hrsg. Wissowa VI Stuttgart 2750 Der Gebrauch des Begriffs
1ın der Neuzeit ist jedoch verschieden. S0 bezeichnet Bucelin se1in Kalendarium über
die Geschichte Weingartens ebenfalls als „Ephemeriden”; Bucelin, Ephemerides
Weingartenses 250
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len AuUs einer Zeıt, 1n der NEeEUE Formen und Gattungen der Lıteratur 1m Ent-
stehen begriffen un:! sich etablierten.

Zeıt und (Irt der Abfassung
In den Ephemeriden finden sich explizit keine Mittellungen ber den Ab-

fassungszeitraum. Weder 1m Prolog och anderer Stelle macht ann
Christoph Kalttner ine Jahresangabe, welchem Zeitpunkt egann bzw.
aufhörte, diese Fassung des Tagebuchs niederzuschreiben. Dennoch X1iDt
Indizien, die iıne Datierung ermöglichen.

Solche Hinweise finden sich AD ersten 1mM Prolog fol 47) Dort schreibt
Kaiıttner Von seiliner Person als dem „AbbtDie Ephemerides von Johann Christoph Raittner  185  len aus einer Zeit, in der neue Formen und Gattungen der Literatur im Ent-  stehen begriffen waren und sich etablierten.  3.3 Zeit und Ort der Abfassung  In den Ephemeriden finden sich explizit keine Mitteilungen über den Ab-  fassungszeitraum. Weder im Prolog noch an anderer Stelle macht Johann  Christoph Raittner eine Jahresangabe, zu welchem Zeitpunkt er begann bzw.  aufhörte, diese Fassung des Tagebuchs niederzuschreiben. Dennoch gibt es  Indizien, die eine genauere Datierung ermöglichen.  Solche Hinweise finden sich zum ersten im Prolog (fol. 4). Dort schreibt  Raittner von seiner Person als dem „Abbt ... des gotzhaus Weingarten”. Das  Jahr 1575 erweist sich damit als eine erste zeitliche Grenze. Dies ist auch der  Beleg dafür, daß die Ephemeriden erst im Rückblick auf das Leben, nicht  zeitgleich mit dem Erlebten abgefaßt wurden. An gleicher Stelle tut der Ver-  fasser die Absicht kund, darüber zu berichten, „so veil mein Regierung ... be-  trifft ... und was sich under ob angereckhen dreiien underschidlichen Regie-  rungen zugetragen”. Mit dieser Ankündigung wird vorausgesetzt, daß die  Regierungszeit Raittners schon eine längere Periode gedauert hat — oder  schon beendet ist —, so daß es sich lohnt, auch über diese Administratur zu  berichten.  Ein deutlicher Hinweis zur zeitlichen Eingrenzung der Niederschrift läßt  sich im eigentlichen Text ausfindig machen. Dort berichtet der Verfasser für  den Februar 1571 von einem Buch mit den neu erlassenen Statuten, das er  „noch zuvor dem priori, itz Regirendem, hinderlassen”!? habe. Mit dieser  Person kann zweifelsfrei nur Georg Wegelin gemeint sein, der bis zu seiner  Wahl zum Administrator im Januar 1586 das Amt des Priors im Konvent be-  kleidete und zehn Monate später nach der vollständigen Resignation Raitt-  ners zum Abt gewählt wurde. Daß unter dem „Regirenden” unter Umständen  Wegelin in seiner Funktion als Administrator zu verstehen ist, kann aufgrund  einer Notiz auf fol. 82“ ausgeschlossen werden. Dort beklagt sich Raittner,  daß er nicht mehr die Gelegenheit erhalten habe, weiter das Kloster zu leiten  und die Wirtschaftslage des Klosters zu sanieren. Die endgültige Resignation  muß also vorausgesetzt werden. So dürfen wir den November 1586 als Ter-  minus a quo, den 27. Dez. 1590, Raittners Todestag, als Terminus ad quem an-  sehen.  Beachtung verdienen in diesem Zusammenhang zwei Schriftstücke, die  sich in demselben Büschel, in dem die Ephemeriden aufbewahrt werden, be-  finden?. Bei dem ersten handelt es sich um einen Codex mit festem Einband,  dessen Holz mit geschnitzten Medaillons, Abbildungen von Sängern und mit  Ornamenten reich verziert ist. Die Blätter 5 bis 23 des 172 Blätter umfassen-  den Buches sind von Raittner beschrieben worden, und zwar in gleicher  19) ER fol. 967.  20) HStAS B 522 Bü 129des gotzhaus Weingarten”. Das
Jahr 1575 erwelist sich damit als eine erste zeitliche Grenze. DIies ist auch der
eleg dafür, da{s die Ephemeriden erst 1mM Rückblick auf das Leben, nicht
zeitgleich mıt dem Tiebten abgefafst wurden. An gleicher Stelle tut der Ver-
fasser die Absicht kund, darüber berichten, ” veil meın KReglerungDie Ephemerides von Johann Christoph Raittner  185  len aus einer Zeit, in der neue Formen und Gattungen der Literatur im Ent-  stehen begriffen waren und sich etablierten.  3.3 Zeit und Ort der Abfassung  In den Ephemeriden finden sich explizit keine Mitteilungen über den Ab-  fassungszeitraum. Weder im Prolog noch an anderer Stelle macht Johann  Christoph Raittner eine Jahresangabe, zu welchem Zeitpunkt er begann bzw.  aufhörte, diese Fassung des Tagebuchs niederzuschreiben. Dennoch gibt es  Indizien, die eine genauere Datierung ermöglichen.  Solche Hinweise finden sich zum ersten im Prolog (fol. 4). Dort schreibt  Raittner von seiner Person als dem „Abbt ... des gotzhaus Weingarten”. Das  Jahr 1575 erweist sich damit als eine erste zeitliche Grenze. Dies ist auch der  Beleg dafür, daß die Ephemeriden erst im Rückblick auf das Leben, nicht  zeitgleich mit dem Erlebten abgefaßt wurden. An gleicher Stelle tut der Ver-  fasser die Absicht kund, darüber zu berichten, „so veil mein Regierung ... be-  trifft ... und was sich under ob angereckhen dreiien underschidlichen Regie-  rungen zugetragen”. Mit dieser Ankündigung wird vorausgesetzt, daß die  Regierungszeit Raittners schon eine längere Periode gedauert hat — oder  schon beendet ist —, so daß es sich lohnt, auch über diese Administratur zu  berichten.  Ein deutlicher Hinweis zur zeitlichen Eingrenzung der Niederschrift läßt  sich im eigentlichen Text ausfindig machen. Dort berichtet der Verfasser für  den Februar 1571 von einem Buch mit den neu erlassenen Statuten, das er  „noch zuvor dem priori, itz Regirendem, hinderlassen”!? habe. Mit dieser  Person kann zweifelsfrei nur Georg Wegelin gemeint sein, der bis zu seiner  Wahl zum Administrator im Januar 1586 das Amt des Priors im Konvent be-  kleidete und zehn Monate später nach der vollständigen Resignation Raitt-  ners zum Abt gewählt wurde. Daß unter dem „Regirenden” unter Umständen  Wegelin in seiner Funktion als Administrator zu verstehen ist, kann aufgrund  einer Notiz auf fol. 82“ ausgeschlossen werden. Dort beklagt sich Raittner,  daß er nicht mehr die Gelegenheit erhalten habe, weiter das Kloster zu leiten  und die Wirtschaftslage des Klosters zu sanieren. Die endgültige Resignation  muß also vorausgesetzt werden. So dürfen wir den November 1586 als Ter-  minus a quo, den 27. Dez. 1590, Raittners Todestag, als Terminus ad quem an-  sehen.  Beachtung verdienen in diesem Zusammenhang zwei Schriftstücke, die  sich in demselben Büschel, in dem die Ephemeriden aufbewahrt werden, be-  finden?. Bei dem ersten handelt es sich um einen Codex mit festem Einband,  dessen Holz mit geschnitzten Medaillons, Abbildungen von Sängern und mit  Ornamenten reich verziert ist. Die Blätter 5 bis 23 des 172 Blätter umfassen-  den Buches sind von Raittner beschrieben worden, und zwar in gleicher  19) ER fol. 967.  20) HStAS B 522 Bü 129be-
trifftDie Ephemerides von Johann Christoph Raittner  185  len aus einer Zeit, in der neue Formen und Gattungen der Literatur im Ent-  stehen begriffen waren und sich etablierten.  3.3 Zeit und Ort der Abfassung  In den Ephemeriden finden sich explizit keine Mitteilungen über den Ab-  fassungszeitraum. Weder im Prolog noch an anderer Stelle macht Johann  Christoph Raittner eine Jahresangabe, zu welchem Zeitpunkt er begann bzw.  aufhörte, diese Fassung des Tagebuchs niederzuschreiben. Dennoch gibt es  Indizien, die eine genauere Datierung ermöglichen.  Solche Hinweise finden sich zum ersten im Prolog (fol. 4). Dort schreibt  Raittner von seiner Person als dem „Abbt ... des gotzhaus Weingarten”. Das  Jahr 1575 erweist sich damit als eine erste zeitliche Grenze. Dies ist auch der  Beleg dafür, daß die Ephemeriden erst im Rückblick auf das Leben, nicht  zeitgleich mit dem Erlebten abgefaßt wurden. An gleicher Stelle tut der Ver-  fasser die Absicht kund, darüber zu berichten, „so veil mein Regierung ... be-  trifft ... und was sich under ob angereckhen dreiien underschidlichen Regie-  rungen zugetragen”. Mit dieser Ankündigung wird vorausgesetzt, daß die  Regierungszeit Raittners schon eine längere Periode gedauert hat — oder  schon beendet ist —, so daß es sich lohnt, auch über diese Administratur zu  berichten.  Ein deutlicher Hinweis zur zeitlichen Eingrenzung der Niederschrift läßt  sich im eigentlichen Text ausfindig machen. Dort berichtet der Verfasser für  den Februar 1571 von einem Buch mit den neu erlassenen Statuten, das er  „noch zuvor dem priori, itz Regirendem, hinderlassen”!? habe. Mit dieser  Person kann zweifelsfrei nur Georg Wegelin gemeint sein, der bis zu seiner  Wahl zum Administrator im Januar 1586 das Amt des Priors im Konvent be-  kleidete und zehn Monate später nach der vollständigen Resignation Raitt-  ners zum Abt gewählt wurde. Daß unter dem „Regirenden” unter Umständen  Wegelin in seiner Funktion als Administrator zu verstehen ist, kann aufgrund  einer Notiz auf fol. 82“ ausgeschlossen werden. Dort beklagt sich Raittner,  daß er nicht mehr die Gelegenheit erhalten habe, weiter das Kloster zu leiten  und die Wirtschaftslage des Klosters zu sanieren. Die endgültige Resignation  muß also vorausgesetzt werden. So dürfen wir den November 1586 als Ter-  minus a quo, den 27. Dez. 1590, Raittners Todestag, als Terminus ad quem an-  sehen.  Beachtung verdienen in diesem Zusammenhang zwei Schriftstücke, die  sich in demselben Büschel, in dem die Ephemeriden aufbewahrt werden, be-  finden?. Bei dem ersten handelt es sich um einen Codex mit festem Einband,  dessen Holz mit geschnitzten Medaillons, Abbildungen von Sängern und mit  Ornamenten reich verziert ist. Die Blätter 5 bis 23 des 172 Blätter umfassen-  den Buches sind von Raittner beschrieben worden, und zwar in gleicher  19) ER fol. 967.  20) HStAS B 522 Bü 129un: wWas sich under ob angereckhen dreilien underschidlichen Kegle-
NSCH zugetragen”. Mıt dieser Ankündigung wird vorausgesetzt, da{fs die
Keglerungszeıt Raittners schon iıne ängere Periode edauert hat oder
schon beendet ist da{fs sich lohnt, auch ber diese Administratur
berichten.

kın deutlicher Hinweis ZUT zeitlichen ingrenzung der Niederschrift äflst
sich 1mM eigentlichen ext ausfindig machen. Dort berichtet der Verfasser für
den Februar 1571 VO  5 einem uch miıt den 805  - erlassenen Statuten, das
„noch VO: dem prı1or1, 1t7 Regirendem, hinderlassen”? habe Mit dieser
Person kann zweiftelsfrei 1Ur eorg Wegelin gemeınt se1n, der bis seiner
Wahl ZU Administrator 1m Januar 1586 das Amt des Priors 1im Konvent be-
kleidete uUun: zehn Monate spater ach der vollständigen es1ignatıon Raitt-
LeTs YAÄAG3 Abt gewählt wurde. Da{fs unter dem „Regirenden” un Umständen
Wegelin ın selner Funktion als Administrator verstehen lst, kann aufgrund
ıner Notiz auf fol. 82v ausgeschlossen werden. Dort beklagt sich Raittner,
da{fs nicht mehr die Gelegenheit erhalten habe, weilter das Kloster leiten
un! die Wirtschaftslage des Osters sanıleren. Die endgültige Resignation
muß also vorausgesetzt werden. SO dürfen WIT den November 1586 als Ter-
MINUS qUO, den Dez 1590, Kaittners odestag, als Terminus ad QUECIM —

sehen.
eaC.  ng verdienen ın diesem Zusammenhang wel Schriftstücke, die

ich 1ın demselben Büschel, in dem die Ephemeriden autbewahrt werden, be-
finden?. Be1l dem ersten handelt sich einen eX mıit festem Einband,
dessen Holz mıiıt geschnitzten Medaillons, Abbildungen VO  - Sangern und mıiıt
Ornamenten reich verziert ist Die Blätter bis des LA Blätter umfassen-
den Buches ind VO  a Kaittner beschrieben worden, un:! ZWi i gleicher

19) fol. 967
20) 5272 Büu 129
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Weise WI1IeEe die Ephemeriden. DIie Aufzeichnungen Betreffen den Zeitraum VO  »
15720 his 1566, die ersten re beinhalten zugleic einzelne Mitteilungen ber
usgaben des Klosters. Im Vergleich den eigentlichen Ephemeriden Sind
die intragungen 1mM EeX jedoch sehr Iuckenhaft und unvollständig. Zii=
nachst könnte I1alı hler eın Konzept Kaıttners denken Der künstlerische
kinband ZUT eıt der Abfassung schon ın dieser Form vorlag legt
dagegen nahe, 1n dem Buch einen ersten Versuch des Verfassers sehen,
seine Chronik” niıederzuschreiben. Möglicherweise noötigten ih; dann ber
1C|  e aufgefundene orlagen un:! Quellen, die begonnenen Aufzeichnungen
abzubrechen un einen Anfang machen. Dieser CX wird och In
anderer Hinsicht VO  - Interesse sein.*!

Das zwelte Schriftstück besteht d us elf Blättern, die lose ineinander gebun-
den Sind un! ebenfalls Raittners Handschrift tragen. Bis auf wenige Ausnah-
men stimmen die Eintragungen Zu eil wörtlich, ZU Teil sinngemälfs mıit
Notizen 1mM eigentlichen agebuch, die re 15600 bis 1571 betreffend, überein.
Man wird aum fehlgehen, 1n diesen Blättern ein Konzeptexemplar Kaittners

sehen, iın dem der Verfasser die verschiedenen Informationen Adus dem ihm
DE Verfügung stehenden Material gesammelt Unı geordnet hat Auffallend
ist allerdings die Invocatio auf der ersten beschriebenen Seite, die diese kleine
ammlung auch als selbständige Einheit auswelst. 1ne aufßergewöhnliche
Beobachtung Aalst ıne Datierung der Abfassung dieser Aufzeichnungen
ach fol Xr fand die „Verlobung” VO  n Raittners Schwester Martha mıiıt Hans
Baldung I Sept 1585 STa Dem widerspricht die Tatsache, da{fs ZUE e1-
en diese Notiz unter die Rubrik 1570 eingeordnet ist, ZU anderen die BC-
nannte Begebenheit 1ın den Ephemeriden ebenso In das Jahr 1570 datiert
wird ® Diese Auffälligkeit Aalst sich ohl besten dahingehend erklären,
dafs Kaittner aufgrund einer Konzentrationsschwäche ungewollt das CN-
wärtige Jahr anstatt des inhaltlich korrekten Jahres niedergeschrieben hat
Dementsprechend mussen diese Aufzeichnungen 1585 entstanden SeIN. Der
Autor hat sich also schon VOT seliner Kesignation mıiıt der Absicht etragen, e1in
olches „JTagebuch” verfassen, sammelte Material und ru: VeTl-
mutlich auf derartigen einzelnen Lagen INIMMeEN. Einen ersten Versuch der
Reinschrift tatıgte mit dem oben enannten OdeX; Pa die Eintragun-
ScCch jedoch bald ab und machte einen zweıten Anlauf, als dessen rgebnis die
Ephemeriden 1n ihrer vorliegenden Form anzusehen Sind.

Nachdem gezeigt werden konnte, dafs unlNseTe Quelle 1ın den Jahren 1586 Dıs
1590 entstanden ist, ist die Antwort auf die rage nach dem Ort der 'as-
SUNg bereits gegeben Wie oben erwähnt wurde, 1e. sich Kaittner ab Januar

21) Kap
22) Die entsprechenden Textpassagen Sind als Beilage dem transkribierten Text aNngC-

Zur Unterscheidung VO  > den werden die Blätter römischen Ziffern 5Ce-
Za

23) fol Q2v uch die anderen die Hochzeit betreffenden Nachrichten beziehen sich
auf dasselbe Jahr; vgl fol 927 947
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1586 in dem Schlöfschen Wohmbrechts auf, zunächst ın der Erwartung, bald
zurückzukehren; ach seliner völligen Kesignation 1im November desselben
Jahres ort bis seInem Tod 1mM Exil.

| heser Sachverhalt, ach dem 108028  a Wohmbrechts als Entstehungsort Vel-

stehen darf, wird durch ine weltere Überlegung bestätigt: die Problematik
den Abbruch der Aufzeichnungen. ährend aıttiner 1m Prolog ANSC-

kündigt hatte, auch ber seine eigene Regierungszeit berichten wollen,“*
hören die kintragungen unvermuittelt 1m August 15/4 auf. heser auffällige
Widerspruch verlangt ach eiıner Erklärung Zunächst könnte INa  an daran
denken, Kaittner habe nach 130 Blättern die Motivatiıon un! das Interesse
der Fortsetzung der Arbeit verloren. Diese Annahme ist jedoch sehr uınwahr-
scheinlich. kın Chronist, der davon ausgeht, da{fs eın Werk VO  z anderen DPer-
en gelesen wird, wird nicht plötzlich sSeINe Aufzeichnungen abbrechen,
sondern weni1gstens einen vorläufigen Abschlußf suchen. [ Dies trıifft erst recht
für einen umstrıttenen Abt Z der kaum auf die Chance verzichten ürfte, die
VO  > ihm erbrachten Leistungen, seine Res gestae, niederzuschreiben und
damit der Nachwelt VOT ugen hren. 1ne zweiıte Erwägung kann nicht
ausgeschlossen werden: Wenn Raittner seine „Memoiren” zwıischen 1586 un:!
1590 verfafst hat, ist daran denken, da{fs ihn Krankheiten un schlieflich
sSeın Tod der Weiterführung der Ephemeriden hinderten.

Es kommt aber och ine weltere Möglichkeit ın Betracht, welche sich auf
TEe1L Beobachtungen Zum ersten tauchen ab etwa 1564 mıt zunehmen-
der Häufigkeit nachträglich eingefügte oder ngehängte Nota-Eintrage In der
linken Randspalte bzw. 1im aupttext auf. Es ist also davon auszugehen, dafs
der resignıerte Abt 1m Verlauf der Abfassung welteres Quellenmaterial SC-
funden bzw. herangezogen hat un! 1ın den ext einbaute. Zum zweıten ist ab
fol OSrT ine Anderung ın der Art un! Weise der Blatteinteilung feststellbar
Während der Verfasser bislang NUur mit dem nfang eines Jahres
grundsätzlic 1ne Seite beschrieb und auch mehrere Monate auf e1IN-
un: derselben Seite aufeinander folgen konnten, beginnt Je808  @D] bis auf —
nıge Ausnahmen mıt durchgehender Konsequenz für jeden Monat ine
LEUEC Blattseite beschreiben. Darüber hinaus rag die Notizen auf den
einzelnen Seiten ihrem chronologischen Platz 1m Monatsverlauf entsprechend
e1in. Schliefßlic auf, sowohl manche Monatsüberschriften gestrichen
wurden (teilweise OS! deren erste Korrektur)*® als auch manche Seiten, aD-
gesehen VO Monatsnamen, unbeschrieben Sind.

24) Diese Absicht wird uch auf fol SV estätigt: „wıe noch sehen wirdt sein”.
25) Ein exemplarisches Beispiel stellt fol 112Vv dar: ährend die Eintrage für den

un: Juni sich 1mM oberen Teil der e1lte befinden, kam der des onats das
untere Seitenende; dadurch 1e in der Miıtte der e1te ine größere UuC frei.

26) 7Zum eispiel fol. 125V. ort sind der erste Eintrag „September” uUun! die erste
Korrektur „Augustus” gestrichen un durch alius“ ersetzt worden; vergleichbar
sind fol. 1267
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Es ist nach dem Grund fragen, der Raittner bewogen hat, plötzlich VO  —

seinem gewohnten Modus abzuweichen. Als plausibelste Erklärung wird
INa  z die folgenden Überlegungen ansehen dürtfen: Kaılttner beschlofs beim
Niederschreiben des Tagebuchs ab twa fol O8SrT vielleicht veranladfst AIr
die Erfahrung der vielen Nachträge 1ne feste Einteilung der Seiten streng
nach Onaten vorzunehmen. Dadurch kam auch unbeschriebenen Se1-
ten, die ECWU: frei gelassen wurden. Der bisher mehr oder weniger {üssiıge
ext wurde durch die chronologische Ordnung der intrage innerhalb der
Seiten lückenhaft 7 udem egte der Verfasser ab fol 119r, für das Jahr
1574, die Monate auf den folgenden Blättern OTraus fest, ohne allerdings
den ang selner orlagen 5AILZ berücksichtigen, da{fs die VO  a ihm
eingeraumte Fläche VO etwa einer Seite PTO ona für Februar (119v-1217),
Juli (125r-126v) un: August (127r-130v) beispielsweise nicht ausreichte un:! die
gewünschte Ordnung nicht eingehalten werden konnte. kın derartiges Vorg-
ehen darf nicht VO einem olchen Verfasser werden, der eın gC-
samtes Quellenmaterial VOT ugen hat, das selektieren un! sortieren kann,
sondern VO  a einem, der die Unvollständigkeit des aktuell ZUT!T Verfügung ste-
henden Materials Voraussetzt und damıt rechnet, die vorhandenen Lücken
vielleicht spater au  en können. alttiner hatte also ine größere Menge
VO  - orlagen uUun!: Konzepten mıiıt ach Wohmbrechts Z  3808000  / die
Endfassung der Ephemeriden niederschrieb. etwa fol OST wurde sich der
Verfasser der Lückenhaftigkeit seliner Quellen ewuflßs un:! anderte aufgrund
dessen die Blatteinteilung. Schliefslic mufsite Kaiıttner die Eintragungen ab-
brechen, als sich eın Material ın Wohmbrechts erschöpfte. Der resignierte
Abt hat iın seinem Kloster wohl nach weıteren Verzeichnissen un: orlagen
angefragt. Das nliegen wird ort jedoch weni1g Gegenliebe gefunden aben;
das Verfassen einer „historiographischen”, die ungste Vergangenheit betref-
fenden Schrift wird dem Abht und dem Konvent ohl nicht Un-
recht uspekt SCWESCH eın Die Ephemeriden en dadurch keinen Ab-
schlufs efunden.
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RAITINERS KONZEPTION HISTORI  RAPHIE
AUF TRIDENTINISCHE

REFORMVERSUCHE

A Die orlagen
Will 111a die Ephemeriden auf ihren historiographischen 7Zweck un: ihre

edeutung hin prüfen, mu{fs ich iıne besondere Aufmerksamkeit auf die
rage ach der Methode des es und auf die VO  mD ihm verwendeten Quellen
richten. Dazu macht KRaittner 1M Prolog Angaben, wenn „alte Verzaich-
JKalendarI) un Rechnungen” fol 47) selner Vorgänger kennt, die als
orlagen herangezogen hat Da auch ber ıne eıt schreibt, 1n der eT selbst
och nicht gelebt hat, muÄ{fs sich auf Intormationen stutzen, die VO  - ande-
ren Personen übernommen hat

Zunächst ann Aufschriebe aus der Hand erwig Blarer 1ın rei-
facher Weise verwerten Zum ersten handelt sich Rechnungen und Aufli-
stungen 10104 Kosten und usgaben. Dabei beruft ich Kaittner zweimal explizit
auf seinen Großonkel.?” Ks SCAIE sich VABE Zzweıten die Auswertung VO  zD

Blarers Kalendarıen ab dem Jahr TEL d. welıltere Schriften dieser Art, die in
frühere re zurückreichen, konnte Kaiıttner eigenen Angaben zufolge nicht
auffinden.“$ Aus fol 661 ist entnehmen, da{fs die Kalendarien mitunter h1-
storiographische Mitteilungen enthielten und da{fs iıne kleine Sammlung da-
VO  } für die Jahre 1563 bis 1567/ eyxısterte. uch Gerwig Blarer hatte also das
Interesse, TIieDtes niederzuschreiben, seiner eigenen rinnerung
vergegenwärtigen und der achwe uDerlheiern. Davon ZCUSCH SE T1t-
ten die VO  a ihm verfaßten Verzeichnisse. Auf die Frage, wWwWI1e I11ld.  z diese sich
vorzustellen hat, geht Raittner nicht e1n. Erkenntnisse darüber lassen sich
aber aus einer quantıitatıven statistischen Untersuchung der knapp ber 1200
Einträage kleineren oder größeren Umfangs gewinnen. Es auf, da{f ın den
Jahren, 1n denen Blarer einen Reichstag besucht hat, der Anteil Informatio-
neln ber Reichssachen eweils stärksten IST.: Besonders augenfällig ist die
Dominanz der Reichsangelegenheiten in den 1540er und Anfang der 500er
ahre, also iın Zeıten der politischen bzw. militärischen Auseinandersetzungen
1m Reich.?? Dagegen ist miıt dem sich mehr und mehr aus der Politik zurück-
ziehenden Gerwig Blarer tendenzie sowochl eın ückgang der jährlichen
Aufzeichnungen überhaupt (ausgenommen sind seine 7Z7WEe] etzten Lebens-
jahre als auch die Verlagerung der Gewichtung auf die internen orgänge

27) Vgl fol. 6rl SV
28) Vgl fol. 137
29) Das Jahr 1547 steht mit inträgen, bezogen auf die Quantität, zweiılter Stelle

des Buches; dies ist durch den Schmalkaldischen Krieg un! sSeINeEe Folgen, die
Städtemission Blarers un! die Wahl zA38 Abt VOINN Ochsenhausen bedingt.
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der Abhte!i festzustellen.“ Aaraus ist schließen, da{fs Gerwig Blarer sich bei
seinen Reichstagsaufenthalten Notizen ber die organge gemacht hat Diese
Annahme wird gestutzt HC eine Beobachtung auf fol DIT. Dort wird VO

Tod VO Christoph Blarers „‚Keller” Apr 1532 Regensburg berichtet.
Man rag sich ach der Relevanz dieses Ekintrags, nachdem der Name des O-
ten un! AaUs den Angaben keıin CHNSCICSH persönliches Verhältnis zwischen
ihm und erwI1g Blarer erkennen ist DIie Notiz wird aber verständlich,
WEell berücksichtigt wird, da{fs der Weingartener Abht ZUT gleichen eıt den
Regensburger Reichstag besuchte. Er wird häufig 1m Haus SEINES Bruders
Christoph e1Nn- unı auS  c se1n, noch wahrscheinlicher ort ewohnt
en. Unter diesen Umständen wird auch den Trauertall selbst erlebt ha-
ben, möglıcherweılse persönlich davon betroffen SEWESCH se1in, da{fs das
Ereign1s sich In seinen Aufzeichnungen niedergeschlagen hat uUun! ın Kaılttners
Ephemeriden gelangen konnte. Allerdings scheinen die Aufschriebe, die Bla-
TeTr gemacht hat, nicht vollständig SCWESCH eın ESs sind nämlich ein1ıge
politische Zusammenkünfte nachweisbar, bel denen der Abt zugegch Wal, die
aber 1n den Ephemeriden keine Berücksichtigung erfahren haben.“ Beach-
enswer‘ ist auch das Jahr 1536 Hier betreffen R} VO  z 31 Eintragen die Italien-
reise Abt Gerwi1gs un: ihren Verlauf.“? Nun eInde sich 1m Weingartener
Missivband eine CNAUC uflistung der usgaben des Abtes auf selner
Keılise muıiıt Angabe der Reisestationen.® Man wird nicht fehlgehen, diese Auf-
stellung unter anderem den Tagebucheintragungen zugrunde egen Ha-
neben ware muiıt IC auf die Reichstagsaufschriebe Blarers nicht VerwWuUull-

derlich, wWenn der Abt einen Reisebericht erstellte hätte.“* Mıt den Reichstags-
aufzeichnungen un den Reisenotizen konnten also Zzwel „Verzaichnusse”
Blarers erulert werden.

Weniger Hınwelse finden sich für Vorlagen, die VO  a Abt Johann
el tammen Auf fol /1v verwelst Raittner 1ın einer Randnotiz auf

eın Verzeichnis, das ohl Hablizel zugeschrieben werden kann. Nachträglich
wurden Großkellereirechnungen dessen Raittner bezeichnet S1€e miıt „COo-
adiutoris echnung” 1ın die Ephemeriden aufgenommen.“” S1ie erscheinen
für diee 1564 bis 1568;° aus Platzgründen mußfßte die Liste VO  3 1565 ZWwWeIl-
geteilt niedergeschrieben werden. Die „Originale” Hablizels anschei-

30) In der Regierungszeilt Hablizels ist insgesamt LLUTL eın Eintrag auffindbar, der sich
miıt der Reichsthematik beschäftigt; vgl fol 1V

31) 50 eın Prälatentag 1527 ıIn aldsee (vgl RTA VII )I Kreistag 475 Febr.
1549 (vgl Laufs, Kreis 216 Anm. 11), Prälatentage In aldsee Febr. Uun«

Maärz 1557 SOWI1E Nov. 1559 (vgl. Köhler 101 ff.)
32) Vgl. fol. DA bis 28V
33) 515 7 J fol 131—-149
34) Dabei würde Blarer mıit den Zeiterscheinungen konform gehen, da 1mM

Jahrhundert solche Keiseberichte 1ın Mode kamen; vgl Reallexikon 111 811
35) Hablizel übernahm 1563 als Koadjutor uch die Großkellerei; vgl Reinhardt,

Kestauration
36) Vgl fol. /3T, LAr 76V, 80V, S2V
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end mıiıt den Buchstaben bis gekennzeichnet, worauf Raittner eZzug
nımmt. Für die Fe 1564 bıs 1570 ind die echnungen der Grofkellerei
erhalten.  37 Es fällt jedoch auf, da{fs diese ZU einen VO  an Kaılttners Angaben
menriac abweichen, da{fs SA anderen in den Ephemeriden die Beitrage LLUTLTI

für die re 1564 bıs 1568 erscheinen un da{fs D: dritten iıne enn-
zeichnung mıiıt Buchstaben in Hablizels originalen Betragslisten 50 ist
anzunehmen, da{fs Raıttner eın welteres xemplar der Ertrags- un osten-
aufstellungen bekannt WarTr bzw. selbst Kopılen angefertigt hat

Auch für Johann Christoph selbst mussen schriftliche Notizen
und Aufschriebe als Gedächtnisstützen aANSCNOMIMA werden, die 1mM Lauf
der re anfertigte. War INAas ine Reihe VO  a Angaben durch krinne-
HNSsCH reproduziert haben;° ist jedoch kaum davon auszugehen, da{fs CX

gerade hinsichtlich der Tagesangaben, ohne schriftliche Unterlagen Uu-

kommen wufßfte
ESs älst sich also zusammentfassend feststellen: aıttner stutzte sich für

se1ine Aufzeichnungen auf Quellenmaterial, das VO  a seinen organgern auf
ih; gekommen ist. Teilweise nennt einzelne Quellen als Beleg. Am Anfang
des Buchs scheint sich eine kleine, heute nicht mehr vorhandene ammlung
VO Originalen oder Kopıen dieser orlagen befunden haben.” olglic
älst sich für Raittner die Anwendung der historischen Methode, die auf
Quellen basierende Darstellung VO  aD} Geschichte, und die daraus resultierende
historiographische Intention des Verfassers verifizieren.

4] Die Motive des Verfassers
Das Hauptaugenmerk in uUunNseiIel Fragestellung richtet sich abschliefßend

auf die Intentionen Kaıttners, die ihn veranla({fst aben, die Ephemeriden
verfassen.

Kalttner meldet sich Begınn der Aufzeichnungen diesbezüglich selbst
Wort Der Prolog spricht iıne eindeutige Sprache Nachdem der Abt AdUusSs

dem ihm Z.UXI Verfügung stehenden Material iıne Auswahl VO  5 Informationen
Uunı: Mitteilungen getroffen und für überlieferungswürdig eIiunden hat,
möchte S1e der Erinnerung un! dem Gedächtnis überantworten. Auch
wenn das inha.  C Spektrum der Eintrage sich als recht breit und vielfältig
erwlesen hat, geht CS, w1e quantitativen Anteil der Notizen ber die hte

sehen ist, akKktısc. das Gedenken Gerwig Blarer, ann Hablizel
und Raittner selbst Er möchte ihnen und sich eın Denkmal setzen und tut
1es nicht 1n einem erzählerischen Stil, sondern ın der pragnanten, aber auch

37) 522 Bu 465
38) Der einzıge Vorgang dieser der explizit aufzufinden WAar, befindet sich auf fol

787, wWenn aıttner schreibt: dem nelwen domal biechle, glau authoris C(C'lemens
11O:  a Pap:  er (Hervorhebung durch

39) die Koadjutorsrechnungen; aufßserdem „cCarmına191  Die Ephemerides von Johann Christoph Raittner  nend mit den Buchstaben A bis E gekennzeichnet, worauf Raittner Bezug  nimmt. Für die Jahre 1564 bis 1570 sind die Rechnungen der Großkellerei  erhalten.” Es fällt jedoch auf, daß diese zum einen von Raittners Angaben  mehrfach abweichen, daß zum anderen in den Ephemeriden die Beiträge nur  für die Jahre 1564 bis 1568 erscheinen und daß zum dritten eine Kenn-  zeichnung mit Buchstaben in Hablizels originalen Betragslisten fehlt. So ist  anzunehmen, daß Raittner ein weiteres Exemplar der Ertrags- und Kosten-  aufstellungen bekannt war bzw. er selbst Kopien angefertigt hat.  Auch für Johann Christoph Raittner selbst müssen schriftliche Notizen  und Aufschriebe als Gedächtnisstützen angenommen werden, die er im Lauf  der Jahre anfertigte. Zwar mag er eine Reihe von Angaben durch Erinne-  rungen reproduziert haben;® es ist jedoch kaum davon auszugehen, daß er,  gerade hinsichtlich der Tagesangaben, ohne schriftliche Unterlagen auszu-  kommen wußte.  Es läßt sich also zusammenfassend feststellen: Raittner stützte sich für  seine Aufzeichnungen auf Quellenmaterial, das von seinen Vorgängern auf  ihn gekommen ist. Teilweise nennt er einzelne Quellen als Beleg. Am Anfang  des Buchs scheint sich eine kleine, heute nicht mehr vorhandene Sammlung  von Originalen oder Kopien dieser Vorlagen befunden zu haben.” Folglich  Jäßt sich für Raittner die Anwendung der historischen Methode, die auf  Quellen basierende Darstellung von Geschichte, und die daraus resultierende  historiographische Intention des Verfassers verifizieren.  4.2 Die Motive des Verfassers  Das Hauptaugenmerk in unserer Fragestellung richtet sich abschließend  auf die Intentionen Raittners, die ihn veranlaßt haben, die Ephemeriden zu  verfassen.  Raittner meldet sich zu Beginn der Aufzeichnungen diesbezüglich selbst  zu Wort. Der Prolog spricht eine eindeutige Sprache: Nachdem der Abt aus  dem ihm zur Verfügung stehenden Material eine Auswahl von Informationen  und Mitteilungen getroffen und für überlieferungswürdig befunden hat,  möchte er sie der Erinnerung und dem Gedächtnis überantworten. Auch  wenn das inhaltliche Spektrum der Einträge sich als recht breit und vielfältig  erwiesen hat, geht es, wie am quantitativen Anteil der Notizen über die Äbte  zu sehen ist, faktisch um das Gedenken an Gerwig Blarer, Johann Hablizel  und Raittner selbst. Er möchte ihnen und sich ein Denkmal setzen und tut  dies nicht in einem erzählerischen Stil, sondern in der prägnanten, aber auch  37) HStAS B 522 Bü 465.  38) Der einzige Vorgang dieser Art, der explizit aufzufinden war, befindet sich auf fol.  78", wenn Raittner schreibt: „us dem neiwen domal biechle, glaub authoris Clemens  non Papa” (Hervorhebung durch T. H.).  39) Z.B. die Koadjutorsrechnungen; außerdem „carmina ... uti legi possunt in principio  huius Liberi, signirtt mit littera YY” (ER fol. 68’), vgl. auch fol. 71”, 737.ut! legi possunt 1n princ1pio
hu1lus lber]1, signirtt mıit ittera NN (ER fol. 68V), vgl uch fol. FE 73r
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streng sachlichen Sprache VO  - Annalen, die die Kes gestae der Hauptperso-
1eN aneinander reiht

1eses Leiıtprogramm älst sich anhand eines augenfälligen Beispiels Vel-

deutlichen: Im Januar 1563 trifft der apostolische Nuntius elphino ın Wein-
garten e1ın, auch die Nacht verbringt. enig späater tattet Kaiser Ferdi-
nand der Reichsabtei einen Besuch ab und nımmt dort das Abendessen
ein.40 Es ist anzunehmen, da{s aıttner diese organge nicht selbst erlebt hat,
sondern sich diesem eitpunkt in Dillingen uthielt ber auch wWEeNll der
Konvent vielleicht LLUT begrenzt VO  - dem Aufenthalt VO  a Kalser un:! Nuntius
betroffen War und die Besuche eigentlich Abt Gerwig Blarer galten, stellte
deren Anwesenheit, besonders die Visıte des Kailsers, doch ein Jahrhundert-
ere1gn1s ar VO  a dem och oft erzählt wurde un:! dessen nähere Umstände
sicher dem Jungen Kaıttner ren kamen. Während andere Chronisten
ber derartige Begebenheiten ausladend berichten,“ bleibt der Abt 1ın seinem
Schreibstil und nennt SCNUI1IC das des Besuchs, ohne diesen näher
beschreiben. Bemerkenswert ist der des Prologs, die Objektivitä
un: Unparteilichkeit des Geschriebenen betont un:! Gott als SCr COTI-
dium:‘  L ZU Zeugen nimmt.*? Insofern eröffnet der Beginn der Ephemeriden
ine klare Onzeption Kaıttners, die eT beim assen angewandt w1ssen
möchte. Und dennoch bestehen Zweilfel, ob das agebuc. und se1in Entstehen
mıiıt der Vorrede bereits seline Erklärung gefunden hat. on die Tatsache,
da{fs etzten Drittel der Blätter zunehmend Eintragungen ın Form erzählert1-
scher Passagen auftauchen un:! VO  a der eigentlichen Konzeption abgewi-
chen wird, welst darauf hın

Von Bedeutung ist ın diesem Zusammenhang die Frage, wieviel Gewicht
Raittner der eigenen Biographie bzw. erjenigen seiner Familie (Gesamt-
werk einräumt. Die statistische Auswertung zeigt, da{fs VO den run:! 1200
Einträgen des Buches Notizen Raittner selbst betreffen, die Familie un

Magdalena Wolfurtsberger; der Famıilienkreis bildet also numerisch etwa
eın WOoO der Aufzeichnungen. Es auf, da{fs der Abt ber sich sowohl
ın der ersten als auch ın der dritten Person pricht Diese Beobachtung ist eın
Indiz für das Abweichen des Verfassers VO  - seinem Leitentwurf, da{fs 111an

Raittners Niederschreiben 1n wel Phasen einteilen kann.
Die erste ase entspricht dem 1im Prolog angekündigten Programm. In ihr

gewährt weder selner Person och seiner Familie iıne deutliche Bevorzu-
SUuNg Er selbst erscheint iın der dritten Person ZU erstenmal auf fol.
43r, se1INe Geburt erwähnt wird.® Beachtenswert ist die Kürze, ıIn der

40) Vgl fol. Z0OY
41) 50 die Augsburger Chronisten Paul Hektor Mair un! Clemens Sender.
42) In wel Fällen sich Kaıttner bewußt In Schweigen, aus Rücksicht gegenüber

der handelnden Person bzw. dem einzelner Konventherren; vgl fol 787 (s.
ep

43) Da ein Chronist seINe Geburt 1ın das Geschichtswerk aufnimmt, ist eın durchaus
üblicher Vorgang; vgl. Crusius 11
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VO  aD eigenen Lebensstationen, wI1e etwa selner UumInahme 1Ns Kloster oder der
Profefs, berichtet.** Mıt Blick auf die erzählerische Freiheit des nachfolgenden
Teils der Ephemeriden hätte INa  a erwarten können, dadfs der Vertasser auf
diese für ih: bedeutsamen Erlebnisse ausführlicher sprechen kommt
Darüber hinaus 1mM agebuc die Nachricht VO Tod des Vaters; dessen
Ableben ist lediglich aus der Notiz FA BE Aug 1555% erschheisen Raitt-
ner legt also iın dieser ase iın autobiographischen Dingen weder Wert auf
Ausführlichkeit noch auf Vollständigkeit. Er schreibt diese Notizen STEeTS
der dritten Person.“*®

Eıiıne Änderung trıtt mıit fol. 81 eın Im der Grundsteinlegung VO  z}
Hablizels al Bau  J7 1568 wechselt KRaittner 1im Haupttext 1n die Ich-Form,
welche bis ZU Schluf des Buches beibehalten wIrd. Damiıit ist zugleic. der
früheste eitpun. greifbar, dem die autobiographischen Notizen lin-
ken Rand vorhergehender Seiten nachgetragen wurden. Spätestens hier mukfs
der Begiınn einer zwelıten Phase, der Kailttner se1ine Konzeption andert bzw.
erweıtert, angesetzt werden. Nun bekommt die selbstbiographische KOMPpO-

Raum, sowohl 1 ang als auch 1m Schreibstil. DIies macht
den memoirenhaften, tagebuchähnlichen Charakter der Ephemeriden au  n Die
Person des Vertfassers wird ıIn Weise interessant unı! erhält einen ogröße-
Ten Stellenwert.

Es ist fragen, ob mıt diesen auifßeren un:! inhaltlichen Veränderungen
auch ine Moditikation der Grundintentionen Kaıttners einhergeht. Es ibt
wel Hinweise, die 1Nne solche Vermutung nahelegen oder verifizieren könn-
ten. Zum ersten berichtet Raittner zweimal davon, da{fs Elisabeth un: agda-
lena Wolfurtsberger, die ihm den Haushalt versorgten, 1L1UT tagsüber bei ihm
arbeiteten un! jede Nacht außerhalb selner Wohnung iın Altdorf verbrach-
ten.* Man wundert sich, Warum nötig hatfe, diesen Sachverhalt stark

akzentuieren. Anscheinend lag nahe, ernachtungen der Magdale-
1m Kloster denken Zum Zzweıten nımmt Kaittner auf fol 89r 1ne auffäl-

lige Bewertung VO  z Er bezeichnet den Vorgang, da{fs einige Konventualen Abt
abDlıze vorwarfen, den Bau für seine Konkubine anfertigen lassen,
als „warlich inobedientissime”, obwohl selbst der geschilderten Situation
beigewohnt hat und miıterleben konnte, da{fs Hablizel unter Iränen den Vor-
wurtf gelten ie{fs und eue zeigte. Wir können Raittners Aussage 1Ur dahinge-
hend deuten, da{fs für ihn jede, auch die gerechtfertigte Kritik Abt des Klo-
sters einen Akt des Ungehorsams darstellte un! damit verurteilen Wa  _

Beide Beobachtungen werden verständlich, wenn der Situation des Vertfas-
eTts ZUT eıit der Abfassung Rechnung getragen wird. Was Hablizel 1m Kon-

44) Vgl fol 63T, 653V
45) Vgl fol 617
46) Unberücksichtigt mussen hier die ab fol 637 auftretenden Nota-Bemerkungen 1n

der liinken Kandspalte bleiben, da S1e nachträglich eingefügt wurden. Eine Ausnah-
bildet 1Nne O17 Kaıttners Vater „Mein lieber vatter‘ ; fol 40Vv)

47) Vgl fol. 125V.
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text des ”  301 Baus” widerfahren WäAäl, hatte aıttner re spater e1ige-
1e  > Leib und in noch stärkerem Ma{is rleben mussen. Schlieflich hatte ih; die

Opposition des ONvents genötigt, VO  a der Prälatur zurückzutreten. Daifs 1n
seinem Exilort Wohmbrechts e1in olches Verhalten der Mönche gegenüber
ihrem Abt negatıv bewertet, ist aus seiner 1C NUr ogisch un konsequent.
1C anders verhält sich 1im Fall der Übernachtungen. Raıittners Verhältnis

Magdalena Wolfurtsberger un:! ihre Begunstigung als Konkubine War 1MmM
Konvent SCHNAUSO bekannt wI1Ie bel den Landvogteibeamten un:! der bischöf-
lichen Behörde Dennoch hatte der Abht keine Hemmungen, eın olches Ver-
hältnis abzustreıiten un: se1ine Unschuld beteuern (wie ETW dem Vısıtator

inguarda gegenüber“®). Es ist er nicht verwunderlich, WEe1ll CI ıIn den

Ephemeriden 1n gleicher Weise verfahren beabsichtigte. Hatten die ngrif-
fe des Konvents VOT allem die eıt VO Kalttners eglerun betroffen, lag
dem Verfasser daran, schon für die re VO: mögliche Vorwürtfe Zzurückzu-
welsen. Inwiefern ın diesem Punkt reale Begebenheiten wiedergab, IMas
auch in Anbetracht selner gelegentlichenel ZUT Unwahrheit da-

hingeste. eın Jedenfalls sind aus beiden Beispielen apologetische Untertone
eutlic herauszuhoren. In 1eselDe Richtung welst e ' We Raittner seinen

eigenen Angaben zufolge das Afigebot Hablizels, seiner Statt 1n die bts-
wohnung umzuziehen, ablehnt,* wenn el die HC die Vertretung des Abtes
entstandenen „Leiden” hervorhebt” oder WE eTt keine eigene osten
scheut, dem Kloster höheren rtragen verhelfen.!

1ine weıtere Bestaätigung erfährt diese Annahme durch eine Aussage Kaıtt-
1eTIs auf fol 82v Dort schreibt ABBE Einschätzung VO: Hablizels Grofßkelle-
reirechnungen: „BIis 1ın egl Meın bein ich STtEeiz uff einer andern
maınung, WI1e och sehen wirdt se1n, gelegen un: begert, 1Ns werckh
richten, wI1e das beschern mıiıt ZOTZ hi ich bei] der praelatur verbliben
un: 198028  z MIr gefolget‘. Aus diesen Worten spricht eine gewisse Bitterkeit. Sie
erinnern daran, da{fs der Abt 1n sSe1INEe ers partielle Kesignation LU mıiıt der

Erwartung eingewilligt hatte erfahren, ob andere Mönche besser „hausen
und dem Gozhaufßs VOrste: khünden”.°* Demnach hatte Kaıttner eın be-
StimMMTteES Konzept ZUT Sanierung der Klosterfinanzen VOT ugen, das 1mM
welıteren Verlauf der Aufzeichnungen vorzustellen gedachte. Sein Scheitern
1m ökonomischen Bereich gründete seiner Ansıicht ach nicht 1m Fehlen peCI-
sönlicher Kompetenz, sondern ist auf den ihm verweigerten Gehorsam —

rückzuführen. Um mehr beklagt sich NUL, nachdem ihm diec1in
die Prälatur versperrt wurde, nicht mehr die Chance erhalten aben, eın

48) Kap. Anm.K
49) Das Anerbieten des das Kloster vorübergehend verlassenden es ist wohl VOILI -

auszusetzen, wenn der Verfasser eigens erwähnt, sel 1n seiInem Gemach geblie-
ben; vgl fol. 128V

50) Vgl fol. T:
51) Vgl fol 129V.
52) /itiert bei Reinhardt, RKestauration
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KOonnen unter Bewels stellen. Er prangert gewissermaßsen das Unrecht d.
das I1d  a’ ihm egangen hat, un! sich eın Bild seiner Person als
unfähiger Haushalter ZUTC Wehr Es ware interessant SCWESCH, kKaıttners wirt-
schaftspolitische Vorstellungen ertahren. Leider ist nicht mehr azu SC“
kommen, diese näher auszuführen. Jedenfalls ist festzuhalten, da{s auch bei
dieser Notiz der Ephemeriden 1ne defensive Haltung und Sıtuation, In der
sich der Vertfasser wußte, 1Ns Auge faällt

Kaittners Intentionen bel der Abfassung der Ephemeriden bleiben also
nachweislich nicht beli einem historiographischen Interesse stehen, sondern
gehen darüber hinaus. Maisgebenden Einflu{fs darauf hatte SeINE augenblickli-
che Situation, 1n der sich als resignierter Abt befand. Er hat iın seinem Kxil-
OTT weder die Erfahrungen der zurückliegenden re überwunden, och War

letztlich einem olchen Schritt bereit. Vielmehr verfolgte er das Ziel, das
ihm gegenüber den Tag gelegte Verhalten VO  a Konvent, Bischof und
Landvogtei als Akt der Ungerechtigkeit un des Unrechts auszuwelsen. Vor
diesem Hintergrund erscheint 1U auch der vordere, nuüuchtern-chronistische
eil der Ephemeriden In anderem Licht AB anderer Stelle wurde bereits auf
die Fixierung Kaıttners auf die alte Ordnung un:! das frühere Denken hinge-
wiesen°. Es ist davon auszugehen, da{s durchaus die Sensibilität hatte, den
Anbruch einer eıt un:! Epoche für das Kloster und die katholische
Welt wahrzunehmen; der erforderlichen Flexibilitä ZUT npassung schien
ihm jedoch gemangelt en. Vielmehr gehörte TI dem Denken un der
Tradition Gerwig Blarers un! ann Hablizels Deshalb mu{fs dem exyxilier-
ten Abt 1mM besonderen daran gelegen SCWESCH se1ln, für die achwe auch
die gute und erfolgreiche Seite des Alten herauszustellen. Unter diesem
Blickwinkel erscheint das agebuc ZU. TOIsSte1l als 1ne Auflistung der
Verdienste un: Taten Gerwig Blarers un dessen Nachfolgers, ob sich L11U.  -

die Beziehungen den Grofßißen des Reichs, die Loyalıtät Kaiser unı
Konfession, das Verhältnis ZU del COberschwabens oder aulıche Ver-
aänderungen 1im Kloster und die Arrondierung VO  - Klosterbesitz handelte. S0
betrachtet kommt auch fast einer Entlastungsfunktion gleich, WenNnn altt-
Lier auf den ersten Blättern sSe1INeESs Buches Ausgabenlisten erwig Blarers —_

einander reiht, die L1LLUT davon ZCUSCHN können, dafs die katastrophale Finanz-
lage des Klosters nicht der Verschwendungssucht SeEINES Gro{fonkels, sondern
seinen Verpflichtungen als Reichsprälat un den Umständen der eıt UuZU-

schreiben Es drängt sich der Eindruck auf, da{fß der Verfasser bewulst
eine nachträgliche Rehabilitierung der alten, auch selner eigenen abgelaufe-
L1IE  a eıt ıIn Kontrast Zu Zeitgelst und den Strömungen, die
auch iın Weingarten schon Fufs gefaist hatten, betreiben wollte.

Dies gilt allerdings präzislieren. Immerhin War die Reformierung der
Klosterschulordnung der Abitei das Werk Raittners, un! gab manche (wenn
auch bescheidene) Neuerungen, die unter selner Amtszeit 1m Kloster Eingang

53 Kap
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efunden haben.“* Daneben wird 11a1ı mıiıt Blick auf die Persönlichkeit des
Abhtes bezweifeln mussen, ob dieser sachliche Kompetenz un: einen

entsprechenden größeren Horizont aufweisen konnte, sich mıit den en

Vorstellungen und Leitlinien monastischen Lebens itisch auseinanderzuset-
Ze1 DIie 1n den Ephemeriden mplizit 7U Vorschein kommenden Vorbehalte
werden kaum einer grundsätzlichen, orıginaren Opposition Raıttners 11-
ber dem Neuen als olchem entsprungen sSe1InN. Vielmehr wird seline Haltung
auf die Gegnerschaft 1m Konvent zurückzuführen se1n, die sich, W as VOT al-
lem die Jungeren Mönche angeht, AAER TO1LsStTEeL Aus den nhängern der CX

tromungen rekrutierte und die 1im einzelnen sich seine Kritik und
Rechtfertigung richtet.” I Iie Polemik trıifft weniıger die 1inha  16 Botschaft
der eıt als deren Vertreter. Diese Überlegungen mussen jedoch hypo-
thetisch bleiben, da eindeutige Erklärungen und Ergebnisse erst aus der Be-

schreibung VO  - Raıttners Regierungszeıt selbst erwarten geCEWESECN waren.
Doch bevor der Verfasser bıs 4A08 Jahr 1575 elangt, brechen die ufzeich-
Nnungen bekanntlich ab Da{fs dem Abt Wegelin und dem Konvent nicht

einer Fortsetzung der Ephemeriden elegen eın konnte un S1e deshalb
dem resignlerten Abt welteres Material vorenthielten, ist unter den eschil-
derten Voraussetzungen verständlich.

54) Vgl Reinhardt, Kestauration 138
55) Zum Beispiel andeutungswelse auf fol. 1307
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DIE VERWENDUN:! DER PHEMERIDEN ALS
GESCHICHTSQUELLE

ine letzte Sicherheit ber die Absichten Raittners bei der Abfassung
SEINES Buches ist offensichtlich nicht gewinnen. Demgegenüber steht fest,
da{fs die Ephemeriden selbst wlederum als benutzt und für anderes
historiographisches Schrifttum reziplert wurden. Dieser Sachverha ET1-
schliefst sich durch die Tatsache, da{fs iın ihnen neben der Handschrıi Raittners
die Schriftzüge VO  a welteren ZWEeIlI Personen finden S1ind. Beide „Redakto-
ren  H7 bearbeiten ihre Quelle, indem S1e entweder linken and stichwort-
artıg den Inhalt einer Eintragung des Verfassers, gleichsam als Randglosse
wiedergeben oder direkt das ist jedoch eher die Ausnahme 1n den
Haupttext eingreifen.‘ Es Aälst sich auch der zeitlichen Relation der beiden
sekundären Chrifttypen 1nNne Aussage machen: DIie Überschneidung VO  a
Buchstaben auf fol 3r erwelst die kleinere, 1ne sehr feine Feder verwenden-
de Schrift einwandtfrei als die Jüngere („Redaktor während die größeren
un dickeren Schriftzüge alter Sind („Redaktor I”) Über die Identität der bei-
den hier 1ın Erscheinung tretenden Personen sind Adus den Ephemeriden selbst
keine Anhaltspunkte ersehen. Dennoch können Angaben gemacht werden,
die in dieser rage weiterhelfen.

An anderer Stelle wurde bereits auf einen eX hingewiesen, 1ın welchem
Kaittner Eintragungen für die Jahre 152066 vornahm * eıtere Autfzeichnun-
SCcHh verschiedener Art Sind darüber hinaus ın diesem Buch enthalten und
können bis weıt ın das Jahrhundert datiert werden. Darunter eiIinden sich
Einträge, die, wl1e der Vergleich der Autographen ze1gt, aus der Hand VO  - Re-
daktor stammen. Da dieser sich namentlich nicht erkennen 21bt, steht eIne
CNaAUE Identifizierung derzeit aus.© Untersucht I1a die Kandeinträge dieser
Bearbeitungsschicht ach Häufigkeit uUun! Inhalt, äflst sich iıne bestimmte
Systematik nicht erkennen. Es tauchen ZWal die Landvogtel, Altdorf, Hagnau,

Vgl fol 157,
2) Kap.

Aufschlüsse können wohl VO: der Sichtung eines ogrößeren Teils des AdUsSs

Weingarten stammenden Archivmaterials aus dieser eit erwarte werden. Die
Handschrift VO  3 Redaktor taucht zumindest uch in den Libri Abbatum
Weingartensis Monasterii (HStAS O15 Uun! 1ın ogrößerem Umfang un!
besonders bei Nachträgen auf. Eine Charakterisierung Urc Bucelin könnte auf
Nikolaus (alias Christoph) Hammerer (=(- 1574, Profef{s 1590 1641) hinweisen: „HI1-
storlarum cognitione NUuU. secundus; ingentem Vım TeTrUmM historicarum 1N-
dustria collegit; maJor Pars spectabat ad 1e5S5 Constantienses eft Weingartenses”
zitiert nacher,Weingarten Nr. S97ı um Namen vgl Keinhardt, Kestaura-
t1on 223 Dies mu{fs jedoch ine sehr VagcC Vermutung bleiben. uch der eigent-
liche Verfasser der Libri Abbatum kennt die Aufzeichnungen Raittners: S inter
C quae Abbas Kaitnerus ona emorl1a obiobiter notauit” (Bd VE 25 f.)
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Hofen, Leutkirch un: Ravensburg gehäuft auf; 1n diesen Fällen mangelt eS5

aber Vollständigkeit un Konsequenz, und daneben schenkt edaktor
auch einer Reihe anderer Orte un org Beachtung. w 70) muÄ{fs en blei-
ben, welchem 7weck die Ephemeriden gelesen, bearbeitet Un C
wertet hat.

Anders verhält sich mıiıt der Person, auf die die Jungeren Schriftzüge —

rückgehen. Stellt INa Mutmaisungen d. welche Mönche sich für Kalttners
uch interessiert en könnten, verwundert nicht, wenn 11a edaktor
I1 dem Kreis der Weıingartener Geschichtsschreiber 7zuordnen kann. Die cha-
rakteristische, fein gestochene chrift welst ihn eindeutig als Gabriel Bucelin*
aul  N Es kann nıicht Aufgabe dieser Arbeit se1ln, dessen gesamte: Schrifttum
darauthin untersuchen, Intormationen aus den Ephemeriden wieder
ZU Vorschein kommen. Ekiniıge Beispiele selen jedoch genannt: In „Benedic-
[us redivivus” berichtet der Historiograph VO  a den Ereignissen Fronleich-
namstest 154 / 1n Ulm.? Die Mitteilungen ber Orgelbauer Martın Rück WEeTl-

den andernorts für iıne musikgeschichtliche Notiz herangezogen.“® In erheb-
ich größerem ang verarbeitete Bucelin die Nachrichten Kaılttners in den
„Ephemerides Weingartenses” .’ Da diese auf 1639 datiert sind Uun: damit
den ersten literarischen Werken Bucelins zählen, mufs dieser sich gleich 1n der
Anfangsphase seiner geschichtsschreibenden Tätigkeıt mıiıt jener ue. be-
schäftigt en Dies Afst sich letztlich durch die „Annales Weingartenses” ,
deren Abfassung 1I17C Bucelin 1n die aähe des Jahres 1630 gerückt wird,
termauern. Dort werden Teile der Ephemeriden ber mehrere Seiten hinweg
wörtlich wiedergegeben.“ uch bel ihm ist kein bestimmtes onzept erkenn-
bar, ach dem C seine Randglossen eingetragen hat, allenfalls KReglerungs-
wechsel ın oberschwäbischen Klöstern scheinen ihn ın besonderem aße 1N-
teressiert aben, 1eSs jedoch ebenso nicht mıiıt etzter Konsequenz.

Geb Dez 1599 In Diessenhofen/ Thurgau, 1617 Profefis, Studium ın Dillingen,
1624 Priesterweihe, 162737 Sekretär VO:  » Ab:t Franz Dietrich u un:!
Sekretär der Schwäbischen Benediktinerkongregatıion, 1651—81 Prior Feldkirch,

Juni 1681 in Weingarten; vgl Lindner, Weingarten 40-51 Nr 59 Stump
IS Mit Stift un! /Zirkel Gabriel Bucelin 9—1 als Zeichner un! Kartograph,
Architekt und Kunstfreund, 5Sigmarıngen 1976,
Vgl fol 4.7V; Bucelin, Benedictus redivivus
Vgl fol 10V, 60T; Bucelin wird bei Klaus G/ Zur Orgel- und Musikgeschichte
der el (Festschrift Weingarten 230-253), 232 zıti1ert leider ohne
nähere bibliographische Angaben).
WLB tuttgart AB fol. 250—-319 Vgl außerdem Hölz, HIL Blut, passım.
Vgl 519, 10, ZUmm Beispiel fol 198-—-201, 205—207,JII
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Eıne nachprüfbare Auswertung erfuhren die Ephemeriden schliefslich
durch Gerhard Hefß.? Er stutzt sich menriacCc auf Kaıttners Aufzeichnungen
un g1bt das agebuc den Fufisnoten als Quelle an Teilweise werden
ort 192 °X kurze assagen 1Ns Lateinische übersetzt zitiert.!!

rst VOT wenigen Jahrzehnten wurden die Ephemeriden ZuU ersten Mal
als Quellenmaterial 1m Rahmen einer wissenschaftlichen Arbeit EDRA@ Rudolftf
el  ar herangezogen. '“

Geb 17 Okt. L£3L; Profe{is Apr 1752; Professor Philosophie un:! Theologie,
Prior 1779—-85, ab 1785 Statthalter in Blumenegg (Vorarlberg), ez 1802; vgl
Lindner, Weingarten 81 Nr 797

10) Zum Beispiel Hefs 256 2 {f., 278 fI
LEB Zum eispiel fol. 637 bei Hefs 288
12) Keinhardt, Restauration, passım.
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ERGEBNISSE UND SCHLUSSBETRACHIUN:

DiIie Ephemeriden Johann istoph Raittners erwelsen sich während der
Beschäftigung mıt dieser Quelle ın mehrtfacher Hinsicht als eın aufßergewöhn-
liches Werk I ie nähere literaturgeschichtliche Beleuchtung zeigt ihre viel-
schichtige Zusammensetzung aus Elementen verschiedener Literaturgattun-
sCcH (Rechnungsbücher, Klosterchronik, Familienchronik, Memoiren); die LLUT

eingeschränkte Verwendung der lateinischen Sprache bestätigt diese Feststel-
lung Der außere Aufbau des Buches rag durch die chronologische Ordnung
ach Jahren, Oonaten Uun! Tagen 1ne einheitliche Struktur, die inhalt-
lich-textimmanente Sichtweise 21ibt dagegen eın recht vielgestaltiges ild WI1-
eder. S0 Sind 1mM Verlauf des Texytes Veränderungen Anteil der in en No-
tizen rezıplerten Sachgebiete (Z Reichspolitik, Familien), 1im Stil (kurze
bzw. Jangere, erzählende Einträge) un! ın autobiographischen Fragen fest-
STE  ar Aus diesen genannten Gründen resultiert, da{fs eiINe eindeutige (a
tungsbestimmung nicht VOTSCHOINLNECIL werden kann. „Annalistisches” oder
„Chronistisches Tagebuch” als terminologischer Lösungsversuch könnte den
Ephemeriden ehesten erecht werden.

Dennoch ist das 1n den Eintragungen VE Vorschein kommende histori-
sche Interesse des Verfassers nicht verkennbar. uch wenn die Ephemeriden
iın anderer Hinsicht Rätsel aufgeben, stehen historiographische Intentionen
Raittners beim Niederschreiben des Werkes eindeutig fest Dies wird SE

einen aus der Absichtserklärung 1m Prolog, AB anderen durch die betonte
Verwendung VO  - Quellen un:! orlagen aus der and seiner organger
eutlc. Damit mu{fs die anfangs gestellte rage ach Raittner als dem ersten
„neuzeitlichen” Vertreter einer Klosterhistoriographie 1n Weingarten bejaht
werden. Mit dieser zeitlichen Eingrenzung wird nıicht NUur die Biographie des
Verfassers terminologisch einer Epoche un! Kategorie der Geschichtswissen-
schaft zugewlesen. Sie schliefst auch die VO: Humanısmus gepragte, „NCU:
zeitliche” e VO:  a der Welt und VO  a den Menschen eın, ine icht, welche 1ın
ihrem Blick auf die Individualität und Geschic  ichkeit des Menschen miıt

literarischen Gattungen korrespondiert un: iın den Ephemeriden A
Vorschein kommt Diese sind Ausdruck und rgebnis elines ich andelnden
Geschichtsbewußtseins. Da die mittelalterlichen Autoren der 1n den Monu-

(Germaniae historica edierten Nachrichten als Personen nicht greifbar
sind, ist Kalttner zudem der erste benennbare Geschichtsschreiber Weingar-
tens überhaupt.

Wesentlich weniger arhen ist bel der rage gewinnen, ob der Abt —

voreingenommen Geschichte tradieren beabsichtigte oder opportunistisch
auf den eigenen Vorteil edacnte Ziele verfolgte. kın Mosaik AUus eliner oröße-
TeNN Anzahl VO:  - Beobachtungen annn dennoch ein Bild vermitteln, das die
Umstände der Ephemeriden näher beleuchten vermMas. /Zwel Onzep-
onen, denen sich der Verfasser bei der Abfassung orıentierte, lassen sich
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eruleren. Die erste wird durch einen kurz gehaltenen, objektiv-sachlichen Stil
charakterisiert, während der Zzweiılte Leitentwurtf sich durch erzählerische
Passagen Uun! iıne verstärkte Präsenz autobiographischer Mitteilungen aus-
zeichnet. 1ne derartige Gesamtkonzeption allerdings VO  a vornherein
geplant War oder ob Kaittner erst 1im Verlauf der Niederschrift seine Leitidee
umdisponiert hat, ä{fst sich heute nicht mehr rekonstruieren, zumal 1im ext
die Übergänge flieisend Sind.

eitere Anhaltspunkte jefert die Frage ach dem Zeıtraum, 1n dem die
Ephemeriden verfafist wurden. Obwohl keine Angaben im ext ausdrucklıc
dazu gemacht werden, lassen G1} erste Vorarbeiten ıIn das Jahr 1585 datieren;
die eigentliche Abfassung ist aufgrund einzelner Notizen zwıischen Novem-
ber 1586 und Dezember 1590 erfolgt. Aufschlußreich ist die Berücksichtigung
VO Kaılttners biographischem Kontext. Seit 1586 befand dieser sich nach
selner endgültigen Kesignation ın ohmbrechts als seinem Exilort. Da
zutiefst VO  - selner Unschu un! dem ihm begangenen Unrecht überzeugt
Wal, w1e auch in den Aufzeichnungen stellenweise 7U Ausdruck kommt,
mußfste ihm daran gelegen se1ln, 1n einer „Klosterchronik”, die hıs seliner
eigenen Geschichte reichen ollte, besonders sSeine Sicht der Dinge darzustel-
len Es fällt auf, dafs nde der intragungen die Texteinheiten umfang-
reicher un: erzählerischer werden. esha kann I1alı davon ausgehen,
die Beschreibung VO  > KRaittners eigener Reglerungszeit einen sehr großen
aum eingenommen und den Schwerpunkt des Buches gebilde hätte, wWwWenn

der Verfasser bis ıIn diese eıt gelangt ware. Die Aufschriebe brechen aber
1574 ab, obwohl dem Prolog WI1Ie einzelnen anderen Textstellen zufolge
ursprünglich auch die re der Prälatur hätten behandelt werden sollen. Es
konnte ezeigt werden, da{fs dieser Abbruch des TLextes vermutlich mıiıt dem
Fehlen weliterführender Quellen erklären ist; ıner Bereitstellung des
SA (0)  rung notwendigen Materials der LEUE Abt und der Kon-
vent ın Weingarten aQus verständlichen Gründen kaum bereit.

Auf diese iragmentarische Eigenart der Ephemeriden ist der hypothetische
Charakter uNnseTer Überlegungen 1n ezug auf die Intentionen Kaittners -
rückzuführen. 1ine mehr oder weniger eindeutige ärung ware LLUT ach
Schilderung der re 1575 bis 1586 möglich SCWESCNH. Dennoch kann anhand
einerel VOoNn Hinweisen 1m ext die Vermutung geäußert werden, da{fs der
Verfasser mıit einem historiographischen Interesse auch apologetische Absich-
ten verband und die Korrektur seiner beschädigten Keputation im Sinn hatte
Aufgrund der erbindung VO Raittners Gegnern 1m Konvent dem KO-
formgeist des Irienter Konzils annn iıne Polarisierung zwischen einer alten,
dem Spätmittelalter anhängenden eıt un elner (3  J reformfreudigen eıt
VOTSCHNOMUIM! werden. Der resignierte Abt fühlte sich der ersteren zugehörig;
sSeINeEe Ephemeriden kann INnan als Versuch einer Rehabilitierung des Alten
verstehen, wenn Raittner die Erfolge un Verdienste, die edeutung selner
Vorgänger, besonders erwig Blarers, hervorhebt. Dennoch ist das Kessenti-
ment des Verfassers gegenüber dem Zeitgeist kaum als Ergebnis eiIner
inhaltlıchen Auseinandersetzung werten, sondern her durch die posi-
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tion eines Girofßfsteils der Konventsmitglieder Unı deren ngriffe auf seine Al
mıinıstration bedingt Insotern mu{fs die bei Raittner VOTSCHOMMEN Aufwer-
(ung der alten, 11U. aber abgelaufenen eıt VOT dem Hintergrund selnes PCI-
sönlichen Schicksals esehen werden. Daher ware UNANSCHMESSCH, wollte
INnan die Ephemeriden als 1ne kritische Antwort auf die Irienter Reformideen
verstehen.

Hatte der Abt iın Anspruch S  3808801  / sSeINe Ausführungen auf vorliegen-
des Quellenmaterial zurückzuführen, wurde eın Werk wlilederum selbst
als Fundus historischer Nachrichten herangezogen. wWel Personen nahmen
direkt 1ın der Handschrift Bearbeitungen VOT (in erster in1ıe durch das
Anbringen VO  a Randglossen). Während die Identifizierung des ersten edak-
L[OTS bislang aussteht, konnte Gabriel Bucelin als zwelıter Bearbeiter ermittelt
un die Kezeption VO  En Informationen der Ephemeriden In seinen gedruckten
wI1e handschriftlichen Geschichtswerken nachgewilesen werden. 1ne welıtere
Verwendung fand die Handschrift durch den Weingartener Historiographen
Gerhard Hefds, der sich ausdrücklich auf die Ephemeriden stutzt.

Es ist nicht einfach, Person un Werk Johann Christoph Kaıttners WUTrFr-
igen Irotz eiINes guten Willens scheiterte der Abt seinen persönlichen
Unzulänglichkeiten un Konditionen, aber auch den Erwartungen, mıiıt
denen sich konfrontiert sah Die Entstehung der Ephemeriden ist VO Ver-
auf der Lebensgeschichte Kaittners entscheidend geprägt. Seine utzeich-
NUuNsSseCNHN bilden das erste neuzeitliche Geschichtswerk ber die Geschichte der
Reichsabtei Weingarten. Zu verdanken ist 1eSs aber nicht zuletzt dem
Abbruch des Textes; eine ortführung der Autfschriebe mıt der arstellung
seliner eigenen eglerung ware er Wahrscheinlichkeit ach einem
eispie. voreingenommener‚ stark VO  a persönlichen Interessen un! Wertun-
sch gefärbter Tradierung VO  - Zeitgeschichte geworden. Unter diesen Um:-
ständen hätte INhan kaum mehr VO  a Geschichtsschreibung als vielmehr VO  a
einem persönlichen Rechenschaftsbericht sprechen können. Es ware sehr frag-
ich ZCWESECN, ob Raittner die 1m Prolog angekündigte Objektivität, der
sich verpflichtete, bis YACR Ende des Buches hätte einlösen können. Dies Sind
Spekulationen; die Ephemeriden SINnd Fragment geblieben un: haben sich 1n
dieser Form als Geschichtswerk erhalten. Sie geben Zeugnis VO Handeln
un: Denken, VO alltäglichen en un! Von Konfrontationen ın einem ober-
schwäbischen Benediktinerkloster ın der frühen Neuzeit. Daneben kommen
1n ihnen die persönliche Existenz un: das Schicksal eines Zeitgenossen des

Jahrhunderts ZU Ausdruck Darin leg letztlich ihre edeutung.
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VORBEMERKUNG

Die Übertragung des Textes erfolgte 1mM wesentlichen 1n Anlehnung die
Editionsgrundsätze VO  a Schultze.! S  ge Klammern bezeichnen Zusätze
des Bearbeiters, runde Klammern lösen Abkürzungen auf, entsprechen aber
bei Einfassung mehrerer Wöorter der erwendung ıIn der Vorlage DIie Inter-
punktion wurde weitgehend dem heutigen Gebrauch angepakßst. äufig VelI-

wendete und übliche Abkürzungen blieben bestehen. Namen VO  - Personen,
Orten un:! onaten SOWI1Ee Titel wurden STETS oTOMS geschrieben; ansonsten
wurden, auch mıiıt Rücksicht auf die ähe v/ARx Text und den mundartlichen
Charakter, eın ZESC.  jebene Substantive nicht verändert. Randbemerkungen
tammen grundsätzlic aus der Hand VO  a edaktor L, sofern 1mM textkritischen
Apparat keine anderen Angaben gemacht werden. as Grundmuster der
Blatteinteilung (linke Randspalte, Haupttext) SUMM: mıiıt dem Autographen
überein. Nachträge Kaıttners wurden mıiıt Verwels 1m Apparat gegebenenfalls
in den Haupttext eingebaut.

Um die Anmerkungen räumlich nicht überlasten, wurde 1Im Anhang eın
prosopographischer Abschnitt angelegt. Das Zeichen hinter Eigennamen iın
den Fufilsnoten weIls auf diesen hın (mit *+ W) bezeichnete Personen sind 1mM
ang unter dem Weıingartener Konvent erfadfst; Familienangehörige aıltt-
1ieIs bzw. Blarers sind mıiıt *(F) gekennzeichnet). ANZ welst auf die eujahrs-
zettel hin, ine jährlich angefertigte Auflistung der Weihnachten die
Konventsmitglieder und die Beschäftigten des Klosters ausgezahlten uwen-
dungen.“

Aus der and Johann Christoph Kalttners stammt eın welteres Schrift-
stück, VO:  a dem bereits die Rede war.© Es enthält Informationen, die Zu

überwiegenden eil auch ın die eigentlichen Ephemeriden Eingang gefunden
en Der Bearbeiter entschied sich, die darüber hinaus gehenden achrich-

chultze I Richtlinien für die aufßere Textgestaltung bei Herausgabe VO:  a} Quellen
102, 1966, 1—-10)

522 Bu 467 Es liegen die Listen für folgende Jahre VO  - 1546, 1548, 153r
1554, 19959; 1557 1559, 1563, 1564, 190595 584/86 Letzteres Exemplar ist VO'  a

folgendermaßen überschrieben: „Volgt hernach, w1e Groskeller weiennacht
abent das gutt Jhar ausgeben soll: Eın drunckh Weisenwein, Den ZuUC  ererbs, Den
drunckh Kotenweıln, Das gelt miıt winschung eines glickhafftigen Jhars, Den
en welin”.

522 Bu 129; Kap
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ten als Beilage der Edition nzufügen Zur Unterscheidung wurde die Folie-
rung dort mıit römischen Zitfern VOTSCHOMUNECN.

SS1 nobis UNC et SCINPDCTI oratia spirıtus sanctı Divae 4A1
YJUOUUC Virginis Marıae Intercess10

olgendt hernach ettliche sachen, ich Joan. Christopf, bbt (zwar
verdinter aider) des gotzhaus Weingarten, vermaın iın meınem ainfugen
Verstandt wirdig Seıin geden  en un: ın gedechtnis jederzeit hal-
ten, derowegen auch MIr selbst fürnemblich also Z.UT gedechtnis, wl1e volgt,
meılner heben forfaren, seliger gedechtnis, alten Verzaichnussen, Kalendari)
und Rechnungen Z.uUSaIilel 5CZUHCH, auch veil meln eglerung (so leider
‚WarTr schlechten) etrifft, damit inferirtt, un: W as sich under ob angereckhen
dreiien underschidlichen eglerungen zugetragen, beschriben und, wWIl1e her-
ach volgt, VO  5 Jhar Jhar verzeichnet:

Nimandt ieb och laidt
Deus, quı Tutatior cordium, scIt

ota 5
Austriaci AG: Das gotzhaus Weingarten hat S1] under den schuti und
vocatı huius schirm des aus Osterichs geben, Härzig Albrechtz! Z@1-
Monaster1] ten In dem Jhar, do INa  a} zalt 1452 Jhar, un! ist der
14572 postulati schirmbrieff auffgericht worden?* alzburg donstag

VOT obgeschribnes ars Ist 0OMOoO. anı  (8124 gesein
err aCco TIhruchsefs Walpurg” un:! Hofmaister deren
herren VO Osterreijchen, hat regirt Abt Erhartt.*

Den ulij} anno 14972 fuit Rex Romanorum® 1n hoc monaste-
[10

Campana Den 21 Mal 1490 ist die grOß gylockh® alhie gemacht worden,
malor hat 139 Centner.

Albrecht Osterreich*.
Vgl Hefs
Jakob Waldburg*.
Eberhard Freydang”.
Maximilian I*
Die 10220 Hosanna-Glocke; vgl Stump TIn 7 Osanna. Die große Glocke 1ın der
Basıilika Weingarten, Weingarten 1971
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Nachgendtz ist nıt me1lines lieben herren vorfaren unı veiteren bbt 6
Gerwickhen seligen Kalendariis geschriben, SUNStT aus selinen anderen,
ai1gner anı geschriben, verzaichnussen worden.

Gervici Electio Anno ist bbt Gerwickh Plarer einem praelaten des
Gotzhaus Weingarten erwalt worden und ihme ber die
confirmation, benediction un annaten sSANSCH 1063

Horologium et Eodem NNO ist die Ne1w glockh un:! die schlach glockh in der
1LOVa Campana Sacriste]) dem kengel der großen gloc  en SC-

macht worden, costet 180
In Hagnow Anno 21 ist des Hölden gutt Hagnow’” erkhaufft worden
m  m bO- PCTI ö pf. d
198808
Bonum CIND- Anno ist das Qguet der mili 1n der Harlachen® er  au

apud Mo- worden PCI 100 pf
lam Harlachen
Contraversia kodem aMnnn Oo ist die pfarr Berg VO Christoff Walser ngefal-
Bergensi1s Paro- len worden, und dem gyotzhaus ber dieselbige Rechtzfer-
chlae 1gung hie unı YVAGB Rom SANSCH 3500
stabulum ın Anno ist der Stadel Nessenreben? gebawen worden, 6V
Nessenreben gelt CcCOstet 200
aedificatum

Sebastiani Eodem ALMNO ist das aus Sancti Sebastiani Bruderschafft, do
domus empta bbt Gerwickhen seligen Multter und geschwisterig darin
iın Altorf SCWESCH, gekhaufft un:! daran verbawen worden....200

Hoc YJUOYQUE d 1110 ist dem Bampffen'® verbawen worden
130

em 1L1NO ist der Rottsammatin Oornat er  au worden PCT
300

Die Angabe der Geldeinheit fehlt.

Hagnau (FN  >
Harlachen (Stetten/FN), die Mühle ist für 1539 als en des Osters belegt; vgl

587
Sennerei, welche als Stiftungsgut das Kloster kam, auf einem Berg Ostlich VO  >

Weingarten zwischen aäldern gelegen; vgl OAR Ravensburg 160 (heute als
Staatsdomäne bei der Weingarten). Dort wurde VOT allem die Pterde- und
Viehzucht derel betrieben; vgl Reinhardt, Kestauration 125

10) Bach, der twa auf öhe VO  z Niederbiegen VO  z Osten kommend die Schussen
einmündet.
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Expensae PDIO Anno und ist ber die Rechtzferttigung der
ter C'ontravers1- Landtvogte] SANSCH 303 12

CH: PTIaC-
fectura Suevica

et
Expensae PIO Mer über die Rechtzferttigung denen VO  m Überlingen
ter ContraversI1i- VO  a Hagnow ist 15S€ ZWal] Jhar SANSCH E

1n Hagnow
Bauhof VOCI- Anno ist der Bawhof verbrunnen, wider bawen SKANSCH
brunnte 74 2000
arochıa Ful- Anno ist die pfarr Fulgenstat* dem gotzhaus incorporirt

worden,!* costet die 110 f£1geastal Mona-
ster10 1INCOrpoO-
rata 25
Der eıher ZUC Anno ist der tadell ZU hof ebawen worden ffs ringst
Burach DC angeschlagen thutt 100
macht worden Eodem 1NNO ist der weıjer Burachen emacht worden, cost E

1100
Hoc JUOYQUEC 388818 ist das positi uff die Borkirchen gemacht

worden, cost 137

O1g hernach, Was VO 1NO in bbt Gerwickhs seligen
egierung underhaltung des kegimentz, pundtz un:
camergerichtz VO  } SCn des gotzhaus SANSCHL

Anno 360fl
Pundtz steir 310fl

Anno 24, 25 26, Regimentz und dergleichen Camergerichtz
underhaltung BA

Pundtzsteir 306
Anno 2 J 2 / 3U, und Pundtzsteir 300

Camergericht zunderhaltung 250
1727Anno uUun!: pundtzsteir

Anno 3 J 40, 41 un! pundtzsleir 240
Camergerichtz underhaltung 24()

Von Anno bis AaLNlOo Camergerichtz underhaltung240 FE
Von Anno his artını NNO Camergerichtz under-

haltung ist SHANSCH 2500 17

Thutt Summarie 2765 /2

11) Fulgenstadt (Saulgau/SIG); Weingarten besadfs dort Höfe Uun! das Patronat; vgl
854; OAB Saulgau 204

12) Die Inkorporation durch den Konstanzer Bischof Heinrich VO:  a} Brandis (1357-1383)
bereits 1358 stattgefunden; vgl Regesta Episcoporum Constantiensium (Bd.

18 ear Cartellieri/K. Rieder, Innsbruck Nr 5363 Es dürfte sich hier
Iso die päpstliche nkorporation handeln.



Die Ephemerides VO  m ann Christoph Kaittner ACH/

Volgt 1tZ, Wäas bbt Gerwickh seliger VO  a MNO her 1ın SEe1-
DeTr eglerung ın Kriegsgefahr ausgeben.

Anno ber den frenckhischen Kriıeg SANSCH 461
Anno 1im Krieg wider erzogen VO  - Wirttenberg erzog

Y1C. dan auch der paure:  e_ angefangen ber en
anderen Uncosten

Im aurenkrieg diser eıit uffs geringst angeschlagen ber
allen erpfangen Sachen und SUNS SANSCH 3000

300Anno 1im anderen salzburgischen Krieg
Anno un:! ber die Raissigen STralfitfende ott erhal-

ten 1200
Anno un! ber die straiffende Kott 140 8
Ann: der herzogische Krieg, do Herzog VO.  a Wirttenberg

widerum 1Ns anı kommen, uncosten übers gotzhaus
1200

Item do Hans Surgen VO  5 Kraichenweilfs das gotzhaus egertt
Kriege 24()

2600Anno der schmalkaldisc Krieg, uncosten
Anno des Sexisch und Marcgraffisch Überzug

Thutt Summarie

olg hernach, Was VO  - bbt Gerwickhen seligen dem
reizgang verbawen.

Anno 20, ZI, 2 J 828 17 Ms
Anno 2 J 25 un:! 480
Anno 2 J 29, 30, 31 un 762

hultt Summarie 2060 d13

13) Die Summe ist N1IC korrekt, ergeben sich 2070
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olg hernach, Was bbt erwickhen seligen gedechtnis lautt 8
seiliner aıgnen handtgeschri die Reichstag und ander
TOSSC Raisen costent!* VO  b annnı

Anno uff bailden Reichstäge sCcH Nurnberg 235
Anno

50 flAnno uftff den Reichstag SCH peir
Anno auff den RKeichstag sChH Augspurg 200

120Anno auff den Reichstag SsCch kKegenspurg
Anno der kiniglichen Maiestet!> SsCch nspruckh 84 {l
Eodem NNO gSCH peir geritten 56 fl

177Hoc JUOQJUEC aNnnO sCch Amberg geritten
em 3880(8. AB anderen mal SCcHh Speler 42 f£1
Anno kiniglicher Maiestet SCH Wien geralset 400

983Anno der kais. Mai.!® SCH eapolis
Thutt 2416

Anno ihr Maı SCH Prag 410 &8
Anno 41 uff den Reichstag SCcH kKegenspurg 120

140Anno uff den Reichstag SCcH peir un ürnberg
Anno un peir uff der visıtation un! danach gCcnh

36)wılider Speir uff dem Reichstag
Anno uff dem Reichstag Wurmbs 306
Anno un! der Reichstag Augspurg

SUOAnno und 51 uff dem Reichstag Augspurg
Anno uff dem Reichstag Augspurg 65()
Anno uff dem Reichstag Regenspurg 250

386Anno ugspurg uff dem Reichstag
Summarie thutt fl.]17

14) Zum finanziellen Aufwand während der Reichstagsaufenthalte vgl Kohler A/
Weohnen und-—-Essen auf-den Reichstagen des Jahrhunderts Alltag 1im
Jahrhundert Wiener eiträge ZUT Geschichte der Neuzeit hg. Kohler
Eutz; Wien 1987, 222-257)

15) Ferdinand I>l-
16) arl
17) hat die Addition wohl VEITSHESSCN. Die Summe beläuft sich für den Zeitraum 1523

bis 1559 auf 6938
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Volgt hernach, Was VO  - 1NO bel] bbt Gerwickhen seligen 9
contribuirtt, auch iın des Crais Vorradt geben worden.

Anno un 273 den Türckhenzug ZU anderen thail halb,
SVOIC 1580
INnerTr 226 fl

Anno uff 7Wal Hierthail SVOIC D
Anno dem Türckhenzug gebrawen 1870

1200Anno dem Türckhenzug
Anno dem ürckhenzug 42()
Anno dem Türckhenzug 420
Anno 41 eilender hirckhen hılff fl | bezalt
Anno In dem STOSSCH Türckhenzug, ber das die

leitt bezalt und SUnN: un:!  en F}
Anno der Thurckhenhiülff erlegt
Anno bis dem ewilgten Bawgelt ihr Maı erlegt

1150
Anno dem eWl1  en gemalinen pfenning bezalt 1010
Anno 5() unı 51 1ın des Reichs Vorradt erlegt 1440
Anno bis 61 des schwebischen C’'rais vorradt erlegt

1300
In gemelter zeıt VO  - gCch des Reichs anlag un! Bawgelt

5800

Thutt Summarie 116990 fl.]18

Volgt Was bbt Gerwickh seliger der öttschlendischen
gietter”” sStelr geben mlessen.

Von 1NO bıs 523
Von 1NO bis 600
Anno 3 V, 40, 41 un! 4458 [f1.]
Anno bis 672 [ £1. ]

Summarie thutt fl;|20

18) Die Addition wurde wohl VO]  - VETSCSSECN.
19) Es handelt sich die uter bei Mals, Laas, Kortsch und besonders Lana 1mM

Vintschgau, welche Weingarten 1Im Jh. bereits besafs; vgl Dreher, Güterge-
chichte 155

20) Die Addition wurde wohl VO']  > VETSCSSECN.
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01g Was ber die pfar Kavenspurg SANSCHL, do INan S1) VO 10v
Gotzhaus ufgericht.

Anno his 400
Von 1NO bis 1NO 500
Von 1U1O his 400

Summarie thutt fl.]21

Item VO  $ 1NO bis NNO 61 ist die oTOMS rge. emacht
worden“? un costet über drinckhen un: 5800

Anno sSind die gloc  en 1mM IThurm alle gehenckht worden
mıit dem Kengel PpeCI 208

Anno un! 61 ist des Doctors aus un: her Christan Ken-
36()SCIS behausung ebawet worden, uncosten

Hic fohent die Kalendaria bbt Gerwickhs eliger gede- ] 1:
chtnus: aber erst VOINl MNO anfohende, ob ehrs dasselbig
Jhar erst angefangen oder obs verloren, ist mMIr nıt WI1S-
SCI

21) Ebenso
22 fol 607
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Anno 1527
Jenner

alJ)ıcta Imen- Den Jenners 1ST Abt Gerwickh VO  5 Weingarten ausgerıtten
S1$®* auff den Waal- un:! Bundtztag Ulm

Februarius
Den ebruarij 1ST bbt Gerwickh SCH Kempten kummen da-

selbst zwıischen dem Herren* un Convent auch ihrem
Vogt orizen VO  a’ Altmeshoven® gehandlet un: ein Ver-
ırag emacht

Den ebruari]) sindt die VO  aD Kinigseckh” Weingarten DE
n/ auch des kauffs halber Hoskirch® mıt bbt (ZC1=
wickhen gehandlet

Den februarij 1st hora quınta ante meridiem e1in großer
erdtbidem Weingarten SCWESCH

a-a Bucelin
Davor zwiısch

Der Bundestag War auf Jan 1527 ausgeschrieben worden und SIN 31 Jan
Ende Die Friedenssicherung stand Mittelpunkt der Beratungen Folgen des
Bauernkriegs rauberischer del erZzog Ulrich Württemberg vgl RX VII —
100 973 ff (Bundesabschied)
Abt Sebastian VO  a Breitenstein vgl Hemmerle 133
orıtz Altmannshofen, eorg vg] Blarer TT Kindler Eın Orts-
adel 1St Altmannshofen (Aichstetten/RV) SEe1IT 1201 belegt, die Herrschaft kam
1539 die Herren VO Ndau; vgl /19
Vermutlich handelt sich den VO Vogt zwischen dem Kemptener Abt und
Konvent eINerselIts un! der Kemptener Gemeinde Günzburg andererseits abge-
schlossenen Vergleich Dieser kam zustande, weil die Gemeinde sich dem Ver-
rag VO Jan 1526 N1ıcC. ausreichend berücksichtigt sah vgl Haggenmüller
551 ff 563 ff
Vermutlich Johann Königsegg* muıt SC111e1 Söhnen Johann Marquard un:!
Johann aCco ahrend die Beziehungen zwıischen Weingarten un! denen
VO:  z} Königseggeder Übergriffe auf Klosterbesitzungen bis dem Vergleich
1479 nicht unproblematisch 1L, unterstutzten S1€e das Kloster i Jh. intensiv
bel den Auseinandersetzungen mıiıt der Landvogtei; vgl Dreher, Gütergeschichte
149; age. 205
Hofskirch RV) ist ı 1E als Besitz Weingartens belegt, vorübergehend hatte

uch das Stadtrecht i111171 1527 bzw. 1535 wurde der Ort pfandweise die KO-
NSSCHSCT gegeben, Was den Einspruch der Innsbrucker Regierung, die sich als In-
haber der Schirmvogtei übergangen fühlte, hervorgerufen hat vgl Blarer I 105
656 empel Hof{fskirch Chronik 525 Dreher, Geschichte 400 OQABRB
Saulgau PE Schneider Das Stadtrecht VO  . Hofifskirch (WVLG 1888 50()
Dieses Erdbeben 1st entsprechend dem freundlichen inweis VO  - Prof Dr Ot7z
Schneider (Stuttgart) bislang der Erdbebenforschung unbekannt
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en ebruari] sindt um: uhr ach miıttag sturmen gesein Y
un: Regenbogen.

Eodem die uhr ist bbt ETWIC seligen schwester
Anna Conventfraw Baindt gyestorben,® un arın INOTSCH
VO  a hinnen hinaus begraben gefürt worden.

Martıus
Den Martıi) ist dem amptman Georgen Sponen” eın 108  . 5C-

boren nomıne Jacobus*® zwischen un uhr nach mittag.
Den 1 ist bbt EerWIC. mıiıt dem aUTCN Burach!! über-

1NSs kummen des Weiilers halb aselDs
en hat des Gengenmili"“ gebrunnen uhr ach mıit-

tag
Ho[ß]kırch Den ist der au VO  a Hofßkirch miıt denen VO Kinigseckh
vendıtum beschlossen un die ope1yen der brieff VO  a allenthailen
Al D artı) auffgericht un:! underschriben worden. $
Homagıum Aı Den habent die VO Altorff geschworen.
torfenses

Apprilıs
Den Apprilis hat bbt Gerwickh seliger mıiıt dem 1SCHO

Constanz!* Märspurg® gehandlet VO  - sCh der stat
arspurg des Raisgelts halber

Im ekrolog VO  3 Baindt: „Anna Plazer, Jahrh Nek. Febr.”, Walter
In den VO  - als Weingartener Amtmann aufgeführt.

10) Eın 5Spon wird ın den 1554 und 1555 unter den Fischern, 9—1 unter den
Friesern (zuständig für das Grabensystem auf den Feldern) un! Maurern genannt.
Evtl handelt sich dabei Jakob 5Spon. Der ın Dillingen 1574 immatrikulierte
Anton Spon könnte dessen Sohn Se1IN; vgl Specht, Matrikel 95, Nr. 115

11) Burach (Stadt Ravensburg); Gutsherr des Ofes WaT Weingarten. Noch 1836 CX1-
Herte dort eın Weiher; vgl 729; OAB Ravensburg 132 Zur edeutung der
Weiher vgl Konold W/ eiher 1mM ag der oberschwäbischen Bauern —

Blätter TDelıten un:! Wohnen auf dem Lande Gewässer ın Oberschwaben
un! ihre utzung In rüherer Zeıt, Stuttgart 1987, 6—19); ders., Oberschwäbische
Weiher.

12) Die Gengenmühle Burgmühle) gehört Schmalegg (Stadt Ravensburg); vgl
/30

13) Febr.
14) Hugo Hohenlandenberg*.
15) 1526 hatte der Bischofnder Spannungen mit der protestantischen Stadt Kon-

stanz als vorläufige Lösung seinen Sitz nach Meersburg verlegt, welches dann ber
bis 1803 bischöfliche Residenz blieb; vgl Otz FI Die Meersburg (Bischöfe
VO:  > Konstanz 331-—-336) S32 ders., Meersburg, des Bischofs VO  } Konstanz un
bischöfliche Residenzstadt (Südwestdeutsche Bischofsresidenzen außerhalb der
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Den Appruis ist der weyner Burach angefangen
worden.!®

Den hat hbt Gerwickh dem Manger Ravensburg LA L1
abgelöset.

Ho[ß]kırch Den ist der kauff mıiıt Hoskirch en  A0 beschlossen Unı
die brieff übergeben worden.!’

Den ist der kener Burach gelegt worden.

Maıus
Den ist eın kalter tag SCeWESECH un! eın grofßen schne SC“

legt.’®
Den ist VO  — bbt Gerwickh seligen das erstmal Ta

HMaugen VO  an Montfortt!? geschickht worden un den für-
weyner Ullertschweiler“ abgeschopft un! nıt

gestatten wellen.
Den ist bbt Gerwickh sCcH Ullertschweiler gerıtten 1im wil-

lens, den weller abzustellen oder mıt dem Giraffen VeI-

gleichen, ist aber der Ta nıt erscheinen.
Den ist Abt Gerwickh Del] dem herren VO  aD Ow?! un: e1-

1E Radt der Stat Kavenspurg VO  . SChH der Landvogte],
uch mıiıt octor Pfronten** ersten mal der pfar halber
aselbs gehandlet.

Den ist bbt Gerwickh bei] Ta Haugen Ullertsch-
weiler gesein des weljers halb, aber nichts ausgericht WOI-

den

Kathedralstädte, hrsg. Press Veröff. Komm. gesch. Landesk. Ba-
den-Württemberg 116), Stuttgart 1992,,

16) 11 Maärz.
17) Febr.
18) Die 1m Mai wirkte sich für die Weinlese ın Suddeutschland sehr ungunstig

aus; vgl Bassermann-Jordan I11 AA
19) Traf Haug XVI ontfort*.
20) Vermutlich UÜhetsweiler (Neukirch/FN), das 1350 Weingarten gekommen Wal

und neben einem Weiher des Klosters die Grafen VO:  a Montfort 1526 einen e1-
Jal Weiher angelegt hatten; vgl GE2: OAB Tettnang 829 In der 1ste der
Weiher (1539) ist NI1IC. verzeichnet, vgl Konold, Oberschwäbische Weiher H
ang Tab.

Z Abt Jakob Murer' aus Konstanz, viele re Seelsorger 1ın mmendortf
(BC), Wal literarisch tatıg; vgl Backmund 89; Tüchle HI Mehr als 650) re
Prämonstratenser-Stift (Weissenau ın Geschichte un:! Gegenwart, hg. Eitel,
5Sigmaringen 1983,a

72 Ir Johann Pfront wurde noch 1m gleichen Jahr Pfarfer A Kavensburg;
Aug.
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Den AAl Ma1j ist bbt ETWIC. schwager Zimprecht Hutz- BA
ler,“° Underlandtvogt, zwischen und uhr nach miıttag
verschiden, dem (Gott ona:

cConvenl- Den sindt die anstosser der Landtvogte] bei] innanderen
unt STa PTOPD- Kavenspurg CWESEC
ter praefectu-
ran Suevicam

Junius
Den 14 un1] ist bbt Gerwickh uff den Bundestag geCn Werdt

gerıtte

Julius?®
Den ulij ist 1e Weingarten lein unwetter]? geseln, hat

durch die a  Nn nacht gewerert, aber chaden vergan-
gsCch

UQUSTUS
en hat bbt Gerwickh die VO Kavenspurg ersucht, das S1e

eiım pfarherren etwas erschiessent.
Den handt olches thun die VO.  a Kavenspurg abgeschla-

en
Den sindt in einer stundt Weingarten WEell orOß äge

SeCWESCH, doch nıt veil chaden ang
Den gemelten tag hat her Hans VO  a Kinigseckh“ dem ZOTZ-

aus 1000 erlegt un bezalt.?6

Von nachträglich eingefügt.
1J)as Subjekt des Satzes wurde wohl VO  3 vergessCcnM.,

23) Zimprecht Hitzler*
24) Vgl StadtA Ravensburg Bu 146a/4
25) Der undestag WarTr planmäßig auf den Juni 1527 nach Donauwörth ausgeschrie-

ben worden un:! 21ng Juni Ende br stand 1m Zeichen des Landfriedens,
besonders gegenüber adlıgen Unruhestiftern; vgl RTIA VIL 101—122, 1006 ff.

26) Der Kat der Stadt scheint iın der rage einer Zuwendung den Pfarrer ber den-
och teilweise nachgegeben en. „Als Doctor Johann Pfrund 1€e Pfarrer
worden ist, hat eın ath ihm verehrt Scheffel Vaßsen, Scheffel er un:
Kannen Wein.” Dieser intragung 1mM „Ravenspurgisch Ehrung-Büechlin VO:  a annn

1474 bIs 1604” ınter dem Nov 1527 (S. 291) widerspricht die Series parochorum
Ravensburgensium Knöpfler 16(0) f / welche Walter VO  > Burgau für die re 1520

als Pfarrer angibt, Dr. Pfrund TSLI für den Zeitraum 1535—46
27 Johann Königsegg”.
28) Im Rahmen des Hofkirchschen Handels?
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Den hat bbt Gerwickh dem Kröttle“*? Kavenspurg
abgelöset 1010

September
Den Septembris dem Enderossen Thättschler 1010 abge-

löset

()ctober ] 31
Den octobris hat INa  m den Blasesberger” anfohen hie WI1111-

blen.6J

Den erst Hagnow“” angefangen
November

Den Novembris hat bbt Gerwickh seliger dem Convent
der Landtvogtej sach capıtularıiter angezalgt

Den Enderossen Theschler 700 abgelöset
Den hat her Gangwolff Mettezelt conventhual ein erste

I116S5 SCSUNSCNH.
Den abermal gCh Werdt uff den Bundestag O8!

29) Vermutlich Gabriel Krottlin* Stadtschreiber KRavensburg Für 1546 1st bezeugt
da{fs das Kloster schon CINILSE elit WEeI /insverschreibungen bei hatte un!
diesem jährlich /1ns zahlen a  €; vgl Fabian Hrsg )/ Quellen ZUrTr Geschichte
der Reformationsbündnisse un:! der Konstanzer Reformationsprozesse 152946
SKRG 34), Tübingen/Basel 1967 Z Nr

30) Andreas Täschler AUS Kavensburg, Hans (1 Margarete Malerin, spatestens
15172 Bürger, wurde 540/41 cn Beleidigungen vorübergehend VO  > der
gefangengesetzt vgl ehNner, Patriziat I1 2327 f

SE Wahrscheinlich der Blasenberg, iNe heute ewaldete Anhöhe sudlich des
Schreckensees, WSW VOoO  - Wolpertswende Es könnte uch der 1NOdNO:
Bläsis (Blönried ulendorf/RV), der yB klostereigenen Weiler Steinenbach
(Blönried Aulendorf/RV) gehörte, geme1ınt SCHN}; vgl 66 / OQAB Saulgau 141

32) Der Wein spielte für die Finanzen der Abtei keine unwichtige KRolle, WarTr doch
meıst Uun! zugleich besser als der 111 den Städten angebotene, da{fs
die Kavensburger Bürger häufige Kunden Weingartens 1, vgl Spahr Wein

Weingarten 1628 81 1970 209—-218) Z Der 1527/7er Jahrgang fiel
sehr trocken daUuUs, vgl Bassermann-Jordan 1881 AT

33) Hagnau (FN) gehörte ZU. tıftungsgut von Weingarten, die Vogtei kam 14372
das Kloster, 1436 die Überlingen; vgl 5566; Wıedmann 318 .

34) er Abt hatte das eCc das Kapitel einzuberufen un: die eratungen leiten
Die Aufnahme das Kapitel erfolgte me1lst TST mehrere Jahre nach der Prie-
sterweihe der Konventualen, sehr äufig Zusammenhang muıiıt der Verleihung

Konventsamtes; vgl KReinhardt, Restauration
35) 3,0.5: 0, 15: Sept.
36) Gangolph Wolfgang Mettezelt* (W)
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December
Nichtz.

Annus finitus

37) Bundestag 1n Donauworth 30) Nov I Dez 1527 hne da{s wesentliche Fragen
geklärt worden JEW wurde die ersammlung abgebrochen; vgl K VII 15  ‚1:.
159, 1011
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Anno 1528 ] 3V

Jannuarıus
Den att bbt Gerwickh den ertrag des Altorffers

Waldtz‘! halber esiglet
Den sindt die 11alleTr des Altdortffer waldtz halber wiıider

die gefenkhnis Waltzse un:! Kavenspurg worden gefor-
deret und einkhummen

Februarıus
Den 1St Ahbbht Gerwickh VO: Weingarten UuSZOSCH sCHh Ulm

uff den Waaltag volgendtz‘* SsCch ugspurg uff den Bundtz-
(ag

praefectura Den sindt die Bundtnischen COMUISSATN] SCH Weingarten VO:  a}

Suevıca Augspurg ausgerıtten zwıischen dem Truchsessen,* Ra-
und der Landtvogte] handlen

Davor vogl
( ha oroße Waldfläche, welche bestand 4Qus „SCMECIMNECIN Wald (gemein-
schaftliches kigentum der Landvogtei des Hauses Waldburg un der Ra-
vensburg) „sonderbarem” Wald Besitz Ravensburgs un! Waldungen, die
hauptsächlich a  urg un! dem Kloster Baindt gehörten Die Anteile Weingar-
tens her bescheiden Die Verwaltung des 7  E un des „sonderba-
ren  w Waldes lag beim Waldgericht Ravensburg un! dem dortigen Obertforst-
elster Dennoch die rechtlichen Verhältnisse nicht ‚estlos geklärt da die
Herkunft der Rechte schlecht nachzuwelsen WäaTl Nach 1500 kam ZU SCHACHU-

Vorgehen Waldburgs und Ravensburgs andere Waldberechtigte
insbesondere Weingarten welche vermehrt ihre en Rechte bzw
Ansprüche einforderten Vgl Dreher, Geschichte 11 6/7/ TT Handbuch der
Historischen Stätten Deutschlands 16

2) Die estnahmen geschahen Zusammenhang mıit den Streitigkeiten zwischen der
Landvogtel, den Anstöflßern un! Ravensburg Der Oberforstmeister der Stadt Vel-

haftete CHUSC Weingartener Bauern N Holzfrevels Der Einspruch Blarers el -

wirkte die Beauftragung des Landvogts durch die kegierung Innsbruck die (52
fangenen notfalls muiıt Gewalt befreien; vgl Dreher, Geschichte 3890

Febr Apr 1528 Im Mittelpunkt standen erneut Fragen des Landfrie-
dens; vgl RTA VII DE256, 1029 ff Stetten 307
Georg I1T VO  - aldburg”.

5) egen der unmittelbaren Gefahr militärischen Kontfliktes wurden sofort die
Bundeskommissare Ambrosius Geyer un! Hans Freiburger entsandt. Vgl Blarer
109 f.; KıA VII DAr
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artıus
Sententia In en 7a Martı) ist der abschl! der Landtvogte] halber

raefec- Augspurg VO Bundt ergangen.®
Suevıicae

data
confoederatıs

1528
Den ist ugspurg Herzog Hainrichs VO  a Brunschweigs’

ze11 27010 pferdt SCn Augspurg khummen.®

Apprilıs
Den hat bbt ErTrWIC aber schreiben erpfungen VO  > den

praelaten.
Den ist M(agister) Wilhelm, pfarrher Aslang, geStor-

ben, dem SEe11 gott gnedig
Maıius 14

Den att Abbht erwIıcCc seligen bruders fraw 10 sampt
den kindern gen Weingarten khummen.

Den hat se1in utter, geschwisterig un:! S1] des
schreibers frawen mıiıt ihme ihmmıis CSSCNH.

Den hat bbt Gerwickh seliger 1im pfarrho: mıiıt dem pfarr-
herren!! CSch und uhr 1st eın großer hagell gese1in, 1mM
geW großen chaden ang.

Von Redaktor I darüber.
Tagesangabe fehlt.

Nach Stetten 3()/ ist der Abschied auf Maärz 1528 datiert. Die Anstöfßler der
Landtvogte] hatten mıiıt erwels auf den Bundesabschied VO  - 1524 Öster-
reich geklagt. Da Önig Ferdinands Gesandter Christoph uUuC. keine Instruktion
hatte, wurde die Sache auf den nächsten Bundestag verschoben; vgl RTA VII 248,
1031
Heinrich H: Braunschweig-Wolfenbüttel*.
nter dem Maärz 1528 ist der erZzog „ M 1010 pferden, autter kirisser, Augs-
PUrg eingeritten, bedeckung des harnisch mıit klaidung, aın solichen, lustigen
raisıgen ZCUB, dergleichen VOT hie nıe gesechen ist worden, hat mıiıt gehept
trumether und 4() wagen‘ ; Sender 195 Die Truppen auf dem Weg zARR

Feldzug nach talien. TUSIUS 111 XI 3/ spricht VO  - 1000 Reitern.
9) Identisch (?) muit Ausnang (Hofs, Leutkirch/RV), das Kloster VO  a 1336 bis 1547

Erwerbungen machte Der Ort wurde 1760 ein Weingartener Amt; vgl FE
Dreher, Gütergeschichte F3 OAB Leutkirch 160) ff

10) Christoph Blarers Ehefrau Barbara Mangolt.
ID Wohl der Pfarrer VO  S Altdorf.
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Junius
Den ist der Ne1wWw sachen VO  a alster Hans Goldtschmid!*

Ravenspurg hie Weingarten auffgericht worden.
Den 20 ist bbt Gerwickh uff den Bundtztag CI Ulm —

gen. '
Julius

Den uhr nach mıttag ist alhie eın oroßer age gesein.
Den 371 ist her ohann eorg VO  a Kinigseckh“* seliger, dem

ZoL onadt, todt SCcIl Weingarten bracht worden un furter
gCcH Aulendorff* gefu

en darfor ist bbt ETWIC uff dem SCeSPan des W as-

SErsia. geWESCH Herbisreittj. '©
UQUSTUS 14V

Den ist die undere hofstub hofl/ angefangen worden
bawen.

September
Den ist mittnacht eın orOß thunderen un: plizen gC-

alhie, aber Waltzee!® un:! Plerriedt!? eın agel-
staın? wI1e die hennenajjer.

Den ist Abbt Gerwickh seliger Oppoltzhofen““ uftff dem
SCSPah geseın trıb und tradt betreffendt Kavens-
PUrs

Davor eın VO  ; gestrichenes Wort

12) Hans oldschmied, (Kunst-)Maler und Bürger Ravensburg, 1539 Ratsmitglied,
übernahm für die Stadt offizielle Missionen; vgl Blarer 11 Dreher, Geschichte I1
796; Eitel, Reichsstädte 2572 Nr.

13) Der Bundestag (ausgeschrieben auf 27 Juni 1528, beendet Juli stand
unter dem FEindruck der Packschen Händel; vgl RIA V 275—-268, 1058

14) Johann Georg Königsegg (geb Johann \ Königsegg”, vgl Kindler
339

15) Die Herrschaft Aulendortf kam 1381 durch Heirat die VO  e Königsegg Un wurde
danach als Residenz der Aulendortfer Linıe genutzt; vgl 666; Hasenmaile Hl
Aulendortf Chronik Kreis 55-186); OQAB aldsee 218: Z

16) Erbisreute Schlier RV), se1lt 1350 unter der Grundherrschaft eingartens; vgl
692; OAB Ravensburg 215

17) Als Teil der Prälatur der el.
18) Bad Waldsee/RV.
19) Blönried (Aulendorf/RV) gehörte se1it 1348 in Weingarten un:! bildete das Amt

Blönried, welches unter landvogteilicher Hochgerichtsbarkeit stand; vgl 66/;
Dreher, Gütergeschichte 153 ff OAB Saulgau 139

20) Oppeltshofen (Ravensburg), es Stiftungsgut der Abtei; vgl /30; Dreher, (1
tergeschichte 154; OAB Ravensburg 134
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October

praefectura Den sindt die anstOösser der Landtvogte] altsee bei]
Suevıca einanderen gesein.“”

November
Den ist bbt Gerwickh seliger SCHh Augspurg uff den

Bundtztag“ gerıtten.
December

Finis Annı 15285

21) Zweck der usammenkunf! WaTl vermutlich die Absprache des welılteren orge-
hens auf dem kommenden Bundestag.

22) Der Bundestag Waäal auf Martini ausgeschrieben worden, trat ber TST Nov
1528 Am Nov 1528 sprach sich die Versammlung dafür aus, da{fs
die Anstöfßer nicht mehr WI1e Landsässige behandelt werden sollten. kine letzte
Entscheidung wurde ber vertagt. Vgl RTA VII 1079 17}
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151Anno 1529

Jannuarıus
Den hat bbt Gerwickh seliger, der VO  a Gundelfingen,'

der her VO  5 und ora Haugen” sich miteinnanderen
ın der OwVund ber nacht Weingarten dar-
nach SCWESCNH.,

praefectura Den Sind die anstößer der Landtvogte] Kavenspurg Dei]
Suevıca innanderen gesein.“

Den ist bbt Gerwickh uff den undztag gCh Ulm zogen.”
Februariıus

praefectura Den 15 ist VOT dem Bundt er  rag der Landtvogte] halber
Suevica beschern.

Den ist der Kinig nger Ulm ankhummen.®
Den ist bbt Gerwickh un: andere herren der liga VOTIN

Kinig gewesen.‘
Den ist der abschnl:! der andtvogte] ergangen.“praefectura

Suevica
Den ist der 1SCANO Salzburg” in Ulm ankhummen.

Schweikhard VO  } Gundelfingen”.
Abt Jakob Murer VO:  5 Weißenau (s fol 121 Mai)
Haug XVI. Montfort*.
Wohl erneut ZUT Vorbereitung des nächsten Bundestags 1n Ulm.
Die Ausschreibung nannte den Febr O2 Vortag kamen die Prälaten- und
die Adelskurie P inem Wahl- un: Rechnungstag IL, vgl RTA VII
en den Klagesachen wurde über die Neueinrichtung eiInes Bundes beraten
der Bund gng laut €  ag 1n wenigen Jahren Ende Dabei WarTr das Bestreben
der katholischen bzw. fürstlichen Partei, die Reichsstädte 4A4 Uus dem uell Bund
auszuschlieien; vgl Ney, Geschichte 271 ff üuhn
Ferdinand Iä(- Der König Wal Febr. 1529 in NNSDTUC Zu Speyrer Reichstag
aufgebrochen. In Ulm rıtt Uhr ıIn Begleitung selnes Kanzlers, des Irien-
ter Bischofs Bernhard VO  a} es*, und einem Gefolge VO.  > 500 Pferden e1n; vgl Bla-
TeTr 129 üuhn S Ney, Geschichte fl RTA 467
Am Morgen 1e Ferdinand ine Rede, In der angesichts der edrohung durch
die Türken Loyalität un! Mithilfe aufrief. Noch Vormittag setzte seine
Reise In ichtung Stuttgart fort; vgl üuhn 13 fI RIA V 467

8) Danach dürfen die Anstöfßer weder Öösterreichischen Landtagen beschrieben
noch als „Insassen” bezeichnet werden bis einer endgültigen ärung durch
Kaiser und KReichsstände; vgl Wegelin 284, I8l 2075 KRIA Vl 473 fl 1108 10;
Schneider 437
Kardinal Matthäus Lang Wellenburg*.
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artıus
Den ist Abbt Gerwickh seliger uff den Reichstag SCHh

Speir"® OsCcnhn
al Jen Martı) ist mıit bbt Gerwickh 5Speir der Landt-

vogte] halber peCI Joannen Laıibl trachret worden.!la

Apprilıs 15'

Confessio AA Den ist Speilr der articul des glaubens beschlossen
gustana worden.!*

Den Apprilis SiNnd die VO  z C'onstanz VOT dem Reich Vel-

as worden.!$
Den ist kön. Maı VO  - Spelr hinweg zogen. ““
Den hat bbt Gerwickh und andere eın antwurtt VO B1-

schoff A C'ostanz erpfangen.””

d-a Redaktor

10) Nach einer ersten Terminverlegung sollte der Reichstag Z 1 Febr 15729 begin-
Nen, trat ber YST Maärz Zentrales Thema War der Kampf
die Türken un! die Religionsfrage, welche das gemeinsame orgehen der hri-
stenNnel en „Erbfein: bislang verhindert hätte Von den Reichsprälaten

39EBER Blarer und Abt Rüdiger Fischer VO  a Weissenburg anwesend, ersterer
vertrat miıt Dr Kung ehn Prälaten, darunter Ab:t Franz aisberg VO  -
Gt. Gallen Vgl Blarer 123 f/ 123 DE üuhn 23 f/ 41, f/ Ney, Geschichte
28, 48, fI 105 f RA VII 4895, 999, 566 Zum Reichstag vgl außerdem Ney 5 Die
Protestation der evangelischen Stände auf dem Reichstage Speier 1529 (Schriften
für das deutsche olk 13 Halle/S 1890

11) Verhandelt wurde auf zweilerlel Weise, SA einen über die Beschwerden der A
stößser, die 1Im Fall Weingartens vertraglich geklärt wurden, ZU) anderen über die
ane, die Landvogtei durch das Hochstift Konstanz T erwerben der auf kam
jedoch nicht zustande); vgl KEAÄ VII 598 Der Vertrag der Landvogtei mit Weingar-
ten 1st gedruckt bei Blarer 126 ff

12) Nach Sitzungen der Kurien wurde der Entwurtf des Glaubensartikels,
welcher das Wormser bestätigte und den evangelischen Ständen die Dul-
dung der Messe vorschrieb, ANSCHOMMECN, Was die Protestation der neugläubigen
Stände April hervorrieft. Mit Mehrheitsbeschlufßs wurde der Artikel dennoch

April verabschiedet, Blarer WalLr eliner VO  a dessen leglern. Vgl uhn 153 ff.,
188 f/ 194, 216 {f;} Ney, Geschichte 184 A ZFAS RTA VL /99 S04

13) Die LEUE TEe hatte sich selit 1518 1ın der verbreitet, nicht Zzuletzt unter dem
FEinflu{fs VO  z Gerwigs Neffen Ambrosius Blarer, bis 526/27 ZU Auszug der
altgläubigen Geistlichkeit kam; vgl Rublack {t:; fl / ff. Die Klage das a

schwankt In der Orschung zwischen 16./ April) wurde ZU einen muünd-
lich durch ine orößere ahl VO  > Grafen, Freiherren Uun! ern, ZU anderen als
schriftliche Supplik VOIN Bischof VO  - Konstanz eingebracht. Ekiner Gegensupplik
des Konstanzer Gesandten ‚WIC. (gedruckt bei V ögeli I1L/ 1/ 807 ff.) folgten Je ine
weltere Eingabe des Bischofs un! Öönig Ferdinands, in welcher dieser die
ch ihrer Übergriffe auf das unter seinem Schutz sStenende Kloster Petershausen



223e Ephemerides VO  3 Johann Christoph alttner

Maıus
Den hat bbt Gerwickh selig muiıt CGraff Haugen selig VO  5

des gotzhaus Speir”® ernstlich miteinnanderen 5C-
redt, sind uff den alten SANS mıiıt reden ernstlich inder-
innanderen kummen.

Den Z hat 1900218 passıonem domiını repraesentirt.‘

Junius
Den ist bhbt Gerwickh uff den undztag Augspurg"®

geritten
Eodem die sind die Zürcher und Berner wiıider die feim{ff Ortt

auszogen. “
Den ist den bestimbten der aUICNH der abpsch1e! worden.

anklagte. Am April bestellten die Reichsstände Schweikhard Gundelfingen”,
Reichart Neuneck (T Hans Jakob Landau* un! Hans Friedrich Land-
eck (T Kommissaren, die die esututon der KRechte des Önigs und des

VO  - den Konstanzern einfordern ollten. Vgl uhn 193 fI 2727 fl Ney, ( SE
SCANICHTE ZIE 235, 263; RTA Vl /61, 779 f., 526, 542, 1329 f 1340 fı Willburger 153
- Anm.

14) Die katholischen Fürsten brachen muit Ferdinand nach Heidelberg auf, 19888! auf
Einladung Kurtfürst Ludwigs A  - der Pfalz (1478—-1544) dort die umfangreiche
militärische Ausstattung des Schlosses besichtigen; vgl uhn 2471

15) Vermutlich 1im usammenhang mit den Resignationsplänen VO:  - Bischof Hugo
Hohenlandenberg*; vgl Blarer 131 f Reinhardt, Merklin 253

16) Vermutlich handelt sich hiler eın Versehen Raittners, da 1ne Auseinanderset-
ZUDNE zwischen Blarer un! dem Graten 1n einer Speyrer Angelegenheit als frag-
würdig erscheint.
Die erste nachweisbare Theateraufführung hat Iso bereits 1529 und nicht WI1E In
der bisherigen Literatur ANSCHOMIM! TST 1540 stattgefunden. Zum Theater 1mM
Kloster vgl Reinhardt RI Zur Musik- un:! Theaterpflege 1m Kloster Weingarten

1 / 1960, 41-150) 142; 5Spahr G.; Theaterpflege 1m Kloster Weingarten 1697/
bis 1730 Ein Beitrag L oberschwäbischen Theatergeschichte 16, 1957,
318—-330); Zeißig Gl Das Theater der Benediktiner 1ın der Barockzeit: Das eispiel
Weingarten (RoJKG 9l 1990, S,

18) Der Bundestag dauerte bis nfang Juli. Verhandlungspunkte die Ausschlie-
sung der Stadt Memmingen VOI den Verhandlungen 1mM Februar Fa29 die Span-
Nnungen zwischen Bamberg un! Brandenburg bzw. Nürnberg SOWI1E die Entsen-
dung VO  - 200 Pferden 1Ns egau un in den Schwarzwaldzder Unruhen iın
der Schweiz; vgl Ney, Geschichte IS RIA VII 474; KEA VUIL, /558 ff.

19) Vorausgegangen die Berner Disputation und das Reformationsmandat der
Stadt 1528 SOWI1E das Bündnis der katholischen rte mit Osterreich. Den Anstof(s
der Expedition gab Zwingli mit seiner ede Juni 1529; vgl Guggisberg Kl
Bernische Kirchengeschichte 1I Bern 1958, 105 ff 138
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JTulıus
Sıbratsreüti Den hat die Mangoltin Siberatsreitti© mıt bbt (3etr-

wickhen gehandlet ihrs zehend.
Den Sind die Burgundischen Reitter*! sCH Weingarten

kummen.

161UQUSIUS
en habent die Burgundischen kKeıitter mıiıt bbt Gerwick-

hen ihmmı1s SCeSsch alhie 1im gotzhaus.
Den ist bbt Gerwickh Kavenspurg geWESCH un die

montfortischen zugen verhörtt.
Den 28 Sind Abbt ErWIC. seligen bruder Christoffs Reitter,

trabanten und SCn heinweg Ogen

September
Den hat bbt erwıickn seliger adem Kröllen??a VO  a Lin-

daw die 2000 eza.

October
Den ist die mili Osterhofen“ verbrunnen.
Den 11 hat 111a alhie eın Creitzgang gehalten für die wiıider

den Ürc  en streittendt.“*

d-d Von linken and erganzt.
20) Sieberatsreute (Waldburg/RV), ZU) Grofßdßsteil ıIn Weingartener Besitz; vgl OAB Ka-

vensburg 256
21) Vermutlich gehörten die Oldaten den Iruppen für den Türkenkrieg, die Bur-

gund entsprechend dem nschlag VO Apr. 15729 eisten hatte Pferde un:
Viertel Fuf: Je 7200 fl J vgl RTA I1 1090

223 Wohl (Oswald Kroöl* als bedeutendster Vertreter der Familie. egen der kaiser-
treuen und altgläubigen altung könnte ber uch Alexander rol gemeıint SeIN.
Vgl Bachmann KI Lindauer Chronologie (Neujahrsblatt des Museumsvereıins
Lindau 19), Lindau 1969, 3 J 35 Schütze A! Bekenntnisbildung und Politik Lindaus
1mM Zeitalter der Reformation 3 J 1NSS. Gräfenberg / Erlangen-Nürnberg I97E
134 f/ itel, Reichsstädte 175 Nr ö2,

23) Osterhofen (Haisterkirch, Bad Waldsee/RV) gehörte ZUT Herrschaft Waldsee un!
liegt der Osterhofer Ach, och 15834 drei Mahl- un: wel Olmühlen betrie-
ben wurden; vgl OAB Waldsee 154

24) Zur aktuellen Türkengefahr vgl Blarer 137 ff. Am Apr 1531 wurde
ebenfalls unter dem Eindruck des Türkenfeldzugs VOINl den Prälaten beschlossen,
„das ijeder her un! prelat224  Thomas Hölz  Julius  Sibratsreüti  Den 26 hat die Mangoltin zu Siberatsreitti”” mit Abbt Ger-  wickhen gehandlet ihrs zehend.  Den 29 sind die Burgundischen Reitter?*! gen Weingarten  kummen.  167  Augustus  Den 3 habent die Burgundischen Reitter mit Abbt Gerwick-  hen zu ihmmis gessen alhie im gotzhaus.  Den 7 ist Abbt Gerwickh zu Ravenspurg gewesen und die  montfortischen ziigen verhörtt.  Den 28 sind Abbt Gerwickhs seligen bruder Christoffs Reitter,  trabanten und wegen heinweg zogen.  September  Den 12 hät Abbt Gerwickh seliger *dem Kröllen”*® von Lin-  daw die 2000 fl. [bezalt].  October  Den 9 ist die mili zu Osterhofen?” verbrunnen.  Den 11 hat man alhie ein Creitzgang gehalten für die so wider  den Türckhen streittendt.?*  a-a  Von R. am linken Rand ergänzt.  20)  Sieberatsreute (Waldburg/RV), zum Großteil in Weingartener Besitz; vgl. OAB Ra-  vensburg 256.  21)  Vermutlich gehörten die Soldaten zu den Truppen für den Türkenkrieg, die Bur-  gund entsprechend dem Anschlag vom 22. Apr. 1529 zu leisten hatte (Pferde und  Viertel zu Fuß: je 7200 fl.); vgl. RTA VIII 1090.  22)  Wohl Oswald Kröl* als bedeutendster Vertreter der Familie. Wegen der kaiser-  treuen und altgläubigen Haltung könnte aber auch Alexander Kröl gemeint sein.  Vgl. Bachmann K., Lindauer Chronologie (Neujahrsblatt des Museumsvereins  Lindau 19), Lindau 1969, 33, 35; Schütze A., Bekenntnisbildung und Politik Lindaus  im Zeitalter der Reformation (EKGB 3), Diss. Gräfenberg/Erlangen-Nürnberg 1971,  134 £.; Eitel, Reichsstädte 175 Nr. 82, 87.  23)  Osterhofen (Haisterkirch, Bad Waldsee/RV) gehörte zur Herrschaft Waldsee und  liegt an der Osterhofer Ach, wo noch 1834 drei Mahl- und zwei Ölmühlen betrie-  ben wurden; vgl. OAB Waldsee 154.  24)  Zur aktuellen Türkengefahr vgl. Blarer I 137 ff. Am 25. Apr. 1531 wurde —  ebenfalls unter dem Eindruck des Türkenfeldzugs — von den Prälaten beschlossen,  „das ieder her und prelat ... ainen ernstlichen und andechtiglichen Kreutzgang fur-  nemen und halten und den allmechtigen ... umb abwendung gemelts lasts diemue-  tiglich mit ainem gemainen gebett anrueffen und bitten soll”, dto. 163 f.alnen ernstlichen Uun! andechtiglichen Kreutzgang fur-

un halten un! den allmechtigen224  Thomas Hölz  Julius  Sibratsreüti  Den 26 hat die Mangoltin zu Siberatsreitti”” mit Abbt Ger-  wickhen gehandlet ihrs zehend.  Den 29 sind die Burgundischen Reitter?*! gen Weingarten  kummen.  167  Augustus  Den 3 habent die Burgundischen Reitter mit Abbt Gerwick-  hen zu ihmmis gessen alhie im gotzhaus.  Den 7 ist Abbt Gerwickh zu Ravenspurg gewesen und die  montfortischen ziigen verhörtt.  Den 28 sind Abbt Gerwickhs seligen bruder Christoffs Reitter,  trabanten und wegen heinweg zogen.  September  Den 12 hät Abbt Gerwickh seliger *dem Kröllen”*® von Lin-  daw die 2000 fl. [bezalt].  October  Den 9 ist die mili zu Osterhofen?” verbrunnen.  Den 11 hat man alhie ein Creitzgang gehalten für die so wider  den Türckhen streittendt.?*  a-a  Von R. am linken Rand ergänzt.  20)  Sieberatsreute (Waldburg/RV), zum Großteil in Weingartener Besitz; vgl. OAB Ra-  vensburg 256.  21)  Vermutlich gehörten die Soldaten zu den Truppen für den Türkenkrieg, die Bur-  gund entsprechend dem Anschlag vom 22. Apr. 1529 zu leisten hatte (Pferde und  Viertel zu Fuß: je 7200 fl.); vgl. RTA VIII 1090.  22)  Wohl Oswald Kröl* als bedeutendster Vertreter der Familie. Wegen der kaiser-  treuen und altgläubigen Haltung könnte aber auch Alexander Kröl gemeint sein.  Vgl. Bachmann K., Lindauer Chronologie (Neujahrsblatt des Museumsvereins  Lindau 19), Lindau 1969, 33, 35; Schütze A., Bekenntnisbildung und Politik Lindaus  im Zeitalter der Reformation (EKGB 3), Diss. Gräfenberg/Erlangen-Nürnberg 1971,  134 £.; Eitel, Reichsstädte 175 Nr. 82, 87.  23)  Osterhofen (Haisterkirch, Bad Waldsee/RV) gehörte zur Herrschaft Waldsee und  liegt an der Osterhofer Ach, wo noch 1834 drei Mahl- und zwei Ölmühlen betrie-  ben wurden; vgl. OAB Waldsee 154.  24)  Zur aktuellen Türkengefahr vgl. Blarer I 137 ff. Am 25. Apr. 1531 wurde —  ebenfalls unter dem Eindruck des Türkenfeldzugs — von den Prälaten beschlossen,  „das ieder her und prelat ... ainen ernstlichen und andechtiglichen Kreutzgang fur-  nemen und halten und den allmechtigen ... umb abwendung gemelts lasts diemue-  tiglich mit ainem gemainen gebett anrueffen und bitten soll”, dto. 163 f.umb abwendung gemelts lasts diemue-
tiglich mıit aınem gemainen gebe! anrueften und bitten soll”, dto. 163
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November
Den ist Abbt Gerwickh seliger VO  - Weingarten aus uff den

undztag SCH Ulm zogen.“”
December

Hagnau Den habent die VO  5 Überlingen miıt bbt Gerwickhen seli-
gCn Hagnaw des Kailsgeltz halber gehandlet.

finitus

25) Blarer blieb bis Nov. Ulm; vgl RTIA 111 /76 Anm. Wegen einer der (Ge-
gend umgehenden Seuche War der Besuch des Bundestages recht dürftig un! WUurT-
den die strıttigen Fragen laut Abschied vertagt; vgl dto. 780
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Anno 1530 16

Jannuarıus
Hagnau Den hat sich Gerwic Überlingen miıt der Stat

exactıonum in Hagnaw verglichen.
Den 1e bbt Gerwickh esiglet iteras domıiınorum

Constantiensium episcoporum.’
Den ist bbt EerWIC bruders seligen err Christoffs

hausfraw Weingarten inficirt worden sudore anglico.“
Februarıus

praefectura Den sindt her eorg und her aCco Iruchsessen VO  b Wal-
Suevıca purg,” auch her Schweickhart VO  a Gundelfingen, gCch

Weingarten kummen ad acceptandam praefecturam.“*
Homagıum Den habent die nderthanen der Landtvogtej her Georgen
praestant quı1 geschworen.
sunt In DL  ‚—
fectura Suevıca

d- Von linken and eingefügt.
Nachdem 1Im Juni 1529 1ne FEinigung bezüglich der Versorgung des Bischots nach
selInNner Resignation erzielt worden Wal die Klöster Weingarten, Ochsenhausen
un! Weißenau verpflichteten sich €e1 einer Zusatzleistung trat Hugo
Hohenlandenberg* Jan. 1530 zurück. Am Jan. wurden eiInNne Kapitulation
zwischen Balthasar erklin* un! dem Domkapitel SOWI1eEe eın Revers des Reichs-
vizekanzlers gegenüber Bischof und Kapitel erstellt; vgl Reinhardt, erklin 253
Englischer Schweiß (pestis britannica) Schweißfieberseuche, die TST 1m 5Spätmittel-
alter In Epidemiezügen 1ın Erscheinung trat, VO  > welchen LLUT die vierte (1529)
England verlie{s un! nach Deutschland übergriff (Hamburg: Juli 1529, urttem-
berg/Schweiz: Nov./Dez. Die Krankheit brach ohne Vorboten mıit heftigem
Fieber, Schüttelfrost, Schweifßausbrüchen un! einem starken Schlafbedürfnis Aul  N

Vor allem WEeNln die rkrankten 1n Schlaf fielen, War ihr Schicksal gewöÖhnlich 1N-
nerhalb VO  - Stunden, sehr oft miıt dem Tod, entschieden. Die Medizin stand
hilflos der Seuche gegenüber. Seit der etzten Epidemie 1551 1n England trat die
Krankheit In dieser Fkorm nicht mehr auf. Vgl Haeser 111 325—339; Fossel V‚ (D
SCNICHTE der epidemischen Krankheiten (Handbuch der Geschichte der Medizin I
3l hrsg. Neuburger Pagel, Jena 1902-05, I1 736—901) 868 /—-897)2
Georg L1l Waldburg* und vermutlich dessen Sohn (1514-1536)
eorg Truchsefs nahm die Landvogtei für den Pfandwert VO.  > 1n Besitz;
vgl Vochezer I1 753758 Die Entscheidung Onig Ferdinands, die andvogtei
verpfänden, fiel wohl nach dem für ih; ungunstigen Ulmer Bundesabschied
Febr. 1929 vgl Schneider 437
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Den ist bbt Gerwickh seliger VO  a Weingarten aus uff
Augspurg ad dictam ligae” SCZUOSCNH.

Den ist Kaiser Carle Boloniae gekrent worden.®

artıus
Den 371 hat bbt Gerwickh consilium Weingarten gehalten

parte agriculturae.

Apprilis
Den Apprilis ist Abbt Gerwickh VO  a} Weingarten uff Augs-

purg‘ OscCcn
Den hat bbt Gerwickh Vıtum Chunj® mıiıt Sibilla Reische-

rn Augspurg verheiirat.!©
Den habent al| obgenambte hochzeit gehalten.
Den hat bbt Gerwickh Ipianum Moser!! verheiirat!* mıit

Appolonia Schwerzin.®®

Maı1us
Den hat bbt Gerwickh Simonem Scheffler Ursula N .14

verheiliraten Weingarten 1m pfarhof.
Den ist bbt Gerwickh Weingarten uff den Keichstag

SCcH Augspurg"” OS!

Am Ende des auf Febr. ausgeschriebenen Bundestages stand 1n der Hauptsache
eiINe vorübergehende Erhöhung der militärischen Beiträge für onate; vgl RTA
111 /S0, 814-820

6) Kaiser arl In Bologna wurden wel Krönungen VOTgSCNOMUMEN (die lombar-
dische Krone Febr., die Kaiserkrone Febr.); vgl Alvarez 100 f£:;
Baumgarten I8l 703 {f.; Brandıi 239 fl Sieidanus fol. 100Y
Ekin anderer Bundestag fand bereits Mitte Maäarz In Augsburg STatt; vgl. Barer 148
itus Chuni, Amtmann des Klosters, bei Blarer belegt VO  s} 1525 bis 1536 Blarer
33 ffIZ1 1546 zuletzt aufgeführt.
Für Augsburg ist eın Wirt ohannes Reischner belegt, bei dem sich erZog Hein-
rich IL Braunschweig-Wolfenbüttel* nach seiInem mifsglückten Italienfeldzug

Aug 15285 1Nne Herberge nahm; vgl Sender 196 fol 113Vv Maärz.
10) Keine FEintragung 1n Augsburger Hochzeitsbuch enthaltend die 1n den Jahren 1484

hlıs 1591 stattgefundenen Heiraten
E Ulpian (Vulpius) Moser, Bruder VO  - Heinrich Has (vgl. Blarer I1 Dr.

Justinian Moser Richter Reichskammergericht, 536/38 Amtmann des
Degtsch Ordens-Hauses Mainau, Vogt der Herrschaft Ittendorf, 1554 als Bürger
ın Überlingen; vgl Harzendorf I11 27/4, Nr. 24; ndlier 111 119

12) Wohl noch 1ın Augsburg, nicht erwähnt Im Augsburger Hochzeitsbuch.
13) Tochter des Ulrich Schwarz bei Sender, VZL für 1510 belegt)
14) Notzenhauser
15) Ausschreibung auf Apr. 1530 Zr Diskussion den Keichstag 1530 un! seine

Bedeutung vgl Sammelband des internationalen 5Symposions 3.-/7.9.1979 serloh
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Den 19 ist Cardinalis Moguntinensis SCn ugspurg ankhum-
men

Junius
Den un1] anı die ständt des Reich ugspurg das erst

consilium gehabt."
Den un1i]) hat Ipianus Moser eın hochzeit gehabt

ugspurg
Den 15 Juni) nachmittag ist Kailser Carolus ugspurg mıiıt

einem großen belaitten un! ın ZUS der Chur- unı Fürstli-
chen inzogen.'©

Den 1819 sindt VO  - als Mai Joannes Friberger““ und Casper
Dornsperger,“' burgermaister Überlingen, Kıtter gC-
schlagen worden, 1ve cCoronau iın milites.22

Eodem die ist VO  a ihr Maı predigen verbotten worden
lautterisch.®

Den ist das erst consilium dictae Imperialis ZUu ugspurg
gehalten worden.“*

EI (Hg.), Confessio Augustana un: Contutatio. Der Augsburger Reichstag 1530
un! die Einheit der Kirche, Münster /Westf. 1980

16) TeC VO'  — Brandenburg”, Erzbischof Mainz. Der Erzbischof traf mıiıt 200 Pfer-
den (bei Sender, DASYA 130 Pferde) 1n ugsburg eın und wurde insbesondere VON

den Kurfürsten VO  a} Köln, Sachsen un Brandenburg empfangen; vgl Simmet 1 J
2 Jı Tetleben

17) Es andelte sich vermutlic) Vorgespräche, da der Kaiser TST wel Wochen
späater e1n!

18) Eine CNaAUE Beschreibung des Uhr stattgefundenen Einzugs bei Sender
262 ff/ 1mMMe| BES Stetten 3172 ( Tetleben ff

19) Die Angaben weichen STar. voneinander ab: Nach Sender, 297 und Anm. 2I
der Juni; Juli bei Stetten 317 und iMmMmMe'

20) Hans Freyberg (T Nov. Bürger Überlingen. Mitglied der Gesellschaft
ADE LOowen (Elfer 1505—-11, 1521—36 Alt-/ Bürgermeister, Katharına Reichlin

Meldegg (T vgl. itel, Keichsstädte 281 Nr. 140; Enderle 428 Nr. 18; Har-
zendortf Nr

21 Caspar Dornsberger, (+ Bürger ın Überlingen, aus Metzgerzunft, Mitglied 1m
Löwen, Katsherr se1it 1520, Zunftmeister seit 1521, 153740 Alt-/ Bürgermeister, Waäal
für die altgläubige un kaiserfreundliche Politik der Stadt maisgebend verantwort-
lich, Ursula Zach/Verena Mettezelt; vgl Eitel, Reichsstädte 279 Nr. TE Enderle
145 fl 427/ Nr. er, 23L nenn:! ihn Konrad

22) Mit der Standeserhöhung der verantwortlichen mitsträger belohnte arl die
betont kaiserfreundliche Haltung deravgl Enderle 180, Simmet {I11

23) Fuür den Fall der Übertretung des Predigtverbots wurden hohe Straten angedroht.
Vgl Sender 281, Stetten 314, Tetleben
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Den ist esarla Maiestas et Nuntius Appostolicus”
Radt gewesen.“*

Julius
Den ist der 1SCHO Costanz*’ ist eın 1SCHANO aselDs

Augspurg benedicirt worden.
Den H ist Traf Felix VO  a Werdberg*“* bbt Gerwickhs ast SC

sSeıin mıiıt veil anderen herren, auch dieselbigen nacht SC-
storben.*”

Den hat die kais. Maı eul malora verlihen.“

uQustus
(C'ontraversia Den 1e C aesarea Maiestas den Lutheranis an 5C-
el ben.©

Den ist der Landtgraff” zwischen un: VO:  > Augspurg
hinweg zogen.“”

24) Der Keichstag begann wI1e üblich mıt einem festlichen Amt 1 Dom, das VO
Mainzer Erzbischof zelebriert wurde un! bei dem die Sitzordnung N  u
festgelegt Wa  © Die erste Sitzung fand anschließend 1 Groisen Saal des Rathauses

Die Proposition nannte die Türkenabwehr un! die strıttigen Glaubensfragen
als Anliegen des Reichstags; vgl Sender 281° Simmet fl Stetten 314; Tetleben
TE

25) Lorenzo ampegglo”, der ega des Papstes, un! arl Maäarz 1530
VO.  > Bologna abgereist und Juni gemeinsam iın Augsburg eingetroffen; vgl
Ses SE Kardinal Lorenzo Campeggio auf dem Reichstage VO  - Augsburg 1530
(RQ 1 i 1903, 383—406, 1 / 1904, 358—-384)

26) Als die Stände zusammengekommen 158 erschien der Kardinal,
da kai un! kn. miten. und den stenden len anzuzelgen, warumb VO  z bapst-
licher hailigkait auff disen reichstag geschickt were’,  U Sender 287 (mit SCHAUCT Be-
schreibung des Auftritts); vgl Simmet I1 19; Tetleben
Balthasar Merklin*.273

28) Felix raf Werdenberg*.
29) /Z/war wurde als offizielle Todesursache ein Schlaganfall angegeben, dies WarTr ber

nicht unumstrıtiten. So mutma{ist der Schreiber der Zimmerischen Chronik ine Ent-
hauptung auf kaiserlichen Befehl Felix' Bruder raf Christoph, Friedrich Für-
stenberg (1496—1559) und Hans Jakob Landau*, P bei iImMe die etzten nacCc. 1ın
der kamer gelegen” S1e uch aste Blarers? sollen nachts gesehen
haben, wI1e gesund 1Ns Bett gıng; vgl Zimmerische Chronik 1{1

30) Lehen empfingen die beiden Herzöge eorg un! Bernin Pommern SOWIE Walter
Cronburg als Hochmeister des Deutschen UOrdens; vgl Sender Stetten

A Tetleben 91—-94
31) Gegen Uhr wurde die Confutatio als Reaktion der altgläubigen Partei offiziell

VOIL den Reichsständen verlesen; vgl Immenkötter FE; Die Confutatio der Confessio
Augustana VO: ugus 1330; Münster West 1979; Sender 303 f/ Simmet 111 IR
Tetleben ff

32) Philipp der Gro{ismütige*, andgra Hessen.
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September
Den Septembris hat ihr Maı die eu: gna im Va. dem

Bohemia, fratri SUO, gelihen.“* 18*
Den ist [ IUxX et Elector Saxonlae VO  > Augspurg inweg BeE-

zogen.”
October

Den ist? beschlossen worden durch die catholischen?
ständt mit ihr Maı ın articulis el et ceremoniarum.*  6

Den habent die VO  a Augspurg den Reichsstand des glau-
bens halber negatıvam responsionem geben.”

Den publicata est confutatio Zwinglianorum.“‘
November

Den ist bbt erWwWIıc. seliger apud Cesaream Maiestatem
SCWESCH 1US familiaris JUOYUC et consiliarıus factus.°8

Davor Streichung durch
FEinfügung durch linken and
Davor Zwinglı VO:  - gestrichen.

33) Die Bitte Philipps, sCch der Krankheit selner Frau den Keichstag verlassen
dürfen, WarT VO Kalser abgele: worden. Darauthin „ist der landtgraff VO  3

Hessen mit dienern In aiInem fremden klaid wi1issent des kaisers un:! aller
ristenlichen fürsten haimlich AdUus der Stadt Augspurg geritten”, Sender 305 Die 100
ihm nachgesandten Reiter muÄfsten die Verfolgung unverrichteter inge aufgeben;
vgl Stetten 318; Tetleben 104 Das eigentliche Motiv Philipps WarTr vermutlich
sSelin Plan, Herzog Ulrich Württemberg* restituleren, da{fs weder den
kurz bevorstehenden Nassauischen Handel noch das Bündnis mıiıt den chweizern
In Augsburg abwarten wollte; vgl Grundmann H/ Landgraf Philipp Hessen auf
dem Augsburger Reichstag 1530 Aus Reichstagen des un Jahrhunderrts.
estgabe, dargebracht der Historischen Kommıssion A Feler ihres Hundert-
Jährigen Bestehens VO:  a} den Herausgebern der K (SHKBA 5 / Öttingen
19558, 341—423) Hauswirth K, Landgraf Philipp VO  3 Hessen Uun! Zwingli

SKRG 35), Tübingen/ase 1968
34) König Ferdinand empfing „seıne ehen, 18 fürstenthumb” der Nähe VO  - Wellen-

burg 1n der Markgrafschaft Burgau; vgl Sender 312 E etfleben 138 ff (beide
geben 1ne SCHAUEC Beschreibung der Zeremonie wieder).

35) Johann Beständige*. Im Gegensatz ZU Landgrafen der Herzog die kaiser-
liche Erlaubnis. Vgl Simmet 3 J Tetleben 166

36) Vgl Simmet 472 ff Tetleben 188
37) Der Rat der weigerte sich, den Bescheid In Glaubenssachen anzunehmen, Uun:

ie{s sich uch in den nächsten Tagen nicht umstimmen. =70) folgten ihm die Staädte
Ulm, Isny, Frankfurt und Hall Okt. 1530; vgl Simmet fI Sender 324 f
Stettgn 222
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en ist dictus imperialis, praesentibus Cesare,
Kege, electoribus atque allis imper1) *princi[pilbus atque“
statibus verlesen offendtlich und esiglet worden.”?

Den sindt VO  a ugspurg kals. et kön. Maı un! die K1ını1-
gine ZOSCH, der Kaiser un: Kinıg SCHh Württemberg, duae
Keginae eTITSUus Inspiruckh].“

Den ist bbt Gerwickh haimwertz VOIN disem Reichstag

December
Den ist eın praelatentag 1mM gotzhaus 1e SCWESECN.
Den ist acobus de Senno41b und Vitus Paijjier* priester

worden. 1857
Den ist Aslang einer pfarher worden nomıne Jeronijmus

Moser.®
Brudler]gericht Den ist das Brudergericht,“ VOT jJharen VO  z einem

anı  (9):4 dem gotzhaus abgenommen oder ingestekt
wordep‚ widtrum VO anfang halten angefangen

finıs est annı 1530

d- Nachtrag VO linken and
Von übergestr. Ravenspurgz geschrieben.

38) Vgl Blarer 154; Hefs Z Am Jan. bZzw. Maäarz 1531 wurde Blarer Kaplan
un: Rat Önig Ferdinands; die Urkunde ist gedruckt bei Hef{s DD

39) „Da hat INan offenlich 1n Ir er gegenwirtigkait pletter, alles wWas 1in diesem
reichstag gehandlet un beschlossen ist worden, verlesen”, Sender 325 Reichsab-
schied bei Stetten 3724

4.0) Önigin Maria VO  3 Österreich Ludwig Ungarn (+ ist „gech
Aichau auf ÖOsterreich zogen”, Königin Anna VO|  - Böhmen (1503—47), Ferdinand
E „ECchH Landsperg auff Insbrugk zu  H. Kaiser und König rıtten gemeinsam 1n
Richtung Heidelberg; Sender AZ Stammtateln NF I

41) Johann aCcOo| de Sennen* (W)
42) i1tus Payer” (W)
43) Nicht jener Hieronymus Moser* (W) (T welcher 1557 die Profe{s ablegte.
44) kigengericht des Klosters, dem eın Klosterbruder 1mM u  ag des Abtes un:! unter

Assistenz VO  mD Zzwolf CNhOoffen vorsafßfs. Vgl Blarer A fI Reinhardt, Kestauration
101 Protokollbuch des Gotteshauses Brudergericht 1n: 515
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Anno 1531 197

Jannuarıus
Composiıtio Den Tactatum est de differentia praefecturae et monaster1]
Cu. praefec- Weingarten.
tura Suevica

Den ist concludirt und beschlossen worden inter dominum
Georgium tapıferum et monasteriıum parte differentia-
IU praefecturae amicabilis compositio.”

Compositio Den ist bbt Gerwickh selig iın die Ow geritten in au

Auglae amıcabıilıis Composı1tion1s differentiarum Monaster1] et 1PS1-
praefectura anı  02
Suevica

Den 31 ist der C'anzler VO Märspurg“ bei] bbt Gerwickhen
gesein und ihm vergundt, priester straffen.

Februarıus

parochos 1incar- I)IDen ist der pfarher VO  - Fionhofen?-und Michel chmudt 1ın
cerat (GGerwicus die gefenkhnis gelegt worden a(Gerwicoate

Den 11 SINnd obgemelte Caplän wider ausgelassen worden.

artıus
Den bbt Gerwickh factus est consiliarıus OMaAanOorum

19VYkKegı1s Ferdinandi et iuramentum fidelitatıs fecit* COIN-

mi1ssione Regis domino ilhelmo aplfero de Walpurg.”
Den hat eın gls Sipelz! pf heller golten und gls

ander pf er Kavenspurg, also bis ıIn die zent-
nernot.

A-xa Von Redaktor ergänzt.

€  ag zwischen Blarer un! eorg 11L Waldburg”* als Landvogt ZUrTr gegensel-
tigen Abgrenzung der ompetenzen, die eın einträgliches Verhältnis zwıschen
Kloster un:! Landvogtei zustande brachte; Entwurf bei Blarer 126 {£:; vgl Dreher,
Gütergeschichte 148
Vermutlich Gilenger”. Zum Kanzleramt vgl elivetha 1/2, 729764
Ottnad); ttnad, Geschichte, passım.
Fronhofen (Fronreute/RV), se1it 379/80 1Im Besitz Weingartens, elInes der Amter
Jjenseılts der Schussen; vgl 687; Dreher, Gütergeschichte 153 Handbuch der
Hist. Stätten Z OAB Ravensburg 198
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Apprilıs
Den ist eın praelatentag Weingarten gehalten worden.®

Maıus
en ist der Bischoff VO  a Constanz gestorben, Baltazar,

reveris.
Den ist zwischen ZWal] und vormıittag her eorg Iruch-

SCS Stugarten gestorben:” quı ambo Deo vıivant.

Junius
Den Juni) ist Hans aco Humppis’” Dei] bbt erwickhen

gesein 1ın negot10 Episcopl Constantiae.
Den Cancellarius MerspurgenstIs.
Den ist dominus Hugo de Landtberg olim ePISCOPUS Con-

stantiensı1ıs denuo alectus 1n ep1scopum Constantiensem.!®©
Den ist das erst concilium Ligae Suevicae eiusdem dictoconcilium igae

Suevicae primo gehalten worden.
habitum

Julius 207
Den fuit Abbt Gerwickh uff dem praelatentag Waltzse.!!

Vgl Blarer 1 155
Wilhelm Truchsefs a.  urg (geb. 1469, +17. März Johannes
d.A (t 1504) un:! Anna Öttingen (T Sibylla nnenberg vgl
Vochezer 11 —306, 885
Entsprechend dem Reichsabschied VO  3 Augsburg wurde auf dem Kreistag Aprıl
1531 über die Aufstelung VOIN Iruppen die Türken beraten dem
Prälatentag wurde die msetzung dieser Beschlüsse erortert; vgl insbesondere
Blarer I 163 f/ AaUTS 159
„Bischof Baltassar, als 1n der kay Maı geschefft 1ın den Niderland wol raysen
un! Irier übernacht Was, un! dem pfingsttag, Was der 371 tag INa y der
Maı WarTr Pfingstsonntag, MOTSCNS uff das LOS sitzen wolt, hat 1n das gut
[Schlagfluß, troffen un! ist Iso gehlingen gestorben”, Schulthaiß
eorg 1808 VO]  - aldburg” War seit Sept 1545 österreichischer Statthalter In Würt-
temberg mıit Residenz 1n Stuttgart; vgl Vochezer 626 fl 703
Hans Jakob umpis Senftenau, bischöflicher KRat un! Vogt 1n Markdorf, nach
jieland TStT unter Johann Lupfen” 237 berufen; vgl ieland GI Rats-
gremlien un! Hofgericht der weltlichen Zentralverwaltung (Die Bischöfe VO  o

Konstanz, 60—-178) 165
10) Vgl Schulthai{fs
ID Am Juni ine Zusammenkunft VO:  - Grafen, Herren un StädtenSder

Vorfälle 1n Ravensburg stattgefunden. Da keine Beschlüsse zustandekamen, wurde
e1in TIreffen mıit den Prälaten auf Juli vereinbart. Der Präalatentag Wald-
S: welches gch seiner geeigneten Lage häufig Tagungsort der Talaten Waäl,
sollte die kommenden Verhandlungen vorbereiten; vgl Blarer 169
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UQUSIUS
('ometa Den ist Weingarten ein S1OSSCI cometstern himel

eTSUuSs occidentem gesehen worden Ora pOSt mer1-
diem.!?

Den ist Abbt Gerwickhs Schwester Magdalena seligen VO  a

Weingarten uff Kegenspurg zogen.‘“
Hoc YUOYJUC die wıder eın STOSSCI me gesehen worden,

w1e auch hernach. *
Den 24 ist wider eın praelatentag Waltse gesein und bbt

Gerwickh selig deputirt worden, sStat der Praelaten sCHh
peir Zu Reichstag ziehen.?

September
Den hat bbt Gerwickh seliger Blasıum Boschen In 'a1inle-

rarıum et LASOTEIN geornat, 1US ILLEeICESs pf. funt.
Altorf Den hat bbt Gerwickh selig denen VO  e Altor{ff fur lassen

halten rel] articul, de feudis, de]| praeceptis amıilia-
1uUum et de afori declinatione.?

October
Den infra zam et 4am horam post meridiem be1] Capell ist

der archihereticus Zwingli et socCHP? 1US 1500 zugrundt
gSANSCH und umkhummen.!®

d Von gestrichelt unterliniert gestrichen
Davor gestrichener Wortanfang.

12) Es handelt sich den Halleyschen Kometen, der dieser eit VO)  z der Erde AUus

INOTSCNS 1m Osten, abends 1m Westen gzut sichtbar WAaTl; vgl ahe 1R as of
OMEe: Halley 1910 NA! Speclal Publication 488), Washington 1986, 597,
Tab Für diesen inweis danke IC Dr Gerhard Krämer (Tübingen).

13) Vermutlich ihrem Bruder ristoph Blarer, der dort 1526—37) kaiserlicher
Keichshauptmann Wal, vgl GI Geschichte Kegensburgs. Eine Übersicht nach
Sachgebieten, Kegensburg 1970,

14) Aug.
15) Der Reichstag sollte Sept. beginnen, wurde ber Okt. auf Dreikönig

1532 verschoben; vgl Blarer 174 Anm.
16) Der Kappeler Krieg WarTr durch Onilıkte Zürichs Uun! der Bündner den

Kastellan VO  a} Musso ausgelöst worden. Obwohl Zürich die Bundesgenossen für
die militärische Lösung nicht gewınnen konnte, tanden den Mann der Fünf
rte Zürcher gegenüber. Dennoch konnten die Altgläubigen den Kampf für
sich entscheiden. Zwingli fiel, se1in Leichnam wurde gevlierteilt Unı verbrannt; vgl
Blarer 172 fI Pfister R'I Kirchengeschichte der Schweiz 1—3, Zürich hier:
I1 : Sleidanus 127V.
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November DOY

Den ist der iIScChOo VO  — Wien!” Weingarten gesein.
Den sindt bbt Gerwickh Unı andere Praelaten Waltz-

SCC VOT des Bischoffs Constanz Commissarıls gewesen.‘*
December

Den 14 ist bbt Gerwickh seliger VO  5 Weıingarten uff Re-
zogen. ‘”

finis nnı 31

17) Johann Fabri*.
18) Bischof Hugo Hohenlandenberg*. br nach dem Tod Balthasar Merklin*

un! seiner Wiederwahl (30. Junı das Bischofsamt erNnNeut angetreten; vgl
Blarer I 182 Anm. Die Prälaten VO Bischof dieser ersammlung gela-
den worden, über den Zusammenschlufßß der altgläubigen Reichsstände In
Schwaben beraten; vgl dto. 175 Ein Entwurtf für die Vereinigung ist gedruckt
dto. 175 ff. Anm.

19) Blarer wird wohl den Weg über Nürnberg gewählt aben, wohin VO  - urger-
me1lister Christoph Kress eingeladen worden WAäl, vgl dto. 179, 181
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Anno 1532 217

Jannuarıus
Den ist der 1SCHNO Constanz gestorben Merspurge infra

1: et hora,' quı Deo Vviıvat
Den ist bbt Gerwickh VO  a Weingarten uff Augspurg

zogen.“
Febhruariıus

Den 21 ist bbt Gerwickh bel] den fürminder der TUCNANSES-
sen® Waltzsee gesein ıIn differentia contra Altorffen

Martıus
Den Martı] hat Hans Kem* hochzeit gehabt mi1t Elsbeten

Schreiberin.
Den VO  a Weingarten aus ist bbt Gerwickh geralsset uff

den Reichstag SCH Regenspurg.”

Vgl Blarer 102 Schulthaiß
Anla{fs WarTr der dort stattfindende Bundestag; vgl Blarer 181 f Stetten 33()
Nach dem Tod eorgs 111.* ilhelm Waldburg”, Schweikhardt (SUD-
delfingen* und Hans arquar! Königsegg* Vormündern seiner Kinder ein-
gesetzt worden; vgl Blarer 165; Vochezer { 205, 762
Hans Käm, Amtmann Weingarten, belegt für die Jahre VO  z} 1523 bis 1559 (ab
1544 UOberamtmann) vgl 1546—-59; Blarer fI 494 S 11 240
Die Fröffnung fand anstelle des Jan. 1532 als angekündigtem Termin

April Statt. Im Zentrum stand erneut die Behandlung der JTürkengefahr, wäh-
rend die Glaubensfragen keine Rolle spielen ollten; vgl Blarer 182 ff Reichstags-akten, Jüngere €el. X / (bearb. Aulinger, Göttingen Westermann
A/ Die Tuürkenhilfe und die politisch-kirchlichen Parteien auf dem KeichstagKegensburg 1532 (Heidelberger Abhandlungen Z.UT mittleren un:! LEUeEeTEN C
schichte), Heidelberg 1910 (ND Nendeln/ Liechtenstein
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Apprilıs
Den ist hora ante meridiem gestorben Joannes chel-

ling,® Prior hic in Weingarten, quı Deo faeliciter viıvat.
aMortuus est Den ist Kegenspurg bbt erwickhen seligen her bru-
Ratisbone CZer: ders istophs Keller gestorben, quı Deo Viıvat.
WICI1 Abbatis
frater Christo-
pherus*?

Maıus
Den 25 hat Herzig Ludwickh VO  5 Baiier® muıt bbt Gerwick-

hen Kegenspurg CSSCH.
Den 31 hat der Pfalzgraff Otto Hainrich? Regenspurg mıit Z

bbt Gerwickh Se1Ns her bruders seligen haus CSSCN.

Junius
Den hat bbt Gerwickh mıt Herzog Ludwickh VO  > Baller

nacht CSSCcH.
Den hat bbt Gerwickh mit Herzog W1  en VO  a Pai-

jern!© nacht SCSSCNH.
Den handt die underthanen Stoc  envals her ristof-

fen Plarer geschworen.*

a-a Bucelin

Bei Lindner, Weingarten, nicht verzeichnet.
Vermutlich handelt siıch eın Versehen Bucelins; Star' nicht Christoph Bla-
4 sondern dessen Keller. Ab:t Gerwig hat den Sterbefall wohl durch häufige Be-
suche der ständiges Wohnen bei seinem Bruder während des Keichstagsaufent-
haltes erfahren.
Ludwig Bayern”.
tto eINr1IC. Pfalz*

10) Wilhelm V, Bayern*.
11) Stockenfels beli Roding/Oberpfalz. Christoph hatte den Ort VO  a} TIThomas eit-

zenstein gekauft, konnte die ungen ber VOT seinem Tod nicht abschliefßen un!
belastete damit seinen Bruder Gerwig, der deswegen mıiıt Keitzenstein Keichs-
kammergericht 1m 'e1! lag; vgl Blarer I 199
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Julius
Den ist der abschied des Reichstags beschlossen, publiciret

und verlosen worden Kegenspurg 1n praesentia ('aesa-
ris.!4

Den hata der Kalser sampt den Kinig, seinem ruder, und
allen aulicis, uch Reichsstanden, ein erlıche procession
gehalten PTO aelice ın expeditione contra Ürg-
sCH

UQUStUS
Den 11 ist bbt Gerwickh seliger wıderum aım ob dem

Reichstag kummen.
Den hora ante meridiem ist her Christoffs Son Hans D’2T

Christoff gestorben, den Gott gnedig se1] Se1INSs althers.!®
Den hat bbt Gerwickh selig her Christoffen, seinem bru-

er, uf befulhen der Röm. kais. Maı SCH Kegenspurg C
chickht 101010 fl14

contraverslia Den ist bbt Gerwickh CU} praefecto Suevlae In Baindt
Baindensis Cu gesein 1n differentiarum.
praefectura
Suevica

September
Den ist bbt Gerwickh seliger wider VO  a Weingarten aus

uff Kegenspurg OgsCHn
Den ist her Christoff versehen worden extrema unctione.

hat ist.

12 Verabschiedet wurde die „Carolina”, die „Peinliche Gerichtsordnung Kaiser
Karls un! des Römischen Reichs”, das erste gemeinsame Strafgesetzbuch des
Reichs; vgl Schroeder Fr.-Chr., Die Peinliche Gerichtsordnung Kaiser arls (Ca-
rolina) VO  . 1532 (Regensburg der Reichstage, hrsg. Albrecht |Schrif-
enreihe der Universität Regensburg 3 / Regensburg 1980,

13) Hans ristoph Blarer starb 1ım Alter VO  > Jahren; vgl Blarer 188 Anm.
14) Um Abgaben ZUT Türkenabwehr kann sich nicht handeln, da Weingarten 1532

für diesen Zweck 1200 zahlen atte, sSe1 denn, der Betrag enthalte uch An-
teile anderer Prälaten; fol
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October
Den infra am et T am horam ante meridiem ist bbt (Ser-

wickhs seligen Bruder herr Christoff Kegenspurg C
storben, Gott na ihm.

Den ist eicA1l0r Adelgais’® VO Regenspurg der KOom
kais. Maı 1n fratris geritten.

Den 11 ist bbt EerWI1iC. VO  a kKegenspurg der schwe-
ster, frawen und kindern uff Weingarten OSC.

November
Den ist bbt erWI1ıC uff Augspurg ad dictam ligae!

OC

December DE

Den primo proposuerunt ('’aesarlae Maiestatis COMMISSAaTr1]
ın prorogationi1s igae

ht S1C initus 1L H5132

159 Nach anderen Notizen VO)  > erreichte ristoph das Alter VO Jahren,
Monaten un: Tagen; vgl Blarer 1 188 Anm.

16) Melchior Adelgais.
Der Bundestag beschäftigte sich mit der akut gewordenen Tage der Bundesver-
ängerung; vgl Salomies ff



24() Ihomas Oölz
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Jannuarıus
en ist bbt Gerwickh seliger VO  a ugspur: uff In-

spruckh
Den hat Abb:t Gerwickh Reg] 1PSO SUarum pupillarum NCgO-

tium fürbracht.!

Februarıus
Den ist bbt Gerwickh VO  > Weingarten eETSUSs peir —

Den fecit Uudi1c10 Camerae propositionem iın fratris
SUl dominıi hristophori, plae memorIlae.

Den venıiıt ep1scopus Brixensis* iın Weingarten.
Martıus

Den ist zwischen dem 1SCHO Constanz un: dematractatu: inter
ep1scopos COn Brixen tractirt worden.®
sStantuensem et
Brixiensem:
Kavenspurg Den 15 habent die VO  e Kavenspurg mıiıt bbt Gerwickh e

handlet parte Oppolzhoven et Halberatzhoven,* sindt
auchViworden.°

d- Bucelin

Als kaiserlicher ammermeister hat Christoph Blarer ine recht gewagte Finanz-
politik betrieben und häufig bel den Schulden des alsers muıt eigenen Mitteln aus-

geholfen. Dies sollte Gerwig Blarer spuren, als nach istophs Tod viele Jahre
Vormundschaftssorgen auf sich nehmen mußste, „die nunmehr ınen erheblichen
Teil selner Zeıt, ittel un! Kraft In Anspruch nehmen” Blarer 190 Anm
eorg \ Österreich*, Bischof 4 a Brixen. Blarer ihn auf wel bis drei JTage VOT

dem März erwartert; vgl Blarer 1972
Johann Lupfen”, Bischof Konstanz. Der Brixener Fürstbischof ZUS ın Erwä-
ZuUuNg, sich das i1stum Konstanz übertragen lassen, falls Bischof Johann
1ine Pension Von jährlich 1000 resignieren würde Obwohl dieses Vorhaben sich
mıit den Plänen Johanns verband, kam das „Geschäft” nicht zustande, nachdem
Fürstbischof eorg der langwierigen Verhandlungen überdrüssig geworden Wäd.  —

Vgl Blarer 187 Anm. 1I 192 Anm. 1I 193 ft.: Gelmi S Die Brixener Bischöfe der
Geschichte Tirols, Bozen 1984, 123 Willburger 175 ff.
Albertshofen (Stadt Ravensburg), gehörte schon Z alten Stiftungsgut des Klo-
STers (als Hadeprechtshoven);-dieNiedergerichtsbarkeit hatte Weingarten, die
Wald- un Hochgerichtsbarkeit die Landvogtei inne; vgl OAB Ravensburg 132
Vgl Ravensburg Büu 5E kın Vertragswerk WarTr schon 1491 vorausgegangen.
1533 wurde 1U  a näher bestimmt, da{fs dem Kloster die Niedergerichtsbarkeit AI
en Sachen, die rund un! oden, Dienste, Steuern un! Marken betrafen”,
kam, während die Stadt LUr für klosterfremde Einwohner Zuständigkeit erlangte;
vgl eher, Geschichte 402
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Ihruchsess Den habent die fürminder der hruchsessen zwischen dem
gotzhaus und denen VO  a Altorff wellen eın Verfeinigun:
machen, ist aber nıicht ausgericht worden, aber Abt Ger-
wickh insınuavit 1pS1s confirmationem et cCcommı1ssionem
Caesareae Maiestatis.

praefectura Den SINnd die furminder und des gotzhaus endtlich vertra- 3V
Suevica gCcn miteinnanderen worden der SDan halber das gotzhaus

und die Landtvogtej betreffendt.®
Den ist bbt Gerwickh VO  - Weingarten uff Amberg‘

102°4

Apprilis
angen Den ist bbt erwickh selig ın angen gesein in 1Tieren-

tia contra 1pSOS.
Den 1 ist Abt Gerwickh uff Augspurg zogen.“

Maıus
a(srando et Im- Den 371 hat der hagell und ein 51OSSCI schwerer Kegen das
ber procella- orn in Weingarten völd SAr übel verderbt, ach mıiıt-
rum® tag

Junius
Den ist Abbht aCco In der Weissenow gyestorben.”

bAbbas Auglae Den 11 hat bbt Gerwickh As Bez iın Merspurg 2000 ıIn
M1INOTF1S obiitb dUuTO bezalt.

a-i Bucelin.
B=] Bucelin.

Unleserlich.

Nach Vochezer, I1 764, Maärz 1534
Hauptstadt der Kuroberpfalz. fol.
Die Bemühungen der kaiserlichen Uun:! königlichen Kommissare, ine Weiterführ-
ung des Bundes auf dem Bundestag Z erreichen, scheiterten; vgl Blarer 213
Anm. 2! Stetten 3323
aCco Murer vgl Backmund
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Blasisberg Den ist das heisle 1m Blasisberg*” angefangen worden
bawen.

aUdalricus Den ist alrıcus Sattler‘!! bbt 1n der OOQw worden.
attler neoelec-
TUS Abbasıa

Den ist Weiler!? verbrunnen.

Julıus
Frenkhenbach Den ist bbt Gerwickh übereinskummen mıt den undert-

hanen Frenkhenbach!® de 1ure pastor1t1o0.
Den ist der 1SCHNO VO: der Neiwstat!* Weingarten C 741

UQUSIUS
Den Überlingen ist zwischen dem capitel Constanz und

dem 1SCHNO Brixen gehandlet worden.
Den ist bbt Gerwickh VO:  a Weingarten eISsus Augustam

geralsset ad dictam ligae.'”
September

Nichtz besunders.

October
Den ist bbt ETWIC. VO  an Weingarten uff pair uUuSZ.O-

gen.*
d Bucelin.

10) Wie fol. 137 Okt.
119 Ulrich Sattler (1533—49), 4Q Uus$s Ravensburg, Kontakte Johann Eck; vgl Backmund

89; Tüchle HI Mehr als 650 Jahre Prämonstratenserstift (Weissenau In Geschichte
un: Gegenwart, hrsg. Ekitel, Sigmarigen 1983,E

129 Weiler (Berg/RV), er Besiıtz Weingartens; vgl ISl Dreher, Gütergeschichte
154

13) Frenkenbac. (Kippenhausen, Immenstaad / FN), kam VOT 1143 aus welftfischem Be-
s1ıtz Weingarten, die Vogtel befand sich VO 1281 bis 1693 bei den Schenken
Schmalegg /Ittendorf; vgl 559

14) Gregor Angerer, Bischof Wiener EeUSTAal 1530—48), Dompropst Brixen; vgl
Gulik-Eubel 111 169 /wel Tage spater fanden 1ın Ostrach/ Allgäu zwischen Angerer
un:! dem Konstanzer Bischoftf Verhandlungen ezüglic der Pension Lupfens
7u deren Vorbereitung diente evtl. das Treffen Juli In eingarten; vgl Bla-
1el 202

15) Gegenstand der Gespräche erneut das Auslaufen der Eljährigen Einigung
Lichtmef 1534 un! die Verlängerung des Bundes. Blarer vertrat dort uch den

Bischof Konstanz; vgl Blarer 204 HS Willburger 194
16) Zum Reichskammergericht cn der Rechtshändel bezüglich der Schulden hri-

stop. Blarers?
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November
Den ist VO  a bbt EerWI1IC seligen an Ziegelmiller
aln Altorff genampset un:! praesent1 worden.!‘

Den ist VO  a den erren. Praelaten Waltzse tractirt
worden de prorogatione ligae.

December
Den ist bbt Gerwickh VO  a Weingarten uff Augspurg ‚—

en
Den hat Herzog Christoff VO  a Wirtenberg den herren der

lıga mıiıt seinen nten seiıine gravamına furgebracht.””
Et S1C finis est annı 1533

17) Die Abtei hatte das Amt 1370 VO  - Irich Helfenstein abgekauft. Die Besetzungdes Ammannamts 1n Altdorf War Vertrag mıit der Landvogtei Nau geregeltworden: Das 1US nomiıinandı lag beim Ab:t, das 1US investiendi besafs der Landvogt;vgl Blarer 204 an Ziegelmiller wird wohl als Gehiulfe VO  } Käm 1Im
Rahmen der Streitigkeiten mıiıt den Bauern bereits 1525 genannt; dto.

18) Der Bundestag sollte Dez beginnen; vgl Sender 360)
19) Christoph VO  zD Württemberg*. Der erZog wollte VOT dem Bund seine Rechtsan-

sprüche auf das Herzogtum gegenüber Osterreich geltend machen. Schon Ende Juli
1533 hatte ine ausführliche Beschwerdeschrift mıiıt schlüssiger Argumentation
verfadlst; vgl Maurer H.-M., erZog Christoph (1550-1568) (900 Jahre Haus Würt-
temberg, 136—162), 139 Am Dez. „Iist hertzog Christoff mit seinen beistenden
der Stun! VOor mittag auff das Rathaus für die bundstend komen”, Sender 2361
Christophs Beistände ilhelm Balley de Langey als Gesandter des französi-
schen Königs SOWI1e Abgesandte Aaus Kursachsen, Brandenburg, Hessen, Münster,
Braunschweig, Lauenburg, Mecklenburg, Cleve-Jülich-Berg und VO  z} raf Georg V
Württemberg. Eine Einigung konnte N1C. erzielt werden; dto. 360) ff
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Jannuarıus
Den hat erzog Christoff VO  . Wirtenberg in consilio ligae

SUas allegans OCCasıones, WaTrum ehr nıt amicabiliter WOoO
verglichen werden.‘!

Den hat bbt Gerwickh und der bbt VO:  - Kaisersheim?*
den COMMUISSAaTIIS ın prorogatıion1s igae antwurtt HC-
ben.®

Den ist en!  a abgehandlet un verglichen worden VO  -
der gefenkhnis un! der erledigungen des Iruchses-

SemMN herren Jacobs mıiıt Hans Thoman VO  a} Rosenberg Augu-
stae.*

Februarıus
Den ist bbt Gerwickh VO:  a Augspurg uff Weingarten

zogen.”
Martıus

Buchorn el Den 11 hat bbt Gerwickh eın ©  ag gemacht zwiıischen de-
Moniales inter en VO:  an Buchorn Uun! den Klosterfrawen daselbst.®

convenıunt

Bis mal wandte sich der Herzog die Bundestagsteilnehmer; dto. 362
Conrad Reuter (l& 1470, Prof. 1492, CIW. Febr. 1509, NOv. AUS Nördlin-
SCIHL, vgl Krausen E/ Die Klöster des Zisterzienserordens In Bayern (BayHF 7I
München/ Pasing 1953, 61 ff.
Blarer un:! Reuter gaben die Stellungnahme der Prälaten bekannt; vgl Blarer 214
Die Rosenbergschen Händel dadurch entstanden, da{fs eorg IL Wald-
burg” 1523 Tankischen Feldzug auf Befehl des Bundes die este Boxberg, Sitz
derer Rosenberg, schleifte, obwohl Hans Ihomas Rosenberg sich der Über-
griffe auf Augsburg und Nürnberg für unschuldig erklärt hatte. Nachdem die Ver-
handlungen Schadensersat: LLUT schleppend vorangekommen (vgl. KIA
VII 154 f / hatte Rosenberg eorgs Sohn Jakob dessen Studienort
Döle/Burgund entführen lassen. Im Julı 1533 einigten sich die Vormunder mıit Ro-
senberg vorläufig auf 8000 Entschädigung bzw. Lösegeld; vgl Bossert GI Aus
der eıit der Fremdherrschaft 19—-1 (Württ. Jahrbücher für Statistik und T an
deskunde 1911,> fl Vochezer I1 466 E: 671, 768
Der Bundestag WarTr Febr. Ende CHANSCH, vgl Sender 366; ‚oepfl, Augs-
burg 101
Augustinerinnenkonvent, n VO: Bischof Konstanz estätigt, 1640 dem Klo-

kunden Nr.
ster Löwental inkorporiert; vgl 33 553 Der ©  ag ist gedruckt bei Rief, Ur-
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Apprilis
erlingen Den hat sich bbt Gerwickh Üre den herren VO  a Sal-

manschweil’ mıt denen VO  a erlingen lassen vertragen

Maıus
Den 11 1ST Viıten unı ein sohn geboren infra et deciımam

post meridiem OININeE Georgius
Den 1st die Herzogin VO  - Wirttemberg gotzhaus über- 257

nacht CSCHN

Junius
Den 21 1st bbt Gerwickh und herr Marquardus VO:  } g-

seckh!® Kavenspurg SCWESCH VO  a SChHh des wırtem-
bergischen un:! Landtgrafischen Kriegs

Den hat bbt erwickh fier sCch mMIt allerlaij 1ctualibus
1115 Landgrafische lager geschic 11

Abt Amandus Schäffter (erw. Febr. 1529 Juni Aaus Strafßburg, VOT SeINer
Wahl ı alem tatıg als Buchkünstler. Die bte VO  - Salem standen ı guten
Verhältnis Überlingen; gab der neugewählte Abt gewÖOhnlich C111
Festessen der al vgl Helvetia 5acra, I11 F3 red Sommer-Ramer
Braun, Bern 361 Kaller) 1We 205 Zur Rolle Salems elc vgl
Schneider Die Geschichte Salems (ders Hrsg.) Salem S5() Jahre Keichsabtei und
Schlofß Konstanz 1984 11 153) 37 ff Reden-Dohna Die /isterzienser
Schwäbischen Keichsprälaten-Kollegium (RoJKG 1985 PE
Ein eorg Khin]) 1st 1554 als Amtmann verzeichnet Zu 1tus Chuni fol
1/7s Apr
Sabine Württemberg Der Herzogin gelang C5, nach ihrerC 1515 un: ihrer
Rückkehr 1519 1IU: An zweitenmal das Herzogtum verlassen, nachdem Her-
ZOR Ulric mıiıt Hilfe des hessischen Landgrafen die Schlacht bei Lauffen (13 Mai

hatte; nacheilende hessische Keiter mußten die Verfolgung aufge-
ben; vgl Hef 233 Sauter 315 ff 33 Abt Gerwig chreibt nach Nnnsbruck
„Letzten ontag Sind die Frau Herzogin VO  - Württemberg un: muıt ihr Dietrich
5Spät Obervogt Urach und Vertrauter der Herzogin, Jerg Stauffer muıt
vielen anderen VO del un:! dem fürstlichen Frauenzimmer Weingarten über
Nacht gelegen” Blarer 223

10) Johann Marquard Königsegg
ID Vgl Blarer 237 Blarer mußfte sich wohl der militärischen Lage un:! politischen

Konstellation fügen
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Ravensburg Den habent die VO  5 Ravenspurg bbt Gerwickhen ICSDON-
S11 negatıvum geben, das S1] ih; und seine eflohnatte
gjetter ihrer stat nıt wollten deftendiren am id
prius ona fide promiserint.

Den Sind des gotzhaus gietter VO  a Kavenspur: uff Buchorn
geschickht worden und WEelnn sCh muit haber 1Ns

le
em die ist das heilig Blutt VO  a Weıingarten gefu worden

uff Ravenspurg."“
Julius

Den ist bbt Gerwickh seliger 1Ns Landtgraffische* leger
SCH Taugendorff*“ geritten. “*

Den anı die amptleitt des gotzhaus 1Nns Landgrafisc eger
mıiıt victualibus geschic. und ist bbt Gerwickh

denselbigen tag wider den eger ZOgCH et facta est

PaX
DVS] San guls Den ist das h(ailig) Blutt wider 1Ns gotzhaus bracht WOT-

den.!

Augustus”
Den Augusti sindt die 1Nn0d1a wider gCHh Weingarten

bracht worden VvVon Argen.®

Von and erganzt
Davor Den VO:  » gestrichen.

12) He$ß, 24/, Berichtet, dafß das Heilige Blut VO  -} Weingarten nach Buchhorn oder Gt.
Gallen in Sicherheit gebrac worden S@e1.

13) Daugendorf (Riedlingen /BC); der OUOrt Wal 1093 VO':  5 Kaiser Heinrich St.
Gallen, 1415 Kloster Zwiefalten verkauft worden; vgl 486; Handbuch ist.
Stätten 137; OAB Riedlingen 706

14) Am Juni 1534 schreibt der Bursier VOIN Salem Blarer, se1l ine Botschaft des
Landgrafen und erZog Ulrichs gekommen, welche dazu aufforderte, 1m eerla-
ger erscheinen un sich vergleichen, größeren Schaden verhindern;
vgl Blarer 232 erwig hat anscheinend ein gleichlautendes Schreiben der Fuür-
sten bekommen Uun! sich dementsprechend verhalten.

15) Zur edeutung des Hl Blutes bel alıttner vgl Hölz, Hl Blut.
16) Langenargen (FN) wWar 1290 VOINl raf Haug Montfort erworben worden un!

hatte 1453 die Stadtrechte erhalten. Die Kostbarkeiten der Abtei wohl 1n der
gut geschützten Burg untergebracht; vgl 563 fl OAB ettnang 792 fl Wied-
INann 23977
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Der Gericht- Den ist eichıor Adelgaiß*/ bbt erwickhs schreiber
worden un hat das Iuramentum fidelitatis et secret1schreiber PIac-

stat uramen- praestir ın praesentia großskellers, Hansen Kems,!8 Bastianıi
tum fidelitatis Metzgers.

eptember
Den ist dis Jhar der Blasisberger'” gewimblet worden un

geben der aiımer.

October
Den uhr ach mittag ist TIhiossen Schlossers*“ haus,

Joannıis Marckhstallers et Blaisıi hausers 1e verbrunnen.
Den 31 hat bbt Gerwickhen eın Probst Bettenbrunnen

confirmiret nomiıne Gregorium Stözliln].*!

November
Renuntiatio Den renuntlaviıt bbt Gerwickh inpıgnorationem Hoskirch
inplgnoration1s domino Dionisio de Kinigseckh.“
Hochkirch

Den ist Gordian Sauter gestorben.

17) Melchior Adelgais
18) fol Za Maärz.
19) fol. 137 Okt. Der Weıin dieses Jahres War VO)]  a} guter Qualität; vgl Bas-

sermann-Jordan 111 /12.
20) Theiß Schlosser ist 1534 als Keller aufgeführt, 1555 gestrichen.
21) Betenbrunn (Wintersulgen, Heiligenberg/ FN) WarTr Mitte des VO'  a} den Graftfen

Werdenberg In Konkurrenz Salem gegründet worden, beherbergte 137394
Minoriten un! wurde 1398 Kollegiatstift. Zuständig für die EKinsetzung des
ropstes un! der anderen Kanoniker WarTr der Abt VO:  - Weingarten mıt ustim-
mMUNg der Werdenberger, deren Rechte nach dem Aussterben die Fürstenberger
übergingen; vgl 601 fI Göpfert DI Orden und Klöster 1m Schwarzwald und

Bodensee, Freiburg Br. 1978, eorg Stözlin WarTr Nachfolger des
verstorbenen ropstes Simon Guldinschue; vgl Hefs 259

22) Hans Dionysios Königsegg R Königseggerberg*.
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December 267

Praefectura Den sindt bel] bbt Gerwickhen geEWESCH praefectus PTO-
Sueviıca vinciae®® et Mathıis de Burgaw,“ 40r comı1iss1one domin-

OTU: articulas: firbringende scilicet Causamı mbrosij et
aliıorum famulorum resignantes. bWucherer Ambrosiu
Unı se1ine {TraW sindt gefangen worden VO  - der Landtvog-
tischen.?

Hochkirch Item Causam redemption1s Hoskirch Item CausaIlı Georg]]
Mangoltz“® et e1IUs debitum.

Praefectura Item districtum venatıonıs disputantes.
Suevıica distric-

Venatıon1is
(non Venatıo-
em) disputat

Den ist bbt ETWIC. mutter?” mıit dem h(ailigen)
sSsacrament versehen worden.

Finıs Nnı 1534

Davor unleserliche Streichung.
b- Von als OUZ den linken S  nd geschrieben.
23) er Hans Jakob Seckendorf, Statthalter ın der Landvogtei unter den TIruch-

sessen Waldburg; vgl Blarer 356; ege! DL
24) Matthias AF Burgau (} 1564), Vogt aldsee Uun! Wolfegg, &A Neidegg der

Faber Randegg; vgl Schütze 103
25) Ein ist ım VO]  » 1548 unter den Markstallern aufgeführt, nicht mehr 1551
26) eorg Mangold ist für 541 /42 als Ammann al  urg belegt StadtA Ravens-

burg 2002, Fin Mangold ist als Weingartener Ammann 1mM 1548
wenn uch gestrichen (verstorben verzeichnet.

27 Katharina Blarer, geb Schilter*(F)
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Anno 1535 26

Jannuarıus
Den ist bbt Gerwickh VO Weingarten uff Werdt —-

gen.‘
Den sind ihr Maıl. COMMUSSAT1] der 1SCHAO VO  > Augspurg.“

und Ta Wolffgang VO  - Montfortt® alda Werdt SCWC-
SemH un! das negotium fürbracht.*

Den ist eın antwurtt VO  a} den verornetten geben worden 1n
duUu! prorogatıon1s ligae.”

Februarı1ıus
Nicht nottwendigs.

Martıus
Den ist bbt Gerwickh seliger VO  - Weingarten uff

zogen.®

Auf dem undestag sollte erneut über die Verlängerung verhandelt werden. Blarer
veritrat dort neben den Prälaten uch Bischof ristoph Metzler* Konstanz; vgl
Blarer 244 fI Willburger 203 Noch Jan. 1535 War aufgefordert worden,
auf der Versammlung erscheinen; vgl. Blarer 245 Als Quartier War ihm das
Haus etifer Rietmüllers zugeteilt worden; vgl dto. 246
Christoph VO  — Stadion Apr 1543, Bischof Y Augsburg 517-—43);
selner Person un: Politik vgl Zoepfl, Augsburg ]
Wolfgang von Ontfort*.
Bischof Christoph hatte sich selt Jahren erfolglos ıne Bundesverlängerung be-
muüht. An der Gründung des Neunjährigen Bundes Jan 1535 und
der raf Montfort als kaiserliche Bevollmächtigte madisgeblich beteiligt; vgl /0e-
pfl, Augsburg 102
Nach der estitution erzog Ulrichs Württemberg* verfolgte König Ferdinand
den Plan, einen UuCIN, kaiserlichen Bund aufzurichten. Da die Talaten aus der
Sorge, miıt UNANSCIMECSSCH hohen Abgaben belegt werden, auf den Einschlufs al-
ler 1im Schwäbischen Bund vertretenen Stände bestanden, traten S1e dem
Bund, dem 1Ur Fürsten angehörten, N1IC. bei; vgl Blarer 270 2I 405; Salo-
mles ff
ort traten sich die Prälaten, Grafen un! Kıitter des abgelaufenen Bundes und lehn-
ten einen 171} ZUrTr Vereinigung ab, da für S1Ee Ur eın geringer Stimmenan-
teil bei Abstimmungen vorgesehen WAaäl, dagegen ber hohe finanzielle Belastungen
auf S1e zukommen würden; vgl Blarer 253 ff
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Apprilis
Den ist bbt Gerwickh VOIN Weingarten aus uff Ulm Ogecn

Maıus

Nichtigs.

Junius
Den 18 sindt brieff kummen VO 1SCNO: Augspurg in

obsessionis Minster /

Julıus
Hoven Den ist Hoten VO.  an bbt Gerwickh zwiıischen dem Probst®

un:! denen VO  a Buchorn gehandlet worden.?

uUQUustus
Ravensb. (3 Den 13 habent die VO  5 Kavenspurg sich protestirt VOT bbt
pella[ni|] Gerwickhen ım Väld DE] dem hof Biigen'® ın 110  5 LE-

sidentiae capellanorum. ”'
Venatıo Den Sind 673 bbt Gerwickh gCWESCH Seckhendortffer un!

urgower ın Venationis.!?

Wiedertäufer aus Holland hatten Münster 1in ihre Gewalt gebrac) un! dort eın
apokalyptisches „Gottesreich” unter einer Terrorherrschaft gegründet. Der Bischof
VO]  a Münster, Franz aldeck S  'g konnte 1535 mıiıt Hilfe der katholischen
un: evangelischen Stände die zurückgewinnen. Vgl Blarer 263 f Freiin
Qer R/ Münster Schindling/W.Ziegler, Territorien 3/ 108—-129), 1137120
Johannes VO)  - Ramsperg*(W). Zur Weingartener ropstei Hofen vgl Setzler WI
Hofen (Benediktinerklöster 303—-308); Keinhardt, Reformbestrebungen 93; ders., RKe-
stauratiıon 94—-98
Vgl Blarer DD fI Rief, Urkunden 48 Nr.

10) Wohl Niederbiegen (Baienfurt/RV), welches AB Großteil 1im Besıtz des osters
Wäal, vgl 734; OAB Ravensburg 16/7/.

11) Den zahlenmäßig STar.  en Anteil unter den Kavensburger Klerikern hatten die
Pfründkapläne, die Von der oder privaten Stiftern ZUT Besetzung der Pfrün-
den dem Abt VO:  } Weingarten bzw. demjenigen VO:  a} Weißenau vorgeschlagen un!
VO':  - diesem dem Bischof Konstanz präsentiert wurden; vgl Dreher, Geschichte 11
749 Die Katsherren ‘Ottlin und Hensler beschwerten sich bei Blarer, da{fs wel
Kapläne ihre Pfründe verlassen hätten, andere versehen, un! aten darum,
dafß diesen ihre Residenzpflicht einschärfte; vgl Hofacker

12) fol. 267 Dez
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September
Den ist bbt Gerwickh VO  - Weingarten AdUus uff Wıen

zogen.
October

Den ist bbt Gerwickh Cu. Kegıa Maı ortu Viennae
gzewesen. ““

Den ist der Herzog VO  zD Saxen, Elector,*° gCcn Wiıen ank-
hummen.

November
Den hat bbt Gerwickh nochmal supplicationem Keg1ae

Maiestatı übergeben.
Den hat der Herzog VO  a Saxen VO Rümischen Kıinig 1im

OS Wien die en erpfangen.
Den ist bbt ETWIC. schwester Weıingarten gestor-

ben Loneta nomine ora /ma ante meridiem: CU1US anıma
requlescat ın PaCC.

December
Den ist bbt Gerwickh VO:  a Wien

1N1S annı 1535

13) Die Keise führte ihn über Kempten, Irsee, Landsberg, München nach Wasserburg,
VO  m aus der Abt auf der Donau nach Wien weiterreiste; vgl Blarer 2L

14) Der Besuch galt vermutlich erneut der Tilgung der Schulden Christoph Blarers.
15) Johann Friedrich VO'  } Sachsen.*
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Anno 1536

Jannuarıus
Den hat bbt Gerwickh Hans Urc  ar Ferber verhelirat.
Den 14 hat eichı0r Adelgaiß Kavenspurg sich verhelirat

muıt der Hegwin.’
Den ist bbt Gerwickh selig VO  a Weingarten aus uff Kom

zogen.“
Februarius

Den ist bbt Gerwickh gCh Rom kummen.

Martıus
Den ist bbt Gerwickh SCH Neapolim kummen.?*
Den Cesarea Maı hat ihm gratiosiıssıme die anı potten.
Den ist bbt Gerwickh bei] der als. Maı [gewesen] unı

prımo proposuilt negotium propter quod adful et gratio-
S1SSıMmam audientiam habuit.*

Den ist ehr bbt Gerwickh wiıider alda bel] ihr Maı SCWC-
SC

en SE} ist hbbt Gerwickh VO:  a Neapoli uff Kom muiıt
dem ardına VO:  > Trient.°

Tochter des Kronenwirts?; vgl Dreher, Patriziat I1 33()
Vgl Blarer DL Gerwig War durch Albrecht Kraus, Weihbischof Brixen, VO  >
dem Italienzug des alsers unterrichtet worden; vgl dto. 432; den Keisestatio-
NnenNn Blarers dto. ZLL. Anm. 1; Reiseabrechnungen 1n Missivband (HStAS 515

F5} fol 131—-149
arl WarTr Nov. 1535 auf seiner Rückreise VO:  } der Tunisexpedition
den Freibeuter haireddin in Neapel eingetroffen und hielt sich dort bis Maäarz
1536 auf; vgl Brandi 304 f£:; De Boom
Zum Hauptzweck der Reise: „Ich hab diz Vergangen Jar 1n dein und deiner kind
dienst etzlich Uun:! sechshundert teutscher meils Wegs auf meın aıgen ZeTUuNg un
costen geritten, INer dan zwaytausent gulden me1lns a1gnen gelts dis Jars allein ın
dein un:! deiner kind sachen verzert und ausgeben un:! daengegen nıt aın pfening
VO  z kainem menschen eingenommen252  Thomas Hölz  Anno 1536  27  Jannuarius  Den 12 hat Abbt Gerwickh Hans Burckhard Ferber verheiirat.  Den 14 hat Melchior Adelgaiß zu Ravenspurg sich verheirat  mit der Hegwin.'  Den 26 ist Abbt Gerwickh selig von Weingarten aus uff Rom  zu zogen.?  Februarius  Den 27 ist Abbt Gerwickh gen Rom kummen.  Martius  Den 4 ist Abbt Gerwickh gen Neapolim kummen.*  Den 5 Cesarea Mai. hat ihm gratiosissime die handt potten.  Den 12 ist Abbt Gerwickh beij der kais. Mai. [gewesen] und  primo proposuit negotium propter quod adfuit et gratio-  sissimam audientiam habuit.*  Den 13 ist ehr Abbt Gerwickh wider alda beij ihr Mai. gewe-  sen.  Den 21 ist Abbt Gerwickh von Neapoli uff Rom zu zogen mit  dem Cardinal von Trient.®  D  Tochter des Kronenwirts?; vgl. Dreher, Patriziat II 330.  2)  Vgl. Blarer I 277. Gerwig war durch Albrecht Kraus, Weihbischof zu Brixen, von  dem Italienzug des Kaisers unterrichtet worden; vgl. dto. I 432; zu den Reisestatio-  nen Blarers dto. I 277 Anm. 1; Reiseabrechnungen in Missivband 14 (HStAS B 515  Bd. 75), fol. 131-149.  3)  Karl V. war am 25. Nov. 1535 auf seiner Rückreise von der Tunisexpedition gegen  den Freibeuter Chaireddin in Neapel eingetroffen und hielt sich dort bis 22. März  1536 auf; vgl. Brandi 304 ff.; De Boom 74.  4)  Zum Hauptzweck der Reise: „Ich hab diz vergangen jar in dein und deiner kind  dienst etzlich und sechshundert teutscher meils wegs auf mein aigen zerung und  costen geritten, mer dan zwaytausent gulden meins aignen gelts dis jars allein in  dein und deiner kind sachen verzert und ausgeben und daengegen nit ain pfening  von kainem menschen eingenommen ... Ich hab von kay. mt. vil guoter brief und  befelch an die koe. mt. gebracht, dieselbigen der koe. mt. selbs uberantwurt und  gleichwol vil guots trosts und zusagens, aber doch noch zuor zeit kain gelt emp-  fangen” (Gerwig an seine Schwägerin Barbara Blarer, 21. Nov. 1536), Blarer I 285 f.  5)  Bernhard von Cles.*Ich hab VO  z kay mt. vil gyuoter brief und
befelch die koe mt. gebracht, dieselbigen der koe mt. selbs uberantwurt un:!
gleichwol vıl guots undyber doch noch ZUOT eıt kain gelt CIMPD-
fangen” (Gerwig seine Schwägerin Barbara Blarer, pA€ Nov Blarer 285
Bernhard VO:  } Cles.*
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Apprilıs
Den Apprilis ist esarea Maiestas pr1ımo Rhomam

ingeritten.®
Den 11 ist bbt Gerwickh mit dem ardına. VO  a Irient 1in

selinen sachen bel] ihr Maı gese1in.
287Den in oma hat ihr Maiestett pontifici” und den

Cardinalen publice proposuit® Causamnll Kegı1s Franciae.?
Den ist ihr Maı VO:  } Kom wiıider OSEC. uff Florenz
Den 20 ist bbt Gerwickh VO  a Rom ogsecn

Maıus
Den 20 ist bbt Gerwickh Mediolano!® ihr Maiestett SCH

Pavia!! Og  J alda bei] ihr aleste seine gesche tracti-
ret

Junius
Den 1ın Ost!2 hat bbt Gerwickh die als Maı angeredt SE1-

Her sachen halben

Vgl Alvarez 123 fI De Boom
Paul 1534-49), Alessandro Farnese. Vgl Pastor
arl protestierte in seiner Rede, die frei un 1n spanischer Sprache In der
Sala dei paramenti! hielt, energisch die Neutralitä des Papstes 1MmM Konflikt
mıit Frankreich. Bedeutsam wurde die ede uch dadurch, da{fs dem fran-
ischen König offiziell einen Zweikampf anbot, falls dieser keinen Frieden wolle;
vgl Jedin I_II Geschichte des Konzıils VO'  3 rient, I/ Freiburg 250 De-
taillierte Darstellung der ede 11 Rassow Fı Die Kaiseridee Karls N Berlin 1932,
3793972
Franz Frankreich*. eine altung Konzilsfrage WaTl ambivalent. Einerseits
kämpfte In Frankreich die Protestanten und dem aps! die Nntier-
stutzung für eın Konzil Z andererseits bestärkte die schmalkaldischen Fürsten,
ein Konzil abzulehnen, ine Aussöhnung der Keligionsparteien 1Im Reich und
damit eiIne Stärkung des alsers verhindern; vgl Pastor

10) Mailand.
11) Vgl Blarer 278
12) Asti, der ersammlungsort der kaiserlichen Iruppen aus dem eich, talien un!

Spanien (60000 Mann) für den Angriff auf Frankreich; vgl Alvarez 125



254 Ihomas Hölz

Den ist das kriegsvolckh Casparı de Fronsperg"” ad (Ost
kummen, ist ihr Maı sSEe iın OS!  J olches —

hen.
Den ist bbt Gerwickh abermal Del] ihr Maı geseln.
Den ist ihr Maı ınweg zogen.'*
en ist bbt ETWIC. auch VO  a (Jst OSC.
Den hat bbt Gerwickh 1n Saviliana> ihr kals. Maı wide-

angeredt un: ist ihme versprochen oder bewilliget
worden.

Julıusa
Den hat ihr Maı bbt erwickhen seligen inweg Z1e-

hen gnedig verlaubt.
Den ist bbt Gerwickh VO  o Savilianla|] der haimmat 28V

OCI, wl1e dan auch denselbigen tag ihr Maı uff Nisol6®
verralsset.

Den ist bbt Gerwickh CIl Weıingarten khummen

UQUSIUS
en ist der Her VO  - Kempten” und bbt Gerwickh Ka-

gSCWESCH 1n au: ligae
Den ist bbt Gerwickh widerum VO  z Weingarten gerralse

uff nsbruckh
Den Kegl1am Maiestatem hat bbt Gerwickh angeredt und

ihr Maiestet brieff überantwurtt.!®

Von nachträglich eingetragen.
13) Kaspar Von Frundsperg (=(- eorg FI stand w1e der ater 1ın kaiserli-

hem Dienst, 1532 Soliman, 1536 Franz I'I als 50) Fähnlein nach Ita-
lien führte, dort Kieber erkrankte und nach der Rückkehr 1m September 1536
starb Vgl ADB 11 159 (Landmann); Baumann RI eorg V. Frundsberg. Der ater
der Landsknechte und Feldhauptmann von 1rol, München 1984; OTr OI Die
uhe 1Im Sturm. Die katholische Landstadt Mindelheim unter der Herrschaft der
Frundsberg 1im Zeitalter der eformation, Augsburg 1991, bes 119—-133; Keissner
A/ Historia Herrn Georgen un! Herrn Casparn VO  - Frundsperg, Frankfurt/M.
1572

14) Vgl Blarer 282
15) Savigliano (ca. 5() km sudlich VOIl Turin) Blarer WarTl dorthin beschieden worden;

ehı  Q,
16) Nizza.
$7) Fürstabt Wolfgang VOIN Grünenstein*.

fol. DA Marz.18)
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eptember
Den hat bbt Gerwickh Kegla Maiestett antwurtt satıs

gnedigst VeINOILNINEN und do verralset.

October
Den ist bbt Gerwickh SCh Weingarten khummen.

Venatıo Den hat bbt Gerwickh VO: cn des agen mıit dem
Sekkhendortffer geredt."”

November
Den celebravit acobus Ifflinger“® Suas primitlas.

December
Den sind die heiiser ZU hof Biigen“ ...a

Et S1C est finis nnı 1536 29T

Partizip (evtl verbrunnen).

19) fol 267 Dez
20) Jakob Ifflinger* (W)
21) fol BL 1+ Aug.
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Anno 1537 2OV

Jannuarıus

Februarıus
Den ist Waltzsee praelatentag gesein.‘

Martıus
Den ist bbt Gerwickh selig M{}  - Weingarten aus uff Brag

ad KRegiam Maılestatem

Apprilis
ugla Den hat bbt Gerwickh negotium sululm erstlich Keglae

Maiestatı fürbracht.*
Den ist Joannes Pertfectus Bruder® Cu mandatis praela-

tOorum gCch Brag kumen
Den an S1] solches ihr kiniglichen Maı FDTAC
Den habent S1] Y anderen mal fürbracht bei] ihr Maı
Den ist Perfect{us wider VO:  a Brag uSZOgCNH.

Die Prälaten des Kreises auf Nnılalve des Königs VO  - ilhelm V. Wald-
burg* einem Prälatentag eingeladen worden. Im Mittelpunkt der Gespräche
standen die Bedrohung durch die Türken un vermutlich diesbezügliche fi-
nanzielle eistungen der rälaten; vgl Blarer 293, 298 fI Vochezer 11 213
Gerwig Wal ın Prag „Von Nn meln un! hern Hansen Kenners handlung, die-
selbigen bey der koe mt. vollend en! bringen”; Blarer 303 eın Bruder
Christoph bel Hans Renner VO  > Allmendingen* einen Kredit VO:  - für
den Kaiser aufgenommen, den Blarer 1U  - zurückerstatten mußste; vgl dto 286

Daneben sollte beim König uch In Sachen Reichenau, welche der KOon-
stanzer Bischof seinem Hochstift inkorporieren wollte, gesprochen werden. Die
Zustimmung ÖOsterreichs lag schon 1528 VOTL, die päpstliche Zusage 1535 Die Ver-
handlungen, auch hinsichtlich der Abfindung des Reichenauer es arkus
Knoeringen (1523—40), Ogen sich bis 1540 in; vgl Baier F Von der Reform des
Ab:tes Friedrich Wartenberg ZUT Sakularısation (1427-1803) Die ultur der AD
tel Reichenau, hg V, Beyerle, Halbbd., Neudruck der Ausgabe München 1925,
Aalen 1970, 213-262), bes. 3242 Letzteres Anliegen vertrat Abt Gerwig jedoch
1Ur eiläufig; vgl Blarer 302 ff
Ein Johann Pertfect Bruder ist 1563 als Biberacher Burgermeister belegt; vgl eD1INn-
CI
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Maıus
Den hat bbt Gerwickh selig ihr kön Maı widermal AaLLSC-

redt Sul:  C negot10 sollicitando et IeSDONSUM accepit CX-

pectandi dominum Doctorem Höldt.*

Junius
Den 18 hat bbt Gerwickh wider einmal bei] ihr königlichen

Maı angehalten seiner geschefften halber und satıs gratio0-
5a responsionem erpfangen.

Julius 3U*
Den hat bbt Gerwickh dignissimum TeSDONSUM Kegla

Maiestate seiner gescheffte halber erpfangen.”
Den 14 ist ehr bbt Gerwickh seliger VO  a Brag inweg Ogen.
Den ist bbt Gerwickh wider VO  a Brag SCH Weingarten

ankhummen.
Den ist der kaiserlich oOrator dominus Vicecancellarius,

Doctor Mathias (8)  t; SCH Weingarten khummen.
Den ist Herzog TeC VO Mechelburg® Weingarten

bei] dem ihmmis geseln.

UQUStIUS
Den ist der Vicecanzellarius VO  a’ Weingarten auszogen.‘

September
Den ist Irich VO  — Schellenberg“ und Leonhardus Straub

gCcn Weingarten khummen als königlichen COMMI1SSAaTI).

October
Nichtig.

Dr. Matthias Held*
In der Reichenauer Sache konnte Abt Gerwig N1IC. viel erreichen; vgl Blarer
310)
TreC VO  } Mecklenburg*. Vgl Hefs 233
Vermutlich verließ Held die Abtei 11UTI vorübergehend. Jedenfalls wurde noch
Mitte ugus In Weingarten vermutet; vgl. Blarer 311 ff
Dr Hans Ulrich VO:  a} Schellenberg*.
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November
Den hat bbt Gerwickh und her chweic  art V  an (Gun-

elfingen dem Capitul Constanz, Ooma. Überlingen
wonende,? commıissione Reglae Maiestatıs negotium
Reverendissimi1i Lundensis!® fürgehalten.*

December A()V

Den ist bbt Gerwickh seliger Almendingen gEeEWESCH,
alda dem Rönner!* eın tochter der theiffe gehoben
mıne Thorotheam.

Et inıtus 1537

Nach rung der Reformation ıIn Konstanz hatte neben dem Bischof uch das
Domkapitel die verlassen mussen. In Überlingen fand zunächst ıne Ya
flucht, bis uch dort 1542 aufgefordert wurde, aus der ziehen. Nach e1-
nigen en 1n Radolfzell kehrten 1548 TSt drel, 1551 der est der Domhbherren 1n
das rekatholisierte Konstanz zurück; vgl Maier Kl Das Konstanzer Domkapitel
(Die Bischöfe VO  } Konstanz 249-262) 258

10) Johann Weeze*. Blarer setzte sich intensiv für die Wahl des Erzbischofs als Kan-
didat Osterreichs bei der Bischofswahl e1n; vgl Maier, Domkapitel. 52 ff.

S Vgl Blarer 320
12) Hans Renner Von Allmendingen”. fol. 2OV April.



Die Ephemerides VO)  3 Johann ristoph Raittner 259

Anno 15385 317

Jannuarıus

Fehbruarius
Den ist eın praelatentag Leilt|kirch gehalten worden.!
Den 71 ist electio bbatis Nicolai Bichler Thubingo*

Zwiütalten gehalten worden.
Den ist bbt Gerwickh Werda gesein.“
Den factum est matrımon1um ab Abbato Gerwickh ZWI-

schen Sebastian Ehingern“ und Barbara Mangoltin,” her
Christoff Plarers seligen VO hausfrawen.

Den ist bbt Gerwickh und her Schweickhardt VO  a (un-
delfingen bermal 1ın commIissione eg1s et negot1i0 Rever-
endi Lundinensis® Überlingen.

Martıus
Den ist electio Abbatis Eisne gehalten un elegiret

Helias Freij.”
Den ist der Suffraganus Constantiensis Weingarten
n/ alda auch confirmirt.®

Den ist bbt Gerwickh un der Herr der Ow? uff Ulm
ad 1em electhonis et computationis. ”

Den hat INd:  a ein capıtaneum un consiliarıos ligae erwält A
Den ist bbt Gerwickh selig uff Werdt VO  z Ulm uSZOgECN.

Die Prälaten besprachen vermutlich ihre Haltung bei dem bevorstehenden Tag In
Donauwoörth, über einen Vergleich 1im Streit mıit Rosenberg verhandelt werden
sollte; vgl Blarer 334 Anm. Y Fehde fol. 24V Jan.
Nikolaus Buchner*. Vgl Sulger 130, 137
Die ersammlung 1m Rahmen der Bundespläne wWar auf Febr. einberufen WOI-
den. Am Febr. hatte Abt Wolfgang VO  - Kempten“* Blarer dringend aufgefordert,
sofort nach Donauwörth aufzubrechen. Wahrscheinlich Wal dieser Urc die
Abtswahl ın Zwiefalten aufgehalten worden; vgl. Blarer 334
Gehörte vermutlich ZU) Geschlecht der Ehinger VO  — Im; vgl Kindler 286, 288
Blarers verwıtwete Schwägerin.
ann Weeze*.
Elias Frey, aus Isny, dort confirmiert Marz 1538, Febr. 1548; vgl Lind-
LICT, Isny, 45 Nr. 29 Blarer wWar VO:  a} Wilhelm Waldburg selit 14727 sollten
Abtswahlen mıit der Waldburgs als Kastvogt tattfinden gebe-
ten worden, der Wahl beizuwohnen, gegebenenfalls helfend eingreifen
können; vgl Blarer 334; Reinhardt RI Isny 325 Überhaupt nahm sich Abt Gerwig
häufig des bedrohten es an; vgl Reinhardt, estauration 193
Vgl Blarer 373 Nach Mailer, Domkapitel 54, erging die Postulation Lund
APprT. 1538, welche dieser Apr VO:  » Prag aus annahm.
Ulrich Sattler, Abt vgl Backmund

10) Blarer Wal VO  zr Abt Johann Salem Nn eigener Verhinderung ZU Wahl- und
Rechnungstag amn Maärz 1538 bevollmächtigt worden; vgl. Blarer 335
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Apprilıs
Den 3() ist bbt Gerwickhs seliger mutter!! selig gestorben

Weingarten CIrca horam 13 post meridiem, qUaC Deo viıvat
aeternaliter. Amen

Maıus
Den 28 hat bbt Gerwickh seliner mutter seligen gedechtnis

oder besingni1s nfohen halten

Junius
Den ist die Berle nful angefangen worden machen.!*?

Julius
Den 15 hat Conradt Fuchs ab Ebenhoten seinen SUN 1Ns

gotzhaus betten.
Den hat Abt Gerwickh seliger und Ta Hugo VO  — Mont-

fortt venspur: negotium quoddam Kegl1ae Maiestatıs
fürbracht.!*

UQZUSIUS
Den ist bbt Gerwickh gCch angen geritten ın negot1i0 Re-

xy1lae MaiestatıS]5

September
Nichtz.

11) Katharina Blarer, geb Schilter*(F).
129 Zur Benediktion fol. CYAS Dez Bel der Perleninful handelt sich e1-

Mitra pretio0sa, welche normalerweise dem Bischof vorbehalten wWar un
durch päpstliche T1auDnıs von anderen Prälaten getragen werden durtfte. Zu den
Pontifikalinsignien vgl Hofmeister 5 Mitra un Stab der rklichen Prälaten
ohne bischöflichen Charakter 104), Stuttgart 1928

13) Fr. cler. Erasmus Fuchs VO]  a} Ebenhofen*(W).
14) Die Keglerung in Innsbruck WarTr darüber informiert worden, da{fs der Übertritt der

Stadt ZU uen Glauben kurz bevorstehen würde. Die beiden Kommissare ollten
diesem Vorhaben entgegenwirken. Nach ofacker, 88, gehörten Hugo Montfort*
Uun:! Wilhelm Waldburg* der Kommission d Blarer wird dort nicht erwährnt.

15) Wangen War Jange eit entschieden katholisch und tellte sich als Tagungsort für
antiprotestantische Versammlungen Verfügung. DIie eratungen, denen LIG-

ben Blarer und Taf Haug ıne große Zahl VO  a Prälaten un:! Adligen teilnahm,
handelten VO möglichen e1Lr1) ZU) Nürnberger Bund; vgl Scheurle 56; Tüchle,
Reichsstädte
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October

November 391

Den 23 ist bbt Gerwickh gewarnet worden, das Hans Sürg
Kruchenweis eın Krlg wider ihn anfach.!®

December
Infulatus In Sa- Den Suffraganeus Constantiensis alem hat bbt (Jer-
lem Gerwicus WIC die Z und andere pontificalia uffgesetzet, bene-

dicirt und angethang.!”
S1C es finitus LNU! 1538

16) Froben Christoph /Zimmern erichtet, Blarer hätte dem Hans Surg Süurgenstein
Krauchenwies* eın Pferd versprochen, dies ber nicht eingelöst. Darauf habe

Hans einen Zug mıit Kriegsvol Weingarten geplant; „Jlez wolt den apt
sieden, dann wolt In praten”; Zimmerische Chronik 111 511 egen der unmittel-
baren Gefahr eines Landfriedensbruches schaltete sich König erdinan' eln,
dem brauchte den Abt uch zukünftig als eldgeber. wurden Kommissare
nach Krauchenwies bestellt, die den Sürg verpflichten sollten, auf gewaltsame Mit-
tel verzichten unı den Weg des friedlichen Ausgleichs gehen. Dieser WäarTr
ber LLUT für ınen begrenzten Zeitabschnitt dazu bereit, Abt Gerwig Ende
Februar 1539 wieder gewarnt werden mußte „Die Sürgen reiten Unı  W Blarer
263 E:} vgl außerdem dto. 1371

17 Paul LL hatte Aug 1537 Gerwig und seinen Nachfolgern das eC verlie-
hen, Mitra, King, Stab und die anderen Pontifikalinsignien und den fei-
erlichen Segen spenden; vgl Blarer 314 Der Abt wurde 21 Dez ın alem
erwartet, der Konstanzer Weihbischof eichı0r Fattlin* Sonntag, dem

Dez., die Pontifikalien weihte un! ihm überreichte; vgl Blarer 356 Zu den
Pontifikalhandlungen, die die Weingartener bte NU)]  - vollziehen durften, vgl
KReinhardt, Restauration
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Anno 1539 AD

Jannuarıus

Februarıus

Martıus
Den ist bel] bbt Gerwickh eın commıissare Herzog Philips

Pfalzgraws'’ 1ın pecuniarum.“
Den 6al ist bbt ETWIC. Bäsle Katterina un Hans aıtnern

miteinnanderen verhelirat worden.®
FEbenweiler Den ist bbt Gerwickh selig Ebenweiler* span halber

geseın DE] denen VO  a Kinigseckh.

Apprilıs

Philipp VO  - der 'alz (* Nov 19505 Juni vgl. Stammtafeln 31; ADB
26 1827 Salzer); Schaab M/ Geschichte der Kurpfalz, 2I Stuttgart/Berlin/
öln 1992
Philipps Bediensteter Liechtenstein, Pfleger Hanau, reiste durch Oberschwa-
ben, für den katholischen Grafen eld aufzutreiben. Dieser hatte sich Z e1l-
Nell aus dem Bemühen, mıit kaiserlichem Kriegsdienst einer ausreichenden Ver-
SUOTgUNg kommen, verschuldet, ZU. anderen durch die vergeblichen, ber kost-
spieligen Versuche, ine reiche elırat machen; vgl ebd.; Blarer 269
Die Eltern Joh. Chr. Kaittners Der Anfang der Ehe WarTr recht rbulent;
Marz chreibt Gerwig Hans Kem erbost über seine Nichte, die mıit ihrem Mann,
seinem „ungetruwen gewesinen diener” WaTr Klosterschreiber heimlich
aus dem Kloster entlaufen sel. Für Ende April ist deren Aufenthalt 1n Überlingen
verbürgt; vgl. Blarer 369 ff.
FEbenweiler RV) WarTr selt dem Jh. 1m Besitz derer Königsegg, doch uch
Weingarten besaß dort Eigentumsrechte; vgl Dreher, Gütergeschichte 154; eld
W., Ebenweiler Chronik 417-33) 419 fI OAB Saulgau 2023
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Maıus
Den sind die commıssarı herren Udalricus de Schellenberg,

Josephus Minsingern® miıt des her Christoffs seligen Rech-
NUunNng gerech worden.‘

Den ist Bas Magdalen® VO  a Weingarten uff Ehingen” 1Ns
frawenzimmer gefurtt worden.

Eodem die ist bbt Gerwickh Leitkirch geseln, alda ZWI1-
schen den fürminder der Ihruchsessen un der alten ihrer
fraw mutter eın Vereinigung gemacht."”

Den ist ein groß gewitter und W! Weingarten gC-
seıin

Junius BA

Julius

Hans Ulrich Schellenberg”.
Joseph Münsinger Frundeck*.

Die Kommissare hielten sich VO April his Mai 1n Weingarten auf, 1in die
echnungen VO)]  >; erw1gs er FEinblick nehmen und die aCc. abzuschlie-
isen; vgl Blarer 3772
Vermutlich die Tochter VO  - Christoph Blarer* (F)
Wohl 1Ns Haus Georgs IL Ehingen Kilchberg (1490-1561), welcher 1n Osterre1l-
chischen Uun! württembergischen Diensten stand Un 1559 ZU Protestantis-
I1US konvertierte; vgl Holzherr Cl Geschichte der Reichsfreiherren VO  } Ehingen
bei Rottenburg Fin Beitrag ZUr Geschichte Schwabens un! se1InNnes els,
ar 1884, eorg IL vgl PE

10) Bald nach dem Tod Georgs I1l Waldburg* kam Zerwürfnissen zwischen
dessen Witwe, Maria Öttingen, und den Vormündern. Fin €  ag Dez
15372 schaffte 1L1UT vorübergehend Frieden. Die Wiıtwe konnte sich durch die Flucht
nach Augsburg dem Zugriff entziehen. 1536 gelang den Vormündern, ihrer
habhaft werden un S1e auf Schlofs eil festzusetzen, VO:  » s1e 1539 erneut auf
abenteuerliche Weise nach Leutkirch entkommen konnte. ort verglichen sich die
Streitparteien unter Vermittlung VO  . Blarer, Abt Wolfgang VO  a} Kempten”, Hugo
Montfort* un! der eu  IC Vgl Vochezer Il 765
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UQZUStUS
Den ist bbt Gerwickh uff Augspurg VO  - Weingarten

geraiset. “
Ravensburg Den 25 ist mıiıt dem VO  - Loxow*® des aus halber!* Kegens-

PUrs die tractatıon SCWESCH.

September
Ravensburg Den Sind 1n Kavenspurg esiglet worden die brieff

catholicae confoederationis. !>
aincendium Den sindt angen ber das hundert und furst VeI-

brunnen onat stadel und anderes, ist also VI1IX der T1  alangense*?
der STa uiirec verbliben.!®

October

November

December
Den 29 ist Gx die nacht eın olcher windt SCWESCH

als VO dergleichen nıt gehörtt worden.

S1C est finis nnı 1539

d - Bucelin.

11) edaktor verwechselte wohl Ravensburg un! Regensburg.
12) Augsburg traf sich der Abt unter anderem mıt dem Formenschneider S} Dan-

necker, der eınuWappen für ihn anfertigte; vgl Blarer 374
13) eorg VO: Loxau, kais. un! kön. Rat, Vizekanzler Böhmen, Reichshauptmann

Regensburg als 7zweiıter Nachfolger Christoph Blarers); vgl Blarer 188 fI Anm.
14) Christoph Blarers Haus.
15) Die Initiative der Zusammenkunft Warl von raf Friedrich IL Fürstenberg

(1496—1559) ausgegangen;, vgl Blarer 374
16) Der Brand vernichtete den orößten Teil der Oberstadt (ein zweites Feuer zerstoörte

1540 die Unterstadt); vgl Scheurle Der Brandstifter „muıt Egloff Pauls
VOomn Zaisserzhoven, ainem dorf bey Mündelhaim gelegen”, wurde Sept. 1540

Marchtal mıiıt dem Feuertod bestraft; vgl Blarer 383
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Anno 154() 6M

aSchrei bbt Gerwickh diesem Calendario, das das ZOLZ-
aus Weingarten VO Herzog Gwelffo Schwaben! 1090
SC1] dottirt und gestifft worden, aber bei] ettlich unı! Jha-
IenNn davor ebawen

cWelssenbrun- In ©1  3 Kalender schreibt Abt erwickh das gotzhaus SCH VOT
1TieNn Kalchoffen 894 Jharen gebawen? und die staın Weisenbrunnen* SC-
aedificatum brochen widerredt meniglichs 1St Kalender
Monasterium«e en do der TUCNANSES den Kolchoffen gestirmt

Jannuarıus
Den 10 ist der Reverendus Lundinensis CPISCODUS Constan-

tiensis Überlingen intronisirt worden.

Als Nota VO  e} den linken and geschrieben (Beginn)
Dahinter EWESEN gestrichen

C Von Redaktor unter die Randnotizen Raitners gesetzt
Nota VO  a (Ende)

Welf VO:  a} Bayern*
Im Jahr 1053 wurde das 9034 gegründete, 1036 mıit Kanonikerinnen belegte Stift
nach Tan! von Welf 111 (Herzog Kärnten, VO Schussental auf
die Höhe verlegt Welft der 1056 aus talien kam OC das Testament SEe1INeEeS
Onkels wonach der gesamte Besitz den Nonnen des Osters zugefallen Wale,
un! veranladiste den Austausch des Konvents mıiıt den Moönchen aus dem Kloster A
tomunster Am Juni 1090 machte Welf dem Weingarten reiche Schen-
kungen Vgl Buhl Weingarten-Altdorf Die Anfänge Festschrift Weingarten

E ff König Die suüuddeutschen Welfen als Klostergründer
Vorgeschichte und Anfänge der Abtei Weingarten, Stuttgart 1934, 13 ff
Da sich die genann en„ Angaben mıiıt den bekannten Daten der Baugeschichte
Weingartens nicht Übereinstimmung bringen lassen, mu{ßf die Bewertung der
Notiz offenbleiben. Unter mständen handelt sich Schreibfehler aitt-
NeTs bzw Blarers
Weissenbronnen (Wolfegg /RV) kleiner Weiler mıt deutsamen Kalkstein-
bruch sich noch Jh Kalkofen befand vgl OAB Waldsee 134

5) Jakob v Waldburg* fol /6V
Zuvor mulfste sich Johannes VO  a} Weeze* als erster Bischof VO  a} Konstanz dem Dom:-
kapitel auf das Jurament un! ine NnNeUe Nebenkapitulation verpflichten; die Zere-

der Inthronisation fand Sonntag, 11 Jan Vgl Blarer 375 Maier,
Domkapitel
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Februarıus

Martıus
Den 10 ist Abbt Gerwickh uff einen tagsatzung SCcH

Überlingen Ogen
Den ist bbt ErTWIC. schwester Agnes’ Ora secunda

ante meridiem gestorben, der Zott gnedig se1]

Apprilıs
Nichtig

Maıus
Den ist bbt Gerwickh mıiıt denen VO  - Kavenspurg gen

Kimeratzhoven® ad conspiciendas imıiıtes silvae.
Den hat bbt Gerwickh GE nepotibus U1Ss tractıirt iın divi-

S10Ne hereditatis matrıs eorum.?

Junius
Den hat bbt Gerwickh 15{  ® unıverso famulato das schwö-

TE hoch verbotten.

Julius
Nihil

347UQZUSIUS

September
scr1ıptum dignum.

October

Agnes Hitzler, geb Blarer‘ (F)
Kümmerazhofen Bad Waldsee FRV}, Weingartener Grundherrschaft se1lt 1361; vgl

6/2; Dreher, Gütergeschichte 154; OQOAB Waldsee 105
D Marz.
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November
Den 2 ist eın oTOMS donderen un weftter Weingarten DE

C111

Den [218a ist bbt Gerwickh SCH Waltzsee, die herren und die
miıteinnanderen vereinigen."“

December
Den zwischen un: VOTLT mittag hat INa  a} Weingarten

iınen STOSSCH erdtbidum gehörtt.”
Et S1IC finitus a1ınıus 1540

Schreibfehler Raittners

10) Vermutlich Zusammenhang mıit Tauschgeschäften zwischen den Augustiner-
chorherren mit Propst Hieronymus Schlaich* und der Stadt Waldsee, das
„Bündhaus” un:! die „Schaubmühle” betreffend; vgl Barczyk DL

11) »Ausgebreitetes Erdbeben In Deutschland, erwähnt wird einsberg Kraich-
g au"; Sieberg Freundlicher Hinweis Prof. .Otz Schneider (Stuttgart). Vgl
uch Hölz, Erdbeben.
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OIa
In disem Jhar hat Inan 1mM Brachat® nheben das Korn“ schne!l-

den und 1M austernd nheben wimblen, ist auch 1m
Brachmonate 1e das winterkorn al abge-
schnitten worden.

ylva ab ardore Ist eın heisser, dirrer SUININET gesein, “ also das die Wa uff
solis aCcCCcCensa dem Schwarzwaldt Unı ın Breganzer Wa angefangen

brinnen, auch mıi1t STOSSCI mih, costen und arbait wiıider
erloschen worden. In disem Jhar 1mM alnen hat 111a die
gersten geschnitten und sindt eil runnen ersichen, also
das STOSSCI mangel eil Ortt trinkhwasser SCWESCH,
un INa  a mMOrgsch Bodensee gewimblet, hat 11a

nach ihmmıis 1mM sSCC ebadet, ist auch allenthalb el un:!
das 111a des alten we1lns Z4AVplaustrum Vinı gutten weın worden,

e1n der PCI ZWal] pf kauffen efunden un! sonderlichpf. em  m
INeTr dem Bodensee un:! Marckhdorff®® In des apıtels
keller, dan des nelwen we1lns e1l worden, das allen
Ortten ZTOSSCI mangel WasseT gesein und INa  a veil
0)8 nıt hat kalten khinden, umsunst hingeben un:! ıin
den stauden stan lassen miessen.f

Einfügung VOIL Beginn)
hrachmonat von Bucelin darübergeschrieben.
Ebenso orn
enNnso AuUStro.
Ebenso brachmonat4 2O : . O e Einfügung VO  - (Ende)

12) Vgl Blarer 278 In ganz Süddeutschland herrschte eın heifße 5Sommer, da{f der
Rhein L11UTE wen1g Wasser führte und 1in der 'alz mancherorts durchritten werden
onnte; vgl Bassermann-Jordan I1 Ya

13) Markdort (FN), spatestens ce1t 1414 unter Landeshoheit der Konstanzer Bischöfe
muit Sitz 1nes bischöflichen bervogtelamtes; vgl 567 Handbuch ist. Staätten
51% Wiedmann 373

14) Der ahrgang galt als der Eeste des Jahrhunderts, der Wein WarTr VO  z vorzüglicher
Qualität Uun! 1n großer enge vorhanden. Gebietsweise konnte ine zweiıte Lese
eingefahren werden, da die vertrockneten TIrauben bei spaterem egen wieder
aufquollen; vgl Bassermann-Jordan 713
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Anno Domini 1541 AT

Jannuarıus
Den ist Bas Anna Faberin! VO  - bbt Gerwickh verheilirat

worden.

Februarius
Den ist eın comedi de Statu mundi gespilt worden.*
Den ist bbt erwickh ad comıiıtıa imperlales ın Regen-

VO  - hie dUSSCZOgEN uff Aslang” und Kempten 7114
Den hat ehr Z Kempten praedicirtt.

Aartıus
Den ist legatus Appostolicus” SCH Regenspurg ankhom-

iIinen
Den ist der Herr VO  5 Kempten® un! bbt Gerwickh bei]

der kais. Mai.‘ SCWESCNH, gratiosissime excepti et exauditi
fuerunt

Den hat bbt Gerwickh den de Granfellis® Regenspur:
angeredt.

Den hat bbt Gerwickh ihr Maiestet eın supplication thei-
ischen und frantzeschiser broch: übergeben.

Den ist der Landtgraff” SCH Kegenspur ankhommen.

Unsichere Lesart.

Bräutigam: Hans Burkhard Faber vVvVon Kandegg (
fol 15V Mai

Ausnang? fol. 13v April
Blarer vertrat diesmal zusätzlich Weißenburg, Corveli Uun! St. Gotthard Hildes-
heim; vgl Blarer 393, 3096
Gasparo Contarini*. Vgl Blarer 399 Anm.
Abt Wolfgang Von Grünenstein*.
arl WarTr bereits Febr. 1541 1n Kegensburg angekommen; vgl Brandi 370
Haggenmüller f/ Rottenkolber
Nicolas Perrenot de Granvella*. Vgl Mair I1
Philipp Hessen*.
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Apprilıs 35V

Den Caesarea alestas fecit celebrata fficia de SaAancto Spi-
rıtu, darnach die comıiıtlas imperiales auch ihr Maiestet
propositionem'” ın publico senator10 fürbringen.

Den 11 ist iın kegenspurg eın oTOMS dunderen und blizen HC
eın

Den ist Elector Brandenburgensis!' SCH Kegenspurg C
hommen.

Den ist bbt Gerwickh seliger schwester sohn Jopfet®
Schelang'“ gestorben Wallerstain,® quiı Deo Vv]ıvat.

Maıus
Den 18 hat bbt erwickh 1n Katispona Cesarlam Maiestatem

1n seinen geschefften wıderum angeredt.

Junius
Den handt die Oratores Kegni Hungarlae et Austriales ın

praesentia Caesarıs et omnN1ı1um princıpum ihr proposıiıtion
ang implerando PIo auxi1ilio contra Turcham.

Den hat bbt Gerwickh SUua negotla Komanae Keglae
Maiestatı fürgehalten un! Satlıs gratiosum TeESPONSUM dC-

cepit.
Den Reverendissimus Constantiensis accepit ordines Na-

tisponae scilicet accolitus, subdiaconatus et diaconatus.!*

Unsichere esar'

10) Zentrales TIThema wWar die Religionsfrage. Zu deren Klärung wurde eın Forum
stehend auUs Eck, Gropper, Pflug einerseılts, Melanchthon, Bucer, Pistorius anderer-
seits) konstituiert, welches bis Ende Mai1i tatıg WaTl uUun! einen Kompromifßvorschlag
zustande brachte Diesem versagten ber el Keligionsparteien ihre USUum-
IMUNng;, vgl Brandi 371 ff Zum Keichstag allgemein vgl. Ranke 2042728

I1 Joachim ector VOonNn Brandenburg*.
12) Sohn des Hieronymus Schellang un! der Agnes Schellang, geb Blarer* (F)
13) Wallerstein bei Nördlingen mıiıt Schlofß der Herren VO:  3 Ottingen-Wallerstein.
14) Johannes Weeze*; vgl Schulthaifß
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Julius 367

Den hat Maı esarea dem Herzog VO  - Bummer‘'> lehen
lihen

Den hat bbt Gerwickh Se1INenN geschefften abermal ihr
kals aleste angeredt

Den abermal ein supplication übergeben
Den 1sSt ein seltzamer Reichsradt gehalten worden
Den hat bbt erwickh seliger den erZzog VO  n Baiier!/

angeredt du: Kotten
Den 1ST der Reichstag beschlossen un! ihr Maı VO  - egen-

hinweg
Den 1st eg1la Maı VO  a Regenspurg hinweg gerals

UQUStUS
Den ist bbt Gerwickh VO  - Regenspurg inweg1

Kotten aln Le- Den 1st bbt Gerwickh Lego"” SCWESCH und den Kauff
miıt dem Schloss Rotten beschlossenAu emtho facta

esta
Den 15 der bbt Ochsenhausen chora pOStT“ INeT1-

1em gestorben,“' Gott gnadt ihm 36V

d- Bucelin
b-) Bucelin

OTa post VO Bucelin AaTrTu| geschrieben
15) Barnim VO:  u Pommern* der dessen Neffe Philipp VO  - Pommern*
16) Gemeint 1ST vielleicht der e  ag zwischen dem Kaiser un: Joachim Branden-

burg* Der Kurfürst sicherte dem Kaiser Loyalitat der Aufßenpolitik un:!
der Streitfrage Jülich-Cleve Z während arl die reformatorische Kirchen-
ordnung Brandenburgs tolerierte; vgl anke 226 ff

17) Wilhelm Bayern”
18) Als bayerisches Lehen; vgl Blarer 560
19) Legau Unterallgäu)
20) Kotten kam Febr. 1542 durch auf Weingarten; verkaufender Eigentümer

VO  - Schlofs un! utern WarTrl Elsbeth Schnell, 1twe des Kinggenweiler; vgl
Blarer 408 fl 575 OAB Leutkirch 163 f.

21) Andreas Kindscher, aus Biberach, ETW. Sept 1508 vgl Lindner, CAsSsenhau-
SsEe'  ; 98 £1SE' ruber, 216 und Lindner geben den 273 Sept 1541 als Odes-
tag Als ber Aug 1541 Gesandte aus Ochsenhausen eintreffen,

Blarer un! Abt Heinrich aus Wiblingen A bereits anwesend
(vgl ruber 214), doch wohl 1Ur en des bereits stattgefundenen Ablebens
Kindschers un! der Wahl ‘uell Abtes
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Georgius Mil- Den 1ın chse  ausen ist der bbt aselDs erwält worden
ler as mıit ammen eorg Miller.*<
Ochs(enhau-
sensis)?

September
Den ist ein praelatentag Leiuttkirch gehalten worden.“

October
Den ist Weingarten octor eorg Schnell appoplectice

gyestorben,““* quı Deo vivat.

November
Den 41 ist Gangwolff Mettezelt,” conventhualis et pleba-

NUuSs in Berg, [gestorben], quı Deo vıvat.

December
Nihil, sed 1n hoc 308818 ist der sterbat SCWESCH Weıingarten,

also das Abbt Gerwickh selig der merenthail Aslang
sich erhalten.*‘  6

S1C finis nnı 1541

d-—i Bucelin

22) Georg Müller* Blarer konnte selnen Kandidaten Iso gegenüber den anderen Be-
werbern, Großkeller Benedikt Bock und eıt Wick beide her nach Ulm rlien-
ler‘ durchsetzen. Während seliner gesamten IMISZEI| stand der NeUe Abt 1m
Schatten un! AIn allen weltlichen eschäften praktisc. unter der Vormundschaft”
Gerwig Blarers; Gruber 214

23) Es wurde beraten über das weltere Verhalten gegenüber der Landvogtel, die VO:  }

Österreich wieder ausgelöst worden WAarl; vgl Blarer 405; Wegelin
24) Dr. eorg Schnell, Anwalt In Altdorf; vgl Blarer 409 Die Todesursache „Apo-

plexie” mu{fs nicht mıit der heutigen Bedeutung als Hirnschlag übereinstimmen,
sondern kann uch jeden anderen plötzlichen Tod A Herzinfarkt) meılnen.
Freundlicher 1inwels Prof. Dr Gerhard ichtiner (Tübingen).

25) Gangolph Wolfgang Metezelt* (W)
26) Vgl Blarer 411 Das Kloster und Altdorf wurden VO'  ’ einer Pestepidemie

heimgesucht; vgl Erich Keyser (Hg.), Württembergisches Städtebuch (Deutsches
Städtebuch 4/ 2I 2I gar‘ 1962, 480 Zur Pest vgl Ackermann HI Geschichte
un! Geographie der wichtigsten Krankheiten, gar! 1963, hier insbesondere n
19; Haeser 43-—56, 348—356; Hirsch A., Handbuch der historisch-geographischen
Pathologie 1 Stuttgart 1881—56, hier 349—353, 380



| hie Ephemerides VOonNn Johann Christoph Kaittner 73

Anno Domuinı 15472

Jannuarıus
Den hat M(aister) Niclafs selig, bbt Gerwickhs seligen ma1-

sterkohen,' hochzeit eil gehabt mit aIiInmel ‚ples, die
hochzeittere Anna Hablizelin

Den ist bbt Gerwickh sCnHh Ottobeiliren geralsset, da ist der
erst tag gehalten worden der praelaten scolae
universalis.*

Rotten Den sindt die Amptleitt sampt dem hofmaister® Sn

Aslang gesein in dU! Rotthen.

Februarıus
Den ist bbt Gerwickh wider VO  > Aslang mıiıt der d  I

haushaltung Weingarten zogen.*
artıus

Nihil

Apprilıs
Den hat Doctor aCco Kessenring” mıiıt Abbt Gerwickhen

seligen dinst halber gehandlet.
Den ist das SC Rotten bezalt worden.

Unleserlich, ınter Umständen huderhew.

Nikolaus Spies, Meisterkoch Blarers, als solcher In den 1546 bis 1564 verzeich-
net; ab 1547 hatte zusätzlich das Amt des Fischermeisters inne. Vgl Reinhardt,
Restauration 126
Vorgespräche ZUT Gründung einer Benediktinerhochschule ttobeuren en
bereits 1mM November 1541 stattgefunden; vgl ‚oep: Ottobeuren 526 Auf dem
Prälatentag, der Marz 1542 seinen offiziellen Abschlufßf fand, wurde eın ent-
sprechendes ornaben gefafist gedruc) dto. 555 ff.); vgl Blarer
Der Hofmeister STanı! der Spitze des Bauhofs, des landwirtschaftlichen Betriebs
der Abtei Das Amt hatte bis 1nNs STEeTis eın Konverse inne; vgl Reinhardt, Re-
stauratiıon 125

fol. 36V Dez.
Dr. aCco Kessenring”.
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Maıus
Den ist eın herren praelatentag gehalten worden Leitt-

khirch.®
Den incepit (T ETIEe mensI1s plrael]latorum peditum.’
Den ist VO  z Weingarten der capıtaneus? Joannes Achber- 3LV

ger® CU: peditibus Uuls CONntra TIhurcas SC
Den ist Andreas ab Nideckh? Cu. expeditibus monaster1]

OSCmH contra turcas.!9
Den In Überlingen Keverendissimus ( onstantiensis

Lund/(ensis|] celebravit se1ine priımıtıias pontificales.*
Junius

Den ist der Landtvogt Hans ilhelm Laubenberg** un:!
Landtrichter Caspar Klöckhler! bei] bbt Gerwickhen SC-

un: habent ihm rel] des ammenNampts Altorff
fürgeschlagen un: sindt darauff sCcH Insprug gerıtten.

Julıius
Den ist bbt Gerwickh seliger Ulm SCWESCH un:! mıit den

deputatis tractirt der contribution halber wiıider den Türck-
hen.!*

Den hat bbt Gerwickh Uun: der Herr VO  5 Kempten ZWI1-
schen Ochsenhausen un: denen VO  b Ulm gehandlet.*”

Bucelin über das Wort noch einmal capıtaneus.
Vgl Blarer 431 Gegenstand der Beratungen die Beschlüsse des eistags
(25. Apr Maı 1542 In Ulm), auf dem über die VO Speyrer Keichstag geforderte
Bereitstellung der I1üurkenhilfe verhandelt worden WaAal, vgl aufs, Kreis 173 ff.
485 Mannn Fufßfßvolk als Iruppen der Prälaten; vgl Blarer 431
Am Mai 1542 hatte Blarer Hans Achberger VOnNn Ostrach, Salemer Amtmann iın
Keutlingen, dem Pralatentag entsprechend ZU Hauptmann des Praälatenkontin-

bestellt; vgl Blarer 431 1548 wurde wohl Unrecht muit seinem
schmalkaldischen Hauptmann In Reutlingen verhaftet; vgl Blarer I1
Vermutlich Sohn des kavensburger Burgers Hans VO  a Nidegg (zwischen 1505 unı
1534 wiederholt Bürgermeister), ist in Ungarn gefallen; vgl Kindler {I11 191

10) Weingartens Iruppen dürftig ausgerüstet, da{fs Nidegg für die Musterung
Beanstandungen befürchtete; vgl Blarer

I Abt Gerwig WarT dazu eingeladen worden; vgl. Blarer 432
12) Hans Wiıilhelm VO  - Laubenberg®, österreichischer andvogt ın Schwaben.
13) Caspar Klöckler*, Landrichter iın Schwaben.
14) In Ulm Wal die Kreiskasse eingerichtet worden, die fünf Kreiseinnehmer VO:

Juni bis Juni 1542 den Gemeinen Pfennig VO:  - den Ständen entgegennehmen
ollten; vgl aufs, Kreis 180

15) Die Verhandlungen betrafen die nähere Umschreibung der Schutzvogteirechte
Ulms 1n ınem Schirmvertrag die Stadt hatte die Schirmvogtei ab dem
Jh un! nach Unterbrechung (1470) inne. Ims Gesandte Dr. ONra: eel
un! der Biberacher Altbürgermeister Christoph Gräter, dem Kloster tanden Blarer
un:! Abt Wolfgang Grünenstein* ZUT eite; vgl Gruber 180, 201, 217 ff
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Ima et Och- Den sindt S1] vertragen worden Ochsenhausen un: II
senhausen
transıgunt

Den ist bbt Gerwickh Uppolzhofen SCWESCH 1n aul

differentiarum rusticarum.

uUQustus 3Z8T

Den ist Abbht Gerwickh SCWESCHL mıiıt dem Praelat Waltz-
see16 un den amptleitten VO  » Salmannschweil Lenot-
weiler!’ 1ın differentiarum.

September
praefectura Den ist Joan aCco VO  ; Landow!® uUun! die praefecti der
Suevica Landtvogte]? bei] bbt erwickhen HCWESCHN un:! mıit ihme

TAaCUr sustentationem SETVOTUIMM et CQUOTUM.

(October

November
Den ist bbt Gerwickh SCH Ochsenhausen geritten in 'au:

colleg1.

Dahinter sındt gestrichen.
Über gestrichenem post.

16) Propst Hieronymus Schlaich*
17) enatweiler (Michelwinnaden, Bad Waldsee/RV), wel lehenbare Höfe, VO  - denen

der eine, Weingarten zugehörige Hof 1542 das Kloster Schussenried verkauft
wurde; vgl. OAB aldsee 203

18) Johann VO  z Landau*.



276 Ihomas ölz

Den ora ante? meridiem ist alhie eın SrOSSCI terramotus

gesein.*
Den ist Doctor Joachimus FEkkholt29 Kavenspurg gestor-

ben circıter undecimam post mer1idiem.
Den ist der pallerisch Ornat er bracht worden VO  a den

afften VO  - Augspurg.
Den ist Gregorius Faber?! mıt des gotzhaus Keıittern

ngar haimkhummen.

December
Den ist bbt Gerwickh und der Von Ochsenhausen“* bei]

dem 1SCANO: Constanz Marckhdorftfft£ gesein.““
Den hat bbt Gerwickh Caspar OC  er angeredt VO: 3Z8Vpraefectura

Suevica Cn der beschwerden des gotzhaus Weingarten.““
Et S1C est NS annı 1542

praefectura In disem Jhar Den Septembris sindt Weingarten BCWE-
Suevica SCI1 bel] bbt Gerwickh seligen Joannes Jacobus® Landow

et praefectus der Landtvogte] et Tactatum est de SUustenta-
tione SETrVOTUMNM et CQUOTUNMN, ut

(Fortsetzung folgt)

Darüber VO:  3 Bucelin noch einmal Jacobus

19) Vgl Sieberg Aufgrund der dort angegebenen Beschreibung kann die Herdlage
1mMm Mündungsgebiet des Alpenrheins der ıIn den Lechtaler pen vermutet WEelI-

den Diese nformation verdanke ich Prof. Dr. .‚Otz Schneiderga
20) 0aC Ekolt, Angehöriger einer der führenden protestantischen Familien Ra-

vensburgs. e1in ater wWar möglicherweise Jörg (Ratsmitglied se1n er
arl WarTr ebentfalls YTzt (s. fol. 69T Jan.) Nach Dreher, Patriziat 11 341 ff
starb 545 /46

21) Die Faber ursprünglich aus Waldsee lebten se1it etw. 1400 1n Ravensburg und
en bald städtische Amter inne; dto. 11 287 ff

22) Abt eorg Müller*.
23) ort eröffnete Bischof Johann den Abten, da{fs noch VOT Weihnachten Cn des

Konzils ine ynode abhalten bzw. die Talaten un! Landdekane 7zusammenrufen
wollte; vgl Blarer 452 Dem Schreiben nach fand das Treffen Meersburg statt.

24) Vgl Blarer 36() ff.
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Klosterannalistik der Apologie?
DIie hemerides des es Johann Christo

a1ıttner (T VO  - Weıingarten el II)
Uon Thomas Hölz Tübingen

Anno 1543 207

Jannuarıus
ihil

Februarius

Martıus
Den 18 ist der Ornat VO:  - der Herzogen VO  - irtenberg

aiiern! er gebrac. worden.

Apprilis
Den ist Joannes Hablizel? und Conradus Lang“ uff die

gCH Ottopeliren* ZOSCH, VO.  » dem en erhalten.

Herzogin Sabine VO:  z} Württemberg* hielt sich seit 1537 ıIn München auf. Das
Geschenk verwundert, da S1e sich noch 154 1n größten Geldschwierigkeiten
befand; vgl Sauter 339
Von Elchingen aus gelobt ohannes Hablizel* (W) Nov. 1545 dem Abt Be-
genüber fleißiges Studium; vgl Blarer 533
Ekin Conrad Lang ist in den für 1546 als Amtmann angegeben; bei Lindner,
Weingarten, N1IC erwähnt.
An der Gründung der Schule die Klöster Zwiefalten, Weingarten, Ochsen-
hausen, Wiblingen, Kempten, Isny, Donauwörth, Ottobeuren un:! Elchingen
beteiligt. Sie wurde Jan. 1543 eröffnet, mußte bern Schwierigkeiten
zuerst nach Mengen, 15  S schliefislich nach Elchingen verlegt werden, S1e
während des Schmalkaldischen legs Okt 1546 geschlossen wurde. 7u
Schule, Studienplan Uun! Lehrkräften vgl Nägele, Schulwesen 11 783 ft.:; Sagmüller
K Das philosophisch-theologische Studium innerhalb der schwäbischen Benedikti-
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Maıus
Den hat Abbt Gerwickh eın proposition Dilling den

Othoni Thruchsessen>? ang PIo epliscopatu Augustensi.°®
Den ist obgemelter Bischoff ugspurg erwält

worden.

Junius
Den ist bbt Gerwickh 1n differentiarum rusticarum

Rinckhenweiler’ SCWESECN.
Den Blizenreittj}® eandem ob Causaıml.
Den hat hbt Gerwickh Kisleckh zwischen den zwallen

bruder VO  a Schellenberg” gehandlet un sindt alle SPan
uffgehöbt worden.

Julıus 3V

Den ist bbt Gerwickh VO  a Weingarten der KRömischen
kais. Maı gen. Kempten zogen. ”“

Den ist ihr Maı Kempten ankhommen un bbt
Gerwickh gratios1ssıme salutavit.!!

Den hat ihr Maı das Juramentum VO denen VO  - Kempten
ingenommen. '“

Den ist bbt Gerwickh mıiıt ihr Maı uff Fissen OscCcnhnh

nerkongregation 1M un! Jh. (Th'  O 836, 1904, 61-207) 163 f! ‚oepfl, ()tto-
beuren 534 ff.
tto TIruchsefß VO  - Waldburg*.
Abt Gerwig un! Hugo ontfort* als kaiserliche und königliche Kommis-
SdTe bei der Wahl zugegen Uun! gaben (Otto Waldburg ihre Unterstützung; vgl
/immerische Chronik I1 41 3—419; Blarer 463 fI ‚oepfl, Augsburg 190
Kinggenweiler (Zogenweiler, Horgenzell/RV) WäarTr alter Besitz der Klöster Peters-
hausen un! Weingarten (seit 1284); vgl 767; OAB Kavensburg 2472
Blitzenreute (Fronreute/RV) War 1404 durch auf VO:  - Ulrich Hoerningen
Weingarten gekommen Uun! bildete ein eigenes Klosteramt; vgl 687; OAB
kavensburg 17
Die Herren VO  - Sch. gehörten seit 1531 dem Kıtterkanton des egau d S1e

Kindler I1 195
residierten In Kißlegg (RV), das sich schon selit 1300 In ihrem Besitz befand; vgl

10) Blarer WarTr Juni 1543 UrcC den Kemptener Abt Wolfgang Grünenstein*
VO: baldigen Erscheinen des alsers informiert worden; vgl Blarer 470

ID Um 20 1e. der Kaiser In vollem rnat mit 2000 Pferden selnen Inzug, das
Nachtlager nahm 1ın der Abtei; vgl Haggenmüller 1{1 Z

12) Die Huldigung der Bürgerschaft fand Uhr IMNOTgENS VOT dem Kathaus sta
dto. I1
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Den 21 In Ima hat bbt Gerwickh gnedigste audienz gehabt
und expedition be1] der KOom kais. Maı un! also salutatio
(C’aesarea ıiterum SUO Maiestate recessit VeTrTSus Weın-
garten. *

UQUSIUS
IJ)en Wangen VOTr Landtgericht in bei] seıin bbt

Gerwickh un: ander herren hat her Ulrich aro Wal-
purg” renuncırtt.

September
Altorfer Wald Den ist der obervogt Waltzse mıiıt denen VO  - Ravens-

PUrg bei] bbt Gerwickh Weingarten gesein iın au
Altorffer aldtz und nschläg.

Danken- Den ist Dankhenschweiler!> Uunı! des gotzhaus gitter
schweiler VO:  a} triıb un: Ta eın gSCSpan geseln.

Den ist ein praelatentag Leutkirch gewesen. '°
Den ist bbt Gerwickh VO  a Weingarten uUSZOgECN uff pelr

der Visitation.!/

October 4()'

Den ist Abbt Gerwickh 5Spelr ankhummen und sich den
kaiserlichen Commissarıls praesentirt.

November
Nihil

13) Bei Grönenbach südlich Memmingen) Blarer bereits mıiıt arl gesprochen
un! ih: bis Ulm begleitet, sich DIS dessen Abreise Juli aufhielt.
Konkrete Ergebnisse hat nicht erzielen können, doch hoffte, VO: Kaiser Briefe

erhalten, »die danocht gelts moechten wert Se1IN«, Blarer 471 Zu seinem ersten
Besuch Wal der Kaiser Juli 1ın Ulm eingezogen; vgl Sebastian Fischers
Chronik 118

14) Ulrich VO  - Waldburg*. Wegen seliner geistigen und körperlichen chwache konnte
dazu bewegt werden, eın Leibgeding auf die ererbten Güter

verzichten; vgl Vochezer I1 786
15) Danketsweiler (Horgenzell/RV) WarT einst ammsıtz der Herren VO D; die 1400

das KRavensburger Bürgerrecht annahmen un! 144 die Herrschaft das Seelhaus
Kavensburg verkauften; vgl /64 fl OAB Ravensburg 209

16) Gegenstand der Gespräche Wäal die ertretung der Prälaten auf dem Reichstag In
Speyer; vgl Blarer 475 fl 475

17) Der Kaiser hatte Blarer auf den Okt. 1543 nach Speyer este. Die Arbeit ZOR
sich dort bis Dezember hin; vgl dto. 1473
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December
Den ütt 1ın pira anı die protestirend sich consilio

abzogen Oder absentiret.
Den iın pira Cu. Judicio amerae ist das negotium ihr

Maı schicken beschlossen worden.
Den ist bbt Gerwickh VO  5 Speir uff Weingarten zogen.'®

Et S1IC est finis annı 1543

18) Er bekam 1Ur Tage Urlaub und allein »auf dringende Bitte«; anschliefßend
wieder 1n Speyer erscheinen; vgl Blarer 474
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Anno 1544 AUVY

Jannuarıus
Den ist bbt Gerwickh eTrSsus piram ad commıtlas ımpe-

riales zogen.‘
Den ist die Römische kais. Maı SCH peir ankhummen.*

Februarius
Den dritten hat bbt Gerwickh ihr Maı parte dominorum

praelatorum amp Doctor aCco Kessenring angeredt.*
Den ihr Maı bbt erwickh abermals selner gescheffte

halber angeredt.
Den hat die Römische als Maı die proposition des

Reichstages fürbringen lassen, bei] welchem auch SCWESCH
Caesarea Maiestett.*

Den 29 hat bbt Gerwickh seliger 5Speir gast gehalten
Reglae Maiestatis et Ducorum Bavariae consiliarli) et OTa-
tores una CH 4or cantoribus Caesarilae Maiestatis.

Martıus
Den hat bbt Gerwickh Keglam Maiestatem? angeredt ın

ul1s negotus.
Den hat bbt Gerwickh bermal ihr Maiestet underdenigst

angeredt seiner negotien halber

Jan. 15  S Waäal VO] Kaiser aufgefordert worden, den Reichstag
besuchen; vgl dto. 1478, Anm.
Vgl Speyer. Geschichte der Speyer 1—2, Stuttgart/Berlin/Köln/Mainz 1982,

5728 ff
Auf dem Pralatentag Leutkirch Jan. 15  S hatten Blarer und Kessen-
ring den Auftrag ZU!T Vertretung der Talaten erhalten; vgl Blarer 478
Bei den Beratungen sollte gehen 1ne wirksame ürkenhilfe, die Glaubens-
fragen un die Unterstützun des alsers 1M amp: den französischen
König Maäarz 15  I wurde dieser VO  a} den Reichsständen ZU »geme1n-

e1IN! der Christenheit un:! der Deutschen Nation« erklärt, Jan.;
vgl Cardauns LI Von Nizza bis CrepYy. Europäische Politik iın den Jahren 1534 bis
15  i (BPHIR KRom 1923, 317
Ferdinand I*
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Apprilis
Den hat bbt Gerwickh ihr Maıl. confessorium angeredt.
en 11 ist Meın lieber Vatter selig® bbt ErTWIC. seligen

sCch Spelr khummen.
Den hat der Herzog VO  3 Braunschweig ufifentliche audienz 417

lerhalten].2”
praefectura Den an bdie steiindt des Reichst keglae Maiestatı contra
Suevıca Landtgericht In chwaben supplicationem übergeben.“

Maıus
Den hat ihr Maiestet die en dem Administratorı Brussiae?

gelihen.
Junius

Den 10 ist Spelr der aDscNn1: des Reichstags beschlossen,
verlesen un! publicir worden,'© auch den selbigen tag die
Röm. kais. Maı VO  - dannen OgcChHh.

Den ist bbt Gerwickh VO  - Speir hinweg OBC

Julius
Den hat bbt Gerwickhs seligen Caplan us

Koltschmidt!! Weingarten die erst me!ls [gehalten].

Partızıp wurde ohl VO  > VeETBECSSCN.
D Von sekundär eingetragen über gestrichenem dıe der Landtvogte].

Unleserliches gestrichenes Wort

Hans alttner‘ (F).
Herzog Heinrich Il VO  . Braunschweig-Wolfenbüttel* WaTlr 1542 VO Kurfürsten
Sachsen un! dem Landgrafen Hessen AUuUs selinem Herzogtum vertrieben WOTI-

den Dies WarTr sicher der Anlads, auf dem Reichstag Hilfe bitten. Am Mai
beurkundete darauf den verschiedenen Ständen gegenüber den Empfang VO  -

9280 rhein. Gulden; vgl Blarer 483, EFG
Die Stände beanstandeten Übergriffe VO  - Landvogtei un: Landgericht; vgl dto.
481
Wolfgang Schutzbar, SCIL Milchling (* 1490, 11 Febr. aus althessischem
Adel, 1529 Landkomtur der Ballei Hessen, Apr. 1543 Hochmeister, versuchte
bis Zu Tod, das säkularisierte erzogtum Preufßen für den Deutschen Ritterorden
wieder zurückzugewinnen; vgl ADB 3 ög 136 Reimer).

10) Vgl och 495—-517.
11 In den 1546—-59 als Kaplan verzeichnet, 1546—-51 zusätzlich als »Herr VO  - der

Orgel«; gestorben Juli 1562 (s. fol. 69V) Die Kapläne Weltpriester,
die ZUTr Einlösung der mıiıt Pfründen versehenen Mefisverpflichtungen VO': Kloster
angestellt wurden; vgl Reinhardt, kKestauration 103 ff.
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UQUStUS
Den hat der Landtvogt*“ mıit bbt Gerwickhen CSSch und

der spanen halber miteinnanderen geredt.
Den ist bbt ETWIC. uff den geralstag SCH Ulm zogen.

September 41V

omnıla.

October
Den hat Abbt Gerwickh eın garten kaufft 1im stadt VO  a

Michel Fingger'* PCT 230

November

December
Den hat der Landtrichter!> Weingarten iudicialiter

abgeschlagen die Remission 1n simplicis cıtationıs.

Et S1C finıtus 1U 15  S

12) Hans Wilhelm VO)  a} Laubenberg*.
13) Der Kreistag (Ende Sept. 1544) beschäftigte sich mıt den auf dem Reichstag

bewilligten Hilfsgeldern un! den Ü'bergriffen des Landgerichts. Blarer (neben dem
Abt Marchtal ertreter der Prälaten) war Mitglied elines Ausschusses, der die
Gravamina des Te1ses für eine auf Okt. ın Worms anberaumte Versammlung
VO  > Gesandten er Kreise zusammenstellen sollte; vgl Wegelin 348; aufs, Kreis
199207

14) Michael Fincker, Bürger Konstanz; vgl Blarer 45(0) fl I1 D, 484 Anm. Z Kindler
355

15) Caspar Klöckler*.
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Anno 545 4727

Jannuarıus
Den 11 ist iın ep1scopum aın Cura ärspurg consecrTIertt

worden.!
Capella Ra- Den hat bbt erwickh selig mıit dem 1SCHNO:
vensburgensis Constanz TaCcUur der Caplaneien halber* Kavensburg.
Capella Ra- Den 31 hat bbt Gerwickh concordirt parte SUuae Caplaniae
vensburgensis in Ravenspurg mıit dem Decano ın Wolpertschwendj.”

Februarıus

artıus
Den sindt Weiler heiiser verbrunnen.

d - Von eingefügt.
Lucius Iter, Bischof hur (+ Dez WarTr OUOkt. 1541 gewählt worden.
Die Konsekration wurde durch Bischof Johannes Konstanz unter Assistenz VO  -
Abt Gebhard Dornsperger Petershausen un! Blarer vollzogen; vgl
Helvetia Sacra, 1/1 red. Bruckner, Bern 494 Kundert);
Gulik-Eubel 111 183; Reinhardt, Weeze 108
In Ravensburg blühte das Benefizienwesen, etw: Kapläne saßen auf Pfruüunden.
Blarer nahm für sich das Präsentationsrecht In Anspruch, wWenn ine der etw:;
Kaplaneien der dem Kloster inkorporierten Liebfrauenkirche besetzen Wäd.  H In
Streitigkeiten innerhalb des Klerus, bei denen die finanzielle Benachteili-
SUNg der Pfarrhelfer durch die Kapläne gıng, or1 der agistrat Ende 15  R eın un:!
CI WO8B, den anzen Klerus unter die stadtische Aufsicht stellen. Bei dem (SE:
spräch Jan. 1545 uch Bürgermeister Bartholomäus Hensler, *.
schreiber Gabriel Kröttlin un:! Konrad Täschler eteiligt; vgl Hofacker fl Mülhller

ff.
Wolpertswende (RV), Ravensburger Spitaldorf; vgl 685; andDuc Hist.
Stätten 900; OAB Ravensburg 235 Blarer bot dem ekan Matthias Segenschmid
die vakante Pfarrstelle 1n Ravensburg Dieser gab ZUT Antwort, sel VO Kat
der angehalten, weiterhin die Pfarrei Wolpertswende versehen; vgl
Müuüller f/
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Parochila Ra- Hoc qUOQUE die ist bbt Gerwickh VOT Radt Kavenspurg
vensburgensis SCWESCH parte provisionis parrochiae ın Ravenspurg.“

Den ist bbt Gerwickh VO  a Weingarten uff Wurms
zogen.”

Den ın Uurm! Regiam Maıestatem et dominum de (sran-
vallis® hat bbt Gerwickh angeredt.

Den ist Kegla Maiestate nomine esaris ‚& öß cCOMMI1IS-
Sarıls Cesareae Maiestatıs proponirt worden.

Apprilıs 47V

Den hat bbt Gerwickh Regiam Maıiliestatem angeredt in
'dUu: Sirgenstain.’

a|)ı1x Bavarıae Den ist Herzog Ludwickh VO  - Baiiern Minchen 5C-
Ludovicus storben, quı Deo vivat.
mortusa

Den hat bbt Gerwickh Regiam Maiestatem angeredt
parte Jacobi ab Landen.?

Maıus
Den ist Abbt Gerwickh Cu. Kegla Mailestate usserhalb der

INauTt 1Ns kloster geritten Wurmbs.!®
Den ist Peter Demmortt!! VO  a Wurmbs uff Weingarten

ZOgCN,
Den ist die Röm. kais. Maı SsCcH Wurmbs ankhommen.!?
Den ist C}ardinal Vernesius'® ankhommen.

d - Bucelin.

Die Neubesetzung der Pfarrstelle WaT durch die Kesignatıon Dr. Hans Pfrunds
notwendig geworden. Blarer erschien auf dem Rathaus mıiıt dem
Siechenmeister Reischach SOWI1e Hans Käm un:! bestand auf der Entlas-
SUNg der beiden lutherisch gesinnten Pfarrhelfer Konstanzer un! C(Cromer. Da
dies der agistrat ablehnte, blieb die Stelle vorerst unbesetzt. In Worms konnte
Blarer J  OC Kaiser un:! König ZU Einschreiten bewegen: Am Juni 1545 kamen
Hugo Montfort un! Hans Philipp Schad Mittelbiberach als kaiserliche
Kommissare nach Ravensburg un:! verlangten die Beibehaltung des alten
Glaubens; vgl. olzer 2 g OfaCcker fl üller 20 ff.
Vgl Blarer 509 ff Dr. Kessenring WarTr seıit 27 Dez 1544 In Worms, lieferte
fortlaufend Berichte über das Geschehen nach Weingarten un! veranla{fste den Abt
mıiıt der acnrıc VO: aldigen Eintreffen des alsers Z.UT Abreise; vgl dto. 491 —
511
Nicolas Perrenot de Granvella*.

fol 3DT Nov
udwig Bayern”.
Johann Jacob VO  a Landau”.
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Den hat bbt Gerwickh Regiam Maiıiestatem angeredt iın
pupillarum

Den 371 hat bbt Gerwickh angeredt Caesaream Maiestatem
und eın supplicationem ubergeben 1ın pupillarum et

accepit respONSUM gratiosum.

Junius
Den hat bbt Gerwickh Keg1ae Matiestatı die supplicationpraefectura

Suevıca parte Landtgericht et etiam supplicationem parte
inovatae exact1onıs übergeben.‘*

Julıus 437

Den ist Caesarilae Matiestatıs filio !> 1n Hıspanıa eın son!®
geboren

aC’arolus s(on)® Den sindt die Xequlae keginae Poloniae!” gehalten WOT-

den

Den SE ist ihr Maı ın edibus domini Electoris Palatini}!®
SCWESCH, da ist bonum nuntium kommen de ato filio uae

Matiestatıs filil1i].b
Den 30 Reg1a Maıestas 0Uon Wurmbs ersus Brazam

ad-a Randnotiz VO':  -
Bei fili0.

10) Es handelt sich entweder das Kloster Kirschgarten, das twa 300 VOT der
tadtmauer lag, der das Bergkloster St Andreas, das aus der Übertragung der
alten Andreaspfarrkirche den Orden der Keuerinnen entstanden Wal

abgebrochen); vgl Führer VOI- un! frühgeschichtlichen Denkmälern 1 / Maınz
1969, 143 fI Die Inschriften der Worms Die Deutschen Inschriften 29),
gesammelt u. bearb. UC. Wiesbaden 1991, XXV.

IB eter Demmart aus Worms, Urganist, welchen Blarer anscheinend dort anwerben
konnte. In den ist als »Peter Organist« aufgeführt. 1562 wurde
VO: Abt vorübergehend raf arl VO  - Zollern »ausgeliehen«; vgl
Blarer 11 481 In der Urkunde über den Vertrag Blarers mıit UOrgelbaumeister Rücks

1559 ist D/ »der eılit Urganisten Weingarten«, als euge belegt;
Missivband (HStAS 515 86) fol. 123

12) Vgl Blarer 517
13) Alexander Farnese*.
14) Daneben wurde die Beschwerde uch VO  - den Bischöfen VO:  a Augsburg, Konstanz

un Strafßburg, für ein1ge Girafen un:! er durch den Girafen TIedrI1C.
Fürstenberg SOWI1eEe die Biberach vorgetragen. Der ‚andvogt hatte für den
Krieg 1ne 1EUE Steuer erhoben mıt Verweis auf den Speyrer Reichstag, der ihn ZUT

Eintreibung der Offensivhilfe ermächtigt a  e; vgl Blarer 517
15) PhilippiOn1g VO  - Spanien.
16) Don Carlos VO  an Spanien”.

Elisabeth VO]  a Polen* (T Juni Vgl Blarer 532
18) tto Heinrich VO'  a} der Pfalz*.
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UQUSIUS
Den ist Wurms in praesentia Cesareae Maiestatıs der

abschn1: des Reichstags verlesen un! publici worden.!?
Den PCT Caesaream Mailestatem iın negot10 abbatis Gerwicı

gratiose conclusum est.
Den ist ihr Maı VO  a Wurmbs eTSUusSs Coloniam [9) 45
Den ist bbt Gerwickh VO  a Wurmbs uff Weingarten

Ogcn
Den ist praelatentag Leiitkhirch SCWESCHHL, da hat bbt

Gerwickh relation un echnung ang

September
a7wischen rel] Den hora quarta ist bbt ETWIC bruders seligen toch-
un uhr VOT ter eın Son geboren mıiıt ammmen Joannes Christofforus,

ehlıcher Sohn Hansen Kaılttners, in 1Ne1s ante meridiem.mittag 1ın S1Z2NO0
des sti1ers:

October 43V

Bauhof Den 31 ist infra 6tam et septimam horas post meridiem der
tadell 1m Bawhof verbrunnen mıt viich und heiw, uffs
ringıst angeschlagen 2000 Deus sit Benedictus et uber-
ıme restauret.?©

d-i Randnotiz VO  -

19) Vgl och 51/-524 Der Reichstag Waäarl gepräagt VO  z} den Spannungen zwischen dem
Kalser un den evangelischen Ständen, die sich dem bevorstehenden Konzil nicht
unterordnen wollten; vgl Ranke 353359

20) »In meinem der gT| stadel, den ich gehabt, darıin bis 1ın die P ICH er
houw, deren jedes pf. wol wert gewest, haupt rindervich, darunder etzlich
guot mestochsen un:! stuoten, darunder siben getragen haben, fuele un:!
wagenpfert | der schad weiıt uber 7000 gulden«, Blarer 531 Da der Schaden
hoch lag, empfing Weingarten Hilfsleistungen VO:  } einzelnen Prälaten und Herren;
vgl Hefs 256.
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November
Den ist eın Thumult gesein Ravenspurg,“' ist acobus

Geldrich** verwundt worden.

December

Lt S1C est finis nnı 1545

21) Die Unruhen wohl die Folgen der Versuche des Pfarrers Wolfgang
1dmann un des Bischofs VO  n Konstanz, die neugläubig gesinnten Helfer Cromer
und Konstanzer aus ihrem Amt entlassen. Bereılits Nov 1545 bat ine
Ratsgesandtschaft den Bischof, den Prozefis Konstanzer bis ZU nächsten
Reichstag bzw. dem Konzil auszusetzen, da S1e »UuMNrmu W und schaden« befürchte-
ten. Umtriebe kurz VOT dem Dez. 154 sSind belegt; vgl uüller ff.

22) Gäldrich VO  a} Sigmarshofen”.
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Anno 1546 447

Jannuarıus

Februariıus
Den ist bbt ETWIC Bruder Michael Plarer,‘ prespiter

et Capellanus ad sanctum Nicolaum, iın Vineils gestorben
zwischen und - uhr ach mittag, quı Vvıvat Deo SCHIDECLI.

Den ist Georgen Klöcklers? hochzeitterin VO  - Memmingen
er gChH Weingarten khummen un! monderigs hat ihr
hochzeit gehalten.

artıus

Apprilıs
Den ist ein herren praelatentag gesein Leittkirch.®
Den ın Vineis uhr in der nacht ist eın gTrOSSCN

donderen und age SCWESECN.
Den ist Georgius Kolleffel mıt der halben kutten AaNSC-

ang worden.*
Den ist bbt Gerwickh uff den Ee1C.  ag SCH Kegenspurg

zogen.”
Maıus

Den 371 ist erzog Wilhelm VO  a} Baiiern® gCcnh Regenspurg
kummen.

Michael Blarer* (F)
eorg Ockler*.
Bei einem rüheren Treffen Wal beschlossen worden, Dr. aCco Kessenring un!
Woaolf Franz AQuUus Kempten auf den Regensburger Reichstag schicken. Der NeUeE

Prälatentag WarTlr notwendig geworden, da Kessenring gCch des es seiner Frau
momentan nicht mehr ZUr Verfügung stand; vgl Blarer

Georg Kollöffel* (W) Mit der »halben kutten« begann das zweiıte Jahr der
Probezeit 1m Kloster; vgl el  ar Restauration
Blarer vertrat unter anderem Bischof ann Konstanz un! Abt Johann Salem;
vgl Blarer 538, 543
Wilhelm Bayern”.
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Junius
Den hat (’aesarea alestas den statibus imper1] die PDO-

sıt1on lassen thun./
Den ist das erst concilium gehalten worden.

Julius
Den hat Herzog TeC VO  a aliern® mıiıt der königlichen

Maiestett tochter Anna? hochzeit gehalten.
Den hat ihr Maiestet domino Electori Moguntinensi"® iın

CalleTIa die en gelihen
Den hat Abbt Gerwickh ( esarıae Maiestatı supplicationem

übergeben.‘
a| ı1 x ilhel- Den 18 hat Herzog Wilhelm Juliacensis Regenspurg hoch-
1I11LUS Juliacensis eıt gehalten.”“
UXOTEeMNl duxita

Den hat bbt Gerwickh ın Thunastoff!® dem her Bastıan
VO  a Schwarzberg““ eın SU.  > der heiffe ehoben mıiıt Namll-

I1LleN Joannes erwicus. !

a-a Bucelin.

Der Reichstag Stan! VO  - Anfang 1im Zeichen der militärischen Aufrüstungen
beider Konfessionsparteien un! der Bemühungen, einen Krieg verhindern; vgl
Brandıi 455 > Hartung
Albrecht Bayern”.
Anna (>(— 1528, Tochter König Ferdinands.

10) Sebastian VO  - Heussenstamm, Bischof Mainz (27. Jan. 1546 Marz vgl
eco R/ Religionsfrieden un:! Kirchenreform. Der Mainzer Kurfürst und Erz-
bischof Sebastian Heussenstamm Wiesbaden 1980; Gulik-Eubel 111
22

11) nter mständen handelte das Ansuchen Blarers VO  - der orge VOT drohenden
Plünderungen des Osters durch die Protestanten; vgl Blarer 558 ff.

12} ilhelm VO:  3 Jülich-Kleve-Berg* un: Marie (1 531—-81), Tochter König Ferdinands
13) Donaustauf Regensburg). Seit dem Jh 1m Besitz der Bischöfe Regens-

burg, 1456 Verpfändung den erzog ayern Vgl Historischer Atlas
Bayern (Teil tbayern Heft 41, ear Schmid, München besond. 108—
Z 224

14) Sebastian Schwarzenberg, herzogl]. bayer. Pfleger Donaustauf, geb Mai 1520,
Sept. 1558, Barbara, des Freiherrn eorg Frauenhofen; vgl Uurs .

Schwarzenberg KI Geschichte des reichsständischen Hauses Schwarzenberg
1X,16), eusta: 1963,

15) Johann erwig Schwarzenberg, geb Juni 1546, pT. 1608, 1566
Reichsgraf, 157375 Präsident Reichskammergerichts, Domhbherr ürzburg
(1577) un! Bamberg (1580), 1599 Propst Stifts Neumunster 1n Würzburg; vgl
eb  Q, Tags ‚UV| Sebastian VO:  - Schwarzenberg Gerwig ZUT Taufe als aten
erbeten; vgl Blarer I1 500 Anm
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C’'aesar (GerwiI1- Den ın Regenspurg hat ihr Maı bbt Gerwickh angeredt
e} PTOMOVETIEC PTO acceptando fficio0 Magıstrı victualium.!®
cupıt
aPraefectus Den 31 hat der Herzog VO  a Alba!’ un! der VO  > Granvell mıiıt
commeatu1 bbt Gerwickh obgemelz amptz halber tractirtt.
erwIicuse

UQUStUS 457

Den ist ihrb Maı VO  - Kegenspurg uff Landtzhutt zogen.®
Den auch bbt Gerwickh.
Den 11 ist bbt Gerwickh gratiosissıme esarea Mailestate

VO  a dem fficio endtlassen worden.!?
Den ist bbt Gerwickh VO  - Landtzhutt uff Regenspurg

Ogecn
Den 23 ist esarea Mailestas VO  ; Kegenspurg mıit dem anzen

exercıtu uff Neiwenstat zogen.““
Den ist Regenspurg ob der STa PCT tres horas gesehen

worden fliegen eın unzalbare TOSSC eile locustarum.
Den 3() sSind VO Landtgrafen eım eger bei] Ingolstat 1ın

ihr Maiestet eger 600 schütz beschern, aber einigen scha-
den nıt thang.*!

September
Den hat ihr Maiestett bei] Ingolstat den Landtgrafen et

exercitum 1US dem eger getriben.“

d- Bucelin.
Davor f gestrichen.

16) Der Kailiser machte den Abt /AUe obersten Proviantkommissar; vgl Blarer 565 f3
Bucelin, Benedictus redivivus (von übernommen?).

17) Fernando Alvarez de Toledo, Herzog VO:  }

18) Da die Schmalkaldener ıIn ichtung Regensburg vorrückten, mujßfste der Kaiser, der
1Ur S8000 Fufsoldaten uUun! 700 Reiter bei sich hatte und auf das (Gros seliner
Iruppen wartete, sich zurückziehen. Am Aug traf erzog Iba mıit
Mannn un 27000 Reitern ein; vgl Brandi 460

19) In Blarers Funktion als Proviantkommissar.
20) Bei Neustadt überquerte der Kaiser die Donau, DE Schlag die

schmalkaldischen TIruppen auszuholen; vgl Brandi 461
Z Das kaiserliche Heer hatte Vor Ingolstadt eın befestigtes Lager errichtet. Am

Aug erschienen die Schmalkaldener, die den Versuch machten, UrC 1Nne vierta-
BIDE Kanonade den Gegner /Adüe Offenen Feldschlacht zwingen; vgl Gerstner F
Geschichte der Stadt Ingolstadt, München 1852, 171 ff

223 Ausschlaggebend WarTl vermutlich das Heranrücken niederländischer erbände;
eb
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Kavenspurg Den handt die VO  a Kavenspurg die priester der STa

expellit abgeschaffet.“
sacerdotes

Den handlt!] die Neiwburgenses sich dem Kaiser ergeben.“
Den ist bbt Gerwickh VO  a Kegenspurg uff Minchen

zogen.“
October 45V

Den ist VO  - ihr Maı Werdt widerum ingenommen worden.

November
Den 71 ist der Landtgraff zwischen un:! uhr ach mittag

haimlicherweis dem eger Ogen und eın exercıtum
bezalt VOT Gengen gelassen.“®

Den hat ihr aleste Cu. LOTLO SUO exercıtu Nerdlingen
belegeret.“

December
Den ist bbt Gerwickh VO  a Minchen uff rugg zogen.“*
Den ist bbt erWIıC. VO: Brugg uff Weingarten

zogen.“”
Et S1C est finis Annı 1546

23) Der ult War bereits Maı 1546 verboten worden; vgl Hefß 247 Am Sept.
die altgläubigen eriker VO Kat aufgefordert worden, die Konftession

wechseln. Die drei übrig gebliebenen katholischen Geistlichen (Mossberger,
Widmann, Wiemüuller) wurden tags darauf aus der Stadt gewlesen; vgl Hofacker
TÜr Holzer 3 / Müller 49 ff.

24) arl War Sept. 1546 Pfalz-Neuburg vorgerückt; vgl Blarer
25) ort wollte die neuesten Nachrichten VO Kriegsgeschehen erfahren, dann

wieder 1ns Lager ziehen; vgl dto. 580)
26) Das landgräfliche Lager stand VOT Hohenmemmingen bei Giengen Brenz

Heidenheim); vgl. Blarer 585 Insbesondere das mangelhafte Finanzwesen N}
die schmalkaldischen Heerführer, den Feldzug abzubrechen; vgl Brandi 464

27) Nach dem Rückzug der Bundestruppen nach Heidenheim verlie{fß uch die
schmalkaldische Schutztruppe Nördlingen. och THAF durch unterwürfiges Bitten
der städtischen Gesandten liefs sich der Kaiser dazu bewegen, auf ıne Bestürmung
der Stadt verzichten. S0 rückten en! drei Fähnlein kaiserlicher Soldaten
1n Nördlingen 1N; vgl Mülhller L/ Die Reichsstadt Nördlingen 1mM schmalkaldischen
Krieg, Nördlingen 1877

28) Vgl Blarer 602
29) An Weihnachten War wieder 1m Kloster; vgl dto. 609
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Anno 1547 467

Jannuarıusa
Den ist der bbt VO  a Ochsenhausen! SCH Weingarten

khummen.
Den ist bbt ETWIC. VO:  - Weingarten ad

(C'uriam Maiestatem et pr1imo 1ın Sulgen.
Ravensburg Den in Hailbronn an die VO:  - kKavenspurg Cesareae

Maiestatı OIfen!  ich ihr perfidiam bekhent unı gna
petten, uch verzeihung.

Den ist bbt Gerwickh mıiıt der kals. Maı uff Marchpach
geritten.“

Den ist ihr Maı und bbt ETWIC SCH Ulm kummen.“®
Den 29 ora quarta sSind die Oratores un! abgesandten VO  -

Augspurg bei] ihr Maı geseın und gna petten.*
Den 31 der Radt Ulm ihr mal VO  > neilwem geschworen.

Februarıus
Den halnldt die VO  a kavenspurg Abbht Gerwickhen PTO

cCOomMMIlsSsSIONeEe petten.”
Den ist der adt oder abgesandten VO  _ Linden ihr Maı

fusgefallen.®

Von eingefügt.
eorg Müller* WarTr 1m Sommer 1546 gecn der aggressıven Politik Ulms nach kın-
siedeln geflohen; später die Ochsenhausen tatsachlic besetzt. Nach der
militärischen Entspannung lehnte der Abt 1ne Rückkehr ab, solange mer
Beamte sich 1mM Kloster aufhielten. Stattdessen wandte sich Blarer, A
strengungen unternehmen, Ulm die Schirmgerechtigkeit entziehen. Erst

Febr. traf Müller wieder In Ochsenhausen e1IN; vgler229
Der Kaiser übernachtete 1m Schlofs des württembergischen Marbach auf dem Weg
VO  - Heilbronn nach Im; vgl Munz E./Kleinknecht OI Geschichte der Stadt
Marbach eckar, Stuttgart/Berlin/ Köln/ Mainz 1972, 106
Der Kaiser ritt Uhr ın die eın un! hielt sich dort bis ZU Maärz
auf; vgl ebastan Fischers Chronik 130 fEs Rommel ‚B Ulm hatte sich bereits
223 Dez 1546 unterworfen; vgl dto. Vgl Blarer 619 ff.
Der Fußfall wurde VO)  - nton Fugger und der fünfköpfigen Ratsgesandtschaft 1m
Haus Ulrich Ehingers, dem Quartier arls V., vollzogen; vgl Mair I1 323 t£.} Stetten

402 ff.
Vgl Hefß 245
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Den 1ın Ima senatu sindt bbt Gerwickh selig ettliche
silberne un: vergilte escher überantwurtt worden,
doch VOT fuerunt ablata.

Den ist bbt Gerwickh VO  a Ulm uff Weingarten zu lzogen. 46V
Den sind bbt Gerwickhen VO:  a ihr Maı die iterae

credentiales et instructiones superiorum civıtatum Suevlae
[ 1&

Den ist bbt Gerwickh 1ın obgemeltem gesche VO  n Wein-
garten ZUgCH erstlich uff l1Derac. 7171

Den hat ehr mıiıt dem adt 1Derac tractirtt.?

artıus
Den 1ın Biberach der adt und die plebe; habent bbt (Ger-

WIC. eligen geschworen anstatt des alsers.
Den ist der Bischoff VO  a} Constanz Weıingarten bei] bbt

Gerwickhen SCWESCH und gCch Ochsenhausen zogen.*

Partiziıp (evtl geben worden).

Frst nach der Unterwerfung Augsburgs gab Lindau SEINE zögernde Haltung auf.
Altbürgermeister Johann ensberg un:! Ratsherr 1as Kurz wurden mıt der
Mission eauftragt; vgl Schulze A., Bekenntnisbildung un! Politik Lindaus 1m
/eitalter der Reformation 3 / rlangen /Nürnberg 1971, 120 E: Wolfart KI
Geschichte der Lindau 1mM Bodensee 1—2, Lindau 1909, hier 7 358 ff.
Gedruckt bei Blarer I1 Es handelt sich wel Instruktionen Die eigentliche
Bevollmächtigung Blarers gegenüber den Staädten Memmingen, Kempten, Isny, BI1-
berach Uun! Ravensburg un! ıne Nebeninstruktion ZUT Festsetzung der Strafliefe-
rung VO  - Geschützen. Vgl uch Bucelin, Benedictus redivivus (aus über-
nommen?).
Blarer kündigte Febr. selin Kommen und erhielt eın Quartier bei Felix
istkoch, der 1Im Rahmen der Ratsänderung 1551 itglie: 1m Kat wurde; vgl
Blarer I1
Biberach Kriegskosten un:! S00 als Reparatıon für Schwäbisch
Gmünd zahlen. Blarer verwendete sich auf inständige Bitte des Stadtregiments
beim Kaiser für 1ine erringerung des etrages un! die Zahlung 1ın aten
SOWI1eEe für den Abzug der kaiserlichen Iruppen aus der Stadt. Er konnte allerdings
1Ur eichte Zugeständnisse erreichen. Vgl dto. 11 21 fE: üth 279

10) Johann Weeze* sollte eorg Müller* auf kaiserlichen Befehl dazu bringen, frei-
willig resignieren. Bereits Jan. dieser selinen erzZicC und die Wahl
Blarers ZU Abt In Aussicht gestellt. dieser Schritt allein alters- un!
krankheitsbedingt WAaäl, INa fraglich se1ln, uch wenn dies als offizieller rund
angegeben wurde; vgl Blarer 11 Anm. 1I Geisenhof 81; Hefs 219
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aPostulatus iın Den ist bbt Gerwickh SsCch Ochsenhausen postulirt worden
Abbate COch- iın Abbatem daselbst.
senhusen?

Den ist der 1SCAO VO  - Constanz VO  —; Ochsenhausen wıder
Weingarten SCWESCH,

Den ist bbt Gerwickh VO  a Weingarten? uff Memmingen
SCZUOSHCNMN.

Den hat ehr mıit denen VO Memmingen gehandlet.*”
Den an S1] geschworen, ist also uftff Kempten zogen. “
Den an S1] geschworen.
Den die VO  a Ekisne handt Abbht Gerwickhen seligen Be-

schworen.®
Den ist bbt ETWIC gCh kKavenspurg in negot10 ('aesa- A4'/T

ecae Maıilestatıs geritten."“
Den an S1] geschworen.'”
Den ist bbt Gerwickh seliger gCHh Ochsenhausen gerıtten.
Den 371 hat ehr mit dem Convent tractirt.!©

a-a Bucelin.
Über gestrichenem Bıberach.

11) Ekine Vorbesprechung hatte schon 1n Biberach stattgefunden; vgl Blarer I1 Anm.
Memmingens Strafsumme belief sich auf un! 1600 für Gmuünd).

uch In diesem Fall konnten dem Kailiser L1IUT geringe Zugeständnisse abgerungen
werden; vgl dto. Il AF fI fl 4() fl ff.

12) Wg Vorgesprächen muit Kempten ebenso mit Isny) War T+ Maärz In Memmin-
gen gekommen. un! 500 tanden hier auf der kaiserlichen Forderung;
vgl dto. 1{1 Anm. 1I 34, f/ Haggenmüller I1

13) Isny hatte un:! zahlen; vgl Blarer I1 f/ 28, 3 J
14) Auf Ravensburg kamen un 700 Strafgeld; vgl Blarer Il
15) An der Huldigung beteiligt die urgermeister Bartholome Hensler un!

(Gwer Schellang, Stadtammann eter Senner SOWI1eEe Konrad eldrıic un! die unft-
melister Bernhard Karlin un! etfer Boser. Bel dieser Gelegenheit wurde Blarer eln
»vergüldtes Silbergeschirr, hat kost ungefährlich bei 107 fl.«, verehrt; Ravens-
purgisch Ehrung-Büechlin 292 Vgl Blarer I1 29 fI

16) Vermutlich verhandelte INa  z} über die Wahlkapitulation, der Blarer zustimmen
muliste un! welche ine dauernde Personalunion der Prälaturen beider Klöster
über selnen Tod hinaus ausschliefßen sollte; vgl Blarer I1 2 J Blarer kehrte

April spätabends nach Weingarten zurück; vgl dto. I1
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Apprilis
en ist octor Genger‘'” als Landtvogt bei] bbt Gerwick-

hen gewesen. ©
Den sindt TOSSEC dontter un! ungewitter® 1e BCWESCNH.
Den 11 ist bermal Doctor Genger mıit ihme bbt Gerwickhen

gese1n.
Den ist priıvatus Elector Dux Jo(annes) Saxoniae!? Cu. 10{  ®

exercıtu esarea Maiestate apud Civitatem ellsel 1ust1s-
1mMoO supplico ın contflictu surubuit et Captus est .20

Maıus

Hagnau Den hat bbt Gerwickh die span miıt Hagnaw mıiıt denen
Überlingen TaCcUur

Den hand die kaiserliche COMMISSAT1] mıiıt bbt (Ger-
wickhen und anderen herren praelaten gehandlet
Überlingen.?!

Den ist der Jörg Jhinteler,“ conventhual Weingarten,
gestorben.

Den ist bbt Gerwickh VO  a Ochsenhausen uff Heppach 4./V
OsChH et illic investivit tres moniales.®

Am linken and VO:  - als Einfügung gekennzeichnet.
173 Dr. eorg Glenger”.
18) Es wurde ohl über den Wechsel der Schutzherrschaft Ims über das Kloster

Ochsenhausen den On1g gesprochen; vgl Blarer M] 45 Anm.
19) Johannes Friedrich der Grofßmütige VO:  a} Sachsen*.
20) Kaiser und Öönig Apr. VO:  a Eger auU: Sachsen aufgebrochen;

vgl Blarer Il 42, ff. Yı k b Bedeutung der »Schlacht bei Mühlberg« vgl Hasen-
clever A/ Kurfürst Johann Friedrich der Grofßmütige VO  n Sachsen un! die ata-
strophe VO:  } Mühlberg (NMHAF 24, 1910, 214-239)

21} Die Kommissare andkomtur Johann Werner Reischach* Uun! Erbtruchsefß Wil-
helm IL aldburg” hatten die Prälaten, Grafen un! Herren eingeladen, über
die Errichtung eines Bundes, der sich über das elc erstrecken sollte,
verhandeln; vgl Blarer I1 4 / f/ abe 139 ff.

22) eorg Jünteler (W)
23) Vermutlich handelt sich Anna Scherrich (aus Biberach, 1572 Subpriorin),

Sophia Gräter (aus Biberach) un! Ursula Schermayer (Schreiberin); vgl Beck,
Heggbach 614



301IDIie Ephemerides Von Johann Christoph alttner

Junius
Den ist Ulm nomıne ('’aesareae Maiestatis die D

sıt1ıon parte igae conficiendae beschern.*“*
Ulmae Mon- Den ist Ulm process10 sollemnis gehalten worden PTOP-

ter festam corporIs Christi un:! hat bbt Gerwickh das 55strantiam POI-
tat (GerwIiCcus wirdig sacrament tragen.“”

Den Ulm hat mit bbt erwickhen nacht ES5SCH
Reverendissimus Cardinalis Augustensis“® et illustrissmus
d(ominus) Marchio Brandenburgensis“ CU. velque ( aesa-
eae et Reglae Maıestatum ist1s Commissarı]s et coronellis.

Julıus
Den die deputatı habent angefangen tractıren contfi-

cienda liga
Den tag eben sindt auch die herren praelaten alda gesindt, ist

bbt Gerwickh un! aCco Thagman ad consilium LA
schossen worden.?®

Den ıIn Ulm hat bbt Gerwickh mıiıt denen VO  - Ulm
concordirtt parte illati damni? secluso ferme 1ure tute-
latı.a

Den ist bbt Gerwickh VO  a Ulm uff Ochsenhausen O!
Den ist bbt Gerwickh VO  a Ochsenhausen uff ugspur

geritten.

Unsichere Lesart

24) Die ersammlung WaT gut besucht; esandte der vier rheinischen Kur-
rsten un! fast er siiddeutschen Reichsstände gekommen. iel der kaiserlichen
Politik WarTr die Errichtung eines allgemeinen Bundes »gegcCh alle Rebellen«. Die
Stände zeigten sich ber davon nicht begeistert. Die Verhandlungen dauerten VO

Juni his Juni und wurden nach Augsburg verlegt; vgl Blarer 1{1 ff
a  ng 3 ı abe 149 ff.

25) Vgl Bucelin, Benedictus redivivus {9: und Hefs 246 (von übernommen?).
Fronleichnam 1547 War eigentlich Juni.

26) (Otto Waldburg* als kaiserlicher Kommissar die Versammlung Juni
eröffnet; vgl Zoepfl, Augsburg 216

2 Albrecht Alkibiades VO:  5 Brandenburg-Kulmbach“”.
28) Da die Verhandlungen LLUT schleppend vorangıngen, wurde eın Ausschulfs gebildet;

vgl abe 163; Salomies ff.
29) Ulm hatte neben selinen Geldleistungen Kaiser, Önig un IMUN! uch Wein-

gegenüber finanzielle Verpflichtungen entrichten; vgl Sebastian Fischers
Chronik 3903
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Den ist ('’aesarea alestas gCcn ugskhumme 487
Den ist gCmHh ugs kKhummen quondam Elector Sa-

xonlae Dux Johannes FridericuS  51
Den ist bbt Gerwickh VO  a Augspur uff Ochsenhausen

ogen
Den 3() hat bbt Gerwickh VO 1SCHO Constanz“?

Ochsenhausen intronisationem et confirmationem praela-
turae ibidem ingenommen, eti1am uas primitias abbatiales
celebravit.®

UQUSTUS
Den en die professi iın Ochsenhausen, conventuales 1n

Ochsenhausen ihm, bbt erwickhen, obedientiam C
schworen.

Eodem die auch die ubditi seculares ihm geschworen.
Den an die Thanhaim“* ihme auch geschworen,

Ochsenhausen zugefürtt.
Den Augspurg ist ihr Maı gal 1C krankh gese1ln,

aber wıider esundt worden.
Den ist bbt Gerwickh uff Augspur: VO  - Weıingarten

en.
Den sind 1n Augspur: die soldaten VO gCch der eZza-

lung uffrierisch worden.

September
IJen hat ihr Maı die proposition lassen fürbringen des

Reichstags.”
Den 19 ist die als Maı 1ın Baliler Ogen au: venation1ıs.

30) Vgl Langenmantel s Maıiır I1 325 H. Stetten 416
31) Johann Friedrich Sachsen”. Nach Stetten, 417, Trachten Aug. »400

Spanier den gefangenen Chur-Fürsten VO  3 Sachsen 1ın einem offenen agen
gleichsam 1m Triumph nach Augspurg«.

32) Johann Weeze“*.
33) Vgl Blarer 11 /1
34) Tannheim (BC), dort seit dem Jh. Besitzungen VO  > Ochsenhausen, ab 1471 SANZ

1in der and des osters, bildete eines der vier Ochsenhausener Amter; vgl
512; OAB Leutkirch 187

35) Der Kaiser Juni die Bundesverhandlungen auf den Aug vertagt,
S1€e noch VOT Beginn des Reichstags abschliefßen können. Durch das taktische

Vorgehen der Stände konnte dies nicht erreichen, dafs die Verhandlungen 1n
den Reichstag einmuündeten; vgl abe %, 174 ff. Zum Reichstag vgl artung
36 ff

36) Zwischen und Uhr MOTSCNS wurde das Hochamt Dom gefeiert, anschlies-
send Uhr die Proposition 1mM Haus Nnion Fuggers verlesen. Darın wurden
insbesondere folgende Anliegen hervorgehoben: Religionsvergleich, Landfrieden,
Neuordnung des Kammergerichts, Reichsmatrikel; vgl dto. 195 : Stetten 418
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48VDen ın ugspurg hat bbt Gerwickh illustrissiımo princıp1i
Max(imiliano) Cesareae Maiestatıs locum tenenti>” 1ura-
mentum praest: VO  a} sCch der Regalia Ochsenhausen
ın amnmmen ihr als Maı

October
Den habent die STa imper1] ihr Maı VO  a SCH dersel-

igen proposıition antwur geben.“®
Den habent die ständt VO  z ihr Maı resulutionem empfan-

en.”
Den ist der Romisch König SCH Augspurg ankhummen.“*©
Den electores et caeter1ı STa ımper1) habent ihr Maı e1IN-

hellenglic antwurtt geben.“!
Den 31 hat bbt Gerwickh mıiıt 0OM1NJO dem Vicecancellario

ihmmis CSSCh, ‚Ba Jonas.*
November

Den ist bbt Gerwickh VO  - Augspurg uff Weingarten
Den ist Hagnow Vitus Reitner* gestorben, dem COl

gna
Den ist Joannes Hablizell,“* ogroskeller, gestorben, quı

Deo vivat.

379 Maximiulian 11L.” Er WarT Präsident dieses Reichstags, der VOoO  - ihm In Anwesenheit
des alsers eroIIne worden Wal; vgl Holtzmann Kaiser Maximilian IL bis
seliner Thronbesteigung FEin Beitrag ZUT!T Geschichte des Übergangs VO  -

der Reformation "AÖdE Gegenreformation, Berlin 1903, f/ abe 197
38) unachs dies 1Ur die Kurtfürsten un:! Fursten; Okt. TST folgten die

Städte; vgl abe 226
39) Vorausgegangen Sonderverhandlungen zwischen dem Kailiser un! den

wesenden fünf Kurfürsten Die Resolution verwles die Religionsfrage auf das
Irienter Konzil; vgl dto. 230

40) Vgl Mair I1 330; Stetten 419
41) Da die Kurfürsten un! Fürsten 1n Details noch Differenzen hatten, sollte die

Antwort auf die kaiserliche esolution VO' (OOkt 1Ur mündlich als generelle
‚ustimmung verlesen werden. Weil der Kaiser ber auf iıne schriftliche Fixierung
bestand, muifsten die Stände ungewollt alle Punkte förmlich anerkennen. Danach
kam mıiıt den Städten gesonderten Gesprächen, nachdem S1e Okt. der
Sitzung ferngeblieben 4qP vgl abe 235 ff

42) IIr Jakob Jonas”, Hofvizekanzler Kön1g Ferdinands.
43) 1itus Raiter* (W)
44) Johannes Hablizel* (W)
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December
Den ist bbt Gerwickh bei] den spanıern Kavenspurg

gesein.”
en ist bbt Gerwickh VO  >} Weingarten uff Augspurg

zogen.“®
Den 15 sindt die VO  - 1Derac bei] bbt Gerwickh iın Ochsen- 497

hausen gesein et optulerunt reverentiam.?*
Eodem die die VO  a Memmiingen 1n ditferentiarum.
Hoc qUOQUEC die OMINuUSs Allvonsus de Vives,® coronellus

milites 1spanos, fuit mıit bbt Gerwickhen in C(Och-
senhausen.

Den ist bbt Gerwickh per\ vehiculum uff ugspurg
OsCh

Et S1C est finis Annı 154 /

45) Die Soldaten auf Betreiben Ab:t erwl1igs ZU Schutz der Katholiken un! ZUT

Einschüchterung der Protestanten In Ravensburg statıonıiert worden; vgl Blarer
3 / Hofacker

46) Zum ortgang der Bundesverhandlungen?, vgl abe 290 ff.
47) Die Biberacher dankten dafür, da{s Blarer für die Verlegung der spanischen Olda-

ten d Uus$s der Stadt nach Ravensburg gesorgt a  e; vgl Blarer 1 O üuth 280
48) Oberst Altonso de Vives 1e sich SONS 1n Augsburg auf; vgl Blarer I1 Er

wurde Aug 1548 bei dem ersten Angriff der spanischen Soldaten auf die
Konstanz Oodlich verletzt; vgl dto. I1 110 fI Hefs 241; Ravenspurgisch

Ehrung-Büecchlin 292
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Anno 1548 4OV

Jannuarıus

Febhruarius
Den hat die consultation angefangen ber das Interim.!
Den hat Duxv et Elector Maurıtius Saxoniae* publice ua

infödationem gehalten.
artıus

Den anı die ständt des Reichs und bbt Gerwickh apud
kegiam Maiestatem licentiam hinwegzuzliehen begertt.*

Interima Den 31 hat INall ugspurg mıiıt TaCUur' 1im interım in
des Bischoffs VO  } Salzburg* behausung un! casamen:

Apprilis
Den ist Archiepiscopus et Elector Coloniensis> confirmiert

worden.
Den hat die kais. Maı a1gner PEISON die 1SCHO und Tae-

laten angeredt VO  a des Interims.®

Bucelin

Mitglieder des Ausschusses der Mainzer Erzbischof Sebastian eussen-
Stamm als Präsident, Dr Has un! Dr. Seld In kaiserlichem, Kardinal Madruzzo ın
königlichem Auftrag SOWI1eEe Vertreter der Kurfürsten, Bayerns und des Hochstifts
ugsburg; die Prälaten nahmen durch Blarer teil, die Graten durch Haug
Montfort un! die Städte HTre Straßburg un! vgl abe 418
orıtz VO  m Sachsen wurde mit dem Kurfürstentum Sachsen belehnt; vgl Stetten
4727
Am März WarTr der Entwurf des nterims fertiggestellt und bereits
ANSCHOMUN worden. Dennoch gingen die Verhandlungsgespräche weilter; vgl
abe 4726
TNS! VO:  z} Bayern”, Erzbischof Salzburg.
Adolf VO  - Schaumburg”*, Erzbischof öln Vgl Mair I8l 356
Die Bischöfe VOoNn Salzburg, Würzburg, Eichstätt, Konstanz und Hildesheim SOWI1eEe
Blarer un Abt Wolfgang Grünenstein* nahmen der Besprechung teil Der
Kalser kritisierte die Zurückhaltung der Kirchenfürsten und Talaten bei der Zl
stimmung ZU nterim. Darautfhin sicherten diese am Apr. die /usammen-
arbeit mıiıt den geistlichen Kurfürsten L, vgl abe 438 ff



306 TIThomas ölz

Maıus
Den hat 11a1l die exequlas des in1gs Polen Sigismundi’

celebriert.
Den hat ihr kals. Maı das interım lassen publiciren.“

5()TDen hat die kals Maı den statibus imper1) für lassen halten
VO  5 gen der contribution.

Den ist alhie Weıingarten Georg1lus ab Reischach,”?
infirmarı1us, ora tertia ante meridiem gestorben, quı Deo
SCHIPCI vivat|

Juniusa
bEpPISCOPUS Den ora ante meridiem In Augusto ist der 1SCHO VO  a

Constantiensis ONstanz gestorben,'” vıvat Deo aeternaliter.
mortuus?

Den dartfor hat bbt Gerwickh mıiıt der königlichen Maı
Augspur: concordirt advocatione Monaster1] Och-
senhausen ad utum amovibiliter annuatiım PTo

Den sSind die comitilae imperlales beschlossen und 1ın HC
genwirttigkhait ihr Maı un:! er ständt elesen und p -
blicirt worden: auch alle widerredt VO  a Jederman aNSC-
nommen.‘!!

Julius
Den ist VO  a ugspur Regla alestas hinweg OgCmH uff

Wiıen

Davor den gestrichen.
D- Bucelin.

Sigismund Von Polen* Vgl Maıir I1 358
Vgl Stetten 421 Nach Verlesen des lTextes erfolgte die Gehorsamserklärung un:!
‚ustimmung des Erzbischofs Maınz 1mM Namen der Stände, nachdem diese
kurzen, ge' eratungen zusammengetreten die evangelischen
Stände 1n ihrer Gesamtheit stımmten, ist fraglich; vgl abe 441

Johann eorg VO  . Reischach*(W).
10) » Den anderen tag ZU  MD MOTSCHS umb uhr send alle gaistlichen churfürsten un!

bischöf 1n selner herberg versamlet gewWweseNn un! ist jedem aın griene kertzen
geben worden un! send mıit der leicht bis gen Unser Frauen gangsen un! 1n ob der
erd besungen«, Uhr verlie{fs der Leichnam Weezes die Stadt ZUT Über-
führung auf die Reichenau; Mair 11 361 Vgl Reinhardt R/ Wann starb ohannes
Weeze, Erzbischof VO:  a’ Lund un: Bischof VO  — Konstanz oJK'! 1/ 1982, 247-249);
Schulthaifß 9 / Stetten 430

11) Die zweistündige Verlesung des Abschieds fand 1m Rathaus sta vgl Maır 1{1 362;
Stetten 422
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Den hat bbt Gerwickh bei] der als Maı urlo haimzurai-
SC ekhommen

Den ist ehr VO  - Augspurg ınweg Ogen uff Weingarten.
alJdalricus Tod Den ist bbt Gerwickh SsCH Eisne und Udalricus 5()Y
as Ysnen- Todt!?* daselbst ın Abbatem elegirt worden.
61S2
Ravensburg Den 31 Sind die VO  a Kavenspurg iın negot10 restitutionis et ın

Caesareae Maiestatis resolutionisb bei] bbt Gerwickh
Weingarten geseint.'”

UQUStUS
Den handt die Hıspanı die forstatt Constanz ingenom-

11EeN und verbrantt.!*
Den ist bbt Gerwickh VO  - der kais. Maı gCcnh Ulm berufft

worden.!

September
Den sind SsCh Weingarten bbt Gerwickhen die oratores

Reverendissimi Cardinalis Augustan] et nunt1] Lindtensis
cıvıtatıs C

October
Den Adamus Miller und gata Kemin Weingarten hoch-

zeılt gehalten.

d- Bucelin.
Bei resulution1s.
Partizıp fehlt (evtl ankhummen).

12) Ulrich Todt* Der Konvent Isny bestand 1Ur noch AQuUus einem odkranken Prior,
einem Groskeller (Todt) un! einem Diakon; vgl Blarer I1 106 ff

13) Vgl dto I1 107.
14) Am gleichen Tag WäarT die Reichsacht über die verhängt worden. Da sich

Konstanz mıiıt dem Kaiser noch 1n Verhandlungen befand, kam für die Bürger der
Angriff durch 2500 spanische Fufssoldaten un! twa 450 Keitern überraschend.
Eine erste Abwehr gelang ‚Wal der Stadt, dafür mußfste allerdings die Einäscherung
VO  a Petershausen In aufAwerden; vgl Blarer 11 108—-111; Dobras 141 ff.

15) Vgl Blarer I1 114 Am Aug. wurde VO Kaiser ein Rat 1n Ulm einge-
SetZt; vgl Sebastian Fischers Chronik 138, 141, 143 Unter Umständen STanı! der Ruf

Blarer damit 1n Verbindung. Zur rage der Verfassungsänderungen vgl.
Naujoks, Ubrigkeitsgedanke 41481

16) tto Waldburg* meldete Entschädigungsansprüche für die Kriegsführung ın
Höhe VO  - (später auf 3000—4000 reduziert) Da eln auf den Aug
anberaumter Tag nicht stattgefunden hat, wurde das TIreffen mıit den Gesandten
Lindaus SOWI1E den wel Vertretern Augsburgs in Weingarten gehalten; vgl Blarer
I8 131
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Den Hagnow hat bbt Gerwickh Bas Madlenen!” Se-
bastian VO  B Hohenlandenberg‘® versprochen.

Den hat Komanorum Kegla Maiestas PCI uoS die stat
Constanz ingenommen.‘”

Den hat bbt Gerwickh PCI postam brieff der kals. Maı
geschickht.““

b 1!Den ist bas Madlen dem VO  a Landenberg verhelirat WOTI-
den.*!

November
Den ist Wilhelmus Weiler et Gaisbergius“ ab Altortff

nunt!]]} Reverendissimi Cardinalis Augustan] et Biberacen-
sSibus: eT Lindonensibus bei] bbt Gerwickh Weingarten
SCWESCH un! tractirtt.”

Hoven Den hat bbt Gerwickh den au beschlossen mıt denen
VO  - UucC  orn das dorff Hofen genembt PCTI 1100 fl 24

btractatus Den hat bbt Gerwickh Eisne zwischen herren ilhal-
Ysnensisb INen Truchses,? dem Abt und der stat aselbs gghandelt.

December
Den 371 ist Joannes Ifflinger,“® conventualis un priester

a.  le, gestorben, quı vivat Deo

Bıracensıibus VO  - korrigiert.
b- Bucelin.

Magdalena Blarer*(F), Tochter Christoph Blarers
18) Hans Sebastian VO  S Hohenlandenberg*.
19) Am hatte der Rat, XL Okt die Gemeinde der Übergabe zugestimmt,

(Ikt besetzten Öösterreichische ITruppen dieaBlarer nahm bei den Verhand-
Jungen 1ne Vermiüttlerrolle e1n. Vgl Blarer 133 {E: 140 t£:; Dobras 145

20) Er berichtete darin auf kaiserlichen Befehl über das Verhalten der Städte bei der
Durchführung un! Einhaltung des Interims. In Memmingen, lDerac. Kempten,
Isny, Ravensburg un! Leutkirch wurde die Messe wieder gelesen; vgl Blarer I1
137

21) Vgl Blarer I1 149
ZZ) eter aisberg, wohl aus Konstanzer Geschlecht, 156() Vogt Oberdorf; vgl

Blarer 11 137; Kindler 418
23) Ging die noch nicht durchgeführte des Interims ıIn der Stadt?
24) Die Vogtel VO  3 Hofen War schon 14472 1ın Besitz VO  >} Weingarten, wurde ber 1446

Überlingen bzw. ucC.  orn verkauft. 1548 kam S1e 1U  - wieder Weingarten;
vgl Messerschmid MI Streitigkeiten zwischen ucC  Orn un! Hofen SVG 83, 1965,
07125) 11 Setzler, Hofen 305; Rief, Urkunden Nr. 100.

25) ilhelm Waldburg* als Kastvogt des Osters Isny.
26) Jacobus Ifflinger* (W) Der alsche orname 1st vermutlich auf ein Versehen VO  -

zurückzuführen.
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AÄAnno 549 1V

Jannuarıus
Den ist Sebastians VO  — Hohenlandenbergs mit Magdalena
Plarerrin hochzeit SCWESCH Herderen iın Thurgeiw.‘

Hoven Den ist beschlossen worden mit denen VO  o Buchorn iın
Venditione praelaturae et Jurisdictione iın Hofen et Dortffen

Februarıus
Hoven Den habent die underthanen Hoten iluramentum obedi-

entiae et fidelitatis gelaist
Den 28 ist bbt Gerwickh Ulm SCWESCH un: gratiosissıme

VO König ıIn i1spanla Caesareae Maiestatis filio empfan-
SsCh worden.?

Martıus
Den ist bbt ETWIC schwager Hieronijmus Schellang,
Vogt UOchsenhausen, gestorben,* quı Deo viıvat.

Apprilis
Den ist Augspurg den en Joannis Renners*

ın AdUuTO un\:  <9] Er omnlalı interesse erlegt worden, also das
das gotzhaus redimirt worden, Bürg für eın er
Christoff gewesen.”

Schlo{fs Herdern/ Thurgau. Vgl Müller-Hitz HI Die en VO:  a} Landenberg
(Burgen, Schlösser un! Burgherren. Geschichte der Ostschweiz, hg Meili,
Trogen 1970, 30-133) Abb F32: Die Burgen un! Schlösser des Kantons Thurgau,
Teil Die Burgen un! Schlösser der Schweiz 5); Basel 1931, 848
Philipp IL VO!  a} Spanien* hielt sich VO Febr. hbis März ın Ulm auf. Abt erwig
erfuhr bei dem TIreffen Neues, »das sich der federn nıt bevelhen last«, Blarer I1 176
Anm 2/ vgl dto 8l 173; 176; eDbastlan Fischers Chronik 152
Hieronymus Schellang*. Vgl Blarer I8l 187
Hans Renner Allmendingen”.
Die Zzahlte Abt Gerwig mıiıt Hilfe der tE; die ihm VO]  > der kaiserlichen
Kasse als Guthaben Christoph Blarers zugestanden worden 11, vgl dto. I1 191
Anm.
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Maıus BT

Weitlsenbrunnen Den 25 ist Doctor aCco Kessenring un! Mathis VO  . Burgow
bei] bbt Gerwickh SCWESCH iın Steinbruchs 1mM Wels-
senbrunnen.

Junius
Den an die VO  a Altorff Trogediam pass1ıon1s S(anctae)

Appoloniae gespilt.®
Julıius

UQUStUS
Den 13 sindt bei] bbt Gerwickh die VO  a Constanz SCWESCHL

petentes relaxoni sequestrum.’
dornatum Den 31 hat bbt Gerwickh das gulde stuckh oder TNa lassen
perfici curavıt? machen.

September
Nihil

October
Den ist ın bbt erwölt worden Andreas Riettmann® 1n der

Welssenow.
Den ist der Landtcomether der VO  a Reichschach? gestorben,

CU1US anıma requiescat iın PaCe. Amen.
Den 21 ist des Vogtz Hans Conradus VO  a odmans!% C(Och-

senhausen Weingarten SCWESCN.
Den ist Hagnow uhr VOT mittag Hansen Raitt-

eın tochter Martha!! geboren
d-i Bucelin

5.0. fol. 15Y Mai
Bedingung für die Absolution der Aaus der RKeichsacht wWar die Zahlung VO  }
schlieflich den Kaiser; vgl Blarer I1 194
Andreas Rietmann, Abt 1549-57; vgl Backmund Das Kavenspurgisch Ehrung-
Büechlin berichtet, da{fs der Abt Dez 1548 erwählt worden SEe1 un! ine
Abordnung des Ravensburger Magistrats seinem ersten Amt teilgenommen
habe; 292
Johann Werner VO]  a Reischach*.

10) Hans Conrad VO:  a} Bodman Möggingen”.
11) Martha iıttner* F), Schwester Johann Christoph Raittners.
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November V
Den ist Weingarten uhr VOT mıittag eın jamerlicher

windt gesein.
Synodus Den ist Episcopalis Sinodus ın Marckhdorff gehalten W OI -

den un:! bbt Gerwickh darbeij. ““
Den hat bbt Gerwickh den pfarherren Altorff} aNnSe-

redt VO  a seliner verfurigen un: ergerlichen predi-
SCHh

December
Memmıin- Den Memmingenser habent bbt Gerwickh eın schonen
genses? silberin becher geschenckht.

Ht S1C est finis Annnı 1549

Bucelin.
Bucelin.

12) Bereits In der Nebenkapitulation des Johann Weeze* War VO Domkapitel ine
5Synode ZADEE Keformierung der Geistlichkeit verlangt worden, der Bischof War

jedoch VoTrT deren Realisierung 1548 gestorben. ein Nachfolger Christoph Metzler‘
1548—61) berief die >Synode Sept. 1549 e1ın, Blarer nahm uch 1n Vertretung
VO:  a} Isny und Petershausen daran teil. Über den Verlauf der ynode g1bt kaum
Informationen; vgl Blarer 198; Maier Kl Die Diözesansynoden (Die 1SChHhOfe VO  >;
Konstanz 90—1 02) 95; ders., Die Konstanzer Diözesansynoden 1mMm Mittelalter un: In
der Neuzeit (RoJKG 5! 1986, 61 Die 5Synodalstatuten SINd gedruckt bei
Baler H/ Die Markdorter Diözesansynode VON 1549 (FD. 1 / 1909, 218-224)

13) Bartholomäus Behl, aus Geislingen, Dekan des Kapitels Ravensburg; vgl Series
Parochorum XVI achtrag.
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Anno dominı 1550 537

Jannuarıus
Patrınus? Den infra et 11 domino Georgio Baron] Walpurg‘ filius

nomiıine Philippus* atus est, hat bbt Gerwickh hauffe
gehoben

Februarius
Den ist bbt Gerwickh der Benediction des

Blawbeiiren Christiannij” gCh Marc  Orff

Martıus

Kavensburg Den habent die VO:  a Ravenspurg bbt Gerwickh Be-
bDe Uu- chickht 1psum consultando de COMMUNIONEe sub utraque
nıone sub Ira- specıle.
JuUeE specie?

Apprilis
Den 1ın Herdera hora ach mittag ist Bastian VO:  a ohen-

landenberg un:! Magdalena Plarerin eın sohn geboren
nomıne Haug Gerwickh

Maıus
ornatus“t Den ist der weiß ilbere ornat VO Cardinal ugspurg

dem gotzhaus verehrt worden.*

Bucelin.
b- Bucelin.

Bucelin.

Georg Von Waldburg*.
Philipp VO]  > Waldburg (1550—-1620), 1562 Domherr In Straisburg, Kanonikat 1n
Konstanz, - 1568 Kanonikat Kölner Dom, 1574 völliger Erbverzicht
Leibgeding; vgl Vochezer I1 ö14, I1 511
Christian Tubingius AUs Markdorf (bereits 1548 erwa. 1549 kehrte der Konvent
AUSs dem Exil zurück, nachdem das nterim die 1535 erfolgte Einführung der
eformation ıIn Blaubeuren revıidiert hatte ber schon 1562 wurde der Abt VOonNn

erzog Christoph Württemberg verhaftet und abgesetzt, 1564 starb In Beben-
hausen; vgl Eberl II Blaubeuren (Benediktinerklöster 160174) 165
Vgl Blarer I1 1/ DA ff Das Geschenk ttos VO  a Waldburg* findet sich uch 1mM
Abteibuch VO  z} L5 vgl Lindner, Weingarten 119 Nr 101
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Den ist der err Landtcommether VO  > Althausen,° der Von

Hornstain,® alhie geseln.
Den ist eın praelatentag Leiwttkirch gewesen.‘

Junius 3V

Den ist der passiıon® alhie? gespilt worden.®
Den ist des schweinhirtten tochter PCT coruscatiıones et

onıtrua erschlagen worden.
Den ist bbt Gerwickh seliger VO  a Weingarten UuSZUOSCH uff

den Reichstag SsCHh Augspurg.

Julius
Den ora Octava post Meridiem ist die kals. Maı SCH Augs-

PUrg ankhommen. ?
Den hat sich bbt Gerwickh ihr Maıl. praesentirt.
Den hat ihr Maı den ständen lassen die proposiıtion thun.!0
Den 31 ist der erst adtztag gehalten worden.

uQustus

Von Bucelin hassıon darüber geschrieben.
Davor gestrichene, unlesbare

Altshausen RV) 1264 hatte Heinrich Biegenburg den Ort dem Deutschen en
geschenkt. Bald War die ommende die reichste un! bedeutendste der Ballei Elsa{s-
Schwaben-Burgund un:! ab Anfang Jh. Sitz des Landkomturs, dem bei
Kreistagen der erste Platz auf der Grafen- un:! Herrenbank Zzukam; vgl 650;
Handbuch Hist. Stätten 23 OAB Saulgau 129
>Sigmund VO  a} Hornstein*.
Zur Vorbereitung des Reichstags VO]  5 ugsburg
Am Fronleichnamstfest. fol 15Y Malıl.
Vgl Mair I1 374 f/ Stetten 463 Der Kaiser kam 1ın Begleitung seINes Sohnes
Philipp.

10) Genannt wurden die Durchführung des Interims un! des Okumenischen Konzils,
die Reformen des Klerus und der Frieden 1m eich; vgl ebd.; Zoepfl, Augsburg 237
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September
Den hat bbt Gerwickh Kegiam Maiestatem angeredt ın

negot10 Constantiensium.
Den 11 ist ehr bbt Gerwickh VO  - ugspurg uff Weıingarten

SC
Den 1st bbt Gerwickh VO  an Weingarten wider-

uff Augspurg.
(October

November 547

Den ist Joannes Ramsperg,* praepositus In Oien et
conventhualıis alhie, gestorben, quı Vv]ıvat Deo

December
Den 15 hat der Her VO  m Kempten‘* und bbt erwIıcC.

seren15S1mMos et illustrissimos eges et princıpes Maximiuli-
1U Bohemiae Kegem et Ferdinandum Ducem Austriae)®

Et S1C est finis nnı 1550)

11) Johannes VON Kamsperg* (W)
123 Wolfgang Grünenstein*.
13) Maximilian WarT bereits Dez., se1ln er Ferdinand Dez In Augs-

burg eingetroffen; vgl Holtzmann (wie fol. 48” Sept.) 104
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Anno 1551 54V

Jannuarıus

Fehbhruariıus
Den ugspurg sindt die comıtlae Imperiales eSCNIOS-

SCIl und publici worden.‘!

Martıus
Den ist Joannes Irmasee* Probst Hoftfen worden un

Vıitus Paiier® infirmarıus.
Den 16 ist Waltzsee eın praelatentag gesein.“
Den bbt Gerwickh und ochkler anı miteinnanderen

expostulirt.

Apprilis
Den ist praefectus dominus Ilsung” Z erst mal bei] bbt

Gerwickhen Weingarten SCWESCH.
Eodem die 1ın Ebenweiler® sindt fürst verbrunnen und Wen

tädell
Diser eıt ist der Ammaln| Alexius’ Altortff gestorben.

Maıus
Den 11 ist der 1SCHAO VO  a Constanz sollemniter ingerıtten

doselbst.8
Buchorn Den hat bbt Gerwickh mıt denen VO  a Buchorn gehandlet 557

der Beneficien halber.?

1) Die Verlesung dauerte bis uhr gecn nacht«, Mair 243; Stetten 466
Johannes Irmensee* (W)
1tUS Payer* (W). Zum Amt des Siechenmeisters vgl Reinhardt, Kestauration

Zur Vorbereitung des Kreistags, der durch den Reichsabschied inıtnert
Apr. 1551 beginnen sollte; vgl Laufs, Kreis 218
eorg Isung FA Tratzberg”, Landvogt 1n Schwaben

fol 392V Maärz.
Vermutlich Alexius Hillenson*.
Christoph Metzler*, Bischof VO]  a} Konstanz 1548-—61) Vorausgegangen 1ne
Initiative des 1SCHNOTS beim Kaiser die WarTr mittlerweile Osterreichisch un
Verhandlungen mit Konstanz, welche mıiıt der kaiserlichen Resolution VO Jan.
1551 abgeschlossen worden zL, vgl Schulthaifß 91 f Hefs 2472
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Junius
Den ist bbt Gerwickh VO  - Weingarten uff Augspurg

zogen. '“
Den 21 ist ehr wider VO:  - Augspurg uff Weingarten ogch

Julıus

UQZUSIUS
Den ist Georglus ole: gCH reibur ad studia zogen.‘

September
Den 71 sindt bbt Gerwickh Weingarten VO: her andt-

vogt Isung rel] ammen!? eINMNEINN genembt WOTI-

den

October
Reformatio Ra- Den hat bbt Gerwickh Memmingen commıissicOnNe
vensburgi et (’aesareae Matiestatıs reformirt den senat und Magistrat.'”
alibi Den ist gleichfalls avenspurg beschern mıiıt selinen

zugebnen personen.‘'
Den 20 eben dermassen Biberach.!

Von Bucelin freyburg darüber geschrieben.
Die uchhorner Pfarrkirche St. Andreas galt als Filialkirche VO  ; Hofen un: WäarTr

sSsOomıIt Weingarten inkorporiert; vgl Baur LI Geschichte des kirchlichen Pfründe-
Wesens 1ın der Reichsstadt Buchhorn (FD. 26, 1925, 145—242, 27, 1926, 55—-105)
Nr 26, 181 ff

10) Der 7Z7weck Warlr ine gütliche Unterredung mıiıt Johann Jakob Fugger, Herr Pfirt
und Taufkirchen ZUrTr Beilegung des TrTe1tes die Rechte 1m Kirch-
berger OTrS auf Ochsenhauser rund un:! en. Aufßerdem WarTl der Abt VO  - Dr
Heinrich Has* aufgefordert worden, 1n Sachen selner Mündel nach Augsburg
kommen; vgl Blarer I1 185, 259 Zur Person Fuggers vgl Kindler 413; ebinger
G./Rieber A/ Genealogie des Hauses Fugger VO]  - der ılıe Stammtateln, Tübingen
1978, 5/ 9a

11) Georg Kollöffel* (W) Immatrikulation Aug. 1ö531; vgl Mayer 388 Nr
12) Amtleute Altdorf.
13) Vgl C’rusius I17 XI 2 / Naujoks, arl 175-181; Unold E Geschichte der

Stadt Memmingen, Memmingen 1826, 160 Blarer War Sept. 1551 Urc. arl
1ın die Kommission, die VO  - Hofratspräsident Has geleitet wurde, berufen

worden; vgl Blarer 11 203 ff 278 Zu den Ratsanderungen vgl Hefs 234 (von
übernommen?).
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November b5'

Wombrechz Den hat bbt Gerwickh das schlos Zu Wombrechz!®
Conradten Thöschler!” bezalt pPCTI 5200

Den 3() an Hans eorg Faber,'®$ Hlans| Ulrich Schor-
maijer* un Oschwaldt Franck*% profefs ang

December
Den hat bbt Gerwickh oachimo Thöschler*! pPCT Cam-

bium erlegt 1756
Den ora post meridiem ist frater istofferus Lanz

gestorben, quı Deo vıvat.

Et S1C est finis Annı 1551

14) Vgl Dreher, Geschichte 625 S Naujoks, arl 202 f£;; Ravenspurgisch
Ehrung-Büechlin 293; Warmbrunn PI Zwel Konftessionen In einer Stadt. Das 7A1
sammenleben VO]  a} Katholiken und Protestanten in den paritätischen Reichsstädten
ugsburg, iberach, Ravensburg und Dinkelsbühl VON 1548 bis 1648 Abt.
abendländ. Religionsgeschichte 111), Wiesbaden 1983, 114

15) Vgl Naujoks, arl 209—212; üuüth 282 fI Warmbrunn 116 ff
16) Wohmbrechts (Hergatz/Kr. Lindau). Blarer kaufte das Schlo{fs mıit Vogtei dem

Honofrius Hinderoten ab als Lehen des Grafen VO  - Fürstenberg; vgl Dreher,
Gütergeschichte 149; Hefß 276; Historischer Atlas VO  3 Bayern, Teil chwaben, Heft
5: München 1968, 289

17) ONra: Täschler* A US Ravensburg. WarT der Schwiegersohn oder cCchwager Hin-
derofens.

18) Hans Georg Faber* (W)
19) Ulrich Schermayer* (W)
20) Oswald Frank* (W)
21) Joachim Täschler*.
22) ristoph Lanz* (W)
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Anno 1552 567

Jannuarıus

a )Den Jannuarı) hat Joannes ablıze selne erste INnes

gehalten.“*
Februar1ıus

Reformatıo In hoc as EerWICus Cu. D(ominus) OCTtOr Ha-
('iviıtatum sio0} 1n den umligenden” tetten handt die Rädt reformirtt.*

Martıus
Den ist bbt ETWIC. uff Ulm zogen.“
Den hat bbt Gerwickh Electoribus Moguntino* et Colo-

nensi” nacht CSch.
Den ist ehr wider VO  5 Ulm uff Weingarten

Apprilıs
Den ist bbt Gerwickh uff Constanz zogen.®
Den ist Michael Distell‘ C: sanguine“® Christi ad Con-

stantıam kommen.

d- Als Nota VO:  - linken and.
Davor ul von gestrichen.
Dr Heinrich Has”:
Die eauftragung Blarers durch arl wWarTr Nov. 1551 vollzogen worden
für die Städte Überlingen, Pfullendorf, Wangen und Buchhorn; vgl Blarer 285 fl
Hefs 734 Die Oute der Kommissare gıng über Leutkirch, Wangen (15. Febr. 19552
vgl Naujoks, arl 275 € Buchhorn Z bebr.; dto 278 ff.), Überlingen (22 Febr.;
dto. 281 ; Enderle 130 {f.), Pfullendorf (24. Febr.; Naujoks, arl VV 293 ff.) nach
Buchau; vgl dto XL
Der Kaiser hatte ihn Jan. 15572 für Marz einer Versammlung nach Ulm
bestellt; der emeine Pfennig un! der erwartete Angriff der Türken tanden ZUrTr

Beratung Das Ergebnis fiel ber angesichts dessen, da{fs die Geladenen kaum
erschienen sehr dürftig auUus, vgl Blarer I1 295, 304
Sebastian V, Heussenstamm (s. fol 44” ul

5) Adolph Schaumburg”. Die Bischöfe auf dem Rückweg VO Irienter
Konzil Maäarz angekommen, »kerten ın der kron e1IN« Uun! verließen Ulm
wieder März; Sebastian Fischers Chronik 231
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Den Eparchen Ilsung veniıt ad Constantiam
Den 28 1St das kriegsvolckh MI1 dem BANZEI eger Wein-

garten SCEWESCH
Den 1St der Probst Hofen!% und Michel Distel VO  a} Con-

widerum hinweg
Maıus

SS SaNs U1S Den hat bbt Gerwickh das hallig Blutt w1iderum SCH
Weingarten geschickht.

Junius 56

Den 1st bbt ETWIC schwester Magdalena SCH Constanz
kummen uff Herderen

Patrinus? Den 1st ora 1a post meridiem Domino Baroni1i Bolweil!!
ein sohn geboren OINMME Ludovicus, YUCIMN bbt Gerwickh

der heiffe gehoben

Julius
Den anı die soldaten Constanz ihr Mai geschworen
Den 1st bbt erwWIiC schwester Magdalena VO  e Herde-

ren wıider uff Weingarten OscCchHh
Den 1St bbt Gerwickh VO  a Constanz uff Weıingarten —

gCch
Den ist Georgius ole uff reiburg wıder OgscCh
Den 31 1st das Caesarianische kriegsvolckh Kavenspurg De-

Bucelin

Hintergrund 1ST der Feldzug des Landgrafen Wilhelm (IV.) Hessen S
un:! erZ0og Johann Albrechts Mecklenburg die 20 Apr VO  a
Marchtal aus VO  a Abt Gerwig verlangten, WenNnn das Kloster VOT

Brandschatzung bewahrt bleiben sollte Der Abt konnte die Summe 4000
senken, 11 Juni kam ein entsprechender Vergleich zustande; vgl Blarer I1 317
317 ff

Michael Distel* (W)
Zur Bedeutung des HI Blutes bel KRaittner vgl Hölz HI Blut
Vgl Blarer Il 315

10) Johannes Irmensee* (W)
149 Nikolaus Freiherr VO:  a} Bollweiler (T Maärz Regimentsrat oberöster-

reichischen ande, Hofmarschall kaiserlicher Kat un:! Landvogt; vgl Kindler 140
12) Ravensburg War der Versammlungsort für drei Regimenter andsknechte mıt den

T1ıSsSten Hans Nassau, Heinrich Waldburg und arl Zollern, die auf kaiser-
liche Anweisung unter dem Oberbefehl VO  z Haug ONLIOT' nach Füssen welter-
ziehen sollten; vgl Blarer Il 320
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UQustus
Baind Den hat bbt Gerwickh Baindt iın ammnmnen des VO  o

Salmanschweiler!® das Annale Kimin (: professione
intronisavit. *

Den ist bbt Gerwickh VO  - Ochsenhausen ad Curiam
Cesareae Matiestatis

Den 20 ist Cesarea Maiestas Cu exercıtu Sul A ugspurg
khummen.!

Den hat ihr Maı den adt 1ın Augspurl[g] lassen refor-
miren!

5TDen hat bbt erwWwIıC ihr kals. Maı angeredt.
Den ist bbt Gerwickh VO  > ugspurg wider hinweg

zogen. ‘”
September

October
Den ist bbt Gerwickh VO  a Ochsenhausen uff Ulm

zogen.‘'
en ist ehr wider VO  a} Ulm nweg Ogscn

November
Den hat Ruppertus Reichle!? se1in INes Weiıin-

garten gehalten.
13) Abt ohannes Precht, ACIL. Appenzeller, aus Tübingen/vgl Siwek 208

Der Abt mußte wohl Aaus Krankheitsgründen darauf verzichten, die Amtshand-
lungen selbst vorzunehmen

14) Vermutlich Anna Kıng (+ Juni die für 1554 als Konventfrau belegt ist (vgl.
Walter 91) Eine Inthronisation als Abtissin ist auszuschliefßen, da Margarete Brock
aus Feldkirch dieses Amt In den Jahren 152955 bekleidete; vgl Walter 151

15) Es sollen einıge Tausernd Soldaten dort einquartiert worden SEe1IN. welche arl
Aug. 1552 Wal der Passauer Vertrag abgeschlossen worden den

französischen On1g und den rebellierenden Markgrafen Albrecht Brandenburg
ren wollte; vgl Mair I1 400 fl Stetten 491

16) Am Apr 1552 hatte die eın Bündnis mıit den aufständischen Fuürsten gBE-
schlossen, als dessen Folge das alte Zunftregiment wieder eingesetzt worden Wa  —
Die erneute Ratsänderung un:! die Besetzung mıit kaiserlichen Kandidaten wurde

Mair 402 fl Stetten 491
VO  3 Bı Seld un:! ilhelm Waldburg* durchgeführt; vgl Langenmantel 148—-154;

Vgl Blarer 11{ 323
18) Zum Kreistag- kt.) Beherrschendes TIThema die nach dem

Angriff der Türken notwendig gewordenen Hilfeleistungen Önig Ferdinand;
vgl Blarer 11 324; ‚aufs, Kreis 2728 ff.
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December

Lt S1C est finis annnı 1552

19) Kupert Reichlin VOoO  - Meldegg* (W)



27272 TIhomas Hölz

57Anno dominı 1553

Jannuarıus

Februarı1ıus
Den ist octor aCco Kössenring‘ mıit em se1ım hausge-

sindt SCn Weıingarten K
Den ist Sophia Kömin? dem Dammıian chmidt verheilirat

worden.
Altorf Den sindt die VO:  } Altortff£ mit bbt Gerwickh? reconcilierirt

worden.

Martıus
Den hat bbt Gerwickh resignatiıonem eT electionem

ınchen ingenommen.”
Den hat bbt Gerwickh denen VO.:  a KavenspurgRavensburg

SCNIC den prior,* octor aco Kössenring et Hansen
Kem propter insolentiam praesedis.

Apprilis
Den ist die proposition emmıngen nomıine ( esareae

Matiestatıs bescheren parte ligae, enn alda die ständt
versamlet sind ZEWESCH, besunder die stätt.°

ar'  1p fehlt (evtl. kummen).
Am linken and VO)  - als Einfügung gekennzeichnet.
Dr Jakob Kessenring”.
Tochter VO':  a} Amtmann Hans Käm
Sylvester Gottfried aus Weifßenhorn (erw. Nov. 47) resignıerte als Abt VOoO  -

Elchingen; vgl Blarer 11 352 f Lindner, Monasticon Nr. das VOIl

angegebene Todesdatum ist nicht zutreffend). Neuer Abt wurde Leonhard Mayr
SEvgl Lindner, Monastıcon Nr. DE

Nikolaus Höchstlin-Entringer”* (W)
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Maıius
Den ist eın praelatentag Waltzsee geseln.
Den hat mit bbt Gerwickhen expostulirt Perfectus, S€  e

magıs ut 1pse scr1ibit imperfectus Bruder.®
Den 371 iın Memmingen ist angefangen das? negotium igae 58T

Suevicae./

Junius
Den hat bbt Gerwickh VO  5 Ochsenhausen brieff ad € ı-

1am Caesareae Matiestatis parte Biberacensium gC-
schickht ®

Den 29 ist Doctor aCco Kössenring Weingarten eın sohn
geboren nomiıine Gerwicus, hat bbt Gerwickh der
thauff gehoben

Julıus
Den ist der conflictus SCWESCH inter Saxonem et Branden-

burg et interierunt duo princıpes Braunschweig.”
Den T1 ist Elector Herzog Mauritius Saxonlae gestorben.““

Davor VO  - gestrichen.
arl hatte ine Reihe suddeutscher Reichsstände nach Memmingen eingeladen,

dort über die Gründung elInes Bundes beraten. Mit dem Fernbleiben
VO  a TeC Bayern un! Christoph Württemberg wurde die msetzung der
kaiserlichen ane hinfällig; vgl Blarer I1 339 fl 342 fl Salomies 176 ff. Das
Protokall S April) ist gedruckt bei Druffel v./Brandi K., Beiträge Z.UT

keligionsgeschichte 155355 Briefe un:! en Geschichte Jahrhunderts
4/ München 1896, 113

fol. 29* pri
Die Verhandlungen 1m April hatten mıit der Vertagung auf den Mai geendet. Da
ber durch die Haltung der Herzöge VO  - Bayern un! ürttemberg die Beratungen
erneut ZUMm Scheitern verurteilt 1, reisten die melisten Teilnehmer Juni
wieder ab. Der Kaiser gab 19108  > sein orhaben auf. Vgl Salomies 181 ff.
Seit dem Fürstenaufstand 1552 gab wel ate nebeneinander 1ın Biberach: einen
kaiserlichen un:! einen zünftischen. Darauf macht Blarer den Kaiser wohl auf-
merksam, denn Juni 1553 befiehlt dieser der Stadt, da{fs die Amtsgeschäfte
allein dem kaiserlichen Rat vorbehalten selen; vgl uth
Schlacht bei Sievershausen / Niedersachsen 1im Markgrafenkrieg Albrecht
Alkibiades Brandenburg-Kulmbach*. Zu Tode kamen arl Vıctor (>(- Apr
Uun:! Philipp Magnus (>l— Juni 'z ne VO:  a Herzog Heinrich IL Braun-
schweig-Wolfenbüttel (1489—-1568) un: Marıe Württemberg (1496—1544); vgl
NDB 8, 351 Schmidt); Stammtafeln

10) Moritz Sachsen* erlag den Verletzungen, die sich bei derselben Schlacht
ZUSECZORECN hatte; vgl Crusius 111 XI
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Den ist bbt Gerwickh Heppach geWESCH et ntronı-
Savıt monilalem Hochrädtin.!‘

uQustus
Nihilen nıs1ı quod bbt Gerwickh 1ın den saurbrunnen!?* )—-

gCh

September
Den ist bbt Gerwickh wider aus den saurbrunnen j

gen. “
(Oxctober

November
Den ist bbt Gerwickh VO  - Weingarten uff nspruckh

OS
Den ist nspruckh mıt bbt Gerwickh gehandlet WOTI- 58V*

den in contraverslia Fuggerorum 1ın OMO Reverendissimi
domini Campidonensis.'*

Den hat bbt Gerwickh VO:  a den herren des Regamentz
bescheidt erpfangen un! wider der haimmat

December
Nihilen

Et S1C est initus 1553

11) Dorothea ochrat, Konventfrau, 138 Nov. 1556 Profefs?, 1572 Weinkellerin,
Juni 1593; vgl Beck 615 Möglicherweise besteht ıne Verwandtschaft Friedrich
eter Hochradt, den Blarer 1554 ZU Propst VO  z Bettenbrunnen einsetzte; vgl Hefs
259

12) Das Bad bei Göppingen, genannt »Schwalbronnen«, das aus einer SauTenNn e
gespels wurde, ist bereits für 1405 belegt. egen SE1INES schlechten baulichen
Zustands wurde die Anlage VO!  3 erzog Christoph Württemberg* grundlegend
erneuer‘ (»Christoph-Bad«); vgl Beschreibung des eramıts Göppingen, Stutt-
gart/ Tübingen 1844, 130 f£f.

13) Vgl Blarer I8l 35() Anm.
14) Kemptener Fürstabt Wolfgang Grünenstein”*. Zu den Verhandlungen fol 557

Juni Diese hätten Apr 1553 stattfinden sollen, ber des
Memmuinger Tages gCcnh auf November verschoben worden; vgl Blarer I 347
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Nota In diesem alender schreibt Abt Gerwickh

Redditus (säAl- Das gotzhaus hab usserhalb der Custer]1], Hofen, Aslang,
Iinarum et Hangnow un:! Rotten ın ANZECH
(Ovorum

An hiiner 2393
ijer domal.
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Anno 1554 597

Jannuarıus
Den ist Conradis au  ans,a Tettlang, Sun

Haug 1Ns Gotzhaus ad 30001808 probationis 3808000
Den ist Caspar Klockhler un eın her Son octor CHhri-

stoff* bei] bbt Gerwickh VO  - weglen] des pfarrhers” 5C-

Februarıus

Martıus
Den ist ansen Schreiber genembt Biberacher? un! Georgen

Kholeffell bewilliget worden, ad ordinem diaconatus
ziehen.

Den ist der VO  a Schwendi” ın die praefectur Ochsen-
hausen aNZCNOMUM! worden ach dem VO:  > Bodman.®

Apprilıs
Den ist Andreas Reichle Weıingarten SECWESECHN un

seinen Sohn Hans Jacoben’ ın Novıtlat ZUNeEeIMMMNeN gebet-
ten

Den sind die herren praelaten bel] bbt Gerwickhen
Weingarten gesein 1ın comıtiarum imperialium.“®

Maı1us

praefectura Den sindt insinuirt worden gravamına actorum et artıcu-
Suevica Ium Landtrichters.?

Hugo Kaufmann”* (W)
Dr. Christoph Ockler‘
Bartholomäus Behl, Pfarrer VO  z} Altdorf. fol. 572v Nov.

Hans Ramminger” W)/ CN Schreiber.
ilhelm VO  — Schwendi (t Aug.
Hans Conrad Bodman*.

Hans Jakob Reichlin Von Meldegg” (W)
Der Reichstag sollte eigentlich ab Aug 1553 1n Ulm stattfinden. WarT ber Vel-

choben worden un kam uch 1554 nicht zustande. Auf dem Prälatentag wurden
Abt Andreas Weissenau un Dr. Christoph Hausen als Vertreter bestimmt;
vgl Blarer 11 36/, 376 Anm
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Den hat bbt Gerwickh nominirt und praesentiret dem SM
err an  (0724 Ilsung einem Amman Hans olge-
schefften

Junius
Nihilen, andrist diserzeit der musterblatz hie gewesen.*

Julius
Den an die soldati 1e geschworen.
Den sindt S1] gemusteret worden, vexilla soldatorum.
Den 14 sindt S1J bezalt worden.
Den Sind S1] hinweg OsSscCnh miıt ihrem Coronello Casparo

Fäls.!!

UQUStUS

September®

Ebenweiler Den sindt span SCWESCH mıiıt denen VO  a Kinigseckh Eben-
weller.

Den ist dem err an  0g Ilsung eın tochter Susanna!?
geboren, hat S1J bbt EerWI1C. der hauffe gehoben

Von eingefügt.
Die Beschwerden der Anstößer Landrichter Caspar OcCckler wurden VON
Abt Gerwig das Innsbrucker Regiment weitergeleitet; vgl Blarer 1{1 36() ff. Es
handelt sich dabei jedoch nicht den ersten Vorsto(dßs. Ein eschel! War VO  - dort
schon 1mM Januar 1554 Blarer/vgl eb Anm

10) Der kaiserliche Obrist Caspar Fels, vermutlich Sohn des Leonhard Colon-
na-Fels, hatte VOoNn der kKegierung In Innsbruck die Weisung erhalten. Musterungs-
plätze den vorderösterreichischen Landen einzurichten, un dementsprechend
In Altdorf verfahren. Dies führte jedoch Belastungen die Einquartierung
dauerte 26 Tage un! kostete das Kloster mind. 4000 fl/ das Auftreten der Lands-
knechte tat eın übriges welche die hte VON Weingarten un! Weißenau SOWI1eEe der
andvogt In NNSDIrUC. Z Anzeige rachten, da{fs dort entsprechende Ma(f(s-
nahmen ergriffen werden mußsten. Die Soldaten für talien vorgesehen. Vgl
Blarer I1 370 fE:, 386; Gschlie{fer V} Der Reichshofrat. edeutung unı Verfassung,
Schicksal un: esetzung einer obersten Reichsbehörde VO  - 1559 bis 1806, Wien
1942, 102 Anm. 90a

11) Wie Juni
12) Susanna Ilsung, heiratete Aug 1575 Hans Christoph Schellenberg; vgl

kavenspurgisch Ehrung-Büechlin 294
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(Oxctober
Den sind die 1N0d1a ecclesiae ad Weingarten et (OIchsen-

hausen bracht worden, VO  - der uhmult un
krieg geflöhne gese1n.

Waldsachs Den 31 sind die COMMUISSAaT1] pontificales Waldtsaxen!® SCH
eingarten

November 607

Den ist bbt Gerwickh examınirt worden 1ın duU: iudiciaria
ep1scoporum Constantiensium.

Leiukirch Den Sind SsCch Ochsenhausen die deputirten VO Radt
Leijittkirch CUu. parocho.**

December
Den ist bbt Gerwickhs schwester Madlen un! die VO  a

Landenberg*” bei] bbt Gerwickhen (OIchsenhausen
geseln.

Den ist mailster Martin der Orgelmacher'® SCHh Weingarten
VO  z Ochsenhausen mıiıt allem sSe1m hausgesindt un
alda die orgell angefangen.!”

13) Die /isterzienserabteli Waldsassen/Oberfranken stand 1mM Ih zunehmend unter
kurpfälzischem Druck; ab Maı 133 als Johann VO  - Weeze* als ank der Pfälzer
Dynastie für dessen Dienste (Heiratsgeschäft der Pfälzer mıt dem dänischen
Königshaus) die Abtei erhielt, wurde S1e his ihrer Auflhebung 1571 VONn

Administratoren reglert. 1545 wurde Weezes Neffe Heinrich Kudolf Koadjutor un
übernahm 1548 nach Johanns Tod selbst die Leitung des Klosters, mulßfste dabei
allerdings den Kurfürsten als Landesherrn anerkennen. Da{fs sechs re später
päpstliche Kommissare sich 1n Waldsassen aufgehalten haben sollen (vielleicht als
Manitestation territorialer Unabhängigkeit?), ist unter diesen Umständen außer-
gewÖhnlich. Vgl Blarer 410 fI Historischer Atlas VOonNn Bayern (Teil Heft A
bearbeitet VO]  3 Sturm, München 104—-108; Reinhardt, Weeze 105
In eu  IC WarTr TSst 1546 unter dem ruck der Schmalkaldener der kath. ult14)
abgeschafft worden. 1547 hatte das Kloster Stams die Leutkircher Pfarrkirche mıit
Filialkirchen auf re 1Im Austausch mit Lana/Tirol Weingarten gegeben.
Die Deputation der Stadt steht 1mM Zusammenhang mıit dem Tod des etzten VO:  ;
ams eingesetzten Pfarrers itus Wick un:! der Neubesetzung durch Blarer mıiıt
Christian Kem (T vgl Reinhardt, Restauration 123 Anm. 26; oth 41 fl
Series Parochorum XII

15) Es könnte sich handeln kuphemia Egli, (oo Haug Dietrich /tot
Schwiegermutter Magdalenas, die Schwägerin Catharina Greuth (oo Hans Mel-
chior/ + die chwägerin Elisabeth Heidenheim (oo Haug avld, Wein-
gartener Hotherr Hagnau); vgl ndler 436

16) Orgelbaumeister artin ück (+ AdUus$s Worms, ıIn den 1554-59 verzeichnet
gestrichen).
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Et S1C finit 1111 1554

17) Der Bau der rge ZUS sich CIl der Kränklichkeit Rücks bis 558/61 Die Kosten
beliefen sich auf 5800 (S. fol _0 vgl Blarer I8l 371 fI Klaus GI., Zur Orgel-
un Musikgeschichte der Abtei (Festschrift Weingarten 230-253) 23)
Rechnungen über Personal- und Materialkosten finden sich 1ın Missivband 25

515 86), fol 120, 122 ebenso die Disposition der rge. fol 124” un:!
1ne Abbildung des Prospekts fol 119*
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Anno 1555 6()V

Jannuarıus
Den ist Landtvogt Ilsung mıiıt em eım hausgesin uff

Augspurg OSCH.
Den ist Othmar Herrenburger‘ uff nspruckh OgE.

a A hbatissa Den Z ist die fraw Abbttissin Baindt, Margaretta Breckhin
Baindensa L1LLOI- VO Väldtkirch,* gestorben, YJUAC VvViıvat Deo
tua*
PBrecens electaP en 31 ist eın neiwe Apptissin Baindt erwält worden

mıine Anna.®

Februar1ıus
Den ist SCH Ochsenhausen dominus praedecessor

Abbatis Gerwicı 1ın Ochsenhausen, Georgius Mollitor.*
Den ist bbt Gerwickh VO  - Weingarten uff ugspurg,

dem Reichstag besuchen, geritten.”
artıus

Den ist bbt ETWIC bei] dem Legato Moreno zesein.®
Apprilıs

d- Bucelin.
b-| Bucelin.

1) Othmar Herburger, 1n 1554, 19553 564 als Schreiber eingetragen.
Margaretha TOC AUSs Feldkirch —  / vgl Walter 151
Anna Wittmeyer aus engen (T März vgl dto.
eorg Müller*.
Der Reichstag WarTr bereits Febr. Urc Önig Ferdinand 1mM ag seines
Bruders arl eröffnet worden; vgl Maıir Il 413
ardına. oOhannes Hieronymus Morone*. Der Abt traf sich miıt dem Legaten, auf
dessen Einflu{f die Verleihung der Pontifikalien Abt Gerwig zurückzuführen
Wal, Z.U) Frühstück; vgl Blarer IAl 379
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Maıus
Den 21 hat die Önigliche Maı ın prıvato negot10 bbt (jer-

wickhen angeredt.
Den ist Paulus 4tus Pontifex erwält worden. .
Den sind die Exequlae der Königen 1ın Hispanien gehalten

worden, des alsers un! des Konigs mutter.®

617Junius
Den ist bbt ErWI1C. VO  - ugspurg hinweg zogen.”
Den ist bbt Gerwickh VO  a Weingarten uff Geppingen

zogen. ““
Julius

1hil, dan das bbt Gerwickh den VO  a} Geppingen aım

uQustus
Den ist die Multter VO  a Hagnow SCH Weingarten khummen

ach absterben meılnes en Vatters seligen, qui Deo vıvat
aeternaliter.

Den hat bbt Gerwickh mıit Vetter Haug Davıd seligen VO  aD}

Landenberg*‘ beschlossen, das ehr soll Hagnow hofher
eın

parochia Den 1st der Burgermaister VO  a} Ravenspurg‘* bel] bbt
Kavens- Gerwickhen A Ochsenhausen”? gesein 1n PrOovi1S10N1Ss
burgensis parochiae.

Von Zeilenende eingefügt.
Von linken and eingefügt.
Marcellus 88 (erw. Apr War Mai gestorben. DPaul IVI Gian Petro
Carafa, Erzbischof Neapel (T Aug. wurde 1mM Alter VO'  z} Jahren
gewählt; vgl Pastor VI 358 ff.
Johanna die Wahnsinnige Vomn Spanien”* ( Apr. Vgl Mair I1 413 f/ Stetten
612
Blarer War nach eigenen Angaben während der Wochen se1INes Aufenthaltes 1n
ugsburg keine Tage bei Gesundheit. Zur Genesung erhielt VO  - OÖnig
Ferdinand die Erlaubnis ST Abreise; vgl Blarer 11 385

10) fol. 58* ugus| ährend selINes Kuraufenthaltes wurde ständig durch Dr
Christoph Hausen über den Reichstag informiert; vgl Blarer I1 3587 ff.

H) Haug Davıd VO  a} Hohenlandenberg*, Nachfolger VON Hans Kaittner
12) Im Jahr 1555 bekleideten Reichlin Meldegg, Jakob Gäldrich un:! (Gwer

Schellang dieses Amt; vgl Dreher, Geschichte 641
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September

October
Den ist eın Ne1iwer bbt Zwifalten elegirt worden.!
Den hat bbt Gerwickh ZU. 1SCHNO: AD C'onstanz seine

gesandten geschickht pittende PIO relaxatione inlusti I1Lall-
atı de botris torculandis. HEt postque nı aequitatıs isthic,
ut 1pse scr1psit, reperI1, functus 108 et1am iuribus me1ls.

Eodem die ist eın S5TOSSCI hagell kummen ora post mer1- 61Y
1em in Hagno[w

November
Den hat ETWIC mıt einem 1Carıo0 SCcH Kavens-

PUTrg gehandlet.
Den ist der Ne1wWw weıin Marc  orff relaxiert worden.

euUuKIrC Den handt die VO  a Leittkhirch VO  n der Ver-
lassenschaft des abgestorbenen pfarhers aselbs Vitiwickh
seligen'“ gehandlet der SPan halber, deshalb SCWESECN.,

December
Den ist Conradt Stammenstil, bbt EerWI1C. balbir,

nweg Ogen un Se1INs dinst gratiose endtlassen.

S1C est Nı1s Annı 1555

bbt zweimal geschrieben.
Vermutlich meıint

13) Vgl Sulger 145; bei der Wahl Bischof Christoph Metzler‘ Konstanz, Blarer
Uun: Abt Christian Tubingius Blaubeuren anwesend. Abt Sebastian
Müller WAarTr Sept. 1555 während der Kur Biberach gestorben. Für Nikolaus
Buchner begann mıit der Wahl seINeEe zweiıite Amtszeit (bis

14) DPfr. itus Wick WaäarT 1554 gestorben; fol 60* November. Das Kloster
hatte dessen hinterlassenes Mobiliar bzw. das daraus SCWONNENE eld für sich
beansprucht, jedoch uch Wicks ausstehende Schulden beglichen; vgl oth H

15) Conrad Stammenstil wird 1n den 5954/55 als »Scherer« des gnädigen Herrn
geführt.
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Anno 1556 627

Jannuarıus
ertus [ IDux Den ist der erzog TeC VO  an Bailiern cn Weingarten
Bavarılae® ankhommen, alda übernacht SCeWESCH und arnac. TOeft-

Nans des Ta Cihristoff VO  - Fürstenbergs’ hochzeit.
Den 15 ist Waltzsee eın herren praelatentag gesein.“

Februarıus
Den hat her Niclas Entringer, des alten priors steiffbruder,

seine prımıt1as celebriert.*

artıus
Nihil

Apprıilis
Den 1st bbt Gerwickh VO  a Weingarten 1USSU Cesareae

Maıiestatıs SCH peir ad Visitationem CalleTade Judicij].“
Maıus

Den ist bbt ETWIC wiıider VO:  - peir hinweg zogen.”

d - Bucelin.

istoph (1.) VO'  - Fürstenberg*. Vgl Blarer I1 402 fl Hefds 233
Kollegialprotokoll Kopie) 362 fol Gesprochen wurde ZU

einen über einen finanziellen Beitrag der Prälaten Z Tilgung der Unkosten, die
dem fränkischen Kreis mit der Reichsexekution Markgraf Albrecht Iki-
biades entstanden Al, vgl. Blarer I1 394 fI 405 dieser Verhandlungspunkt
taucht 1mM Kollegialprotokoll jedoch nicht auf) Zum anderen forderten Blarer un!
Landvogt Isung als königliche Kommissare Geldleistungen zugunsten der U{n
versitaäat Freiburg dieser Punkt wurde ergebnislos auf eın Treffen In Waldsee

Febr. vertagt); vgl Köhler 101 Schliefslich dürfte uch der kommende Kreistag
Giengen-Febr. ine Rolle gespielt haben; vgl Laufs, Kreis 302 ff.

In den ist neben Prior Niclas Höchstlin-Entringer* (W) eın Kaplan iclas
Entringer, uch en » Friemesser«, verzeichnet 1555-—65)
Die Visitation hatte gemäfs der Kammergerichtsordnung jedes Jahr Mai
erfolgen. Vgl Hefs A (aus übernommen?); Laufs (Hrsg.), Die Reichs-
kammergerichtsordnung VO  z 1555 Quellen und Forschungen Z.UT Ochsten
Gerichtsbarkeit 1mM Alten Reich 3/ Köln/ Wien 1976, 146, Cap
Vgl Blarer I8l 408
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Junius
Den ist her Hainrich VO  a Paiier® des groskellers Ampt

endtlassen worden un: her Hans Ihomas Wolfurtsperger
Giroskeller geornat.”

627Julius
Den ist her Haınrıiıcus VO  - Paliern zwıischen und 12 uhr

Weingarten gestorben, quı VvV]ıvat Deo aeternaliter.

UQUSTUS
Den sindt die Abgesandten VO:  an Leiitkirch bel] hbbt (ser-

wickh Ochsenhausen [ ]a8
Den ist acobus Reichlin und acobus Gelderich? nomıne \

Natus Ravensplurgensis bel] Abbt Gerwickhen gese1in
Weingarten ın competentiae parochi ibidem

September

October
Den 11 ora 4ta pOost meridiem obiit Venerabilis pater Abbas

Georglus, praedecesso  r10 Abbatis Gerwicl, ın chsenhau-
sSen

Den ist octor Christoff Hausen!! uff kegenspurg
OgCH nomiıine praelatorum ad comiutıla.

Den ist Petrus Lazgarij “ gCHh Spellr OgeCnN.
Den sindt der Tanneren aus un sundst der bei] AÄANn-

thoni Waldtmans garten iın des nacht verbrunnen.
Den ist bbt Gerwickh DE) M(agister) Georglus OrNuan-

der,  13 parochus iın Ravenspurg, gast SCWESCH.

Partizıp fehlt (evtl gesein).
Unleserlich.

Heinrich VO  a Payer (W)
Hans Ihomas Wolfurtsberger (W)

fol 60* NOov., fol 617 Nov.
Reichlin Meldegg* un Jakob Gäldrich*, Bürgermeister Ravensburgs 1553-—

I8; vgl Dreher, Geschichte Il 641
10) eorg Müller*
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637Nota: bbt Gerwickh hat mMIrs alwegen gewärdt”"* un:! nıt
gewölt, das ich gaistlich werde, sunder alweg anderst
helffen anerbotten, doch da ich 1Ur wellen gaistlich WEeTlI-

en, hab auch alweg gewainet, Wa  a INa  Z mMIr esagt,
INa  a we mich nıt anlegen; hat bbt ETWIC. hinder-
ach azu thang, och MI1r offt gesagt Vetterle, Wa  ,

du uff den thurmspitz essist, kindist dein Unglick nıt
übersehen, das du och leiden must. 1°a

Den ist Joannes Christofforus Kaittner und Christoff Fel-
ber!® ad probationis NNO: 1ın monachos Weingarten
aufgenommen worden.

November
Den ist bbt Gerwickh Biberach gese1in miıt Vetter Lip-
en VO  a} Ulml7 ın Uuls sponsalibus mıiıt der VO  - och-
neckh.!8

December
Den hat bbt ErTWIC. Georgium Klockhler angeredt 1n

Rotten
Konigseck Den 15 ist her an aCco VO  - Königseckh"” bbt Gerwick-

hen denuncirt worden de spoliatione ignorum
Den Othmarus Herburger““ ist VO  a bbt Gerwickh seliger

seiner dinst ad uam petitionem endtlassen.

d- Am linken and VOINN als Einfügung gekennzeichnet.
1D Dr ristoph VO  . Hausen, Advokat des Chorgerichts 1n Konstanz, wohl V, eıt

eorg VO und Hausen (T un! Margaretha VO  z Oorb Ringenberg
&: vgl Kindler 556 Seit Eröffnung des Reichstags hatte Abt Erasmus St.
Emmeram die schwäbischen Prälaten vertreten, Ab:t Gerwig WaTl vermutlich krank-
heitshalber daran gehindert; vgl Blarer 1{1 418 Anm. 2I 423

12) etier LazgarjJus ist 1n 554 /55 unter den Markstallern genannt (beidesmal gC-
strichen).

13) Dr Gregor Torneander (auch Toxander), Pfarrer ab I931 vgl Knöpfler 161
14) Verwehrt.
15) Von Hefs lateinisch zıtiert, 288
16) Christoph Felber* (W)
17) Lipfried VO  . Ulm Wangen, 1567 oberster Reiterhauptmann der Stadt ugsburg;

vgl Hefs 274 Anm. I ie verwandtschaftlichen Verhältnisse Blarers mıiıt denen VO  n

Ulm sind wohl über Gerwigs utter entstanden: »Katharina Schilter liasDie Ephemerides von Johann Christoph Raittner  335  63°  aNota: Abbt Gerwickh hat mirs alwegen gewärdt'* und nit  gewölt, das ich gaistlich werde, sunder alweg anderst zu  helffen anerbotten, doch da ich nur wellen gaistlich wer-  den, hab auch alweg gewainet, wan man zu mir gesagt,  man welle mich nit anlegen; hat Abbt Gerwickh hinder-  nach dazu thang, doch zu mir offt gesagt: o Vetterle, wan  du uff den thurmspitz sessist, so kindist dein Unglick nit  übersehen, das du noch leiden must. !°  Den 30 ist Joannes Christofforus Raittner und Christoff Fel-  ber!® ad probationis annos in monachos :zu Weingarten  aufgenommen worden.  November  Den 30 ist Abbt Gerwickh zu Biberach gesein mit Vetter Lip-  friden von Ulm!’ in suis sponsalibus mit der von Hoch-  neckh.!8  December  Den 13 hat Abbt Gerwickh Georgium Klockhler angeredt in  causa Rotten.  Konigseck  Den 15 ist her Johan Jacob von Königseckh'* Abbt Gerwick-  hen denuncirt worden de spoliatione lignorum.  Den 26 Othmarus Herburger” ist von Abbt Gerwickh seliger  seiner dinst ad suam petitionem endtlassen.  a-a  Am linken Rand von R. als Einfügung gekennzeichnet.  11)  Dr. Christoph von Hausen, Advokat des Chorgerichts in Konstanz, wohl S. v. Veit  Georg von und zu Hausen (+ 1566) und Margaretha von Horb zu Ringenberg  (+ 1566); vgl. Kindler I 556. Seit Eröffnung des Reichstags hatte Abt Erasmus v. St.  Emmeram die schwäbischen Prälaten vertreten, Abt Gerwig war vermutlich krank-  heitshalber daran gehindert; vgl. Blarer II 418 Anm. 2, 423.  12)  Peter Lazgarjus ist in NZ 1554/55 unter den Markstallern genannt (beidesmal ge-  strichen).  13)  Dr. Gregor Torneander (auch Toxander), Pfarrer ab 1551; vgl. Knöpfler 161.  14)  Verwehrt.  15)  Von Heß lateinisch zitiert, S. 288.  16)  F. Christoph Felber* (W).  1  Lipfried von Ulm zu Wangen, 1567 oberster Reiterhauptmann der Stadt Augsburg;  vgl. Heß 271 Anm. Die verwandtschaftlichen Verhältnisse Blarers mit denen von  Ulm sind wohl über Gerwigs Mutter entstanden: »Katharina Schilter alias ... v. Ulm  gen. von Erbishofen«, Kindler I 101.  18)  Rosina von Hoheneck, die Lipfried von Ulm nach dem Tod seiner Frau Herwarth  heiratete; vgl. dto. I1 81 f.  19)  Johann Jacob von Königsegg*.  20)  S. o. fol. 60Y s. d. 16. Jan.Ulm
gCcHh VOI Erbishofen«, Kindler 101

18) Kosina VO  — Hoheneck, die Lipfried VO  » Ulm nach dem Tod selner Frau Herwarth
heiratete; vgl dto. I1 81

19) Johann aCco VO Königsegg”.
20) fol 60” Jan.
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63VYAnno 1557

Jannuarıus?
Den ist Wolff Felber‘! uff Kegenspurg

Februarius
Capella Ra- Den hat hbbt Gerwickh mıit den aplänen Ravenspurg
vensburgensis gehandlet iın duUu: fraternitatis.*

Den ist Benediction gehalten worden des Neiwen praelaten
ın der Weissenow.®

Martıus
Den die Bruder VO  ; Brasperg* mıiıt ettlichen VO Radt

angen deputirt miıt dem Burgermaister VO  - Überlingen,®
sindt beij? bbt Gerwickhen gese1in propter transactiıonem

Apprilıs
Den sindt YAER Schachen® 11 heilser verbrunnen.

Maıus
(actum)

Junius
Den ist Georgius aro Grafneckh’ Kömptlen] elegi

worden.

Von eingefügt.
Dahinter Be1] gestrichen.
Woaolf Felber*.
Die Priesterbruderschaft der Liebfrauenkirche betreffend? Vgl Merk C;I Die Sta-
tuten der Priesterbruderschaft der Liebfrauenkirche Ravensburg SchA 26,
1908, 49—58,f
Jakob Häblin, Abt 1557-63; vgl Backmund
Johann Jacob Vogt VO  - Summerau Prassberg (oo Anna ara Klingenberg)
und Johann Rudolf Vogt VO  n (oo Verena uff Blydegg), Söhne Ir Hans
Rudolf Vogt V. und21 Hohenems; vgl Kindler 3658
1557 ambtierten sowohl der Apotheker Wolfgang Michel Beck (vgl. Eitel, Reichs-
städte 274 Nr 24) als uch Jörg Echbegg (vgl. Enderle 146)
Schachen (Baindt/RV), neben Kloster Baindt uch Weingarten (seit 1249/1291)
begütert Wal, vgl 735; QOQABRB Ravensburg 167.



338 TIThomas Oölz

Den ist der passıon gehalten worden.®

Julius
Den ist die Söckhendorfferin,” Anthoni Waldtmans aus-

'aW, gestorben.
UQUSIUS 647

Den 13 ist bbt Gerwickh VO: Weingarten uff
Baden Zu.

September
Den ist bbt Gerwickh widerum VO  - Baden uff Wein-

garten
October

Den 15 ist bbt Gerwickh 1m Capitul Ochsenhausen gC-
seıin un hat Martinum!! ıIn subpriorem et Ciriacum!? 1ın
cellerarıum CONVeEeNTUS geornat.

November
Den ist eın praelatentag Waltzse ZCWESCNH,

December
Den sindt CommissarIj bei] bbt erwickhen SCWESCM Da-

vidtz Bomgartners’” tractando de Wobrechs.!*

Et S1C inıtus 1557

Wolfgang Grünenstein* WaT Juni 1557 gestorben. Der Konvent wählte
eorg VO  z Grafeneck (1557-1571), der die Fürstabtei während der Tiroler att-
halterschaft Abt Woltgangs ab 1551 schon verwaltet hatte, Z uell Prälaten;
vgl Haggenmüller I1 6 /
Am Fronleichnamstest. Vgl Blarer 11 428, 430 fol. 15% Maı
Wohl verwandt Jakob Seckendorf, Unterlandvogt 1n Schwaben 1530—40) und
langjähriger Gefährte des BauernJjörg; vgl Dreher, Patrızlat 11 369

10) Zur Genesung nach Baden/Schweiz; vgl Blarer I8l 4.30) Anm.
11) Wohl artın Schad (T 31 Maı vgl Lindner, Ochsenhausen 100
12 Nicht identifizieren.
13) David Baumgartner”.
14) Wohmbrechts Allgäu.
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Anno 1558 64V

Jannuarıus
a )Den Jannuarij ist M(agister) Lenhartt alhie schulmaister

worden.?
Den commıIlssione Regiae Maiestatis ist bbt Gerwickh

uff dem schlos Kavenspurg bel] der hochzeit dominı
Gasparı Paijmondt ECWESCH.

Februarius
Den 11 ist Weingarten gestorben Caspar Klockhler, CU1US

anıma requlescat in PaCe.,
Den hat sich eorg Widenmann, Scherer,' mıiıt Katterina

Stöfflerinn verheirat.
Den ist bbt Gerwickh VO  a Weingarten uff Minchen —-

SCH

artıus
Den Martij ist bbt Gerwickh wider VO  a} Minchen uff

Weingarten L03°4

Apprilıis

Maıus
Den ist 1SCHO Kammerarius? geurble worden.

Junius
Leikirch Den sindt die deputirten VO  zD} Leitkhirch dem Radt bei]

bbt Gerwickhen seligen gCWESCN propter contraversiam
religionis.*

Ad- Von den linken and geschrieben.
In den 1563-65 erscheint eorg Widenmann als »Kamerling«. 1584 ist eın
Altdorfer Bürger eorg idmann als Leibarzt un:! Siechenmeister angestellt; vgl
Braun Zur Geschichte der Klosterapotheke 1n Weingarten/ Württ. (Beiträge ZUT
wurttem Apothekengeschichte 1/ 1950—52,nZ Reinhardt, Kestauration
Anm
Gallus Bischof wird ıIn den 1546-57 als »Kamerling« geführt gestrichen).



34() Thomas Höolz

Den ist mıiıt dem Probst Irmasee* OoOien gehandlet WOTI -

den selner haushaltung.
637Julıus

Den ist das Exercıtus Kegı1s Gallorum® zugrundt gaAaNnsSCH
bel] Callis® Del] dem INeT.

UQUSIUS
Den ist der vogt Ochsenhausen, uilhelmus Schwen-

di, gestorben, quı Deo vivat.
Den 25 sindt die VO  - Rechenberg‘ mıiıt ihren freunden bei]

bbt erwickhen SCWESCH in Anthoni Waltmans.
Den ist der Michel Lupfer miı1t des Haggenbachs me! 1m

Bawgarten 1ın der hausgrub ertrunckhen.
Den ist mıiıt dem Echbeckh VO  - Überlingen® tractirt worden

VO:  n der vogte] Ochsenhausen.

September
aC’arolus Den ist Kailser Carolus quintus, KRKomanorum imperator
Mortus?® SCHIDCI augustus, gestorben, qu1 aeternaliter vivat Deo

October
Den 19 ist 1ın der Custerel] Gerwic  en Pitterich als eın Knab

gestorben, quı VvV]ıvat Deo aeternalıiter.
Den hat der eCc das uramentum praestir Och-

senhausen.

November
Den ist die Enderung mıiıt dem Probst rmasee beschern.?

d-d Bucelin

Die Deputation wurde gebildet VO  m Bürgermeister Melchior Freiherr, *
arinımmanın Bekh un! Stadtschreiber Zimbrecht Thurnauer. S1ie eilten dem Abt muıt,
das Augsburger Bekenntnis wI1e früher annehmen wollen In Übereinstimmung
mıit dem Religionsfrieden VO  - 1555 un:! forderten ihn auf, dementsprechend
einen bibelkundigen Pfarrer 1n der Stadt einzusetzen. Da der Ab:t keine Anstalten
machte, ihrem Wunsch nachzukommen, ging die Sache den Kreistag, zuletzt
den Kalser; vgl Blarer {1 412 fl 434-—440; oth DE fI Tüchle, Reichsstädte 67/

Johann vVvVon Irmensee” (W), Propst oien.
Heinrich I1 VO)  - Frankreich*.
Calaijs. Erwähnungen der Belege dieses Ereignisses anderen Quellen konnten
nicht ermuittelt werden.
Vgl Kindler I11 370 ff
eorg Echbegg*.
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Den? an hristophorus Raittner un: Christoff Felber 63YVY
profes ang Weinglarten Regulam Divi Benedicti.

December

Et S1C inıtus 1558

Am linken and eın Kreuz VO  - eingetragen.

Johannes Irmensee wurde VOonNn der ropsteil abgesetzt, 11 Maıi 1559 erhielt
upe Reichlin Meldegg* (W) das Amt. Vgl ief Fr. A*I Die Geschichte des
Oosters Ofifen Uun! der Reichsstadt Buchhorn SVG Z 1892, 111—163, 2 p 1893,
78) Nr. Z TL



Thomas ölz3472

Anno 1559 667

Jannuarıus
Den ist alster Martın der Orgelmacher‘ gestorben, qui

Deo vivat.

Februar1ıus
Den hat Hug Kauffman* ettlang eın erste iNes

Hoven Den hat bbt Gerwickh tractıirt mıiıt denen VO Buchorn
Uun! dem Probst Hoven ın Emptionis mixtı
imper1) ibidem.®

artıus
Den 28 ist Jolannes] Udalricus Schermaijer,* diaconus et

conventhualis Vinearum, gestorben, qu1 Deo v]ıvat

pprilıs
Nihil

aAhbbas Den 31 as Benedictus nomine ın Schussenriedt” hat bbt
Soretanus Gerwickhen 1iuramentum praestirt stat Ihr Maı VO  n

electus? sCchH der egalien.

Junius
Den ist Wolffgangen anckhenschweil® ad 1n

probationis 1m gotzhaus 1€e fgenommen worden.

d—i Bucelin.

ın ück. fol. 60* Dez Der Vertrag des Osters über die
Abrechnung mıiıt der Witwe »Appolonia Rügkhin, bürgerin Wurms«, datiert auf

Febr. 1559, befindet sich 1n Missivband (HStAS 515 86), fol 123
Hugo Kaufmann” (W)

Vertrag zwischen oien un! C!  Orn ezüglic zweler Häuser ackers-
hausen, der Torkel Windhaag un! des Zollhauses Dorf; vgl Rief, Urkunden

Nr. 106
Johann Ulrich cChermayer” (W)

Abt Benedikt WallAaus Pfullendorf hatte Apr 1559 VO:  a} Ferdinand
Augsburg die Reichslehen verliehen bekommen; vgl Backmund 84; Blarer

191 f“ m  - Anm. 3I Kaufmann KI Die hbte des Prämonstratenser-Reichsstifts
Schussenried 440-1803, Bad Schussenried 1985, »B. Wall«.
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Julius
Den 10 ist der KÖönig Heıinricus Gallorum?” gestorben.

uUQUustus 66 Y
Den hat locum teneans oder verwalter des err Landt-

\A  / aCco Reichle,® mıiıt bbt Gerwickh Weingarten
HCSSCN.

Den ist bbt Gerwickh VO  a Weingarten uff ugspurg
zogen.”

Den ist bbt Gerwickh bel] der als Maı gesein un: VO  a
ihr Maı gratiosissıme exXceptus.

Den ist bbt Gerwickh wider VO ugspurg uSZOgCNH.,

September
Nihil

October
Den anı die praelaten einen tag Memmingen gehal-

ten.1©

November
Nihil

Wohl Wolfgang VO: Danketsweiler, aCco VO DI 1567 Canonicus Constan-
tı1ensI1s, L/ vgl Kindler 196
Heinrich IL von Frankreich*.
aCcOo| Reichlin VO  » Meldegg*.
Der Reichstag War VONn Ferdinand Maärz erTrOoTINeEe: worden un! stand kurz
VOT dem Abschlufs Am Aug wurde der Reichsabschied verlesen, folgenden
Tag die Versammlung offiziell beendet; vgl Blarer I1 f Mair 35 7/ f 1{1 444;
Stetten 530 {£;; Zoepfl, Augsburg 270 ff.

10) Kollegialrezef Kopie) 362 fol. en der Begleichung
ausstehender Geldbeträge und der Beschickung VO  - Kreistag, Reichsdeputations-
tag un:! Reichskammergerichtsvisitation gıng wohl erneut die VO  - der Inns-
brucker kegierung geforderte finanzielle Beteiligung der Prälaten der Universi-
tat Freiburg (vgl. fol 62* Jan.), uch WEeNl dieser un 1mM Rezefs nicht
auftaucht. Kommissare Blarer und Abt Johannes ayer V. Koggenburg
(1528—43, der selit 1557 die Rolle Ilsungs übernommen hatte. Der
Prälatentag hat Iso aktisch stattgefunden un! WarTr nicht, w1e Köhler 103
vermutert, VO  - der vorderösterreichischen Kegierung gegenüber der aufdringlich
werdenden Universitaä: inglert worden, diese eruhigen. Da unter den
Talaten keine Einigung erzielt werden konnte, wurde Okt. 1559 eigens für
diese Frage eın Prälatentag auf Nov. (Rezef ın 262
fol. nach Waldsee ausgeschrieben.
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aDen Novembris ist Balthusar Aigner gCch ilingen uff
die SC zogen.“"a

December
Den ist Wolfgangen Wilhelmus Werle!? Weıingarten iın

die profess auffgenommen worden solemniter.

Et S1C est finis Annı 1559

d-i Am linken and VO:|  - als Einfügung gekennzeichnet.
11) Balthasar Aigner” (W) Die Universität war E Mai 1554 eroImIne worden;

vgl Specht, Geschichte
12) Wolfgang ilhelm Werle* (W)
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Anno dominı 1560 677

Jannuarıus
Den ist des gotzhaus maisterschmidt zwischen hie und Ra-

VO  - den Messerschmiden alhie genambt schir 711
todt geschlagen worden morderlicherweis.!

al JDen JannuarI1) ist Wolf VO: Danckhenschwei wiıider VO  -
hie 08  J dan 1Ns 1INS halber hat ehr nıt kinden prlester
werden.?

Den hat bbt Gerwickh durch den Groskeller Schom-
burg Friderici Humppis“ ein tochter nomiıine rigidam
der heiffe gehoben

Februarius
Den ist Otmarus Herburger“ SCH Ochsenhausen kummen

bbt Gerwickh 2Na| bittendt VO  - gsCch der ungse-
horsamen heiirat.

Martıus

Apprilıis
Den ist Doctor acoben Kössenring eın sohn gestorben

eorg mıiıt ammımen ist SUNst mıiıt den Landenberger Del]
her Marxen Ziegler* Ravenqurg SCWESECN.

Maıus
Den hat Joannes Gettling” sSeıin TSTEe me{s Weingarten

celebrirt.

d-a Am Iinken and VON eingefügt.
Wie bei anderen Handwerksberufen hatten die Messerschmiede KRavensburgs
unter der Konkurrenz TrTemder Berufskollegen, die ihre Waren auf dem Markt oder
1mM Hausierhandel anboten, leiden; vgl Dreher, Geschichte 1{1 502 Derartige
Motive wohl der Anlafs für den Vortall.
Schomburg (Wangen  ) WarTr .7 1m Besitz der Familie umpis
Waltrams-Pfaffenweiler, die dort eın Schlof{fs erbauten; vgl BW 758
Handbuch Hist. Stätten 708

fol 607 Jan
Marx Ziegler*.



346 Thomas Holz

Junius
Den hat INan Weingarten den passıon gespilt.®
Den ist Joannes Christofforus Raitner SCH Thillingen

zogen.‘
Julıus

Den ist Joannes Zembrot® VO  an Ochsenhausen sCchH Thıil-
lingen OsCH

praefectura [Dise zeıt Sind die Kenovatores des Landtgerichz Weın-
Suevıica garten ettliche zeıt SCWECSCH eil Del] bbt Gerwickhen.

UQUStUuS
Den ist Salmanschweil intronısatıo et Benedictio

Abbatis gehalten worden.?

September
Den ist der Altar bei] der rge sanctı Michaelis geweicht

worden.

October
ihil.  AT  aDen 26 ist Joachim eneln VO  > Ehingen"® 1Ns gotzhaus SC-

OINMNEeN worden.?

November
Den ist Hans Kam gestorben Weingarten, quı Deo v1ıvat.

a-a Als Nota VO  - linken and hne gCNAUC Monatszuteilung.

Johannes Gettling” (W).
Fronleichnam. fol. 15” Maı
Immatrikulation In Dillingen Juni 1560; vgl Specht, Matrikel 31 Nr.

Johannes Zembroth*.
eOTZ Kaisersberger (aus Wemding, Febr. WarTr ‚B Nov. 1558 als
Nachfolger VO  3 Johannes Michel gewählt worden un! März
1559 die päpstliche Bestätigung erhalten. Die btsweihe (seit 1384 durften die
Salemer bte die ontifikalinsignien tragen) wurde VO! Konstanzer Bischof
Christoph Metzler* unter der Mitwirkung VO]  > Blarer un! Abt Christoph Funk
Petershausen”* 1556—-80) vVOoTgeENOMUINEN, Der NEUE Abt wirkte 1565 Uun! 1567—73 als
Visitator 1ın oberdeutschen OÖstern. Vgl Helvetia 5acra, (red Sommer-
Ramer/P. Braun, Bern 363 Kaller); Siwek 210 ff

10) Joachim Stechelin* (W)
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December

HEt S1C finit 1n 1560

aNota
DBijechlin sıgnırt ‚au e1IUs groskellari) Biechlins ALNLIL1LO hat das gotzhaus
Littera wb der roskellarei] usgeben
Z1Ns un! 1390 Crelzerlich 1NSs und albding
lai  ing Aus Luppergers Ampt" 843 TEe17Z

Aus Peter Ammans!* 834 batzen 11
Summa Summarum 2067 5572 Cre1z
Macht hobt Summa$

a-a Einfügung VO  }
b- Am linken and VO  }

11) Hans Lupperger, Amtmann »Jennet« der Schussen; vgl 11} In den 554 / 56
unter den Markstallern verzeichnet, bei den Amtleuten aufgeführt.

12) nNnter Umständen etfer Markstaller, Amtmann »hennet« der Schussen, der iın den
584/86 als »Amman Peter« auftaucht.

13) Hauptsumme.
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Anno dominıi 1561 687

Jannuarıus

Februariıus

artıus
Den ist O Weingarten Irmasee gestorben, quı1 DeoO vıvat.
al Jen ist Gregorius Nozenhauser! 1Ns kloster auffgenom-

INne  a worden, praeposiıtus 1ın Hofen.?

Apprilis
Den hat Weingarten Michael Faucher* sSeıin mefis

SCSUNSCN.
Den hat Weingarten DPetrus Schnell® eın erste me{s

Maıus
Den hat bbt Gerwickh Weingarten miıt dem Ammaln]

VO:  - Altorff expostulirtt.
Den 1st Zacharias Delphinus, eplscopus Pharensis, (un-

tius) A(postolicus) ad Germaniam,* Weingarten BCWE-
SCI1

Junius
Altort Den Sind des Gotzhaus mptleit un: COmMmMiISssar]1] de-

1ienNn VO  a Altorff geschickht worden ın Negotio OÖminin
propter ratıonem faciendam et reportaverunt refutatorias.

d-a Als Nota VO  - linken and

Gregor Nozenhauser* (W) kin Hotfener Propst dieses Namens ist nicht bekannt;
vielleicht hatte In Weingarten das Amt des Vikars inne.

Michael Faucher* (W)
Peter Schnell* (W)

Zaccarla Delphino*. Der Besuch War VO  3 Pius Dez 156(0) angekündigt
worden; vgl Blarer 11 466; Bucelin, enedictus redivivus
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Julius
Den ist VIr1 praelatentag Waltzsee geseln, herr Rockhen-

burg” und bbt Gerwickh nomiıine (esarıs 'acC de Unt-
versitate Friburg

68 YUQUSTUS
Den 31 ist infra et horam post meridiem Haıinrıcus (‚raf

VO  a Montfortt® gestorben, quı DeoO vıvat.

September
Den sindt die Weingartischen studenten VO  a Thillingen miıt

ihren praeceptoren SCH Weingarten khummen sparırs
wWEeIls.

Den ist Hans aCco Raittner gCch Möskirch”‘ abgefertigen
worden.

October
aGcrutator Den ist bbt Gerwickh ONstanz gese1n, 1PSO praesente
Constantiae® tamquam praesidente inter scrutatores, PCI scrutinıum

electus est ın Episcopum Reverendissimus Cardinalis
Emps.“®

Ravensburg Den an die VO  a venspurg mıit bbt Gerwickh ractırt
parte decimorum.

ad- Bucelin.

Abt Johannes ayer VO  » Roggenburg (1528—43, 'vgl Backmund
7 / Lindner, Monasticon 110 Die kaiserliche nstruktion VO Maı 1561 hatte

Blarer und Abt Ohannes ZU Abhalten eines Prälatentages aufgefordert. Die
Versammlung WaTl schlecht besucht, zudem ehnten Petershausen, St. Georgen,
Isny, aldsee un! Beuron ine finanzielle Leistung zugunsten der Universitä
Freiburg ab; vgl Blarer I1 3895, 46 / Köhler 104
Heinrich 111 VO  > Montfort*.

7) Mefiskirch se1it spatestens 1241 miıt Stadtrechten ausgestattet, 4
die Freiherren bzw. CGirafen VO: immerneIT; vgl 81 8/ andbDuc.

Hist. Stätten 524
Mark Sittich VO  - Hohenems*. Bischof Christoph Metzler: WarT 13 Sept 1561 g..
torben. Blarer hatte sich für die Wahl Mark Sittichs eingesetzt; vgl Blarer {1 467
Als Scrutatoren wohnten Blarer, Abt eorg VO]  >; Kreuzlingen un! Christoph Funk
VO Petershausen dem Wahlakt bel; vgl Schulthaifß
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November
Den ist das Marıa Salome Raittnerin? der mutter!® SCH

Biberach gefur worden.

December
ıhil

LEt S1C est finis Nnı 1561

Nota:®
Hoc tempore aCco Kessenring*' et Christoff Klockhler!* et

Joannes Bawmalster sindt ad studia SCH illingen kum-
IneN, bei] dem Zunzer!® thisch SAaNSCH.

BNota
In hoc anıno ın festo Divı Nicola) nach Dilingischen oma.

brauch bein ich under freijheren un: VO adel VO  - der
AaNZCN unıversitet einem Bischoff!* elegirtt worden.
uch in festo Innocenti das mal geben, mich wol mehr
dan 5() gestanden mıtsampt dem q  n actu, auch alle
meılne praeceptores, Licentiatus honorem philologiae,
Magister acob, et 5Spranglus, lecthionis humanitatis, ubi
OCSCS audivIl, et Magister Adrianus Besmerus ın Jogica,
Composuerun ad impraesuras carmına honoris mel EpIS-
copatus, utı legi pOossunt iın princ1p10 huius LiberiI1, signırtt
miıt ıttera

Darüber ist ine weltere Nota-Bemerkung, die den Inhalt der Kostenaufstellung
der verschiedenen Amter VO  - wiedergibt, jedoch (vermutlich VO  - gestr1-
hen wurde.

b- Am en and VO'  >

Maria Salome ittner* (F)
10) Katharina KRaittner* (F), geb. Blarer
11) Jakob Kessenring”, wohl Sohn Dr. Kessenring, immatrikuliert In Dillingen

Dez 1561; vgl Specht, atrıkeln Nr.
12) Christoph Klöckler, Sohn Landrichter eorg Klöckler, selbst Landrichter 1584-—

87, immatrıikuliert 1n Dillingen Dez 19561; vgl Wegelin 290; Specht,
Matrikeln Nr.

13) Möglicherweise Balthasar Zunzer aus Schrattenbach, ın illingen 1563 (!) 1imma-
trikuliert; vgl Specht, Matrikeln Nr.

14) Kinderbischof. Verbreitetes Spiel Kloster- Uun! Stiftschulen, bei welchem B
WONNIIC dreiendie Rollen VON Bischof un! Kaplänen übernehmen, während
die Mitschüler die anderen Stände darstellen; vgl LTAK 955
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Anno 1562 697

Jannuarıus
Den hat bbt Gerwickh seliger Doctorem Georgium Ebin-

gern,' Biberalch], D(octorem) Barthlomeium Wolfurtt,“
Memmingen, D(octorem) Carolum Eckholt,® Ravenspurg,
esChI1IC.  t/ ber ihm eın consilium medicinale gehabt.

Leiikirch Den hat bbt Gerwickh und andtvo Isung Weın-
garten TAaCUur mıt denen abgesandten VO  } Leiittkirch.*

Den ist Swaldus Lechler° ad 1UNO: probationis 1Nns ZOTZ-
haus auffgenommen worden.

Februar1ıus
Den 21 sindt durch Abbt Gerwickhen Weingarten die CON-

traversia zwischen dem Echbeckhen,® vogt, und Philippen
Tozman, schreiber Ochsenhausen, vertragen worden

Den ist rolßhans? M(agister) Joannes Seidel” VO  a Ingolstatt
SCH Weingarten khummen.

Unsichere Lesart.

IIr med eOorg Ebinger AUSs Tübingen, Physikus der Stadt iberach, erwarb 1520
den agister-, spater den Doktorgrad, siegelte 1552-62; vgl Spitalarchiv Biberach

2165, 2182, 2334 Sammlung aller Magister-Promotionen, welche UD1In-
SCn VO  » Anno O } geschehen, gedruckt (0) Stuttgart 1756, 11
Dr. med. Bartholomäus Wolfhard, Stadtarzt in Memmingen, Sohn des Dr 'xe*
olthard (=(— vgl Raimund kirich, Memmingens Wirtschaft un! 'atrızlıa: VO]  3

1347 bis 1951 ttobeuren 1971 258, 311 ff Abt Gerwig WarTr bereits 1553 1n
Behandlung VO  z Wolfhard und hatte auf dessen Rat das Kurbad VO  - Göppingen
besucht; vgl Blarer I1 350 Anm.
Dr med arl Eckolt tammte aus einer führenden protestantischen Familie Ra-
vensburgs, Sohn Jörg EI Studium 1n Pisa mıit Promotion, 154 / itglie 1mM Rat,

Febr. 1550 ZU) Stadtarzt este. vgl StadtA Ravensburg Bu Dreher,
Patriziat I1 341; kitel, Reichsstädte 250 Nr 61
Isung Jan. 1562 seine Vermittlung angeboten, die Verhandlung brachte
jedoch keinen Vergleich zustande; vgl oth 240

Oswald Lechler* (W)
eorg Echbegg*.
aglster Johann Seidel, 562/63 Doktorgrad; vgl Kausch w/ Geschichte der heo-
logischen Ingolstadt 1m un! Jahrhundert (1472-1605) Ludovico
Maximilianea 9), Berlin 1977, 734
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Martıus

al J)ise zeıt eın ich kranckh worden Ar hefftig, das 1898008  - mich
ın einer bar oder schemtffte bis SCnh Weingarten gefurtt,
alda ich lang elegen, auch ettliche mal versehen worden,
das 11a1l sich meın verzigen” erstlich frerer‘, darnach

hobt wehe; wWwI1e ich VO  > Dilingen hinweg OgCIL, hab ich
den studenten Veniam petirt ad recreationem PCTI ota
meridiem, stud10s1 nım fere valedixerunt et fue-
runt ante Januam.“

Apprilıs
Den ist Sebatian Anckhenreittj® ora 4ta ante meridiem 5C-

storben, quı Deo vıvat aeternaliter.
Den Weingarten peT Apostasıam sindt endtloffen,” fue-

runt studiosi Oschwaldt Franckh, Georglus Faber, Hie-
ronı]mus OSer, acobus Reichlin un Wilhelmus erle 69Y

Leiikirch Den ist der Landtcommeter Von Althausen,*® as
Rockhenburg‘ et Ulmmenses et Biberacenses!? Wein-
garten gesein propter diftfferentias inter monasteriıum et
Leuttkirch et concordatum est negotium.*”

d Als ota VO  - linken and hne CNaAaUC Monatszuwelsung.
Unsichere Lesart
Unsichere Lesart,
Sebastian Anckenreute*.

die Jungherren aus Glaubensgründen das Kloster vorübergehend verlassen
aben, ist fraglich. Es ist als wahrscheinlicher anzunehmen, da{fs andere otive
ausschlaggebend Xl, da Moser bereits wieder Dez 1562 als Diakon
In Dillingen immatrikuliert wurde

10) Sigmund VOoNn Hornstein*.
11) Johannes ayer Roggenburg. fol. 68* Juli
12) Hans Krafft un Dr. eter Feurer aus Ulm, Ambrosius Scherrich un! Ott-

schalk Klockh AUS Biberach; vgl Blarer I1 477 ff. Zu den Biberacher Kommissaren
vgl Eisele EI Familie Scherrich VO  - Aurdorf un ihre fünf Bürgermeister 1in Biber-
ach ‚E1 un! Heimat 14, 1971, Nr. 2); Schneider I Die Studienstiftung des 1Der-
acher Bürgermeisters Gottschalk OC der Universita: Tübingen (1594—1962)
(Biberacher Studien 1 G ugsburg 1973, : S

13) Der Vertrag beinhaltete ine gegenseıltige konfessionelle Duldung un! einen Kom-
promifs bei Besoldungsfragen, gedruckt bei oth 243 {£:; vgl Tüchle, Reichsstädte
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Maıus

e e  aDen 13 ist der achstul uff dem Creitzgangen angefangen
worden uffzurichten L1IUTr die eın eıtten VO kor her bis

sanct Niclasen Capell,'* ist auch das holz geseln,
darauff INan den passıon gespilt, wI1e auch des Doctors!>
Ne1w aus und her Christans!® aplanei au

Junius
Nihil

Julıus
Den Weingarten infra et horas post meridiem ist

OMINUS Gallus Koltschmidt, !” praespiter et sacellanus
apud sanguınem Christi, gestorben, quı Deo vivat

UQUStUuS
Den ist Joannes Christophorus Raittiner] wıiıderum SCH

Tillingen geschickht worden, Daber mMI1r sindt dem
collegio ZOSCH un:! sindt in des stattammans Hans Jeorgen
Brunen haus, sehr bestandtzwais ingehabt, ingedingt
worden VO  a Vetter Lipfriden VO  . Ulm,'8 der dan att-
halter Dilıngen SCWESCH un zalmaister®.

d Als ota VO  - linken and hne gCNAUE Monatszuweisung.
b- Ergänzung durch linken and 7u Beginn ist gestrichen: Nota dan ıch ein

kranckh worden SE- (vgl 69*)

14) Es handelt sich 1m wesentlichen Iso den stflügel des Konventbaus, denn
meint sicher die alte Nikolauskapelle, welche sich 1m Konventgarten befand und

den Südflügel der Klausur angebaut WarTr wurde die Kapelle 1n die alte
Sakristei verlegt, der alte Bau abgetragen); vgl echt 297

15) Dr Kessenring?
16) In den 155965 taucht eln Kaplan Christian Renger auf. In den Annales Wein-

gartenses Schre1i Bucelin »Christian Renger, Kauenspurg, sacellanus capellae Sa1llı-

gulnis Christi simul Leonardi« (HStAS 515 10, fol.
tfol 417 Juli.

18) fol 63* Nov.
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1707]aln disem Jhar den 1n festo Divae Virginis Marıae ASSUMLP-
t10N1s fulmiıine conbusta est domus Dominı Doctoris Caroli
Eckholtz,*” qula die frumentum aım gefu abh dem
väldt mit einen espott des fegen”.*

Den 31 ist dominus Bartholomeus, pfarherr et eCaNus in
Altorff,*% gestorben, quı Deo vivat.

September
Den ist 1in eCc her Hainrich Thruchses*! gestorben,

qu1 v1ıvat Deo aeternalıiter.

October

November

/December
Den ist Hieronımus Moser gCnh Tillingen zogen.““

Et S1C est finis Ann] 1562

d-i Nachtrag VO  - auf fol. Z
Unsichere Lesart.

19) fol. 69* Jan. Das Haus brannte bis auf die Stube ab; vgl StadtA
Ravensburg, Schlapperitzsche Chronik, Band 17 120

20) Bartholomäus Behl (s. fol. 52” Nov.)
21 Heinrich Truchsefß VOIl aldburg”.
223 Immatrikuliert Dez 19562; vgl Specht, Matrikeln Nr.
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Anno dominı 1563 Z0OY

Jannuarıus
Den ist die kaiserliche Maı Constanz ankhommen.!
Den hat bbt Gerwickh ihr Maı humiliter sCnh Weingarten

geladen
Homagıum Den 15 hat ihr Maı lassen den Landtstandlen], ihr Maı ZUSC-
Stationibus SU1S horig rblich, proponiren.
aesarı
praestitum

Den ist der Legatus Appostolicus Zacharlas Delphinus,“
ep1sCopus Pharensis, Weingarten übernacht geselin.

Den ist die Köm als Maı ber das ihmmıis en

Weingarten gewesen.”
Februariıus

Den ist Weingarten übernacht gesein Reverendissimus
OMINUS Cantzellarıus Hungaricus, eplscopus Ferensis.“*

Den 10 ist Reverendissimus Cardinalis, ep1ISCOPUS Constan-
tiensIis, Weingarten übernacht SCWESCH.

Den ist 'hmarus Herburgermselner frawen und kin-
ern bei] bbt Gerwickhen Ochsenhausen gesein.

Martıus
Den 11 ist Michael Distel”, conventhualıis et praespiter,

gestorben, quı Deo vivat.
Den 21 ist Waltzsee eın herren praelatentag gewesen.® 717
Den 371 ist Weingarten transactıo amıicabilis beschern, inter

Macharium Vogt et Gaudentium ab Raitnow,/ peragnatos
utriusque iın Matrimonialıi.

Ferdinand Ifll- 1e sich beinahe dre  1 Wochen lang 1ın der Stadt auf: vgl /immer-
INanl WI Konstanz ın den Jahren VO  - (Burkhardt . Konstanz 1n der
frühen Neuzeit, 47-311) 168
Zaccaria Delphino*; vgl Hefs 233
Vgl Hefß 233 Tags UV! WarTr Ferdinand In Ravensburg eingeritten; vgl Ravens-
purgisch Ehrung-Büechlin 293
Franz Forgach (de Ghymes), Varadien (Nagy-Varad-Grosswardein) /
Ungarn; vgl Gulik-Eubel 111 326

Michael Distel* (W)
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pprilıs

Maıus
Den ist bbt EerWI1C. wı1lder Waltzsee uff dem praela-

tentag SCWESCH.
al Jen Ma1) an die Landtvogtischen DPetter Marckhstal-

lern, oma. zehenden, 1Ns Landtvogtz keichen gelegt
Den 11 ist ehr wider ausgelassen worden.?
Den ist bbt Gerwickh uff Minchen ZOSCH, VO  SE Weiın-

garten aus.?

Jun1ius
sne visıtatum Den 1ın Eisne hat bbt Gerwickh sampt dem Weih-
et reformatum bischoff!® un:! Vicario!! Constanz das Gotzhaus ZeVISI-

Gerwico 1r und reformiert.

Julius
Den ist Reverendus OM1NUS as acobus Monaster]]

Weissenow!? Ora 11 meridie gestorben, quı Deo v]ıvat
aeternaliter.

Den ist bbt Gerwickh De] der Election Weissenow
gesein un ist bbt erwolt worden Michael Hablitzell.!®

Ad-a Als ota VO  - linken and

Der Prälatentag diente ZUT Vorbesprechung des Kreistages, der Apr 1n Ulm
stattfinden sollte un! für den die Wahl des Kreisobristen vorgesehen Wäaäl;, vgl
Blarer Il 484 f/ uch Anm. Kollegialezefs Kopie) 1n 362 fol

Hans Gaudentius VO'  3 Kaılıtnau”* Sa Be1 Makarius Vogt handelt sich ohl
den ater VO:  5 Kalıtnaus (Gattın Agnes Vogt VO  - Castell-Wartenfels.

eter Markstaller ist 1n den als ann (u. uch
aufgeführt.
Blarer WarTr Maı 1563 VO  - erzog Albrecht Bayern”* eingeladen worden,
woraufhin selne geplante Badekur verschob; vgl Blarer 1{1 487

10) Eliner*
19 Dietrich Greis, Generalvikar 1555—793, selit 1569 Domhbherr In Konstanz; vgl Maier,

Generalvikare
12) Jakob äblin vgl Backmund
13) Michael Hablützel 1566—7/5 Generalvikar un! Visitator der schwäbischen

Zirkarie, 156775 ausschreibender Prälat des schwäbischen Reichsprälatenkollegi-
UumMs, vgl. dto. 59, 89; Reinhardt, Diss., Anmerkungen 162
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UQUuStus
Den ist Wiblingen ın bei] eın bbt ErTWIC. erwolt

worden artınus Herman, Prior;
Den 31 ist bbt Gerwickh sampt dem herren an  og FEr

Ilsungen et caeterI1ıs des Stattschreibers Ravenspurg‘"”
gast SCWESCIL, VOTIIN Ihor ın einer behausung.

September
Den ist bbt Gerwickh mıiıt dem hochwirdigen sacrament

versehen worden.
Den 11 ist Lipfridt VO  - U1m16 und Hans Caspar, eın ruder,

mıit seiner hochzeit Weingarten gese1n.
Den ın Ochsenhausen ist canonıce erwolt worden In coad-

utorem Cu SUCCESSIONE Andreas Sontag.'/
al _ auttz seliner Den ist ın Weingarten Canonıce 1n coadiutorem CUu SUC-

Verzaichnis, cessione erwolt worden Joannes Hablitzell.!&
anfang dis
Buchs
geschriben, ist
ittera Aa

(October
Den ist Hagnow Haug Davıdt VO  a Hohenlandenberg‘”

post meridiem gestorben un gCcn Weingarten
vergraben worden, quı aeternaliter vivat. Amen.

Den 371 ist Joannes Thomas Wolffurtsperger, infirmarius
un VO groskeller, gestorben, qu] Deo vivat aeternalıiter.
Amen.

Ad-xa Am linken and VO  -

14) Martin ermann aus Munderkingen, Profe{iß 1547, abgesetzt Juni 1572 eın
Vorgänger Augustin Widenmann aus Ottobeuren (erw. 1556, Maı res1i-
gnierte Aug 1563; vgl Blarer {1 489, 491; Lindner, Wiblingen, 19, Nr

15) Johann ristoph Tafinger, Stadtschreiber 154 /7- 1600; vgl Dreher, Geschichte I1
646

16) fol 63* NOov.
17) Andreas Sonntag”. Vgl Blarer I1 489 fl Geisenhof
18) Vgl Blarer 490; Hefs 259; Reinhardt, Restauration 49
19) Haug avı| VO  3 Hohenlandenberg*.
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November
Den ist Weingarten gestorben Vıtus Balir, antıquus

infirmarıus.

December /DT

Et S1C est finis annı 1563
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Anno 1564 FT

Jannuarıus

aDen Jannuarl) bein ich Dilingen 1) philosophici
Baccularius publice crelert worden.:

Februarius

Martıus
Nıihil

Appriliıs
Den hat Magister Balthassar igner sein erste INes Weın-

garten gehalten.
Den ist Udalricus Pflummer* infra et horas post

meridiem 1Derac. gestorben, quı Deo Vvivat aeternaliter.
Patres bDen Apprilis bein ich Joannes Christoff VO  - bbt (jer-
Societatis wickhen mp den Moser haim berufft worden VO  a

ilingen ob dem studio, da obaldt die Jesuiten 1n
kummen, wolt ehr uns nıt INerTr dunden lassen; und alda

Weingarten M(agister) Balthussen seligen helffen
miessen die SC versehen.?

Maıus
Nihil

d - Als Nota VOINl linken and als Einfügung gekennzeichnet.
b- Als Nota VO  - linken and

Neben wurden 1564 noch weiıitere Studenten (darunter drei UOrdens-
angehörige) gradulert; vgl Specht, Geschichte
Hans Ulrich Pflummer wird ıIn den als Amtmann aufgeführt. Eine
Verwandtschaft der Biberacher Patriızierfamilie VO  - Pflummern äfst sich nicht
nachweisen; vgl Becke-Klüchtzner 315 ff; Schmutt HI Das Patriziat der Keichsstadt
Biberach un! seline Grundbesitzpolitik bis ZuU Beginn des Jh., masch. Diss.,
1955
Vgl Nägele 871 Die Universität wurde Okt. 1563 den esuilten übergeben,
der ormale Akt fand Aug. 1564 Statt; vgl Specht, Geschichte {£:; Heß 289
zitiert ER)
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Junius
Den sindt die studenten VO  - Dilinglen] reiburg zogen.“
al J)ise Zze1lt hab ich 1Derac. ebadet bei] der mutter und

also nıt SCH reiburg küuümmen.?

Julius
Den ist ıIn Vıenna Cesarea Mailestas Ferdinandus

gestorben,” qui Deo vıvat aeternaliter. Amen
Den ist Hans aCco Kaıttner SCH Weingarten kummen.

T3rUQUSTUS

September
en hat INa solemniter devote celebrirt und gehalten die

exequlas Cesareae Maiestatıis Ferdinandiı, quı Deo Vvivat
aeternaliter.

bDen Septembris eın ich Joannes Christoff uff die weihe
schHh Onstanz, acolitus un:! subdiaconus werden.?

(October
Waldsachen Den hat bbt Gerwickh un:! der verwalter der Landtvogtei

denen VO  a Kavenspurg geschickht iın waldtforst
und waldtgericht

Den sindt die freiburgische studenten mıit ihrem
praeceptore M(agistre) gCnh Mengen® Ogen

November
Den 21 ist Ta Hug VO  - Montfortt ettlang gestorben, qu]

viıvat Deo

December
Nihil

d- Als Nota VO:  - linken and
Be| Als Nota VON linken Rand, als Einfügung gekennzeichnet.

Hieronymus Moser un! Joachim Stechelin wurden Juni 1564
immatrikuliert; vgl ayer 479 Nr
Vgl Blarer I1 497; Crusius {11 XII
Mengen Aufgrund einer Pestepidemie 1ın Freiburg wurde der Lehrbetrieb
der Universitä für die re 564 /65 nach Mengen verlegt; vgl Köhler
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Et S1C est finis nnı 1564

Nota
Des herren Coadiutoris Rechnungen den Octobris
Ist 1gni daforno mıit
Ist erpfang VIIM 111S L CX H pf. XI 2 d7
Ausgab VIIM 2& Q 78l pf.
Sein lon pf.
alb der weıln 6 Df
est hinais ihme Coadiutori LIS LXCVIII pf. 8415 172

d- Nachträglich Von angefügt.
In Hablizels Groiskellereirechnung (HStAS 5272 Bu 465) V IU fol 21)
Ebd VII
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Anno 15635 PEN

Jannuarıus
Den J hat Christoff Felber uas prımıtlas celebrirt!.
Den ist Joachimus enelmn SCH Mengen ad Unıiıversita-

tem Friburgensem zogen.“
Febhruariıus

Den ist Weingarten mıiıt dem Verwalter iın differentiispraefectura
Suevica utrıusque formularum et servitorum TaCctı worden.

Martıus
MendOorT: Den hat bbt Gerwickh sambt dem cConvent Ochsen-

hausen Ummendortff kaufft per
Den A ist etter Jos VO  a Landenberg“ den dinsten A jer-

WICI abbatis? der Röm. kais. Mai.° ın Ungarn begerende
dinen, hinweg

pprilis

bDen Apprilis bein ich uff die Weihe 10324  / Diaconus
werden.?

d-d Am linken and VON ergäanzt.
b-) Als Nota von linken and als FEinfügung gekennzeichnet.

Zur Primiz Christoph Felbers* (W) erschien e1gens ine Gesandtschaft des
bayrischen Herzogspaares aufgrund der Beziehungen Christophs ater Wolf
Felber*; vgl Blarer I1 4923 Anm.

Joachim Stechelin* (W) erscheint jedoch nicht 1ın den Freiburger Matrikeln VO  7

ayer.
Die el Weilsenau Ummendorf BC) 1554 den Augsburger Patrizier un
kaiserlichen Rat Matthias Manlich (+ verkauft. Dessen Erben
veräufßerten den Ort Ochsenhausen. Blarer hatte real LLUT aufzubringen,
da se1it 1550) für verpfändet WAärl. Z diesem Zweck verkaufte der
Abt die Dörter Altusried un! ommelsried bei Augsburg) Ottobeuren. och
noch Abt Andreas Sonntag muÄfste Wain BC) Ulm verkaufen, die
Schulden begleichen können; vgl Angele 49, B Blarer I1 498, 504 Anm. 2I
516 f£:; Geisenhof 8 J
In den 563 /64 als »JOs VO  - Landenberg« In der Uunktion eiINes Amtmannes
der Ab:tei verzeichnet; N1IC bei Kindler 1{1 436
Maximilıan B
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Maıus

Junius
Den 3() hat Weingarten Niclas Wolfurtsperger® selne prim1-

Has

Julıus
Den sindt die mptleitt Hofen gese1ln, das gericht refor-

mier‘ un: besezet./

UQUSTUS /47

September
Den ist alster C'las Spies,® oberster Koch, ora post mer1-

1em gestorben, quı vıvat Deo
Venatıo Den hat der ftorstmaister bbt erwickh seligen die Netz

ob der ichstatt® bei] dem alten weıjer 3800001
Den sindt S1] wiıder gelifera un!: geben worden, doch en

nıt

October
Den 31 ist Jolannes] acobus altiner VO  - Weingarten uff

Ferrar?

November
Den ist ihr Durchlaucht Herzog erdinando VO  a Oster-

aiich!® 6000 gelihen worden.

Von nachträglich über Aalsta geschrieben.
IC beli Lindner, Weingarten, aufgenommen, vermutlich Weltgeistlicher un! als
Kaplan 1m Kloster angestellt.
Die orge die Gerichtspflege hatte der Propst leisten; vgl Reinhardt,
Restauration VE
Meisterkoc aus Spies; fol Jan
Ferrara?
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Den gemelten‘® tag hat der Thürberger,” vogt COchsen-
hausen, Juramentum praestirt.

Decemher
Den ist Summus pontifex 1US 4tus gyestorben, “ quı Deo

aeternaliter vivat.

Et S1C inıtus Annus 15635

Nota
Dis Jhar ist der nachschlag amp dem ganzen uhrwerckh VO  >

nelwen gemacht worden uff dem thurm, auch derselbig
emalet VO  a oben his undherab!® authore Joannes
Hablizel Coadiutore.

bNota EZ3
echnung Coadiutoris 6514 sıgniırt
Erpfang VINI EXACH pf. XI db
“Ausgaben364  Thomas Hölz  Den gemelten* tag hat der Thürberger,!! vogt zu Ochsen-  hausen, Juramentum praestirt.  December  Den 7 ist Summus pontifex Pius 45 gestorben,!? qui Deo  aeternaliter vivat.  Et sic finitus Annus 1565  Nota:  Dis Jhar ist der nachschlag sampt dem ganzen uhrwerckh von  neiwen gemacht worden uff dem thurm, auch derselbig  gemalet von oben an bis zu undherab'® authore F. Joannes  Hablizel Coadiutore.  bNota:  [73']  Rechnung Coadiutoris 65'* signirt B  Erpfang  XIIIM VIHS LXXXII pf. XI£ 4 1/ 2 d.?  ‘Ausgaben...  0000000000000000  XHIIM IS LXVEpf.9£41/24d.  [74']  lon  0000000000000000  0000000000000000000000000000408000000000000000  10 pf.  wen  00000000000000000000000000000000000000000ELELEEELEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEHELECE  6 pf.  Rest ihme hinaus  00000000000000000000000000000000000000000000000  459 pf. 16 £ 5 d.“  Davor Streichung einer unleserlichen Silbe durch R.  b-b  Nachträglich von R. auf dem unteren Blattrand von fol. 73“ angefügt.  x  Fortsetzung der Kostenaufstellung auf fol 74”.  10)  Erzherzog Ferdinand II. von Tirol* mußte häufig Geldbeträge bei Gläubigern auf-  nehmen, darunter auch bei Weingarten; vgl. Hirn J., Erzherzog Ferdinand II. von  Tirol. Geschichte seiner Regierung und Länder 1-2, Innsbruck 1885/88, hier I 639.  IB  Georg von Tierberg, Ochsenhausener Vogt zu Ummendorf; vgl. Angele 72.  12)  Pius IV., Gian Angelo de Medici, zuvor Erzbischof von Ragusa, erw. am 25. Dez.  1559. Bei Pastor, VII 575 f., starb der Papst am 9. Dez. 1565.  13)  Die quadratischen Zifferblätter der Turmuhr waren an allen vier Seiten des ober-  sten Geschosses des »Turris Coenobij«, des nördlichen Westturms, angebracht;  darin befand sich auch der Glockenschlag, während der südliche, nur halbauf-  gebaute Westturm, der »Campanile maius«, die Glocken des Klosters beherbergte;  vgl. Bach hier 42 f.; Hecht 279.  14)  Hablizels Großkellereirechnung (wie fol. 73" Nota/Anm.) nennt folgende Beträge:  Erpfang: 13.370 pf. 1 £ 10 d., Ausgaben: 13.470 pf. 12 ß 2 d., Rest: 100 pf. 10 ß 4 d.  (fol. 22).XIIIM pf 1/2
lon pf.
WEeIll pf
est ihme hinaus 459 pf.

Davor Streichung einer unleserlichen durch
DE Nachträglich Von auf dem unteren Blattrand VO  - fol. F3 angefügt.
C{ Fortsetzung der Kostenaufstellung auf fol Zr

10) Erzherzog Ferdinand IL VO  a 11ro1l” muÄ{fste häufig Geldbeträge bel Gläubigern auf-
nehmen, darunter uch bei Weingarten; vgl Hırn Erzherzog Ferdinand Il VO  -

Tirol. Geschichte selner Kegierung un! Länder 1—2, Innsbruck 1885 /88, hier 639
11) eorg VO:  } Tierberg, Ochsenhausener Vogt Ummendorf; vgl Angele
12) Yius IV (G1an Angelo de edicl, Erzbischof VO'  3 KRagusa, CI W. Dez

1559 Bei Pastor, VII 5/b fI STtar' der aps Dez. 1565
13) Die quadratischen Zifferblätter der TIurmuhr allen vIier Seiten des ober-

sten Geschosses des » [ urris Coenobij«, des nordlichen estturms, angebracht;
darin befand sich uch der Glockenschlag, während der sü  iche, L1IUTr halbauf-
gebaute estturm, der »Campanile Malus«, die Glocken des Osters beherbergte;
vgl Bach hier fl eCc 279

14) Hablizels Großkellereirechnung (wie fol 731 Nota/Anm.) nenn! folgende Beträge:
Erpfang: pf. a Ausgaben: pf. dI est 100 pf
(fol. 22)
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Anno dominı 1566 /4V

Jannuarıus?
Den ist eın herren praelatentag gesein VO  a des

Reichstags Waltzsee.
Den ist Bas Barbara Faberin! gestorben, JquUaE vivat Deo
Den ist her iılhal Thruchses? gestorben, qui] vivat Deo

aeternaliter.

Februarius
Waldsachen Den 9b Kavenspurgenses fregerunt publicam contra

domum Austriae et Monasterium Weingarten iın der
schussen, ist w1e S1] mıit hbt erwickhen seligen den holz-
rieg gehabt.“

Den atz bbt Gerwickh dem Verwalter Doctor1 Vıto 1D
rer* geschrifftlich un MUN! bericht.

Den ın Waltzse hat aro aCco Thruchses hochzeit Be-
halten.°

artıus
Den ist bbt Gerwickh VO  - Ochsenhausen uff ugspurg

zogen.®
Den 10 iın Augusta (’aesarea Maıilestas sub ffic10 apud

praedicatores’ gratiosissıme salutaviıt Abbatem Gerwi-
cum6®.

Den 3 hat bbt Gerwickh Cesareae Maiestatı Oofum Uuum

negotium utrı1usque Monaster1n1 TDracCc un! gratiosis-
sSiIMmum reSspONSUM rpfangen

Von eingefügt.
Davor unleserliche eichung VO  -

Barbara aber, vermutlic verheiratet mıiıt Hans Burkhardt vgl Dreher, Patriziat
111
Wilhelm IL Truchsefis VO  ; aldburg”.
Vgl StadtA Ravensburg Bü 2272a /4.
Dr eit Leonhardt TIrerer /66)
Jakob Truchsefs VO Waldburg*. Seine Tau WarTlr Johanna immern (1548—-1613),
Tochter raf Froben Christoph VO  - /immern. Die Verlobung 21 Jan.
1566 stattgefunden. Den Wohnsitz nahm das Paar zuerst 1ın Waldsee, spater ın
Wolfegg. Vgl Vochezer 111 ff
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Mendor. Den Augusta In consilio Cesarlano publico ad NU! /TT
Reverendissimi1i et illustris Archiepiscopl et Electoris Mo-
guntinensis” SdadCTAde Maiestatiı praestitit bbt Gerwickh
uramentum propter gladi) potestatem in Ummendorf.

Den ('aesarea Maiestas fecit statibus publicari proposit1o0-
nem.!

Den hat ihr Maı bbt erwickhen venıam2? gelassen, aım
ziehen, dan ehr nıt 1n ammımmen der herren praelaten da

geseln, aber bbt Michel der Ow.!!

Apprilis
Den ist bbt Gerwickh VO  a Augspurg uff Weingarten wiıider

Oge:
Den ın Vineis ist bbt Gerwickh mıiıt dem hochwirdigen —

crament versehen worden.
Mendor Ius Den ist Verwalter!? un:! Landtrichter!® Dhbei Abbt (Ger-
oladi) Austriacı wickhen gewesen” als CommissarIl) dominorum de CalillneTa

protendit extra iın Eniponto”* et petierun alternationem ın collatione
Pomerium 1ın potestatıs oladi) 1n Ummendor: extra a  er, qUaM quidem
Mendor': alternationem bbt Gerwickh penıtus recusavıt pruden-

tissımıs“ rationibus.!

Davor COn VON gestrichen.
Bl Am linken Rand, VO  - als Einfügung gekennzeichnet.

Unsichere Lesart.

Der Reichstag WaTrT VON Maximilian * auf Jan 1566 ausgeschrieben worden,
jel des alsers Wal die Verurteilung des Calvinismus; vgl Hollweg 104; Stetten
56 / ff
Die Dominikaner selt 1225 In Augsburg ansassıg; ihre Klosterkirche WarT

St. Magdalena, vormalig Kirche des Templerordens. 15372 WarTr das Kloster VO'  > fa-
natischen Protestanten geplündert worden, muÄßfste der Konvent auf
Anordnung des Magistrats der fernbleiben. Vgl dazu: Augsburger
Stadtlexikon, ugsburg 1985, 236 f/ Liebhart WI Stifter, Klöster un Konvente ıIn
Augsburg (Geschichte der Stadt Augsburg VO  z der Römerzeit bis ZUT Gegenwart,
hg Gottlieb, gar' 1984, 93-201) 198 fI Siemer M/ Geschichte des
Dominikanerklosters Sankt Magdalena ın ugsburg (1225—-1808) 33),
Vechta 1936
Der Kalser hielt sich selt Jan 1ın Augsburg auf; vgl Bibl VI Maximilian IL Der
rätselhafte Kaiser, Hellerau/Dresden 1929, 133
Daniel Brendel VO  } Homburg*, Erzbischof VO  - Mainz. Vgl Blarer I1 504 Anm.

10) Die Proposition wurde VO  5 Herzog Albrecht Bayern” auf dem Kathaus verlesen;
vgl Stetten 565 Zum vgl Hollweg 104,

ID Aus Krankheitsgründen hatte sich Abt Gerwig als Prälatenvertreter zurück-
ZCZOYCNH; vgl Blarer I1 501 f 505 Seine wurde kontinuierlich VO  - Abt
Michael Hablützel VO:  3 Weißenau übernommen; fol. 7Z1* Juli
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Den mmendortf sindt obgemelte COMMI1SSAaT1] WI1-
der bei] bbt erwıickhen gesein un eın bossere antwurtt
dan VO brachten.

Maıus Z7BV

Den ist Reverendissimus Cardinalis Constantiensis!® mıit 130
pferdten 1e geseln.

Waldsachen Den die TIhruchsessen und die Kavenspurger CONTr: pub-
licam al habent dem gotzhaus eın SIOSSCH thrug C1I-

zalgt 1mM Weissenbrunnen mıiıt aCco Beckhen, SCWESCHNECHN
hofmaister.

Hagnaw al Jen hat bbt Gerwickh expostulirt agnow propter
110  - 1ustam uam calculationem.?

Junius
Umendorf Den in Vineis sindt die herren COMMI1SSarı) illustrissimi Du-

C1S Austriae bei] bbt Gerwickhen gesein un! tractıirt de
potestate gladij exXxIira imites Ummendorff£.

Den 13 hat der Vogt VO  - Ochsenhausen, der VO  a Thürberg,'”
das Juramentum angugladi) potestate.

Den hat Fridericus Spies’® seine nuptlas gehalten.
Den ist ichael Märs,!” genambt Zinsle, SCNHN reiburg BE-

chickht worden.
Den ist der Coadiutor iın die Ostergegne““ OÖscCh ad regl-

strandum, 1im werckh SCWESCH, solche Ver.  auffifen
propter debita monasterij.“*

d Ergänzung VO  - linken and

12) fol T Febr.
13) Vermutlich eorg Klöckler*; vgl Wegelin 289
14) Innsbruck.
15) Die Verhandlungen über den Umfang der Hochgerichtsbarkeit un! des Blutbannes

In Ummendorfesich bis Ende
16) Mark Sittich VO  - Hohenems*.

eorg VO  a Tierberg; fol 7A* Nov.
18) Vielleicht eın Enkel VO  - Blarers Meisterkoch Claus Spies?
19) Bei Lindner, Weingarten, un! den nicht erwähnt.
20) Im Amt »Ustergegend« die 1ın Bayerisch-Schwaben gelegenen uter des

Osters zusammengefadßst, welche den Stiftungsgütern zählten; vgl Reinhardt,
Kestauration 423; Uurttembergisches Urkundenbuch, hg Kgl Staatsarchiv Stutt-
gart, Band IVV uttga: 1883, Anhang A ADAYA

21 Noch als Abt versuchte Hablizel, den dortigen Besiıtz ZUT Sanierung der eigenen
Finanzen veräußern; vgl Reinhardt, Restauration 123
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Julıius
Den hat bbt erWI1ıC gCch peir geschickht in Jacobi

Beckhen. 767
Altortf Den handt die VO  an Altorff den pfarhof verwachet.
MendOoT': Den hat der Verwalter litteras Keg1imin1s Enıponto un1-

versalem resolutionem de LNEeTO mper10 1ın Ummendorf
bracht PTOTSUS acceptandam.““

Den ist eın 7zusamenkhaunfft der nerren praelaten 1€e 1mM
gotzhaus gehalten worden.*

Den ist alles en  IC verbriefft und verricht worden mıit
Ummendorffen.**

Den 371 ın Vinels numeravıt as EerwICus propter Ummen-
O1

UQUSTUS
Den ist der Vogt Ochsenhausen, der VO:  a Thürberg, gCHh

nspruckh geritten ad infödandam gladij potestatem ın et
exira saepto opldi Ummendorff.

September
Den ab Enıponto ist der Vogt VO  - Ochsenhausen khum-

INCIL, Georg1lus Thierberg, VO  e ACcH der belehnung mer1
mper1) 1n et extra imites Ummendorff.

Umendorf Den ist der Verwalter und Landtrichter mıit Abbt (S@er-
wickhen übereins kommen, das S1) wollent SsCch Inspruc
schreiben ın Ummendortf propter feuda

76VWeisenbrunnen al )iser zeıt hat der Thruchses her acob, och eın Junger her,
mıt gewaltettiger an den Kolchoffen 1mM Weissen-
brunnen abgebrochen.“

A Als Nota VO  - linken and

22) fol 75} April.
23) Teilgenommen en neben Abt erwig die hte bzw. deren ertreter VO  ; El-

chingen, Irsee, Kot, Schussenried, archtal, alem, Koggenburg, Ursberg un!
Weißenau. Der Bericht über den Reichstag un! die Türkensteuer bildete das
beherrschende ema des Prälatentags; vgl Blarer I1 516 Kollegialrezefs Kopie) ın

362
24) Dem Vertrag nach erhielt das Kloster die Hochgerichtsbarkeit uch aufserhalb des

Etters entsprechend dem ‚Wing un Bann der Herrschaft; das Kloster 1m
Gegenzug jJährlich Rekognitionszins leisten; vgl Angele

25) Blarer warf eorg TIruchsefs VO'  3 aldburg” VOT, habe Mai 1566 sSe1In
»erbeigen Gut eigengewaltig un trutzenlich zerrissen, zerhauen un! verbrunnen
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Den sindt brieff kommen CH. mandato esarea
Maiestate iın auU: Weisenbrunnen Cu commı1ssiOone SPC-
clalı dem Verwalter, ut tale mandatum r1gorose ex{sie-
qulatur.

Altorf Eodem die handt die Altorfter ber den ertrag mıt ihnen BC-
macht parte familiarum monaster!1] ang mıiıt Francısco
Kibler.?®

Den ist die Resulutio a“ litterarum feudalium propter
INeTrTumn imper1um in et circum Ummendortff Cu. restitu-
tione incogitantıa iın nıponto priıus acceptata.

October
Nihil

November
Den 10 hat Jodocus Todt?’ se1ine primitlas celebriert COch-

senhausen.

December

Altort Den hat der Verwalter bbt Gerwickhen ZUE erstenmal
angeredt de differentijs Altorffensibus.

Et S1C est finıs Annnı 1566

Unleserlich.

lassen«, zıtiert bei Vochezer I1 453 Der Abt beschwerte sich über den Land-
friedensbruch ın Innsbruck. Erzherzog Ferdinand zeigte orOßes Interesse, den
Streitfall als In sSeINE Zuständigkeit allend behandeln, Was den Truchsessen
OR Einlenken eWog. kın Vertrag kam Okt. 1566 zustande; dto 455

26) Franz Kibler ist 1n den 155965 als Markstaller aufgeführt.
A7) Sept. 1541 Weingarten, Profe{fß in Ochsenhausen, als Statthalter

Ummendortf Aug 1572 nach Wiblingen als Abt postuliert, 1585 Visıtator der
schwäbischen Benediktinerkongregation, Juni 1595; vgl Lindner, Wiblingen,

19, Nr
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Nota
Nostrum MO- Lautt bbt ETWIC. handtgeschrifft ist das gvotzhaus VOT

nasteriıum edi- 4 Jhar gebawen un: das gestaın 1mM Weissenbrunnen
28ai1catum et qu1- gebrochen worden alle widerredt meniglichs.

dem lapidi-
bus 1n Walsen-
brunnen erutis

DNota
Coadiutoris Erpfang VIM VIIS pf VI d29
echnung Ausgabe VIM XXV A pf.

Lon pfsigniırtt mıiıt CC
Weıin 6 pfd
Bleibt Girofiskellerei heraus schuldig 149 pf. X} db

ad- Von angefügt.
b- Von angefügt.
C Randbemerkung VO  >

28) fol. 33
29) Hablizels Großkellereirechnung (wie fol. 731 Nota /nNnm.) nenn! f fol. 23)
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Anno 1567

Jannuarıus
Nihil.
al Jen Jannuarı) ist Waltzse eın Probst gewölt worden

Michael.la

Februariıus
bDen ist der Bischoffentag gehalten worden antıquo INOTE

in cb
Den 19 ist Doctor acobus Kössenring“ zwischen und

ach mittag |gestorben]: Vıvat Deo aeternaliter.

Martıus
Den ist der Coadiutor un: secretarıus Creitzer® wiıider VO  a

Inspruckh khommen ona expeditione.
Den 15 ist eın praelatentag altzse gewesen,“ ist Secreta-

1US C’'reitzer anstat bbt ETWIC dennot BCWESCH.
Den ist bbt Gerwickh bermal mit dem ochwirdigen

crament versehen worden.

Apprilis

d-d Als Nota VO  - linken and
b-) KRandbemerkung VO'  5

Unleserlich.

Michael Kubin aus Markdorf, reformfreudig, 1586 1n aldsee Vorgänger War

ristoph Kloker 1550-67) Vgl Balluff G/ Zur Geschichte der katholischen
Stadtpfarrei aldsee, Teil 2’ Waldsee 1936, ff
Nachfolger VO:  a} Kessenring* wurde Dr Justinian Moser; vgl Blarer I1 5271
Dr. Christoph Creitzer, Blarers Schreiber un! ab 1563 Oberamtmann (NZ. 1557—
65), liefß sich VO:  5 Österreich gebrauchen un! spielte ab 1568 dem Landvogteiver-
walter Paul Appetzhofen un damit der Keglerung in NNSDTUC die Ergebnisse
beli den Kreistagsverhandlungen Lı vgl Reinhardt, Kestauration 180 Außerdem
War einer der Prälatenvertreter auf dem Reichstag VO  — 1566; vgl KIA, Keichs-
versammlungen 662, Der Reichstag Speyer, 1263
Kollegialrezef Kopie) iın 362
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Maı1us
a )Den Ma1] ist bbt Gerwickh zorn1g gese1n VO: gsCcCh des

arstag: sagt, Wa  > ich nıt Diaconus wehr, wöolt mich
streichen virgıs.“

Den exequta est cıtatio Cesarıana Judice amerae propter
dappiferos der Scher° in mortuarıl 1n consistor10
Constantiens1ı lite pendente.

Junius

Julius
bDen ulij valedictionem.?
Den ist Hans aCco Kaittner 1InNns Niderlandt®
I )en hat ecorg Widenman’/’ das Recht erhalten wider

Hefelin.

UQUSTUS
cDen Augusti hat INa uns drejjen, Hlieronymus Mloser],

Jloachim] Sitehelin] un:! mIir, die schul befolen mıteinnan-
deren.“

Den ist bbt Gerwickh mıiıt dem hochwirdigen eiligen
sacrament versehen worden, auch extrema unctione

Den ist bbt Gerwickh Ora ante meridiem gestorben,
quı Deo vivat aeternaliter, und also VO hat auch sSein
Regıimen eın Endt

d-dad Als Nota VO  } linken and
D- Als Nota VO  - linken and
C Als Nota VO:  a linken and

Scheer ab spatestens 1290 Stadtrechte, kam 452/54 VO]  o Habsburg die
Truchsessen VO  - Waldburg, welche hier bald die Residenz einer ihrer Linien e1IN-
richteten; vgl 814; andbuc. Hist. Stätten 698
ZKriegsdienst die Niederlande; fol. 927 Juli

fol 64V Febr.
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aAm INOTSCH da bbt Gerwickh kranckh gese1ln, hab ich ihm
wöllen biberacher brott wollen bringen wI1e auch VOT,
aber Ian hat mich nıt ihm wellen lassen, Coa!  1UtOr et
item g(nedigem her)?, un: dem IMNOTSCH eia mirs das
esie mıiıt das ich selbst ihm Z1ng, aber 111a wollt
es5 nıt thun.?

Im dI1NINEeN ZOLZ, der verleih ihm und allen Christglaub-
hafftige see] die ‚Wige freudt un: seligkheit. Amen.

cNota
Wiıe bbt Gerwickh selig gestorben, hat das wirdig Convent

den her Ramminger Unı ole verornat, auch bbt
Hans seligen, die frawen Anna Abtissinen Baindt®
lassen ansprechen, das S1J der selbigen zeılt bbt
ETWIC schwester? khumment un:! S1] TrOstent, Wan
INnan ihrs nıt durffen ACH, sunder weil S1] ONe das nıt wol
auff gesein un:! scher bis 1n die Jhar 1m ett gelegen, hat
INnan gefürcht, S1] fache also ıIn eliner onmacht hin, aber Zott
lob S1] hat dultig uffgenommen un:! gleich gesagt olan,
ehr hat vermaınt, ehr WO. mich überleben, aber ich werdt
nıt lang ach ihm leben.“

a-a Als Nota VO  - linken and
Unsichere Lesart.

0 Von angefügt.
Anna Wittmeyer; fol. 60 Y 31 Jan.
Magdalena Blarer* (F)
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aNota 787
Wie 11a1l bbt erwickhen Sontag nachmittag vergräa-

ben,  10 hat INa  > alle ding INOIC antıquo angehalten miıt der
begrebnis, aber zulezt dem orab figuraliter” das In
domine speravı seinem begeren ach sub mıista et flabili!?
VOCEe dem nelwen ama biechle, glau
authoris Clemens NO  a papa. '°

AÄAnno dominı 1567

Den 31 Augusti facht bbt Joannes aDlızels reglerung

UQUStUS
Den 371 hat ehr eın gTOSSCHN schmerzen gelitten des Cnies

halber 1n der nacht

d Als Nota Von linken and
uch Crı1es, Iso Nierengries, möglich.

10) Vgl Blarer l 531
11) Mehrstimmig un! rhythmisch (Gegenteil »choraliter«).
12 »Gehaucht«. Es könnte ber uch »flebili« gemeıint Se1N; dann wurde das Stück mıiıt

Instrumentalbegleitung Freundlicher 1nwels VO  - Prof. Dr Manfred
Schmid (Tübingen).

13) Clemens non papa (ca. 15101555 /56); Z.UTI Person Uun! seinem Schaffen vgl The
New Grove. ict1ionary of Musiıc anı Musiıclans, London/ Washington DE}
Hongkong 1980, Der Begiınn des Stückes ist unten 1m ang wle-
dergegeben. Hefs schreibt Blarers Lieblingsstück: »Psalmus lle374  Thomas Hölz  aNota:  78°  Wie man Abbt Gerwickhen am Sontag nachmittag vergra-  ben,!® hat man alle ding more antiquo angehalten mit der  begrebnis, aber zulezt an dem grab figuraliter‘! das In te  domine speravi seinem begeren nach sub mista et flabili!?  voce gesungen us dem neiwen damal biechle, glaub  authoris Clemens non papa.'$*  Anno domini 1567  Den 31 Augusti facht Abbt Joannes Hablizels regierung an.  Augustus  Den 31 hat ehr ein grossen schmerzen gelitten des Cnies”  halber in der nacht.  a-a Als Nota von R. am linken Rand.  b  Auch Cries, also Nierengries, möglich.  10)  Vgl. Blarer I1 531.  11)  Mehrstimmig und rhythmisch (Gegenteil zu »choraliter«).  12)  »Gehaucht«. Es könnte aber auch »flebili« gemeint sein; dann wurde das Stück mit  Instrumentalbegleitung gesungen. Freundlicher Hinweis von Prof. Dr. Manfred  Schmid (Tübingen).  13)  Clemens non papa (ca. 1510-1555/56); zur Person und seinem Schaffen vgl. The  New Grove. Dictionary of Music and Musicians, P 4, London/Washington D.C./  Hongkong 1980, 476-480. Der Beginn des Stückes ist unten im Anhang wie-  dergegeben. Heß schreibt zu Blarers Lieblingsstück: »Psalmus ille ... ad Tumbam  solemniter decantatus quotidie per trigesium fuit« (270), vgl. auch Bucelin, Bene-  dictus redivivus 102; ders., Ephemerides Weingartenses (WLB Stuttgart HB V 5, fol.  250-319), hier fol. 297". 1563 hatte der Abt vier Exemplare der Vertonung an Her-  zog Albrecht von Bayern* geschickt mit folgendem Kommentar: »..., welchs auf  den geygen treffelich lieplich und guot, aber alain von sechs personen ze singen;  mit halber stim ist es vil besser von des edlen hailgen text wegen«, Blarer II 489.  Die Autorschaft Clemens' non papa macht die Annahme von Günter, 348 f., es  handle sich um ein im Auftrag von Blarer verfaßtes Stück, unwahrscheinlich;  vielmehr scheint Blarer Exemplare der zum Beispiel 1553 bei Montanus/Neuber in  Nürnberg gedruckten Ausgabe der Motette erworben zu haben. Zu den ge-  druckten Ausgaben vgl. Bernet Kempers K. Ph., Bibliography of the Sacred Works  of Jacobus Clemens non Papa (Musica Disciplina 18, 1964, 85-150) 123.ad ITumbam
solemniter ecantatus quotidie pCI trigesium füunt« vgl uch Bucelin, Bene-
dictus redivivus 102; ders., Ephemerides Weingartenses WLB Stuttgart 5/ fol
250—-319), hier fol. 97 1563 der Abt vier Exemplare der Vertonung Her-

ZOS Albrecht VOINl Bayern” geschickt mıt folgendem Kommentar: »  e00p welchs auf
den geygen treffelich lieplich und ZUOTL, ber alain von sechs sıngen;
muit halber stim ist vil besser VO  - des edlen hailgen text WECBCN«, Blarer Il 489
DIie Autorschaft Clemens' 110  - papa mac. die Annahme VO  3 Günter, 348 fl
handle sich ein 1m rag VO  > Blarer verfafßltes Stück, unwahrscheinlich;
vielmehr cheint Blarer Exemplare der ZU Beispiel 1553 bel Montanus/Neuber ın
Nürnberg gedruckten Ausgabe der otette erworben en Zu den C
druckten Ausgaben vgl Bernet Kempers Bibliography of the Sacred Works
of Jacobus (lemens 110  - Papa Musica Disciplina 1 W 1964, 85—1 50) 123
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September
Den ist primus gehalten worden, abent mi1t einer her-

lıchen Virgill, INOISCH miıt rel] Ampter: priımum offi-
1um ın 300888[ altari!* de Beata Marıa Virgine choraliter,
secundum Requiem figuraliter in altarı Crucis, 3110 mM iın

altarı de 565 Irinıtate figuraliter.
Den hat INa  z bbt Gerwickhs stuben aufgerumbt.
Den die Canzle!l.
Den hat der schreiber VO  a Ochsenhausen bbt Hansen 5C-

schriben und Abbt Gerwickhs thescher mit den schliffen
wiıider geschickht.

Den hat der her an  og Ilsung des olzflegen VO  a

ugspurg alher eschriben.
Annata® Den ist bbt Hans bei] dem ardına arspurg ZSCWE-

sen!> un:! sich der annaten 1400 halber vertragen. '°
DNotenda:

Wiıe bbt Joan ın das Kegamen: kummen, hat ehr sich ag
maniglichen, das ehr hinder bbt Gerwickhen seli-

SCH nicht dan veil Schulden gefunden, doch uff eın zeılt nıt
lang VOTL seinem absterben mMır 1ın vertrauen gesagt, hab
1400 gefunden, ist aber vermutten Ilelr ursachen,

ich wol weis.P
Den 21 ist bbt an aDliıze benedicirtt und confirmiert 78

worden, as Petridomus!’ et as mMI1nNOTrIS
Owae,!8 hat ach ESsSSECNS der weihbischoff!? confirmiert.

Bucelin.
b- Von spater angefügt.

14) Der Hochaltar WarT der Jungfrau Marıla, dem HI Kreuz Uun! den Heiligen artın
un:! Oswald geweiht; vgl ecC 256.

15) Zuvor hatte VO  z Sept. die Konstanzer Diözesansynode stattgefunden, der
Hablizel allerdings nicht eilnahm; vgl Maier K/ Die Konstanzer Diözesansynoden
1m Mittelalter Uun:! der Neuzeit oJK! 5I 1986, ff:; Sambeth GI Die
C’onstanzer Synode VO re 1567 (FD. 2 1890, 22 1892, 43-242);
Schulthaifß 100

16) 1400 Annaten der reguläre Satz, somit WarTr Weingarten das höchsten
veranschlagte Kloster der DiOzese; vgl Reinhardt, Restauration

17) Christoph Funk*, Freiherr VO  - Buchenberg, Abt VO  } Petershausen. Vgl Hefs 271
(von übernommen?).
Michael Hablützel VON Weißenau.18)

19) Eliner*.
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°Hıttigs Lags bein ich firmgette teiler kindt worden, der Wige-
ma1er zwaljer Tochteren, Katterinen und Margaretten, des
Goltschmidlis?® buben un! maden.?

Den ist die Capell in dem schlof{fs Zollerberg*' geweiht WOTI-

den
Den ist bbt Andreas Ochsenhausen benedicirtt und

confirmiert worden.

October
Den ist bbt Gerwickhen seligen Iriıcesimus wI1e auch der

primus mıiıt igilien und allen sachen gehalten worden,
also auch septimus.

bDen ist Hieronymus OSser mit dem prior Entringer 1ın
der me stÖöSS1g worden.?

Den hat bbt Hans die stuben uff dem Ihor anfohen ba-
wen.®

cCD)Den Octobris hab ich eın erlaubnis bel] bbt ansen
seligen S  3800001  / SCH Herderen eıtten, un: also uff
Hoten OsCH dan agnow hat tarckh gestorben), 797
ist der octor Bartliome Plarer** mıiıt mMI1r bis gCcn arspurg
gerıtten, hab also Herderen er ebastlan VO  a Ho-
henlandenberg als den nesten reundt meılner mutter
schwester man VO  -Ameın und me1ılner geliebten gC-
schwisterigen, weil Abt Gerwickh als bisher ober-
vogt laider gestorben, das ehr eın stat muiıt uns Verwesell

thue un! sich annemmt, das ehr dan ang, ertiwlich
angesprochen.

Den bein ich Bas Madlenen, bbt ETWIC. seligen
schwester, 1ın der nacht eru: worden.“

d Nota VO  a} linken and.
Da Als Nota VO!]  >; linken and
C-( Als Nota VO:  3 den Text angefügt un! N:  u gekennzeichnet.
20) Sohn VO  - Meister Hans Goldschmied (s. fol. 14* unı
21) Vermutlich handelt sich jenes Schlofs Zellerberg, das sich bis heute als Kuine

ıIn Schlöfile Amtzell /RV) erhalten hat; vgl /6U; OAB Wangen 238
22) fol 717 R: Sept. Hablizel seizte mıiıt Weihbischof Eliner den

Abt e1n; vgl Hefs 24
23) Eines der 1m Norden des Osters stehenden Torhäuser?
24) Dr. Bartholomäus Blarer VO'  - Giersberg, aus Konstanz, wohl Sohn VO:  - gleich-

namıgem Büurgermeister, 1542 1ın Wittenberg immatrikuliert, 558/59 Rechtslehrer
ıIn Jena, 1563 Assessor Keichskammergericht; vgl ADB 2; 693 uther); NDB 2I
287 Feger).
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aln diser zeılt etter Sebastian VO  - Landenberg ZU Besle
berufft worden un! hier gese1in, wI1e S1J gestorben; auch
INOTSCH. die zeıt, da S1] gestorben, hat ehr bett 11-
gen gehart, das ehr sagt Volan, S1] hat MIr genadet.*

bDen INOTSCHL uhr ist meın edle 1e Bas Mag-
dalena verscheiden und ein WEeIlISSe wexıne kerzen, auch
ihr Bruder ristoff, meın anher selig, “vom heiligen grab
bracht undt“ ın seinem lesten ndt in der handen gehabt,
brinnendt ın ihrer gerechten anı under den wortten,
S1] heisch AA E hail auch geredt: In tuas commendo
spırıtum INCUNMN, gehoben, annn S1) VO drei] tag und
nacht gelegen un kain ander zeiche nıt geben, dan als ob
S1] chlaff, un alweg abentz und morgentZz, wI1e S1] 1ın ihrer
gesundhait thun gepflegen, sich bezaichnet die
tiırnen, herz und mundt, als ob S1] ach ihrem alten brauch
bette ber dritten tag End, das S1] verschiden, die

au  ang und christenliche zaichen geben, un!
ihr gemelter erz in die hendt geben, auch die WOT'

gesprochen worden, nfohen ziehen, als ob INnan eın liecht
ablesc Anıma 1US et anıma Oomnıum 1dellum
requliescant iın Pace. Amen

em die nachmittag ist S1J iın lieben frawen ape. be-
graben worden und es gehalten, als wI1e mıit der gleichen

breichig gesaln, primo, septimo et trıcesımo.
Den ist Vetter Sebastian wider VO  > hinnen zogen.”
en ist die TYSUÜLIC Durchlaucht °Erzherzog Ferdinandus“

Waltzsee geEWESCH un:! bbt Hans derselbigen eın
supplicationem übergeben.“

Den ist der Landtvogt Ilsung und der her elhans Genger
1e geseln.

Ravensburg Den 3() ist der vertrag mıiıt denen VO  5 Kavenspurg bescheren
des Friislers SCcCEe.

Ad-xa Als Nota VO  - linken and mıiıt gCHNAUCI Kennzeichnung.
b- Nota VO  -

C Am linken and VO  } als Einfügung gekennzeichnet.
d-d Am linken and VO:  - als Einfügung gekennzeichnet.
25) Vgl Hefs 271 (von übernommen?).
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November S()T

Den Novembris fuit Dies OomMmnNıum sanctorum) hat Hılero-
Moser seliner primıtiarum Vesperas* gehalten. Ur

sach eın her Bruder Doctor Moser*® ist 1e SCWESCHL un:
hat vilweg mıl1essen verralsen.

Den ın festo anımarum, fu1t Dominica, celebravit primitlas.
I JDen Gregorius Nozenhauser celebravit se1ine primıtıas.
Den ist Vetter Sebastian VO  } Landenberg wider VO:  - hinnen

ZOgCH, dan der trıcesimus Bas Madlenen seligen gehalten
un: die ailung viirüber, darauff S1] dan den dis mMonatz
er khummen.

December SOY

Nota
Advocatia Au- Das gotzhaus Weıingarten hat SiJC under das aus Osterreich
striacorum geben mıit schutz un! schirm Herzogis Albrechtz?’ ze1lt-
sequitur ten: In Monasterio isto dem Jhar, da INan zalt ach Christi
Monaster1io 1Sto geburtt 1452, un:! ist der schirmbrieff auffgericht worden

alzburg donstag VOT Galli;?® obgeschribens ars
Da hat regirt bbt Erhartt*” un!: ist ama Landtvogt gC-

err aco TUucCANSses Waldpurgen“” und hofmati-
sSter deren Herzogen VO  a} Österreich.

Am linken and VO  - als Einfügung gekennzeichnet.
26) Nter Umständen Dr. Justinian Moser, Nachfolger Dr. Kessenrings 1mM Kloster, ab

1559 konstanzisch-bischoöflicher Rat, 1562 als »Kanzleiverwalter« bzw. »Kanzler«
des Bischofs bezeichnet, später Öösterreichischer Hofvizekanzler; vgl Dreher,
Geschichte 400 E Ottnad 260, 1eland G/ Ratsgremien und Hofgericht 1n der
weltlichen Zentralverwaltung (Die Bischöfe VO  a Konstanz 160—1 78) 167.

27) Albrecht V1, Erzherzog VO  z Osterreich*.
28) Okt 14572
29) Eberhard VO  - Freydang”.
30) Jakob TIruchsefis VO.:  5 Waldburg*.
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Nota
bbt Joannes Groskellare] Rechnung”‘ sıgnırt mıiıt ittera
Erpfang 8135 pf
Ausgab 8369 pf 11
lon pf.
halb er 6 Df
be] nester echnung schuldig 149 pf. ” .52
Bleibt der groskellere] SChuLld1g 100 pf.

a-a Nachträglich VO  —; angefügt.
31) Vgl die Großkellereirechnung (wie fol 73% Nota/ Anm.) fol.
32) fol. 76”.
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&17TAnno 1568

Jannuarıius
[Den hat bbt anze sub in eın erst ampt A

SUNSCH, sindt gesandten VO  a} Minchen,‘! auch veil grafen
un! herren, gaistlich auch weltlichen, alda Weingarten
gewesen,“ hat auch Balier eın schonen STOSSCH übergilten
Becher verehrt un die underthanen des gotzhaus gelt,
darvon INa  z eın missigen Becher WI1Ie eın gÖölt gemacht
mıiıt cheffle und uff dem 1dt eın PaUTeN miıt einem pfle-
gel

Februarıus
Nıhilen, dan das den Felber uff Minchen zogen.“

Martıus

ab A bbht Hans®? den herren TIhruchsessen hauffe gehoben
nomıne Hainricus.*

Ad-xa Einfügung VO]  - 1m aupttext.
b-| linken and VO  - als Einfügung gekennzeichnet.

In ınem Brief 31 Dez 1567 Hablizel entschuldigt Herzog Albrecht Bayern”*
se1n Fehlen, das durch einen bayerischen Landtag Jan. bedingt sel; vgl Hefs
DL
Vgl dto 72 (ER 1ın Fußnoten als Beleg angegeben).
erZog Albrecht hatte 1m Brief den Abt gebeten, Wolf Felber ZUT
nach München senden.
Heinrich Truchsefs VO]  > Waldburg*. Vgl Hefß 273 (von übernommen?). Das
Verhältnis zwischen dem Kloster un! Jakob Truchsefß Waldburg* hatte sich
schon längere eit ‚UV( wieder verbessert; vgl Vochezer {11 457
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Apprilıs
Novum Aedilfi- Den ist ZeEWESCH eiım mitwoch MOISCHHL, da hat INa  a

cC1Uum coeptum dem Neı1wen Baw den ersten grundtstain gelegt;”
MOTSCH uhr, sindt auch, wI1e ich nıt anderst bericht,
des herren praelaten und er derselbigen zeıt eDen-
iger Conventhual un anderer leit amımmen uff eın SiL-
berne aife gestochen worden und under den selbigen staiın
sampt anderen sachen gelegt worden, das ist aber cert1is-
SIMUM das ama wWwI1e VOT Jharen breichlich SCWESCHH, das
INa  a alweg mitwoch uff die visch? zwischen beiden

817Yamptern milessen, ich auch Joan Christoff ama. Diaco-
1US und geministrirt, auch die Alp angehabt, ist VO  - bbt
Hansen das Convent erbotten worden, das mMI1r alle sCHh hof
kummen und jeder rel] stÖöfß dem obgemelten staın
thun, welches MIr 1Ur ang der merenthail, un:! wI1e mM1r
bewisset allesament, alaing der Hieron1ıjmus Moser nıt,
der Sagt, ehr wöltz kurzum nıt thun dan das BAIZ COn-
vent olchen Baw Sar nıt SCIN gesehen und sindt eil reden
hın un:! wider gangen), sunder ehr, Moser, bunder ande-
ren®? Sagt, der est Abbt, ach dem kumbt, der wirdt ihn
Baw widerum abbrechen.®

Den Apprilis quasimodogeniti“ hab ich, Joan Christoff,
melne primıitlas celebriertt un! bel] dem her priıor Niclaus
Entringer thisch gaAaNSCH wWwWI1e auch UVOo ettliche Jhar,
weil ich schulerthisc dan solchen, nach-
dem ich 1Ns gotzhaus kummen, L1LUT tag gessen) mıit der
schulerpfrundt,’ bis ich SCH Dilinglen] ZOBCH, bel] ihme
gesein und 1tz miıt der errenpfrundt VOTI dem ampt sıngen
und nacher etwa lang, bis ich angefangen, für mich se

Unsichere Lesart.
b-| Von eingefügt.

Davor unleserliche Streichung.

Vgl Hefs 273 (mit erwels auf ER)
Der nNneUuUe Bau Warl vorgesehen als ung für die Konkubine des Abtes (s. fol
89T Was die Kasse des Osters sehr strapazlerte, zumal Bucelin die
fertiggestellte Anlage als »aedificiıum nobilissimum« beschreibt. Sie fiel jedoch 1578

» De1 iudicio, ut creditum« einem Brand ZU) Opfer; Bucelin, Abbates Weıiın-
gartenses fol. 46’; vgl uch Reinhardt, Kestauration 51 Allerdings dürtften kaum
alle vVon Hablizel errichteten Teile der Prälatur vernichtet worden Se1IN.
Bestehend aus Essen un! TIrinken Für Kleidung, Schuhe mulklsten die Eltern
aufkommen; vgl Reinhardt, Kestauration
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hausen,© WI1Ie MI1r dan scho Ilwait das gemechle uff
dem Boden, w1e 1Nan dem Creitzgang gleich mıiıt ebnem
fus hat hinain kind gansch, habs schir ne1w gebawen, 1n-
geben worden.

*Bel] me1ıliner ersten INes ist MI1r yewelset worden VO  a den 4b
geschwistrigt asch, VO  z Vetter Sebastian eın halbmes-
sıger Becher, VO  5 Vatter und mutter einer, und VO  5 Elsen
un! Magdalen” e1ins übergilt.*

cHoc tempore Joachimus Stechelin ist auch priester miıt MI1r
worden.“

Maıus ST

Junius
Den hat Ta Eittel Frigderich VO  a Zollern!0 hochzeit DE-

halten

Julius
Ist bbt Hansen groskellarij knächt dan ehr lang zeıt die

groskellari) se gerriegert uUun! kain gaistlichen gehabt,
auch 1ın olcher gewonat), Sebastian Graff, VO bei]
melinem lieben Vatter seligen Hagnow SCWESCH und
darnach bei] dem Groskeller VO  - Paner un:! Wolfurtsper-
SCT, in eın badt SCZUOHCNH.

UQUStTUS
Den ist der erst staın gelegt worden SsSeren thurm,

dem Baw un! also der KOör auffgemaurt.
Den ist Anniversarıius obitus Abbatis Gerwici gehalten

worden.

d- Als Nota VO]  a} linken and
uch möglich.

C — Am linken and VON eingefügt.
Die Konventsherren lebten meist 1ın eigenen Wohnungen mit eigenem aushalt;
vgl dto.
Vermutlich Els un! Magdalena Wolfurtsberger. Es könnten ber uch Elisabeth
VO  - Hohenlandenberg (oo Hans eorg Mandach, 1560 se{shaft In Rheinau; vgl
Kindler Il 432) un! Raittners Tante Magdalena VO'  , Hohenlandenberg gemeınt
e1n.

10) 1te Friedrich VO]  3 Hohenzollern*.
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September
Althausen Den ist eın Span Althausen VO  a des gotzhaus

underthanen ın Stuberriedt!! rweckht worden.

October
Den ist der Baw 1n die hohe auffgemau worden uhr

nachmittag.
November 82V

Den 21 ist obgemelter Sebastian,'* als ehr dem Badt wider-
aım kummen, gestorben, Zott gnadt ihm

December
Nihil

Et S1C finis nnı 1568

aNota
Anno 68 echnung der oroskellerej*” sıgnırt miıt ittera
Erpfang 5059 pf. 666 d
Ausgab 5071 pf.
Lon 10 p
Für weln 6 Df
CAUu.  1@ bliben P

d Nachträgliche Einfügung VO)]  a 1 aupttext.
11) Stuben (Althausen /RV), selit 1351 52 1m Besitz des Klosters, gehörte dessen

Amt Blönried; vgl 650; OAB Saulgau 147
12) Sebastian raf.
13) Hablizels Großskellereirechnung (wie fol 731 Nota/ Anm.) nenn andere Beträge:

Erpfang: 5059 pf. dl Ausgab: 5088 pf dl est pf. fol. 25)
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Bel] disen hirvor erzelten Rechnungen ist merckhen, das
alle vorgenden och auch nachgenden nıt alaing roskel-
lerel] Rechnungen, sunder er amptleitten, Hagnow, Lup-
pergers’* ampTt, eier Ammans,*> Zehenders,!® Altortffer
Rodels nıt anderst beschern. BIs 1ın eglerung Mein, fratris
Joannes Christophori, eın ich STEeLZz uff einer anderen
maınung, wI1e och sehen wirdt se1n, gelegen un: be-
gert 1Ns werckh richten WI1e das bescheren mıiıt ZOLZ hl.

ich bei] der praelatur verbliben und Inan MIr gefolget.
Ist auch bei] disen echnung merckhen Abbt Gerwick-

837hen seligs schimpfredt, das ich selbs VO  a ihme gehörtt,
auch ander mehr: Videlicet, sel] e1INs groskellers
Rechnung als WI1e eın pfeffer, sel] ehr dickig, thue
11a mehr dsseT oder weıln daran, sel] ehr dinnen,
thue 111a mehr pfeffermel daran, Intelligentibus satıs
dictum.®

14) fol Nota
15) Ebenso.
16) In den ist eın Zehender VO:  a}Zunter den Amtleuten verzeichnet,

1563 als Stoffel eNnender. Vermutlich handelt sich das Amt des Zehnters,
der den verliehenen Besitz des Osters In der näheren mgebung verwalten

uUun! eigene führte; vgl Reinhardt, Kestauration 124
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Anno 1569 &3V

Jannuarıus
Den hat mich Magdalen' gebetten, das ich der mutter

schreib, ob S1] ihr einen dinst bekhumme dunden bel] einer
edien frawen oder SUNSsST, den ihr mutter VOoO  . dem alten
prlor ihrem S()  — Niclasen Wolfurtsperger friemesse ın
den fleckhen ihme hausen gezogen,* das ich 1Ur damal
bei] dem Steiffvatter ang

Den soll der straal Stutgarten in das schlos eschlagen
haben un! IiNner dan halb verbrent hlaben].*

Den ist Hieronijmus Moser un! Gregorius Nozenhauser
1Ns apıte. auffgenommen worden.°

Den #.9: ist die hilff dem Gottischen krieg® Kavenspurg
SAl erlegt worden.

Den hat Wilhelm Werle eın erste INnes Frawen-
väldt’

Magdalena Wolfurtsberger.
Bruder VO]  3 Magdalena Wolfurtsberger. In den wird \ S}584 /86 eın Friemes-
SCr 155965 mit Namen »Niclaus«) unter den Kaplänen geführt. In den ET -

scheinen Geistliche Altdorfs regelmäßig als »Angestellte« des Osters (Z der
Pfarrer Uun:! der Schulmeister)
Magdalenas utter Elisabeth esorgte bei Prior Höchstlin-Entringer den aushalt;
vgl Reinhardt, Restauration
Das Schlo{fs hatte Hn Herzog ristoph Württemberg* VO  z} einen
gründlichen Umbau erfahren. Das Ausmafs des chadens wird VO:  - überschätzt:
Der Blitzschlag brachte L1LUT den stflügel des Schlosses ZU Brennen, da{fs der
dort über der Küche sich befindende Tanzsaal der stflügel WaTl TST Jahre
‚UV! erbaut worden LEeEU errichte: werden mulÄßßste; vgl Fleischhauer w/
Kenaissance 1mM Herzogtum Württemberg, gar! 1971, 3 / Für diesen
Literaturhinweis danke ich Dr Klaus erten (Stuttgart).
Voraussetzung für die Aufnahme 1Ns Kapitel, über die Abt un Kapitel gemeinsam
entschieden, Priesterweihe und Primiz. Dabei hatte der Neuaufgenommene
einen Kapitelseid eisten. Vgl Reinhardt, Restauration,
Belagerung un: Einnahme der Stadt Gotha als Reichsexekution ilhelm
Grumbach E: 1mM Winter/ Frühjahr 1567 Zu den Grumbachschen Händeln
vgl Friedrich Ortlofdf, Geschichte der Grumbachischen andel 1 Jena
besond. {11 468-553, 1—-136; Volker Press, Wilhelm Grumbach un: die
eutsche Adelskrise 1560er Jahre H3 1977, 396—431) Vgl Hefß 278 (von

übernommen?).
Frauenfeld, Kanton Thurgau/Schweiz.
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Februar1ıus?
Den bein ich Joan Christoff 1n aAaIiIniell des alten prlors

erst abent gCH Ravenspurg an e1im befälth,
M(agister) Hansen Schnellen,® schulmaister, aselbs eın
1N! der heiffe en

8ATDen bein ich, Joan Christoff, un! der pfistermaister
Melchior herren bbt Hansen berufft worden,
hat ehr mich und die pfistereij” zusamengefugt. Dan VO

ob ich S1] schon versehen, doch 1LL1UTI also eın substitutt, und
also IMOTSCH, den 13 hab ich alle ding nfohen uffschrei-
ben arın

Den hab ich brieff erpfangen VO  - meılner basen der VO  >

Danckhenschweill!® und der Giraffinin VO  - Zollern,* Ta
Eittelfriederichs gemachel, me1liner schwester halber,
Marıen Salome.!*

Den ist der Hans Veser, $ enambt Bidermann, pfrundt-
keller, gestorben, dem ZOott gned1g sel].

Den hab ich schwester!* 1Derac. geholt.

Von eingefügt. Darunter sich eın gestrichener Eintrag, der mıiıt dem des
Febr. 1569 identisch ist. Es handelt sich Iso ein Versehen VOIl eiım A
schreiben seliner orlagen. Am linken and wurde VOomNn /ABÜE besseren Lesbarkeit
ein zweiter Februarius eingetragen.

Johann Schnell, möglicherweise identisch der verwandt miıt Joseph Schnell, der
noch 1552 als Besoldungsempfänger der Stadt belegt ist un! 1n der lateinischen,

katholischen Schule das Amt des Schulmeisters innehatte; vgl Dreher, (Ge-
schichte I1 770
Während der Pfistermeister eın Lale WAarT , ein Konventuale das Amt des
Pfisterschreibers (granarius) versehen. Es War Aufgabe der sterel, »die anfal-
lenden Früchte einzunehmen, verarbeiten der verkaufen«; Reinhardt, Ke-
stauratıon 12

10) Elisabeth VO  - Dankenschweil, geb Asch, Jacob (T 1544; 1540 ‚andvogt
der CGirafschaft Rothenfels); vgl ndler 1 193, 196

11) Veronika VOINl Ortenburg (} Maärz
12) Es 21ng die Anstellung VO  z R's chwester 1Im Frauengemach der räfin; vgl

fol VII®*.
13) Pfrundkeller Hans Veser erscheint 1ın den 155/-65 en dem Keller, der für

den Anbau, auf und Verkauf des Weins zuständig WAar, gab den Schenkkeller,
der dem Gasthaus des Osters vorstand; vgl Reinhardt, Restauration 12n

14) Marla Salome Rar  er (F); vgl fol VIIY
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Martıus
Den hat bbt Hans die Ampter besetzet: subprior agl-

ster) Balthazar Aigner, kuchimaister Biberacher.!
Den hab ich schwester Marien VO  a hinnen uff >Sigmaringen

gefürtt.®
Den hat der INaUuTer alster Jacob!” widerum

neliwen Baw antfohen I1LaUuUTeEelN

Appriliıs S4V
al Jen ist Magdalena Wolfurtspergerin VO  > hinnen gCcnh 1Der-

ach OscCch efürderung Meiner Mutter.?
Den hat der mauermalister muıt seinem Son nfohen werck-

hen Neiwen Baw
Den ist Mein Bruder Hans aCco wıder dem Niderlandt

kommen.
Den ist bbt Hans Del] dem Cardinal!® ın der Reichenow

SCWESECN.

Maıus
Den ist Vetter Sebastian VO  a Hohenlandenberg er kom-

INnNen
Den VO  - Amman Luckhberger”” hat ehr, Vetter Sebastlian,

aIiNnmen geschwisterigt Kaittung 3803001 1mM Bel]-
eın H(ironijmus) M(oser) un:! anderer mehr.

Den ist Vetter Sebastian wider VO  a hinnen nweg zogen.“
Den ist der tachstul uff dem Nei1wen Baw angefangen WOI-

den uffzurichten.
Den 31 Maij ist der alt gibell hof, Sal starckh SCWESCH,

angefangen worden abzubrechen und der e1W auffge-
mMaurtt

a- bei nach dem folgenden Eintrag.
15) Hans Kamminger* (W) Laut fol VIIY wurde Maärz das Amt des Custos

Andreas Mock* (W) vergeben.
16) Nach fol. März 1569
17) Eın Maurermeister Jacob ist iın den nicht genannt.
18) Mark Sittich VO  - Hohenems*.
19) Hans Lupperger.
20) In Begleitung VO  3 Hans Jakob KRaittner; vgl fol. VIIY
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Jun1ius 857

en an ihren VO  a Kavenspurg den achstul helffen
uffrichten.

a )Den ist der Landtrichter*! und ein fraw, auch Landtschrei-
ber sSe1in fraw, olhann acobus Rei[chlin]** und meln
bruder iın melım underen gemach meine gast SCWESCH, dan
ich domal och WäarTr hof.

Den ist Bruder Hans aCco kranckh worden der ott-
zucht23a

Den hat MIr der alt prior den Rodell der pfistere1] das erst
mal geben, bisher hab ich L1LUT 1n Kegister geschriben, un
darnach ihme ın den Rödel ab thun anzaıgen miessen,
hat mir offt Schen!|  ich ang

Den hab ich Zachelis Urslen VO  a SChH Bruder Hans
Jacobs krankhait 1Ns Landtrichters haus geschickht, hat ehr
ummendar herauffgeschickht Sein hausfraw und unckh-
fraw Katterin.

Julıus
bDen uli) ist Madlen*“* mıit schwester Barblen alher khum-

HACH un! ein tag ttlich alhie verbliben, ist darnach gleich
widerum hinwegzogen mıit Barblen un geCn Orsenhau-
sen‘ den dinst kummen.?

Den hat laider das Wetter übel geschlagen Schlier,*® G1-
barisreitti,“” Groppach,“* Anckhenreiti? un dieselbige
refier, ZOolt bewar uns

a-a Als Nota VO:  } linken and
D Als Nota von linken and

21) eorg Ockler*.
22) Hans Jakob Reichlin VOIN Meldedegg* (W), der Schwager VONn eorg

Klöcklers Sohn Christoph (T Wal, vgl Kindler I 307
23) Sehr weitgefafster Begriff, mıit dem Röteln un:! Masern bezeichnet werden konnten,

ber uch jede andere Krankheit, die mit einer Rötung der Haut einhergeht; vgl
Höfler M Y_ Deutsches Krankheitsnamen-Buch, München 1899, 521 ff Diesen Hin-
wels verdanke ich Prof. Dr Gerhard iIcChInNer (Tübingen).

24) Magdalena Wolfurtsberger.
Orsenhausen (Schwendi/BC) WarTr seit 1434 als Öösterreichisches en 1m Besıitz des25)
mer Geschlechts VO  - Roth, das Ende Jh dort eın Schlo{fs erbaute (vermutlich

der Stelle einer alteren Wasserburg); vgl 9170 OAB Laupheim 149 f Z20)
26) Schlier RV) gehörte fast KAMNZ miıitsamt Vogteirecht dem Kloster Weingarten; vgl

Hempel WI Schlier (Chronik 787 {f.); OAB Ravensburg AI
27) Sieberatsreute (Schlier/RV), fol. 1157 prı
28) Groppach (Grünkraut/RV) gehörte AB alten Stiftungsgut; vgl 689; OAB

Ravensburg 205
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Den habent ich und meılne geschwisterigt dem Ammaln|
uckhberger,* VO  - das ehr Vogt SCWESCNH,
verehrtt eın silberin becher PCI und Sind also baidt
al quit, ed1g un:! los voneinnanderen.

Den 19 ist Bruder Gerwickh und der Vatter° alher khummen
Den 31 bein ich {9) bruder Hans acoben un:! dem Lupper-

CI sCH Constanz geritten, aselDbs uNseTe sachen auch
richtig machen.

UQUStUS SV
Den ist Wolffen Felbers® aus verdingt worden den ziımmer

eitten 1ın beijsein bbt Johansen, M(aister) Jaco-
bus Reiwig“ un:! alster Caspars t1iblis ziımmermali-
sters.

Den habent mıir, ich un:! meın er Hans acob, dem
herren Landtrichter ein ferinen? geschenckht.

Den hat ehr uns gast gehalten.
Den ist alster Hans schulmaister angestanden der prle-

ster
Den bein ich, an Christoff, VO  a hie aus uff Dilingen

ZUOgECN mıiıt meım Bruder erwickhen, ist Reitt Hans VO  -
1Derac mit mMIr gerıtten, dan INa  a do MIr och anderen
nıt SCn Rofs geben

Den bein ich SCH Dilingen kommen un Jakhle Millern,*®
den Mockhen” und Davidt® gast gehabt.

Unsichere Lesart.

29) Wohl berankenreute (Schlier/RV), das Kloster orößere Besitzungen hatte; vgl
693; OAB Kavensburg 219

30) Vgl Hefs 278 (von übernommen
31) Hans Lupperger.
32) Raittners Stiefvater Walch?
33) Wolft Felber*.
34) Identisch (?) mıit Maurermeister Jacob, fol. 84* Maärz.
35) Caspar Stiblis erscheint In den 155965 als /Zimmermeister.
36) Jakob üller, 1n Dillingen immatrikuliert Sept. 1569; vgl peC:  - Matrikel

Nr. 107. Vielleicht bestehen verwandtschaftliche Beziehungen f A eorg üller,
der 1ın den 155154 als ungherr auftaucht.

9Z) Andreas OC (W)
38) Nicht identifizierbar.
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Den eın ich mıt Bruder ETrWIC. Dei] dem subregenten
gewesen.“”

Den bein ich VO  a ilingen wider inwegzogen uff Wein-
garten.

Den sindt Wolperdtschwendj”” heiliser un:! städel
verbrunnen.

September
Den ist meın Ste1  Truder Hans,a“ ich 1ın der schul, als ich

och Jungen SCWESCH un schulmaister bel] MIr gehabt, dl
VO  - mir kommen und ın Khernten hinein geschickht
worden.

Den ist der prior un: Anthon]) mMan Baindt SECWC- S67
sen

Den hat mMIr der Clammer“** VO  . Fiessen geschriben VO  .

schwester Marthen.
Den ist M(agister) Balthussen Vetter eorg Cchnell,

ama 1e geseln, Anthon) Waldtman® und ich bei] dem
Verwalter gast BCWESCH ın dem haus der stegen.

Am linkerf and VO als Einfügung gekennzeichnet.
Am linken and VO]  ’ eingefügt.

39) Ekin erwig Raitner ist bereits F1 Juni 1567 ıIn Dillingen immatrikuliert; vgl
Specht, Matrikel 5/ Nr.

40) Wolpertschwende, fol. 42* 371 Jan.
41) Kap
42) Die Klammer VO  - Klamm / Tirol hatten ursprünglich der Ministerialität angehört.

Ein Teil der Familie machte sich als Kaufleutegeschlecht sefshaft In Memmingen
un:! Füssen, doch VOT allem mıit Sitz 1ın Ulm. Für 1567/ ist uch eın Simon Klammer,
der wohl ıIn keiner Verwandtschaft den Herren VONn Klamm Stel  J als Bürger
Füssens belegt; vgl Eckhardt AI Die Klammer VO  z Klamm mit dem Raben).
dien Z.UTI Genealogie eines tirolisch-schwäbischen Adels- un! Patriziergeschlechts
(1250—-1492) (Genealogie 6, 1962/63, 249—-261); Firich RI Memmingens Wirtschaft
un:! Patriziat VO:  » 1347 bis TODT1, UOttobeuren 1971, 288
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()ctober
Den hab ich VO  - dem gelt, Magdalenen Wolfurtsper-

gerin zugehörig dan do S1J VO  a hinnen ZOSCNH, hat S1J mich
gebetten, das ich ihrs behalte, wol bei] Ü f]'I das S1) C1I-

Spartt, weil S1] Kavenspurg SCWESECN un!: bei] dem alten
herren prior, welcher S1] schir CIrZOSCH, dan ihr utter uf
bewilligung bbt Gerwickhs, wI1e auch for un: nach ihr
andere frawen bei] ihme lon gehauset, 173 @3  , SscCch der
senger”® und anderer, etwa bis in die 30; bei] ihm
thisch angen) dem acoben Futterar“* abkhaufft*® schaff,

ich ihr bei] den PaUTren verstölt, und S1J solche enutzert,
bis S1) VO  a hinnen kummen.?

praefect[ura] Den an der fürstlichen Durchl(aucht)* In der AaNZCH
Suevica Landtvogtej die auren geschworen, anı die SCCDPAUTECN

eın thumult wellen anfachen, darum S1J dan auch gestra:
worden ettlich 100 (1 wWI1e ich gehörtt: Ist eın 5i O: S6Y
ungestinum gewitter mıit gCh, schneien un:! wechen, sSind
der auren veil SCWESECNH, das S1J bis den stainınen
stegen herauff gestanden, wI1e die commılssarı 1m aus
SCWESECN.: Commissarius chenc VO  a Constanz un:!
Verwalter, Landtrichter.

Den an die pfisterknächt das 1scChma. gehabt meılner
bewilligung, hab ich mıit ihnen nacht CSSCN.

November
Den ist bbt an 1Ns Capitel HANSCH INOTSCH, do INa

prım geleitt, sindt E20, Joann Christoff, und Joachi-
MUS auch beruffen worden, ist oachimus abgesetzet
worden VO:  » der schul, dan ehr auch eın weil die SC
ach MIr versehen.

Den ist Oschwaldt* prlester worden und seline prımitlas

Am linken and VO  5 durchgestrichen: dem tterar alt ACO genambt khaufft
SCHA;

43) Wohl die Sangerknaben des Klosters? Vgl Reinhardt, Restauration 106
44) Als Futterer In der Tierhaltung des osters tatig?
45) Der Preis betrug 41 batzen; vgl fol
46) Erzherzog Ferdinand IL VON Tirol*
47) OaC. Stechelin* (W)
48) UOswald Lechler* (W)
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December
Den hat MIr der her Landtrichter Niclosen gesotze

und die ZWal] seine ndt Hans Caspar un Barbe19
Den ist Remundus Walch,” me1ın, Joannıs Christophori1,

steiffvatter°! ange Ze1! substitut SCWECSCH dem herren 877
Landtrichter uf meın und me1l1ns steiffvatters ın dinst
kummen. Und solt ich se hinab gangen se1Nn, do hat ich
nıt weil, darnach bat mich me1n steiffvatter, ich solt L1LLUT ein
zedele hinabschreiben, fing also ettliche mal d wolt S1]
aber nıt schickhen, lus also verbleiben.

Den hab ich 1Nns her Landtrichters aus ZESSCNO, un: under
anderem ist geredt worden VO  - Remundussen SCmH, wWwan

ich nıt wehr, wölte 11a1l ihn nıt aben, 5Sds ich her
Landtrichter, ihr irfien ih: VO  a me1ns SCH nıt eın
augenblickh en.

S1IC est finis Ann] 1569

49) Die Kinder entstammen eorg Ocklers dritter Ehe mit Ursula Schulthaiß; vgl
Kindler Il 307.

50) Raimundus alc. (+ Juni spater österreichischer Rat un:! Oberamtmann
der Landgrafschaft Nellenburg; vgl Kitel Steinerne Erinnerung eın Ehepaar
(Schwäbische Zeitung, Ausgabe Ravensburg, Dez

51) Wahrscheinlich Konzentrationsfehler VO:  a} Kaittner: ist wohl her se1in Stief-
bruder
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88TAÄAnno 1570

Jannuarıus
Den sSind ich un! melner Hans aco sampt her Hans

Göttlingen,’ hofherren Hagnow, ONsStanz SCWESCNH,
ist auch etter Sebastian VO  a} Hohenlandenberg u11ls

kummen un an mıiıt Georgen Schneller* des aus
den stegen halb gehandlet kauffsweis un:! ist der kauff
beschern.

Den eın ich, Joan Christoff, bei] herren 1n seinem
gemach gesein und anzalgt, Was mMI1r gehandlet en

Februar1ıus
en bein ich, Joan isto{ff, des err Landtrichters

nacht gast geWESCH un: hat MIr eın hausfraw® en hemdt
ZU)] gutten Jhar geschenkht. ach dem hat weder Landt-
richter noch eın gesindt ange zeıt sich meın nichz IMMerTr

ANSCHOIMNMECN, Causamm hab ich nıt mal ertaren kinden
Den ist Bruder arte der Convers* gestorben, auch eifer

Amman eın hausfraw Anna: Vivant Deo aeternaliter.
Den hat bbt an mıiıt dem Convent, auch der bbt ela

der un! SUNsSt eil leitt, 1im Reventhale® ihmmis
ZCSSCH.

Den ist einer 1e bei] 5- herren bbt Johansen geseln,
die geblasen und dergleichen nden, miıt

1a Hansel, dem hat 111a die SC versehen befolen,
aber nimandtz hatz gelobt.

Den ist M(agister) ohannes der priester, VO schul-
maiıster eın weil ZeEWESCNH, nweg OgCmH

ohannes Gettling* (W). Die Hofmeisterei Hagnau WarTr eines der Konvents-
amter, wurde jedoch ab 1586 grundsätzlich VO  > einem Laien versehen; vgl Kein-
ar Restauration
eOTg Schnell, fol. 86* Sept.
Ursula Schulthaifs.
kın Bruder artın ist iın den der Jahre 155965 verzeichnet.
Michael Hablützel
Refektorium.
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artıus
Den ist M(agister) Martinus Felber‘ sCH Weingarten kum-

INnen ab dem studio.
Den for oder ach FE ist der Amptmann Amzel,” eorg

ples nomıiıne, gestorben, quı Vv1ıvat Deo
en ist Bruder Hans aco Wolffeckh ZSCEWESCNH, VO:  a Ka

SCH schwester Marıen, ob S1] aselbDbs dinst mige en
Den ist Mathais Frickh!® mıit Martıiın Bruckher‘!! gCcH

ılingen ZOSCH, dan Andreas OC. VO scho dunden
geseln.

Den greinen donstag, w1e INa dan VOT Jharen 1m S 9T
Reventhal uff olchen tag SCSSCcH un! mıgen gost aben,
hab ich Blind Hansen!* und den Krummen Krenckhel!®
gehabt, dan WI1Ie ich nfohen für mich sSEe hausen, sindt
solche uff olchen tag 1mM Reventhal meılne erste gost SCWEC-
SCIL, derowegen S1] uff dise zeıt alweg gastl halten ich
versprochen.

Apprilıs
Den sindt bei] bbt Hansen, 5: herren, iın der stuben 1ns

groskellers haus, do ehr och darin gewondt hof, das
Wolffurtsperger groskeller selig uff eın costen gebawen,
SCWESCH M(agister) Balthazar, eorg Koleffell,
Haug aufiman un ich, Joan Christoff, aBiberacher
Hans Ramminger kuchimaister,* dan ehr, S
ihme capitulariter berufft un: veıl miıt uns gehandlet,
besunder aber fur Haug mıit der sprach heraus warlich
inobedientissime herren VO  a SCHh des haus,

bbt an laider seliner Concupın Magdalenen 1Nns
gotzhaus costen lassen bawen VO  - grun! uff ne1W; also
fung ehr, bbt ohan, herzlich walnen, und Sagt

d Am linken and VO:  a} als Ergänzung gekennzeichnet.
artın Felber, immatrikulier‘ 1n Freiburg Jan 1567; vgl ayer 4923 Nr
Die Zeitangabe wurde wohl VO  > VETSHCESSCNH.
Amtzell (RV), dessen größter Grun:s  err neben den Freiherren VO  } Surgenstein das
Kloster Weingarten WAal; vgl Frisch LI Amtzell (Chronik 41—148) 143; and-
buch Hist. Stätten 26; OAB Wangen RS

10) Matthäus Wolfurtsberger* (W), CI IC®
11) Aus Altdorf Er ist 1ın den nicht genannt.
I2 Blind Hans erscheint 1n den 155965 unter dem Abschnitt »Bauhof/ Pfisterei«.
13) Hans enckel i1st 1n den als Fischer verzeichnet. Ein Johann Christian

enckel aus Weingarten (vielleicht SeIN Sohn) wIird (OOkt 1549 1ın Dillingen
immatrikuliert; vgl Specht, Matrikel I1 F DF Nr
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Jha, laider ich habs ang, gott wolte, wehre nıe be-
schern, aber betheiirt hoch, wehr ihr nıt anderst da-

SVmalung ihr en lang, darnach Wel un S1] des gotzhaus
aigenthum, das bedeirt ehr och e1l mal mehr mıit ernsten.
Ist domal veil geredt und gehandlet worden, bei] mMI1r 1Nns
orab tragen bleiben werdent, und auch billich

Den hat das Convent eın apıite gehalten, ich aber bein nıt
darzu berufft worden, aber Joachimus,* W as tractırt
worden, ist mMIr unwissen.

Den ist die Ne1i1w Borkirch, der gSaANZ zualleroberst ngefan-
SCH worden bawen 1m Cho

Den hab ich uff me1lins costen das gemechle uff dem Boden
1mM Creitzgang lassen VO  > neiwem tefere® und fein zurich-
ten

Den ist Meın er Hans aCco sCch Sigmarıngen, schwe-
ster Marien hollen, gerıtten, SCH eCc S1] thun

Den ist der pfreundtner chwıder 1m Bruderhaus geSstor-
ben

Maıus 90T

Den hat Peter Amman miıt des Josen VO Albisreittj”® tochter
Agten hochzeit gehalten.

Hoc JUOYUC die venıt Mockh.!/
Den ist das ganz Convent ın Peter mMmMaAaNs aus gyast gC-

Den hat S herr, Abbt Joan, Meiner mutter und SC-
schwisterigen den Weıin un: visch verehrtt, dan S1] bei] mMI1r
SCWESCH uff bbt Gerwickhs und aller Plarer Jhartag

Den hat Horb!® Mich, meın 1e mutter, verwal-
teren un: alle, bei] MIr SCWESCH, gast gehalten, att
und{fs lassen hinaus fieren.

Unsichere Lesart

14) Joachim Stechelin* (W)
15) Es könnte sich handeln 1ne Kapelle iın einem der oberen Geschosse des nOrd-

en Querhauses, denen eın rundes Treppentürmchen führte, der die
Abtskapelle, welche 1m Obergeschofßs der nördlichen Chorkapelle (Hl.-Blut-Kapel-
le) lag; vgl Bach

16) Albisreute (Schlier/RV), seit 1350 ZaNZ 1mM Besitz VO:  a} Weingarten; vgl 692;
Hempel W., Schlier Chronik 787-—790); OAB Ravensburg 218

I9 Andreas OC (W)
18) Gemeint ist wohl der Weingartener Hof orb bei Berg, der Z alten Stiftungs-

besitz des Osters zahlt vgl L3 OAB Ravensburg 170
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Den ist Andreas ockh und Christo Hepp”” ad ordines
Ogch

[JDen ist Joannes Kamminger, genambt Biberacher, oma.
kuhimaister, uff irzberg ZUSCHIL, dan elner dem
gotzhaus 1ın eın ander gotzhaus aselbs einem bbt
solt worden se1n, wl1e dan herren arum geschriben
worden.?%

Den bein ich bbt Johans, S ad 1pS1USs Cathetram
90OYberufft worden VO  a des pfisterei] Beckhens.

Den hat das Sanz Convent 1ın des fleckhen“! Ammans aus
ESsSCNH, zunacht aber hat meln schwester Mareı], eın weil
bel] der Verwalteren SCWESCH bis S1] gCh Wolffeckh
zogen,““ mıiıt mMI1r nacht CSSCN, hab ich S1) bis die
staine stegen belaidt un:! die einen an uff dem Ruckhen
under dem Rockh gehabt, miıt der anderen S1] gefurtt: Ist
Hieron1]mus OSser Meirle gestanden und eben anfo-
hen gANZ eiIm steckhen, wWI1e dan die nacht ttlich
wochen dartor In Hugonis“” gemachen un WONUNS

eil gast SCWESCHL, ehr aber, Moser, daraus geloffen
un:! sSe1ImM gemach uff dem dormitorio A zindt ihm sSeıin
Bub** un:! sindt ttlich darbei], do schreitt WI1e
eın kaz un:! eın un laufft ber den dormitorium, C

Unsichere Lesart.

19) Christian OPP (W)
20) Mit der Keformation lichteten sich die Reihen der Klöster Banz und Aura, die

schlechte Führung des Banzer es eorg tat eın übriges. 1570 versuchte der
Würzburger Bischof Friedrich Wirsberg'für Banz einen Abt
gewıiınnen, uch 1ın Weingarten. ährend anscheinend als Abt erbeten
worden Wäal (s. 92"), sandte Hablizel Ramminger nach Würzburg. Vgl Hem-
merle f/ Reinhardt Rf Zur Geschichte der Würzburger Benediktinerabteien 1m
ausgehenden Jahrhundert 2 / 1966, 278-279) Da{dts dieser nach einer
vorübergehenden Rückkehr (s. 91”) OE Aug erneut aufbrach, LLUT ın
Würzburg auszurichten, da{fs VO'  n seinem Abt nicht freigegeben worden sel, darf
wohl kaum aNgCNOIMMAIA werden Hochholzer EI Die Benediktinerabteien 1m
Hochstift ürzburg 1n der eit der katholischen Reform (ca. 1550—-1618), Neustadt

Aisch 1988, 5 J 176: lehnt einen längeren Autenthalt Rammingers der ar
dessen Mitwirkung bei der el  e derel Banz ab)

21) Altdorf.
22) fol Q1” Juni.
23) Hugo Kaufmann* (W)
24) In der Probezeit standen die Anwarter auf das klösterliche Leben jeweils unter der

etreuung un Aufsicht eines Konventuals; vgl Reinhardt, Restauration
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der bub darnach und sticht eın heren, den Moser, durch
den fußs, also das ehr lang daran gelegen un! nıt kinden
SANSCH, sunder erst, wWwI1e oben gemelt, nfohen gaANSCH
un:! do ehr mich also siht, Was ihm gebrosten, Was ich nıt,
dan alaing das ehr 1ueic eın runckh gehabt, rıe ehr
MI1r und StOT VO  — den anderen conventhualen auff un:! 017
godt MIr hert, do ehr maınt, ich sel] och bei] ihm,
SCHAIeC ehr VO  a tach? un! Wa  - ich nıt endtwichen, ett
ehr mich todt geschlagen als weniglich, darbei] SC
Sagt, also starckh hat ehr geschlagen.

Den bein ich abermals bbt ansen berufft worden uff
die Borkirchen, WI1Ie ehr ettliche calices geweicht hat

Junius
Den ist Johannes kKkamminger wıider VO  - irzburg kum-

men.
Den bein ich bei] Ammaln|] uppergers aus gast SCWESCH,

WI1Ie Gallis VO  - Horb*6 Uuns Hansen heliraztag SCWESCH,
un! mMOrgen um Remundus, des herr Landtrichters
schreiber,“/ un Ssagt, ehr un unckhfraw Katterin*® habent
mich necht sehen haimgangen, ist uhr iın der nacht
SCWESECNH.

Den ist D(ominus) Nicolaus Wolfurtsperger,” Caplan
Sigmaringen, gestorben, CU1US anıma requlescat ın PDaCC.,
Amen. In ora iın 1L11E€QA habitatione, dum iın Orator10 I11EO

1X1 CUTISUIN Divae Virginis Marlae, fuit mihi CS1 aliquis ad
diceret: E@20O Nicolaus Mortuus SUu. 1ZNOSCE mihi

Unsichere eSa:

25) fol 90* Mai
26) fol. 90* Maı
Z Raimundus alc. fol 86” Dez
28) Landrichter eorg Klöcklers Tochter Katharina AUS erster kEhe mıiıt Barbara (STIM=

INeT; vgl Kindler I1 307
29) fol Ta Juni Wahrscheinlich wechselte die Kaplanei nach 5S1g-

marıingen. ort sind bislang jedoch weder noch die Familie Wolfurtsberger
nachweisbar (freundliche Mitteilung VO  } Dr. Wilfried Schöntag, Sigmaringen).
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Den hat mMI1r Els VO:  an Sigmarıngen geschriben und gebetten, 01“
ich wels Magdalenen, ihrer tochter, Orsenhausen“
wI1ssen machen, das S1] ihr khumme, dan ihr SO  a sel]
gestorben, Niclaus Wolff[urtsperger].

Hoc JUOYUC die invenı ıteras matrıs et Sscr1ps1] Katterinen
propter scrıpturam den -  Z geschriben.

Eodem die habuit Abbas nOster gratiosus capıitulum. °E20,
Jo(an) isto. und Joachimus sindt och nıt apıtu-
lares gese1ln, dan MIr och darin nıt betten WI1e breichlich,
aber bbt an atz beredt und ist wunderlich geseln,
mMIrs aber, besunder ich habs underlassen VO  a WECSCH, weil
alle also selzam uUun! wI1lider SCWESCH sindt, derowe-
gCcCh uff den Lag den priorem erst geben, hat 111a uns uff
der porkirchen das Juramentum geben:”

”Homagium Den habent“ die PaUTCIH, in der Landtvogte]J
Monaster10 S: uldigung ang iın beilsein der Landtvogtischen ampt-
praestitum” eıtten.

Eodem die ist Madalen uff das schreiben, ich us befölth
ihrer mutter thang, er khummen un eben schwester
Mare1] och hle geselin, sindt S1] baidt 1ın des Verwalters®!
aus gelegen.

Den hab ich S1]J, Madalena, SCH Sigmaringen geschic utf
ihrer mutter eger

Den habent mMI1r den zehenden nfohen bereitten, aber der
alt prior” ist sSe geritten.

Den ist der herr der UOw, bbt Michael, und der
schreiber Creitzer“* uff den Reichstag

Den hat R(everendissimus) as den zehend se mıiıt
MIr beritten.

Eodem die ist schwester Maria gCcCh Woltffeckh OgscCh in dinst

a—i Als Nota VO  a linken and
Randnotiz, die edaktor aufgrund des langen Nota-Ekintrags 1m Original N1C
ihre eigentliche Stelle schreiben konnte
Davor VO  > gestrichen: habe iıch

30) fol 857 Juli
31) Paul VO  = Appetzhofen”, Verwalter der Landvogtel.
32) Nikolaus Höchstlin-Entringer” (W)
33) Michael Hablützel.
34) fol. Maärz.
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Julius O27

Den habent MIr die zehenden beritten Engareittj.””
Eodem die ist bruder Hans aCco in selner stung, ehr 1m

Niderlandischen rieg SCWESCHI, SCH Einsidlen SANSCH un:
die fraw Verwalterin mıt ihm..©®

en hat die zehenden nfohen erkhauffen, ach
ESSEINS SInd ich un: toffel Zehenden? SCH Oberasulgen“®
gerıtten.

Den hat Reverendissimus as Cu. Abbate der Ow
1mM Haslach* nacht CSSCh.

UQUStUS
Den hat S bbt Johann das gantz Convent hof

gast gehalten un: ach ihmmis 1m Bomgarten“ geschossen
der letze

Den 18 eın ICh; e mıiıt Hansen Baldungen“ CI 1Der-
ach geritten, dan ehr meın schwester Marthen VOT der
zeıt angehalten, S1] besehen.

Den ist Mein, Joannıs Christopfori, steiffschwester Bar-
bara“** SCcH Heppach iın orden uff un! ANSCHOIMIM WOI-

den.
Den sindt muıiıt dem Schnellen“* die brieff u11l aus uffge-

richt worden.

Unleserlich.
Über iıch VO'  - eingefügt.

35) Engenreute (Bergatreute/RV), die Grundherrschaft besafs Weingarten se1t H4S
vgl 675° OAB Waldsee 100, 102

36) Als persönliche Wallfahrt? Zum Verhältnis der beiden Klöster vgl Henggeler RI
Weingarten und Einsiedeln. Freundschaftliche Beziehungen un! 'e1' Blumen-
CS (Festschrift Weingarten 59-166)

37) Stoffel Zehender. fol. 82“ Nota
38) Obersulgen (Eschach/RV), gehörte ZU) Weingartener Stiftungsgut, das Vogtei-

recht wurde 1269 VO  a} Heinrich Liebenau das Kloster verkauft; vgl OAB
Ravensburg 194

39) Der Ort ist unter den verschiedenen Ortschaften dieses Namens 1n der größeren
Umgebung der Klöster nicht eindeutig identifizierbar. Vielleicht ist uch die heute
bewaldete Anhöhe östlich VO  - Ravensburg gemeint.

4.0) aumgarten des Osters.
41) Hans Baldung*.
42) Vermutlich Barbara Bruder; Kap.
43) eorg Schnell. fol. Q8T Jan
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Den 21 ist Joannes Rammuinger, kuchimalister, widrum VO O7V
hinnen uf irzburg OSsCh, auch sich gelezet und Vel-

maint, nıt INner kulmmen Hoc QUOYUC tempore hat MI1r
= bbt an brieff zalgt VO  a Wirtzburg,“ das InNan

mich, Joannen Christophorum, mıiıt ammen begert hat
iın eın kloster eim Abbt, ehr aber gesagt, ehr brauch hie
auch leitt, soll derowegen fleissig sein.?

Den 371 bein ICH. Joan Christophorus, mıit Hansen Baldun-
gCch SCcHh Herderen geritten, schwester Marthen 1ZU-

halten bei] |vetter]? Sebastian VO  - Hohenlandenberg.

September
Den 11 hat 111a1l schwester Marthen Uunı! Hans Baldungen

Biberach zusamen geben
Den bein ich, Joan Christoff, Hans Baldung un! er

Hans aCco bei] herren gCWESCH VO  > gCn me1ns
erbthaıil, begert also eın lei  ing nemmMen, weil ich me1l-

3Tnen geschwisterigt ilıngen un! lang ich schuler-
thisch SSCNH, melım geschwisterigt eil gestanden, dan
ich gemalınem söckhelz ilingen VO Gotzhaus
amn heller gehabt, dan alaing das halb costgelt. Iso
schlugs Abbt an ab un:! sagt kurzum, nıt ich soll mit
melnen geschwisterigten durchaus bel] dem wenigisten
thailen, also dan olches beschern hernach

Den 18 ist M(agister) Balthuß46 mit Christo HMeppen SCn 58
lingen 102°4  J hab ich Meım er Gerwickhen un! dem
Mockhio geschriben.

Den 20 hab ich meılnen geschwisterigten es me1ns erpfangs
un ausgab echnung thang.“

en habent mir gethai durchaus gleich, w1e S1) gebürtt,
ist mMIr 1000 uff der Landtvogtel] worden und SUnNnst hab
ich zinsbrieffle gehabt erlich uff

Den hat die bas Elsbett®* VO  e Weinfelden, auch meın
schwester Marıla, alher er1e worden, un ich hof

5: herren ZESSCH.

Konzentrationsfehler VO  — Er schreibt schwester.

44) Gedruckt be1l Hefßs 281 datiert auf Mai
45) fol. 90* Mai.
46) Balthasar Aigner” (W)
47) ; 5 B fol.
48) /wel Personen kommen In rage: Elisabeth VO  a Heidenheim (:>o Haug avid

Hohenlandenberg, utter Haug Dietrich H / Elisabeth VO  a} Hohenlanden-
berg Herdern (oo eorg Keller Schleitheim, Vogt Friedenweiler, Büurger In
Schaffhausen); vgl Kindler Il 436 fol. XV
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Den bein ich, Joan Christof{if, 1mM siechaus*” SCWESCH und
hab den Landtrichter angeredt, Was ich ihm och laidtz
thang, das ehr nıt mıiıt MIr redt, sagt ehr, eın Ursell® wehr
daran schuldig; wehr scho hin, und do sindt MI1r aber
1Ns worden miteinnanderen. ach Complet hat ehr ( AS-
Par Betzen MI1r geschic me1ns bruders halb un: SE1-
Helt tochter.°!

(October 3V

Den bein ich aber 1mM siechaus gese1n, habent Landtrichter
Uun: ich wider veil miteinnanderen geredt Bruder Hans Ja-
kobs halber

Den ist Els>* sampt ihrer tochter Magdalenen VO  a Sigmarin-
sCHh er khommen un:! eın zeıt lang bei] Zachelin
gehaus ECWESECN.

Den hat Els und agdalen muiıt MIr ihmmis SBCSSCH un!
nacht bei] dem alten prı10T.

Den sindt die thor Z ersten 1im ('loster beschlossen WOI-

den, auch das thor uff der Sstegen verornat worden.”
Den 19 ist Bruder Gerwickh VO  a} Dilingen khummen un SCH

reiburg wellen, WI1e dan schwager Hans°* ihme VEISPIO-
chen gehabt.”

Den weil ich 1LLUT übel gehauset mıit den Buben un! Els also
gCH Weingarten wılider khummen, auch der alt prıo0r eın
basen, alster Balthus eın mutter Verginstigung bei]
sich hausen gehabt, solches auch VO etwa beschern,

49) Das Siechenhaus WarTr se1t langem ZU Konventsgasthaus geworden; vgl Kein-
ar Restauration 126

50) fol 881 Jan.
51) Die Heirat VO  s Hans Jakob alttner* (F) mit Katharina Klöckler WarTr 1m espräch.
52) Elisabeth Wolfurtsberger.
53) Die Schließung der JTore darf wohl als Versuch ZUT Durchführung einer strengeren

Disziplin werden; vgl Reinhardt, Kestauration
54) Hans Baldung*.
55) Immatrikulation In reiburg NOov. 1570 unter dem kintrag »Gervicus Kaitner

Hagnoa«; ayer 521 Nr.
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das ehrlicher WeIls die herren magt gehabt hausen, un!
mMI1r Els also 1in der Custereij”® auch veil ZUutZ thang, also 047
hab ich, besunderlich weil ich pfisterschreiber worden und
nıt der haushaltung sehen khinden (wie ich dan ettliche
mal ernd®, das Els her kommen, ettliche mal 1Ns SCWESCNH,
meln pfrundt ahınden lassen und hof wellen,
aber alaing das drinckhen mich verhinderet), hab ich
S herren angesprochen, ob Els un! Madlen ırifen: mMIr
hausen un! VO  > un: mMI1r gANSCH (nur den tag, nacht
alweg 1ın ihrer behausung 1im fleckhen, do S1] gehaus
sindt SCWESCH, das dan beschern, Jang S1] MIr
gewandlet und aın mal nıt en gelegen, dan einmal
bein ich Herderen gesein, un! nıt anhaimschen), also
hat ehr mirs gnedig vergundt, und also uff disen tag handt
S1] MIr das erstmal geweschen.

Den 31 sindt MI1r mıit schwester arthen VO  - 1Derac. alle
ausgeforen uff reiburg mıiıt der hochzeit.”

November
Den beıin ich wiıder VO  z der hochzeit gsCHh Weingarten kom-

inen
en hat 11a Burach®® gefischet, hat bbtan veil Ha

We  - der ampftleitten und Sunst alda gast gehabt.
Den ist der prior und ich, Joan Christoff, S her- 94VY

ren In die Cantzlei berufft worden, hat ehr uns Aa1lıs C on-
vent Was befolen, handt hof SCSSCH. ach eESSECI1IS5 ist
apitte. 1im reventhal* gehalten worden, under der Vesper
bein ich, Joan Christoff, wıder bel] dem prior geseln.

Den widerum hof bel] un:! be1] dem

December
Den sindt ın der Cantzlei gesein gn/ pr10r, Haug,

Balthasar und ander mehr, an die VO  - Altorff und ett-
iıch auren ihren geschworen.

Den hat mMIr der alt prior die al Rödell übergeben, Sar
das ehr alle Schulden ZUuSsaIlell gemacht

Et S1C est finis Annı 1570

Unsichere Lesart.

56) Der Kustorel O  ag die Verwaltung derjenigen Einkünfte, die durch Stiftung allein
liturgischen 7wecken vorbehalten LE vgl Reinhardt, kKestauration f 128

fol.
58) fol 5 W: Maärz.
59) Refektorium.
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Nota
aHat Abbt Hankd, einen groskeller®“ geornat rego-

1um Nozenhauser, auch gemelte statuta halten ulifer-
legt, WI1e sehen signirt mıiıt litteris

d —i Als Nota VO  m nachträglich angefügt.
60) Der Großkeller WarTr zuständig für die Verwaltung des Allgemeinen Stiftsguts. Vgl

Reinhardt, Kestauration f 127
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Anno dominı 1571 967

Jannuarıus
Den hat vetter Sebastian VO  5 Hohenlandenberg den eIr

Landtrichter un Verwalter, auch mıir, eın kÖös geschickht
jedem.

Febhruar1ıus
Den ist Hugo auiiman mıiıt dem hochhailigsten 1a-

ment versehen un! providirt worden 1mM oberen gemach
neben dem thurm.!

Den MOTSCH zwischen un:! uhr gestorben, gzott sel]
ihm gnedig

*Disciplinae Den hat bbt an under boder vor®? der prım
restauratae* apı  um gehalten und die neliwen renovıierten tatuta

ach der alten ordnung der proprietett halber halten
VO: neiwem übergeben,“ wl1e iın einem bermentim buch mıiıt
einer sammetın deckhen sehen, dan ichs 1n meın
gemach och VO dem prior1, 1t7 Regirendem herren,
hinderlassen.

artıus
Den ist unckher Anthon]) man gestorben, gleich w1e

mMan den selen geleitt ach altem Catholischen Christen-
lichen Brauch un! ordnung.“ Requiescat anıma 1US et
nıum 1dellum defunctorum ın sancta PaCC. Amen

Aa-—a Bucelin.
Am linken and VO  3 als Einfügung gekennzeichnet.
Abends nach der Complet; vgl fol XI*
Es handelte sich lediglich den Rückgriff auf die Kapitulation VO!  z} 1485, welche
bereits 1569 VO:  - verkündet worden Wa  e Anlafs der Statutenerneuerung Wal

die Regelung der Besitzfrage; 1ne Änderung in diesem Bereich kann jedoch für die
Folgezeit nicht festgestellt werden. Vgl Reinhardt, Restauration 8/ Teile der
Statuten SINnd gedruckt bei Hefds, 784

eorg Wegelin” (W)
Das Begräbnis fand orgen sSta vgl fol. - 4A
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Den Martı) eın ich amptzhalber als eın pfisterschreiber mıit 06V
den PaUTeN VOT brudergericht” SCWESCH.

Den Martı]) bein ich uf gehais - herrens bbt ohan-
SCHL; der dan auch petten, un:! dan ich, Joan risto{f, als
ihr reundt scCch Leiwenthal® geritten, das Bas Amalia
Schnellin 1Ns gotzhaus auffgenommen werde, wWwWI1e dan be-
schern den zı dis monatz.

Apprıilis
Ist’ Magister Balthazar Algner recht einem prıor VOT apıt-

tel gewelt worden®? und Hieron1ijmus OSser Subprior, ich
auch, an Y1STO: recht bestettiget einem pfister-
schreiber, aınıg versehen, wI1e MIr dan PCI obedientiam
olches mıiıt ernst ufferlegt und befolen worden: Zott geb
MIr sein gnaden.

Maıus 0/7

Den sindt Staig  9 feimff heliser ach mittag 1Ns Vel-
brunnen und disen tag ist eın S10OSSCI age gesein.*

Den hat bbtan un! vetter Haug Gerwickh VO

Hohenlandenberg* stat Se1INSsS Junckheren bei] dem her-
Tre  a Landtrichter Georgen Klockhler V{}  - scCch me1ns
bruders Hans Jacobs se1in tochter unckhfraw atte-
rınen, ange zeıt eın vorstlichen bulschafft SCWESCNH,
gehalten, hat ehr, Landtrichter, sich referirtt uff eın err
er Doctor Christoff,!* Fürstlicher Durchlaucht
Inspruckhen Cancellarıus, den we ehr VO arum
erfragen und dan eın antwurFtt geben, SUNST seint halb hab
es kain mangel, hab alweg ein lust un:! willen, under das

Zum Brudergericht fol 18” Dez
Dominikanerinnenkloster Löwental, 1250 gCHT., 1415 unter kaiserl Schirm gestellt,
Ende des In die Landvogtei eingegliedert; heute 1ın Friedrichshafen aufge-
SANSECN. Vgl 554
Nach fol. IVX‘ fand die Sıtzung des Kapitels Apr. 1571
Prior un Subprior wurden gewöhnlich durch einen förmlichen Wahlakt bestellt;
ZWahlmodus allgemein un! ZUT Wahl Aigners vgl Reinhardt, Restauration 8 Y
Anm.
alg (Fronreute/RV), Weiler mit einer e, se1it 1404 mıit Gericht un Bann
Weingarten zugehörig (vgl 687; OQAB Ravensburg 174, 176) der alg (Grün-
kraut/RV), Einzelhof, der sich ebentfalls 1Im Besitz Weingartens befunden haben
könnte (vgl. 689; OAB Ravensburg 206)

10) Fol. erganzt: »1st uch mıiıt dem hailgen blutt hinausq
11) Haug Gerwickh VOoO  - Hohenlandenberg*.
12) Dr Christoph Ockler*
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geschlecht stellen; aber 1n gehaim ist gewiß VO  a ihm
dahaim geredt worden, ehr wolt S1] eseinem schreiber
Remundussen geben. ”

Hoc die Nacht hat der Verwalter, der VO  a Appetzhoven,
bbt Johannen, Vetter Haug Gerwickhen und mich 711°
gast gehabt ın meılner geschwisterigten aus der stainın
stegen.

Den Ma1]) ist das Weib, alg angezindt,”” 1e verbrent
worden.

55 Sanguls Den 255 wI1e INa pflegt, miıt dem ailigen blutt!e eıtten
un! VO  - alterhern die pauUTrenN_n hof Biigen“” lNemal
kiechle geben denen, damit Urc die höf reittent, haz
damal Theis der Elter!8 nıt geben wellen, sunder ist dem
Verwalter nachgeloffen und also underlassen, der ander
aber Paur Hans hat bei] mMI1r streichen Spelz als bei] einem
pfisterschreiber endtlechnen und die kiechle wWI1e VO  —

alterher geben, ist also ihme das korn al wol geradten.
IT heissen aber handtz die ngeric verderbt.

Den hat bbt an mich ihme beruften lassen,
den der err Landtrichter Hans Jacobs halber eın antwurtt
geben, namelich geschrifftlich, das eın herr Bruder solches
gANZ und al abschlagen thue; aber ın der warhait hat sich
befunden, das nicht SCWESCHH, sunder SIN err bruder
etz gerIN gesehen un: zorn1ıg SCWESCHHL, das ehrs lang
unverhelirat dahaim enNnalten thut

Davor NACı VO:  - gestrichen.
26 VOIN verbessert.

13) Katharina OÖckler (+ Apr heiratete später tatsaächlic Raimundus alc.
beide lebten dann 1Im vorderösterreichischen Stockach, dem Sitz der Landgrafschaft
Nellenburg; vgl FEitel (wie fol 86” ez.)

14) Paul VO'!  5 Appetzhofen”.
15) fol Mai
16) Vgl Hölz, Hl Blut.
17) Niederbiegen (Baienfurt/ RV)
18) Vermutlich Theis Rotenhäusler. fol 1127 31 Juni.
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Junius O8T
Den hat Bas Amalia Schnellin Luwenthal ihr hochzeitt

gehalten un:! den orden anthang,'” ist Hieronijmus Mo-
Ser un: ich darbei] gesein.

Julius O8SV
aratiıone Den sindt VO  - S. herren Abbt Johansen Ich. Joan
Decimarum® Christoff, als pfisterschreiber und toffel Zehender*

oachim VO Sirgenstein Amtzell*! geschic worden
VO SsCh seines zehend un! anders, Was ehr dem ZOLZ-
aus schuldig; hat ehr uns die NLEWUr geben, wöolle sich
mit herren selbs vergleichen.

UQUuStus OT
Den hab ich eın strıtt gehabt mıit meinem diner Jeckhen

VO  a Biberach, dan ehr eben dl unflatig SCWESCNH mıiıt
kochen, also das nımandt IL1eTr MIr ZUuU wellen als
uff eın zeıt OSer Hieronijmus, Gregorius Nozen-
hauser Groskeller, und dan hat ehr selzam chickh
angefangen, auch eben LLUT wollen selbs err un:! alster
se1n, ist also dieselbige nacht VOoO  a mMIr oachim
eneln

Den 77b ante priımam hat s her bbt Joann apite. e“
habt un! Joachimum incarcerirt,“ sindt auch uff disen

tag rel] VO:  - Fronhofen“ 1e (0)8) worden.

d—-i Bucelin
gestrichener 471

19) fol 96” Maärz.
20) fol 87V Nota
21) OaC. VO  z Sürgenstein Amtze
22) Zum Strafrecht über den Konvent vgl Reinhardt, Kestauration Nach fol.

wurde das Kapitel Aug gehalten un! konnte Stechelin wel Tage späater das
Gefängnis wieder verlassen.

23) Fronhofen (Fronreute/RV), fol 19* Febr.
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Q9VSeptember
Den Septembris ist VO  - eın Convent 18 herren bbt

Johannen eın schreiben geschic. worden, WEeIs NUr Be-
schriben ist mıir, Joan Christoff, nı wissen, auch wI1e
ich underschriben worden sel], nimbt mich wunder, wolich
‚WarTr mich des schreibens inhalt niemal erihnnern wals,
bis erst nachdem ichs hinder herren gefunden Wol
nıt weni1ger eil klagen etwa SCWESCH hın und wider under
dem Convent. Dis schreiben ist mıiıt ittera s1gnır 1ın
riginali sehen, WI1e ichs, Joan Christoff, gefunden.

October 1007

Den Octobris hat her bbt an den Convent uff
forgemelt schreiben antwur geben, wI1e sehen sıgnırt
daforna anfang des Buchs mıit ittera

November
In disem Jhar ist Victoria classis Christianae contra Jurcas @e1-

halten worden durch Joannen de ustria“* den Octobris,
ist domal die SIl Al bluttig geschainen.“

Statt gestrichenem
100” un 101* sind unbeschrieben.

24) Johannes VO)]  a Osterreich*.
25) Die Seeschlacht bei Lepanto. Vgl TUSIUS 111 XI 18; Beeching ]I Don Juan

d’Austria. Sieger VO  a Lepanto, München 1983, besonders 299329
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Anno 1572 ()2T

Jannuarıus

Martıus
Den Martı] ist Michael Faucher, Custor, gestorben ZWI1-

schen und uhr VOT mittag, quiı vivat Deo
Den ist sacellanus iın Capella Divi Nicolaj, exander

Trauttwein,' professus ın Monaster10o0 Lorch, Duce Wir-
tembergense vertriben,“ gestorben zwischen 11 und
nachmittag: Vivat Deo aeternaliter.

103YDen Apprilis ist SCWESCH der hailig greindonstag, ist gestor-
ben Nicolaus Entringer, eil Jhar, ber die Jhar pfi-
sterschreiber, Ja wl1e INans seinen pfistereijrödeln, ehr
algner anı geschriben, eın Renovator derselbigen,
sehen hat, auch e1il Jhar prior“ 1€e 1m gotzhaus, auch
Sanctı Sebastiani Bruderschaf: ange zeıt Caplan,* VOT der
Althar ehr egraben ligt

1027 ist unbeschrieben.

Alexander Irautwein, ehemaliger Priıor VO  3 orch, Kaplan der Nikolauskapelle, 1ın
1546-—-5) als Kaplan verzeichnet; vgl Reinhardt, Kestauration Anm. 2 105

Anm.
1535 versuchte erZzog Ulrich Württemberg” nach selner KRestitution, OTC
(seit Ende des Jh landständisch) die Reformation einzuführen. kın Teil des
Konvents weigerte sich, das Kloster verlassen, die anderen Mönche wanderten
in katholische Gebiete AaU!  N Nach dem Tod des katholischen Ab:tes Benedikt Reb-
STOC 1563 übernahmen protestantische bte die Führung des Klosters; vgl Seiffer
wl Lorch (Benediktinerklöster 370-381) 373
»In festo Matthia Apostoli 125 Febr., electus fu1 In Priorem Anno 48«
(Höchstlin-Entringer 1n WLBB Stuttgart 135, Umschlagblatt).
Die St.-Sebastians-Bruderschaft Weingartens existierte VO':  } 1488 bis ZUT Auflösung
1600; S1e War 1ine Klosterbruderschaft für Mönche, Kleriker un:! Laien mıiıt NS
Bindung der Laien das Kloster un! intensiver religiöser Betreuung. Hauptan-
liegen der Vereinigung Wal das Gebet für die ebenden un oten Eine besondere
Rolle kam el dem Bruderschaftskaplan (fast immer War der Prior des Konvents
mıit dem Amt betraut worden) der für die Leitung sowohl ıIn religiösen ingen
(z gemeinsame Messen, Exequien) als uch 1n Verwaltungsfragen verantwort-
lich WAarT; vgl Fimpel W! Die St.-Sebastians-Bruderschaft Weingarten 600
Fine kontextuelle Untersuchung, masch. Diplomarbeit, Tübingen 1986, 44, 47, f
Reinhardt, Reformbestrebungen
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Nota Ist VO  - ibingen bürttig gese1in, aber veil Jhar VOT der
Jautterre1l] 1Ns gotzhaus kummen, doch seine steitfschwe-
ster iıne hat den Ertzpraedicanten gehabt, acoben CAML1-
dle Obgemelter Nicolaus ist Bacularius artıum geselin, hat
dl wol gestudirt gehabt un:! neben selinen veil geschefften
his eın al ZTOS alter, e1l InNer ber die 70, acredo ber
die oder och darbei]), ist SUNst endtlich ubilus gesein,“
dem Junger noch eglich gelesen, WI1Ie ehr dan hinder ihm
verlassen ein schönen schatz mıiıt Biecher® neben anderem
STOSSCH hausradt.

An disem tag bein ich Joan 1STO Del] ihme alten prior
gese1in dan ehr mich schir CIZOSCH und auch meın eıiff-
Dette SCWESCH, auch der selbigen zeıt hat ehr die Elsen
und Magdalena, WI1e S1) VO bei] ihme gedint, VO  a

das S1] uff olchen tag ZUE ochwirdigen sacrament aAN-
SCHL, ihmmis gastl gehalten, hat ehr ihnen gesagt
(wie auch VO: auch etw. thang), ich khumme nımmer ()4*
ihm, sunder weil ich 1t7z die pfisterel] Sal gehabt, vermaın
, ich Y PE eın nicht, das anı S1] MI1r LLUT esagt), bein
ich also ach eSSECIIS ihm SHANSCH, ist ehr noch inge-
nestlet SCWESCHL, w1e ehr eın lebtag altfrenckhisch er
SANSCH als] ob ihm nicht sel], doch lang her also, alsoP
gen kranckh SCWESCHH, 1Ur do ich kumb, grusset ehr
mich un sagt Ist denot gutt, das du MIr kumbst. Ich
endtschuldigen mich, do sagt ehr: Lug, ge  / wWwI1e ich eın
hibsch esölle; un sSe1INeSs bruders tochter, ihme
gehauset, sagt ehr: ‚ass den goötte sehen, WI1Ie ich hibsch
bein. Iso musset ich iın die Camer, hat ehr 1n einer kochel
ding VO  - sich geben, als wan 1Ns eın er verschnitten.
Ich Sagt, wehr nıt böfs un! überradt ihn, das ehr S1J
anllıs bött 1ın die stuben legen thatt, da schwatzet ehr lang
eil mıiıt mıIir, under anderem sagt ehr, ehr wolt nıt, das mMan

ihme das hailig sSsacrament nachtrage, sunder INOTSCH WOoO
ehr mıiıt uns er 1ın der kirchen SHANSCH, wWwI1e dan
Charfreittag alhie breiichlic ISst; Sas also bei] ihm, bıs

Ad—i Als Nota VO:  a} linken and
Davor gestrichen oft kranckh.
Unsichere Lesart.

Handschriften un: Bücher AUuUsSs Entringers ammlung Sind eute noch nachweisbar,
AA ıı oOhannes Geiler Kaisersberg, Sermones. gedruckt Joh. Grüninger, Strafs-
burg 1515 (Bibliothek des Wilhelmsstifts Tübingen, Sign. Accessus ad
m1issam et (WLB gar! 172 Rituale inungendi infirmos et —

hortationes ersonis ad morilentes WLB gar 135)
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INa  a iın die mandat SUNs Nur ZU. nachtessen wardent die
le1utt wılder Znl dem hailigen sacrament ehren,
VO  a ihme berufft worden, ist ehr bDei] ihnen thisch
JSar redtsam, auch under anderem sagt ehr der

104Vschwester in der samlung® der mutter welche ihme VO  m

S bbt Hansen sehen und uff ihme achtung
geben, weil ehr also aglich ntohen abnemmen, geornet
gewesen): Lug, wI1e ıtzestu drangen, du soltigst mich tro-
sten, dirfft ich schir dich TrOösten; darnach zwischen
und uhr ist ehr mıiıt dem ailigen Sacrament versehen
worden, ich auch, Joan Christoff, sampt anderen bei]
ihme SCWESCH, hat ehr uns betten, hab ehr alımen
wider billichait verzırnt, ollent MIr ihm verzeihen, un:!
jedem die an reijma geraicht und also sub pulsu hO-
Tae ON pOS mer1idiem?® ın gott en[tIschlaffen Vivat Deo
aeternaliter.

Den 11 uhr 1n der nacht ist eter Negelin,” eın (ZONn
versbruder, gestorben, v]ıvat Deo, hat eın isıne handt
gehabt.

In Jar NNO

Den 138 ist die Capella uff dem gewÖ  € ın der obersten
borkirchen, Abt Hans selig lassen machen,’ geweicht
worden Cu altare VO  a dem alten weichbischoff VO Bre-
gyanzen.  10

Aa—a Am linken and VO  - als Einfügung gekennzeichnet.
105* bis 109* sind unbeschrieben.

Beginenhaus Altdorf; vgl Reinhardt, Restauration 170 Anm.
eter Nägelin aus Mindelheim erscheint 1m 1559 unter der Rubrik Bauhof/
Pfisterei. Nach Lindner, Weingarten Nr 543, starb Apr 1572
Die Monatsangabe fehlt.

tol 8OV April
10) Jakob Eliner*.
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Anno 1573 1107

Jannuarıus

Februarius 110“

Den ist ewilliget worden den Matheum Frickh,‘} prie-
ster werden, auch dem Kessenring“ un: Georgin We-
gelin“ die halben khutten.

Den ist alster Joannes Zembrot, auch Dillingen gC-
wesen,* prior Ochsenhausen, alhie SCWESCNH.

Den ist den TIhruchsessen der pfarrschilling VO aus
Osterrich abgeleset worden, aber darnach Urc die
Ihruchsessen mıiıt recht wider erhalten worden.

Martıus 1117

Den hat Balthazar prior bei] herren ratione Bar-
tholomej” et OQOeconomi1i eın flebile negotium gehabt.

1147pprilis
Den hat Mathais Frickh eın erste INes Bregenz Uun-

SCHl, und Balthazar prıor und ich, auch Georig Wegelin,
Els un:! agdalen, azu miteinnanderen OSCmH, hat
Balthazar Magdalenen hinder ihm gefurtt, der Frickh
Elsen

Maıus 1127

Den hat 11Nan die brieff 1e esiglet der 8 die
rel] gotzhaliser Weıingarten, Ochsenhausen und (OQw bürg-
schafft bewilligen, denen VO  - Ulm dem Röm KAa1i-
ser®

Matthäus Wolfurtsberger* (W), gen Frick.
e0O Kessenring* (W)
eorg Wegelin* (W).
ohannes embroth*, Konventual Ochsenhausen. Vgl Specht. Matrikeln 31

Nr. 41
Bartholomäus Moes!lin* (W)

Maximilian Hn
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Den 10, h(ailigen) pfingstag, ist dermassen eın WasserTr-

Inundatio werckh und resNCN SCWESCH, das die scherg überloffen,
aquari(orum) auch ber die Cuppela’ und blaihen alles voll dsserTr BC-

wesen.
Den hat der age geschlagen ber die schussen, das INan

den Rokhen mıiıt SCHUSSCHL gemaet und gersten iın HC-
seet.

Den hat ein streichen kernen batzen costet. CIn disem
Jhar diser eit hat 1119  - eın streichen orn PCI A
ben.“

Junius 1127

praefectura Den ist Doctor T1STO: Klöckhler, Canzler Inspruckhen,
Suevica auch eorg Klockhler, Se1IN ruder, 1e Landtrichter, uff

begeren bbt Johansen VO  — der Fürstlichen Durchlauc
1e des gotzhaus habende privilegila un! stifftbrieff, in
sunderkait aber VO  - scCch der Jeibaignen leitt halber,
auch väl® un! 210° dritthail sehen ın originaliı verornat
worden, welches NUur beschern in beijsein Johannen,  f

Balthussen priors und anderer darzu verornatten ampt-
herren und leitten, darunder ich, Joan ristoff, als
klainfuger auch SCWESCNH.

Den ist eINn streichen kernen bazen geben worden.8
Den ist der brieff den gewaldt betreffen:! Rottwill? ıIn

ammnmmmen bbt Johansen wider Theissen Rottenheiislern,

Unleserlich, VO  3 geschrieben.
Bucelin.
Von als Nota linken and eingefügt.
Unsichere Lesart.
Unsichere Lesart.

F+ Am linken VOIL als Einfügung gekennzeichnet.
Daran schlie{t sich ine längere Lücke bis ZU nächsten Ekintrag.

Viehkoppel bzw. Weide Vielleicht ist jene nördlich VO  > Ravensburg gemeint,
welche ab dem als Festwiese der Stadt mıiıt Reitbahn, Schiefsplatz un:! Son-
nenwirtschaft genutzt wurde; vgl Dreher, Geschichte 175
Vgl Hefs 278 (von übernommen).
Wenn uch das Rottweiler ofgericht zunehmend Bedeutung für die echt-
sprechung verlor, wurde dennoch weiterhin SCeIN Z.UI Beurkundung VO  - Ver-
gleichen herangezogen; vgl rube GI Die Verfassung des Rottweiler Hofgerichts
Veröff. Komm. gesch. Landeskunde 1ın Baden-Württemberg B5 Stuttgart
1969, b 42
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PaUTEN hof Biigen,"“ procediren esiglet worden, dan
ehr bbt ohannen geschmecht, ist eın STOSSCI handel
geseln, der verwalter Appotzhover hat SUl sich ANSCHNOIN-
inen

Julıus 1137

Den hat bbt Johansen das SANZ Convent SCH Wombrechtz
lassen furen alweg des halbthaıil, also ttlich tag en gC-

und veil gast gehabt, dan ehrs hat lassen VO nel-
WE deckhen malen unı SUNStT 1ın alweg zurichten miıt
zimlichemundas INa  a darin khinde ONEeI

Den ist der generalis cisterciensis!! 1e geWESCH und das
al  um besehen

al )iser Z7e1t eın streichen kernen pPeT bazen.?

113VYUQUStus
D7JIen hat sich Abbt Johann begeben in die Curam.?

September 1 147

Den ist Magıster Balthazar prior nacht ın der me 1ın eın
onmacht gefallen versehenlich.

In disem monat hat es stertt aneinnanderen SX wochen lang
geregnet w1e auch 1m Junio.!*

Den ist Theis Z7u hof wider mit herren vereintbart
worden 88 SO mittelpersonen.

7a nn Als Nota VO  m linken and
Der Eintrag befindet sich unteren and des Blattes

10) fol Maı
11) Nikolaus Boucherat (T März (eneralabt 1571-84, hielt sich 1573 uch In

Heggbach und Baindt 1m Rahmen einer Visitation auf; vgl Beck 503° Gabriel Buce-
lin, Generales Diversum Ordinum (1642), In WLBB gar‘ 7/ fol. 386'"; Hel-
vetla SACra; I/ red Sommer-Ramer/P. Braun, Bern 363 Kaller).

12) Insgesamt gelten Sommer un:! erbst als verregnet, entsprechend schlecht fielen
enge un:! Qualität des Weines dU>S, vgl Bassermann-Jordan L11 716
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October 114

praefectura Den hat sich der prior Balthazar bei] dem verwalter
Suevica Appotzhover endtschuldiget, dan ehr, Verwalter, klagt,

ehr, Balthazar, m1g ihme neidt das weıihwasser nıt
geben, dan ehr Verwalter und bbt an Sar übel
unfriden gese1in, uch Inspruckh einanderen verklagt,
wI1e schreiben mechtendt® noch gefunden worden: Sol also
ehr, verwalter, gesagt aben, der neidig minch hat MIr das
weihwasser nıt migen geben, bel] der el werdt in
och vohr MIr hinfuren, Landtrichter, welcher dan
bbt Johansen und verwalter ineinnanderen auch verhe-
zet; 1item ehr, Verwalter, hat auch gesagt ehr, prior, ll
uNseTell hergotten die abbeissen; 1ıtem ehr 111 SAl eın
Jesuiter e1n.

Den hat 11an anfohen, allenthalb anfohen wimblen, ist 1im
Rebgarten un:! den Bogen” nıt I11leTr worden, dan das
almer wWelns geben

Den ist Joann amminger, welcher wider 1e geseln, 1157
un:! Joachim*® der concubinatum VO'  a bbt Joannen,

verbotten worden.
Den hat das Convent gekhlagt bbt Joannen VO

SCH V1nı 110  a deficati, darmit INa  a die gericht
November 1167

Den hat alster Balthazar das eisenwerckh 1n der ablo-
sung!* den nelwen fenster, Bruder Bartlome!> lassen
machen, auch zurichten lassen.

cDen streichen kernen PCT

Unsichere Lesart.
Unsichere Lesart.
Am linken and VO  > eingefügt.

13) Joachim Stechelin* (W)
14) Mit »Ablassung der beicht haufs« wird auf einem 1700 entstandenen Grundrifs der

Basilika die rundgebaute eonhardkapelle bezeichnet; vgl Hecht 288, alie. Die
erwendung des Begriffes »Ablösung«, mıiıt dem häufig uch ine Kapelle der eın
Altar Ehren der Kreuzablösung Christi bezeichnet wurde, könnte darauf hin-
weilsen, da{fs die Kapelle ursprünglich bis als Aufbewahrungsort der
Hl.-Blut-Reliquie das Patrozinium des Hl Kreuzes innehatte; vgl dto. 295 ff.

15) erBartholomäus Moes!lin* (W)
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1109aln disem Jhar den Novembris ist geNECTOSUS Comes eorg
ab Helffenstain!® gestorben, quı Deo viıvat.

Den aber Lazarus VO:  — chwendı mıiıt dem frawle VO  - Zım-
ber hochzeit gehabt,*” ist lautterisch oder doch SUNST SCC-

tisch gesein und das reiwle auch worden.?

December 11776
Den ist der althar, alster Balthussar lassen“ uff eın

aıgnen costen machen,  d 1ın der ablösung angefangen auff-
ZUSE@e27ZeN worden.!®

a—i Mit einer Klammer und der OUZ gehortt INS /3 Jhar versehen.
116” ist unbeschrieben.
Davor ce! VO  - gestrichen.
Davor lassen VO'  3 gestrichen.

16) eorg VO:  a} Helfenstein*.
Lazarus vVon Schwendi*. Seine zweilite ın Fleonora VO  $ /immern (+ be-17)
suchte noch Lebzeiten chwendis auswaärts den neugläubigen Gottesdienst,
1586 heiratete S1e protestantisch Hans Schenk Limburg. Schwendi selbst WarTr

humanistisch un! oleran gepragt, 1e alten Glauben fest, außerte jedoch
arte Kritik zögernden Reformwillen kirchlicher Würdenträger; vgl Önig
Lazarus VO:  - Schwendi 2-1Schwendi 1933, 226 SA

18) Um welchen der vier ab 1487 sich 1n der Leonhardskapelle befindlichen Altäre
sich handelt, dürfte eute kaum mehr feststellbar sSeiN. Zur rage des Privateigen-
tums der Konventsmitglieder, das derartige Stiftungen TSt möglich machte, vgl
Reinhardt, Kestauration ff
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Anno 1574 1 9ra

Jannuarıus
Den Jannuar1) hat mich® etter Haug Gerwickh VO  n F Zn

denberg seiner aimfurung geladen, dan ehr dartor
scho hochzeit gehalten.

Febhruar1ıus 119

Den ist eın Sontag SCWESCHH, hab ich, Joan Christoff, als
pfisterschreiber Hansen Störckhen VOoO  a Paiierfurtt,‘ WO.

oma pfistermaister“ gese1in, dan do ich Herderen
SECWESCNH, ist ehr durch practikhen un füurbitt ettlicher
sunderbarenJ bbt Joannen, 5 herren,
wol befolen SCWESCNH, us neldt den alten Melchioren
Schreiber, bei] Jhar in der pfistere] maister SCWESCHL,

vertreiben, ANSCHOMUNCN worden, uff sSeın pıtt gCch Mal-
purg“ gehen vergundt; doch ach auswelsung der pfi-
stere1] ordnung soll ehr die schlissel MI1r dem pfistere1]
schreiber antwurtten und beijzeit wider  umen Iso
nacht, do ich scho bett igen thue, um ehr, pfister-
malster, mıit gewertter hand für meın gemach un! begertt
die schlissel; weil es aber spe‘ un UVO auch ett-
C mal, Wa  a ehr spe' kummen, die schlissel erst

MOTSCH Del] mM1r gehollet, wWan ehr nıt mlessen bachen
un:! SUnst 1in seıin kamer kinden kummen, wWwI1Ie dan eben

Fol 1175} 18” sind unbeschrieben.
Über gestrichenem ıch

gestrichenem [-Ischreiber.

alenfIur‘: (RV); Grundherr Weingarten, Baindt un! die Iruchsessen VO  z}

Waldburg; vgl Brenner MI Baienfurt TonL 363—-376) 263 fI [33; AB
Ravensburg 165
Waldburg?



418 Thomas Oölz

1S€e nach:  n E auch gese1ln, wolt ich ihm die schlissel nıt geben,
sunder Ssagt, ehr solt 1tz aım ZANE: Wolz ehr nıt thun,
sunder schwur Al un! forderet mich ettliche mal
heraus, also ich auch ZOrN1g, aber w1e dem em ehr trıb
vil böse wortt un! hat eın DTOSSC schandt, als Joan
Ramminger und Hieron1ı]Jmus Moser, auch andere, C
hörtt och hindenach sagt ich, ehr solt hinauff, ich wolt
ihm die schlissell bringen, un stundt auff, legt mich
Dlossig die hosen un! das scheible, auch scopular dariber,
Na den buben,* bel] MIr 1ın der kamer lag, mıit und
ZunNng hinauff; do ich ber den steg Sans, erpfelt MIr das
hiettle, >Sd s ich meım uben, das ehr mMI1r das hiettle
sucht, und Zung ich 1n die pfisterel]. IDIS wardt ehr, malster,
und sSeın weib 1in der stuben, auch der bub, den hus ich
auch hinausgang, meım en das hiettle helffen
suchen, da gab ich dem maiılster die schlissel uff den thisch
un! fung d. ih: andtlen, das ehr also eın leben, do
endtleschent S1] das liecht und |fohent]?al ber mich
einschlagen, das mMIr nıt ONe wordt, dan das icher sich
wich, bis ich utf den anc  en kam, un hab meılne
schlissell Zu gemach ıIn der gelinckhen handt un: schlug
auch VO  a torth“ ihne, also das ich dem welb eın AT.  =

120VYverlezet, das S1J dem cherer SaNg mlessen, wI1e ich VO

Georgen“ Scherer* sSe VerNOMIMEN, that ehr, pfistermal-
ster, mir also schwahlıich, iın dem komment die en mıiıt
dem liecht wider, und balgatten mir waidenlich mıteinnan-
der, dan ehr mich geschlagen, das MIr das hell den
ohren ausgeloffen. Mır Zung also widerum halm, wi{f OLWL
mıit W as gemiett, und legt mich wider nider, att INans

bett MOTSCH wolgefunden, dan autter schwalils. Am
MOTSCNH, do Sing ich dem Groskeller Nozenhauser 1ın
sSe1in gemach gCch hof, ag ihm, geful ihm nıt, wolt
also A herren und ihre gnaden olches vermelden,

Am oberen Blattrand ist Maıus gestrichen.
Urwohl Von vergessCN.
Unsichere Lesart3 O Am linken and VO  - als infügung gekennzeichnet.
Za den »Schülerbuben« fol 90” Maı
In den wird VO  a 155763 eın Jörg Scherer, Kammerling, aufgeführt gestr1-
chen), eın eorg Scherer taucht 584 /86 ınter den Amtleuten auf. Vermutlich
handelt sich bel letzterem den Trzt un:! Apotheker des osters, beide
Amter wurden vorläufig VO:  > einer Person wahrgenommen; vgl Braun P FAlr (5P-
schichte der Klosterapotheke 1ın Weingarten/ Württemberg (Beiträge ZUT wurt-

tembergischen Apothekengeschichte 1 1950-52, 21-—26, hier 23)
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do wolt ehr, er, eben SCH ott selner schwester
Sefa hochzeit, Morizen 5Splessen, domal secretarıus da-
selbst, batt also ‘ehr, Groskeller, mich ZOtZ willen, un:!

hab ich hölz underlassen, dan ihre S wehrent frÖö-
lich, mecht ih; als mıiıt disem kimmeren, sols derowegen
SParch, bis ehr wider haimkumbt, also War ich nerrisch
un! underlus CS er denen weilen ist der pfistermaister

der mutter 1n der samlung, schwester Barblen,
herren bäfs, un! ander Ortten geloffen un: die unwarhait
berichtet, also das ich unrecht mlessen hab, darnach wl1e
LIUT herr wider anhaimschen worden, bein ich ZU

roskeller SANSCH mıiıt pıtt, das ehr mıit mir SaANS und 127
S herren die sachen berichtet, welches ehr MIr ang Do
ist meın err War zorn1g geseln, auch ingestrackz lassen
ıIn die gefenc  S legen, darnach aber jederman angericht,
das ich wiıider für ih; pitte, ichs aber nıt wollen thun,
sunder gesagt, 11a soll ih: heraufs lassen, Wall INa welle
Iso hat INan herren bericht, ich hab für
betten, hat ihre gnaden ihn widerum heraus gelassen; das
hab ich MIr mlessen beschern lassen eın

Apprilis 1277

Den ist gestorben Joachimus tehelin Ehingensis, artıum
Baccularius, quı VvVıvat Deo; ist wol auch der mummel
SCWECSCH, das ehr peste” gestorben, dan ehr 1ın fleckhen®
un! uswendig hıin und her gezipfflen. Ist aber doch bei]
ihme nicht gewiß SCWESCN.

Junius‘

d Am linken and VO:  > als gung gekennzeichnet
Fol 1  s sind unbeschrieben.
Einziges Wort der Seite, hinter gestrichenem Julius.
1574 überlebten aus dem Konvent 1Ur Konventsherren un:! Jungherr die
Pestepidemie; vgl Lindner, Weingarten, Anm fol 236 N NOv.
Altdorf.
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Julius® 1257

Den ist Joannes Ramminger genambt Biberacher‘ gestor-
ben, und uff denselbigen Lag eın IcCh; Joan istoff, bei

5 herren VOT der domal canzle) uff dem thorstible,
um ihr gnaden bottschaft VO  - ettlang un! zalgt d
wWwI1Ie das eil pferdt VO  M grafen un herren her khumment
1Ns gotzhaus, sagt ehr, - Boz C raiit, Was wendt S1) hie
thun, stirbt, ist erst MIr eın Minch gestorben, Wel wI1sset,
OTalı gestorben, lachet also darzu. Ist nıt hoc die SCWC-
SECN, aber darnach, dan S1] erst Marıa Magdalena
tag darfor hie geselin, hat der Groskeller mıt ihnen runck-
hen un:! kranckh worden.

DHat dis Jhar her ziimlich hın und wider gestorben 1im fleck-
hen alhie, soll auch 1Ns gotzhaus 1NSs Biberachers seligen
gemach also kummen se1ln, ehr auch Biberacher selbs
daran gestorben, aber ist nıt OffenDar geseln, dan INa  z

ihn och nach altem brauch egraben; ich. Joan Christoff
selDs, als ettliche S1] schir woltent wıideren dan SUnst die
Jungsten eın alwegen ml1essen orab tragen), mich Nel-

botten, ihn tragen, wl1e ich dan thang, dan der VOT Jha-
rem meın beichtvatter gewesen.”

Den ist Gregori1us Nozenhauser groskeller hof ın der
groskellere] gestorben, un! eın ich, Joan Christo({f,
WEell tag darfor zwaljmal 1ın eım gemach gesein nachein-
nanderen. Das erst mal wolt INa mich nıt ihm lassen,
kam also MOTSECNS wiıder, lus INall mich ihm in die
kamer, sagt ehr: pfisterschreiber, pfisterschreiber, MIr I1US-

sent voneinnanderen schaiden. Ich Sagt BI) Zott Ul nıt, ihr
an die Lag 11UT also mıit den herren gesoffen. Sagt ehr
Jha freiilich han ich gesoffen, L111US eben se1ln, un fung
. sagt HU, WI1e ihm wehr, eın diner aCco aber dautt
ihm, ehr solt schwigen, der aber jelenger mehr darvon Sagt,
hindenach merckht ichs, gab ihm die anı un ona ihm,
21ng also 1m armnmell 502 haim mıit schweren herzen.

Hinter gestrichenem AugQustus.
Als Nota VO  - linken and.

ach Hefds, 282, kehrte Ramminger 1574 cn verschiedener Geschäfte nach
Weingarten zurück, dann uch starb
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125Julıus®
Den INOTSCIL SCNIC Abt an nach MIr ın

ihren gnaden gemacht, falt MIr den hals und sagt Ach
pfisterschreiber, ich khan un:! wWals nıt mehr hie eın
un: hab khaıin groskeller och nimandt, den ich dirff die
haushaltung vertiruwen. Ich pitt dich, thue du das böst, du
solt sehen, du solt eS genlessen; Jug, das korn, aber, e1W
und anders flaissıg hereinkhumme, 1ın der groskellerleij|]
un! pfisterei] nicht verabsumpt werdt Reitt äglich hinaus,
imb des Zwergen“® Ros oder 1NSs und als die
knächt mıiıt dir eıitten; Stoffel Zehend? und Peter Am-
maln|]!% mlessen dir helffen, Was die groskellerei]j antrifft,
ich khan eben nıt 1981538 hie sSe1N; sagt ich nediger her,
S hat mich nıt pıtten, sunder gebietten. Ich ll
thun, Was mir miglich mıiıt 502 Also ZUS ehr darnach
gleich uff Wombrechtz z1u1.11 Hans, do ich VO  - ihr
gnad der stuben SUNs un:! ihr gnaden, wI1e ehr mMI1r die
sach befolen, schrai]j ehr MI1r zwajmal ach: Pfisterschrei-
ber, dartf{fst nıt betten, ich ll für dich pitten.”
Ich hab thang, wI1e ich verhof, ach meim bösten Vermigen [125“]
und veil MIr 40)11 gnad geben, eın auch 1MmM me1ım
gemach bliben und nımandt bei] mMIr nacht gehabt dan
eın uben, den tag 1st Els unı Magdalena'“ MIr kum-
INECT, mMI1r kochet und Was notwendig SCWESCIL, abent
aber alle un jede nacht haim SANSCIL, auch alweg genadet
einnanderen, als ob mi1r IMOTSCH nıt 88158 einnanderen sehen

Vor gestrichenem September und AÄugQustus.
Als Nota-Eintrag VON linken and

In den erscheint Hans ‚werg 1559 als Ammann, jedoch ges  ichen.
fol. QV Nota

10) fol. 67” Nota
11) Vgl Bucelin, Abbates Weingartenses, fol 45” /46' (von übernommen?).
12) Wolfurtsberger.
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werdent, an S1] mich gebetten, Wa  - ihren e1INns Oder
al kranckh werdent,?a ich nıt ihnen ZaNs, sunder
alaıng fürsorg tragen, das S1J, wWwI1e Christenleitten gebelirtt,
vergraben werdent, argegen anı S1] MIr al Del] ihrer
el seligkhait versprochen, VO  - MIr nıt weichen, ZOott
geb wI1e mMIr gaNS, also an MIr uns Zott miteinnanderen
befolen, hab auch fest dahaim CSSCh, SUNStT hat das Be-
sundt Convent ın der Radtstuben gessen“ und in dem haus,

Inan des alten herren VO  - Ochsenhausen aus genambt,
elesen, ich aber dahaim, und MOrgsecn nach verrich-
tung me1l1ns gebett hab ich mMOrgen ZESSCH, auch prae-
servativa!® 300300% un:! darnach gestrackhz hinaus 1Ns

geritten, ach mittag wider, abent dan auch, WI1e
ich dan alweg darbei] SCWESCHH, Wa  aD InNan gelonet

Den ist eITUs Schnell!* gestorben, CU1US anıma requle-
SCat in PaCC.

Notandum:

In disen tagen, ach dem alster Balthussar als prıor ZU

auch SaANSCH ın die Radtstuben un: ob dem
auch SCeWESCH aule Mangolt genambt Zrn dan ehr VO  -

bbt Hansen den Thisch gehabt VO'  a SCH seiner eNau-
SUNgs, ehr dem gotzhaus ihm hinaus SCHAU.  1g worden,

Das ist überschrieben miıt Julius VOT gestrichenem September und UQUStUS.
Vor gestrichenem werendt.
Am linken and als Ergänzung VO  a} gekennzeichnet.

13) Verschiedene Vorsichtsmafßnahmen A Schutz VOT Ansteckung; hier könnte
sich etfw. Tücher 7U Mund- und Nasenschutz der Arzneimittel handeln.
Vgl Blancardus ; E Lexicon Medicinum Graeco-Latino-Germanıcum etc.], ed.
auctior et emmendatior, Halae Magdeburgicae 1718, »praeservator1a indica-
HO«. Freundl. 1nwels VO  ; Prof. Dr. Gerhard Fichtner (Tübingen). Vgl außerdem
Fossel V/ Geschichte der epidemischen Krankheiten (Handbuch der Geschichte der
Medizin, hrsg. Neuburger/]J. Pagel, Band I} Jena 1903, 736-901) 762.

14) eter Schnell* (W).
15) Paul Mangold, aus Ravensburger Familie, Sohn des Christoph Mangold, se1it 1573

Bürger Altdorf, 1584 auf Jahre das Bürgerrecht Ravensburgs erhalten; vgl
StadtA Ravensburg 1628; Dreher, Patrizıat I1 359, {17 Vgl Hefs 279 (wohl dus

übernommen).
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das INa  a dan ihm hat sollen verzinsen oder aber darfür den
thisch geben, hat ehr, aule, damal also schmutzlich gesagt
de p  J also ist der gutt frumaprlor neben Ihlm BE-
sSCSSECIN und dermassen eın greiwlic in sich M  IINCLIL,
sich nidergelegt und Jang daran gelegen diser kranck-
haıten.

Nota

”Paupertas et In diser laidigen zeılt ist ein solche armut 1im gotzhaus geseln,
Penurla das MIr weın miessen schir uff dem marckht kauffen, un!

do MIr scho gehabt, ist ehr SaurTr SCWESCHIL, das 111all nıt
hat kinden drinckhen, doch hindernach ist kain tropff LT

1m SANZCHN gozhaus SCWESCH, sunder hat mlessen kauffen.!1©
alster Balthus® auch ich, Joan Christoff,< bei] des
Mockhen Vatter!’ rotten weıln jeder eın Vas voll au! wol
‚WaTl hab ich auch ın meım kerle gehabt SUN:! weıln, do
aber alster Balthus gestorben, hat das Convent auch den
selbigen weınA Ist auch in diser zeıt wen1g
korn hinnen geseln, auch ın em herbst kaın aınıgs er
anderen, das ich die a  N mlessen zwingen, das S1] das
orn tröschent un hereinfierent, schir bendas S1] abge-
schnitten auch für anderes korn mılessen und 1N-
sunder beli] denen VO  — venspurg den d  N zehend
autterer genommen.‘*

Die Ee1te ist mıit Julius nach gestrichenem November überschrieben.
Bucelin.
Dahinter gestrichenes selig.
Am linken and VO  a erganzt.

16) 1574 WaTl ein schlechtes Weinjahr, da die en ZU, Girofsteil erfroren un
das Jahr sich sehr regnerisch Wäaäl, vgl Bassermann-Jordan LU /16

T7 Wohl Konrad Mock, der ater VO']  a} Andreas OC (W)
18) Das Ansteigen der Preise für Grundnahrungsmittel un die zunehmende Verar-

IMUNg ist iıne gesamteuropäische rscheinung der 15/0er re Vgl dazu bel W/
Massenarmut un Hungerkrisen 1m vorindustriellen Deutschland, Göttingen 1972;
ders.. Massenarmu: und Hungerkrisen 1mM vorindustriellen Europa. Versuch einer
5Synopsis, Hamburg/ Berlin 1974, besonders F} fl ff
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1277UQUSIUS?
Den Augusti ist pater everendus prıor Magıster artıum M

inganus gestorben obgemelter kranckhait 1in der custe-

], do ehr dan gewonat un: gehauset mıiıt seliner mutter,
welche diser ze1t auch gestorben, sampt der ochter,
Urban Notzenhauser, des abgestorbenen groskellers Dbru-
der, gehabt un:! ihm ZWal] kind hinderlassen. | S ist auch
bei] gemeltem Magiıster Balthussen miıt gewalt wider ihrer
reundt und anderleitt Verwarnen die edel und thugentsam
fraw Margretta Bezin,!? Anthoni Waldtmans seligen VelI-

lasne wittib, ın er kranckhait SCWESCHH, darnach auch C
storben. IIiser fraw Margretten ist gemelter Balthus
beichtvatter ZSECWESCNH, och weil der Junckher Anthoni BC-
lebt, sindt offt ach der Vesper un:! ampter oder darfor uff
ettliche stundt beijsamen ın der ablösung ZSCWESCH, SC“
beichtet un: VO:  — anderen gaistlichen sachen TaC1: dan

127S1] überaus gotzfürchtig un veil ommunıicırtt, aber laider
eil leitt, auch War Ta oann Christoff selbs, olches
beijeinnanderen Se1in ihnen übel ausgelegt worden, WarTr

ich nıt, das ich ihnen baiden Was ungebürliches vertrawt,
sunder für ulirec. un! frum gehalten, alaing aber das ich
VO:  - en theologischen sachen reden wellen und nach-
tracht, WI1e dan ihr SE e1in mal ZWal)] mıiıt ern! und treiw-
herzig underredt hab, dan eın weib ich dermassen nıt Be-
bürtt vermaınt. Und dan atz der Uunc  er auch nıt SCIN
gehabt, WI1e ehr dan nıt LLUT einmal MIr un anderen klagt;
zudem handtz ander leitt ihr 1n anderweg ausgelegt und
ist hin und wider veil darvon tractirtt worden, auch acht
uff S1] gehoben, WI1e dan eın Junger, DA[Indreas] Mlockh]?
eil mal uff S1] geloset und acht gehabt In der kırchen, den
alten heren prlor un mich darnach dessen bericht, gleich-
fals andre auch ang. ach absterben ihrs Junckheren hat
S1] bel] gemeltem Balthussen seligen 1ın der ablösung
professionem tridunctoris“ INOTE Komano usu in sacerdotalıi
Komano sehen ang, auch den orden gehalten und

Nach gestrichenem December.
verwendet hier 11UT Initialien.

Unsichere Lesart.

19) Aus Überlinger Geschlechterfamilie? Vgl Eitel, Reichsstädte 275 Nr. 41-53
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complhiertt WI1e eın priester, doch theiisch uff römisch bis ıIn
ihr endt, hat auch bei] ihren lebzeitten ihr tochter in die
C('lausen Reitti ang mıit veilen sachen, WI1e S1] dan auch
das gotzhaus mıiıt NOd11S das ailig und SUNsSt
zierdt, auch hin und wıder ın die kirchen mıiıt mesgewandt

287geschenc.  C Vvast alle ihre schonen klaider, S1] bel] ihrem
Junckheren seligen efunden VO  an seiner ersten frawen,
eın VO  a} Seckhendorff Landtvogt ın Schwaben“ gehabt —

VOT un:! ach olchem gemelten Anthonin SCHOMUNCNKH,
ihres Junckheren seligen knächt BCWESCHHL, hat eın »10)  a auch
verlassen und imlich veil gutt, also das ehr eın Junckher
kan se1ln, nomiıine Carolus, das me aber C’atterina.

Item vorgemelter maister Balthuzar hat auch Biecher un:
SUNStT sachen wol verlassen, aber in solchen notten vertra-

SCcH worden, glau ich wol
Item wl1e 11a mailster Balthusen seligen vergraben iın die ab-

Josung für selinen althar, dan ehr hat lassen machen, hat
INa  - die kirchen ang und ist 1Ur obgemelte fraw
Waltmenne, auch se1ın mutter, mitgangen sam den frie-
serknächten,*! die Conventhuales aber alweg auch den
anderen In Chor und das gebürlic. gebe volbracht

Den ist Christannus Hopp, subdiaconus, gestorben 1m 1287
weschhaus, dan auch ehr bei] Balthazaro SCWESCH. Eben
den tag mMOrscCh schreitt ac. Fuzle Del] dem Krot-
tenthor:?®: BOz überlautt schwerende, es ist aber eın
minckh gestorben. Ich, Joan risto ort ın meine
gemach, dacht, MIr mie(fßte maın erz zerspringen.

Nach gestrichenem
20) fol 63” Juli
21) 7u den Friesern fol 11 Maäarz.
22 Christian OpPP
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Nota

In disem monat ist 1im fleckhen YABN allerbösischen SCWC-
SCIL Ich auch, Joan Christoff, und toffel ehender handt
dieselbige zeılt abent ettlichen den lon VO:  — des
schnitt geben iın die aändt, MOTSCH sindt eın al todt
ZSCWESCNH, eın al. NUur anc. an etw. 200 und Iner

schnitter gehabt un! uff eın zeıt an mir elonet
Stainach, wI1e 111a SCH Ravenspurg godt ber den steg
hiniber, do wolt MIr un: toffel onmechtig werden, also
das MIr eın stul begertent und woltendt nidersizen, do
bracht 11a1l uns eın stul des Lupffers“” seligen haus, der
wardt desselbigen Lag gestorben, MI1r handtz aber erst dar-
ach ihnnen? worden.

Item Was ich, Joan Christoff,? dan SUNST ın ander WCE mıit
den dinsten erlitten, w1sset OL, auch uff ein zeıt mıit den
mader, welche mich sitzendt uff des Zwergen Rofds ın der
blaiche umrıngt mıiıt uffgehabten u  / Kurg...“ do 1297
wöoltendt S1] aın straich mehr thun, ich geb dan ihnen
den SCX brotten, INnan ange Jhar äglich eın geben, och
1Ns alle tag Do wolt ichs anfangs nıt thun, sunder VelIl-

maıint, S1] soltendt nicht ne1ws anfohen, weil S1] doch tag-
ich VOT dem gotzhaus ligent uns ermMUusSsenN), aber wolt
nicht helffen, sunder wolt ich, das das e1IW herein köme,
INUS ichs ihnen bewilligen. Iso auch ist gaNnsch ande-
Ten ortten.

Item sindt ‚Wel pfisterknächt kranckh worden 1n der pfi-
sterel], denen ich praeservatiff““ geben und bel] ihnen A Sa
I1 als S1] kranckh scho un! erst darnach der pfiste-
rel] aım getr sindt worden, do kam der pfistermaister

ZSTOSSCHL ubermutt mich, ehr WO WI1Ssen, Wa  - ehr
kranckh werde, 11a1l ih; inlegen werde, 1D ich
antw Warlich, ich Wals schir nıt, ich ingele
wird, denckh wol, die anderen ligent, jeder dahaim iın
seiner behausung, do ehr wone Iso fulminiertt ehr
tarckh nach seinem alten breuch; lufß 5 also verbleiben.

Unsichere Lesart.
Am linken and VO  > erganzt.
Unleserlich.

23) Lupperger?
24) fol 126*
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ach dem hab ich; Joan Christoff, noch Els und agdalen,
der Buwhofmaister,” eın fraw und eın magt ım Buwhof,
habent gelossen miteinnanderen, w1e Inan dan 1ın selbichen 129
alen pfleg thun, sindt also 1im Buwhoff ettlich Jung-
hanen und Capawn hın und wiıider geloffen, un:! OrNOZUuU
1n diser ott hinwegkummen, also das ber oder feim{ff,
nıt MerT, vorhanden ZCEWESECN. Iso sagt gemelter zeıt
der hofmaister: iHZ; pfisterschreiber, sindt eben och die
verhanden, essent ihr 1tz in der lässe, un! das S1] SUNStT

hinwegkhummen. Iso folget ich un nambs, lud den
hofmaister und seine lesser darzu, welches dem pfister-
maister (0)801 tadt, un!: hat mich seım anhang
verklagt.

Item 1ın diser triebseligen zeıt hab ich den zehendtknächten
ettliche mal 1m Bailienfurtt oder 1Ns Ammans aus
eın drunckh VO  - meım gelt zalt, damıiıt S1] dester fleissiger
selent, eın dan selbs ihnen etwaJ ist eorg
Scherer,“® welchen bbt Hans das kloster me1l-
den ettliche zeıt verbotten, weil ehr bel] den kranckhen 5Be-
CSECI; und dan, Wa  > ehr etwa SUNStT 1mM MIr kum-
INCI, handt mMIr ein miteinnanderen drunckhen, das
obgemelter pfistermaister un eın al  ang nıt SCIN en
und gesehen, also das och hın dernach, do der sterbet

1307Tscho auch SCWESCH un das böest rüber, durch WECN,
waifß ich nıt, kans aber wol denckhen, für S: herren
kummen, ich sel] ummendar drunckhen und balg mıiıt dem
pfistermaister. Derowegen ich VO  - ettlichen —

gesprochen worden A ffteren mal, ich SO mich
ihren versprechen, ich sel] 1ın ungnaden, ich aber alweg
esagt, ich fürcht MIr nıt, hab meın her mangell ob mur,
werde ehr mirs wol zuschreiben, ich kum dennoch, WI1e
MIr eın gna befolen, daran verhoff ich, ihre gnaden
sollent kaın mangel aro aben, sunder verhoff, eın
anckh erlangen. Nur in dem hindenach, Was

anraızen oder anstifftung, auch Was ursach, wWals ich nıt,
jedoch ach dem LLUT VOT diser zeıt das Convent meınen

25) Der Bauhof, dessen Spitze der Hofmeister stand, WarTr der landwirtschaftliche
Betrieb des Klosters; vgl Reinhardt, Kestauration 125

26) fol 1207
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gelieben herren bbt Johannen bermal anklagt, AwIı1e
VO verzaichnet ist,* auch apıitte. gehalten wıder ih:
dermainung, das ehr abgesezet soll werden Oder SUNSt
Enderung miıt ihme fürgenommen, darın dan OC nıt
der wen1gı1st SCWESCNH. Jedoch durch eın vVvatter eyx1ıusIılert.
Ist Befelth VO  a Meın herren er kummen, das ehr soll
SCH hof un:! die groskellerei] versehen, das ehr dan 1L1UTI

ang, ich aber nicht desterweniger iın melim alten befälth 130Y
forttgefaren.

d—i Am linken and VO  > erganzt.
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Beilage
Hoc anıno die D Septembris ist die fürstliche Durch- 1LIY

laucht Ertzherzog Ferdinandt Waltzsee ankhummen.
em AaNıNOo hu1lus |Octobris| den 18 bein ich wider VO  a Her-

deren gCch Weıingarten kummen.
Anno den Jannuarı) hat bbt Hans eın erst ampt under H4

Nnie SECSUNSCNI, Sind ar eil herren praelaten, raffen un!
fürname leitt alhie SCWESCHI, auch palierische gesandten
VO.  a inchen, ihme VO Herzog Albrechtz sCH eın
schonen übergilten becher VO  a ma{s ngefehr, auch VO

dem gelt, ihme die Maiierschaft, a311bi Baurscha: VelI-

ehrt, ist eın messiger becher gemacht worden 1ın der
gestalt eines zimlichen almers mıit zwayen ngen, auch
schepfle darzu un:! eın Paur oben uff dem lid Ist uff eın
solches föst LLUT den trTemden futter er geben worden,
wI1e meın err SE verzaichnet gl streichen ongefang.

V1Hoc NNO den februar1) NOCTIU ist der Marcus Sitticus
ardına. VO  a ONnstanz alher kummen und den widerum
hinwegzogen.

Den 11 Septembris 1NO hat 1900708  - schwester arthen
und schwager Hans Baldung Biberach Zzusamen geben,
quod S1t austum et felix

Den Septembris 11570] VOTIN ampt sindt ich un:! Joachi- XV
mus* uffgenomen worden 1Nns apitell.

Den Septembris hab ich meıilnen geschwisterigten Rech-
nNung und Kaıttung ang er sachen, ich ach Lupper-
gern” VO ihrer usgeben und ingenommen, auch ist
alles thlang|“ worden, un! WI1e mMI1r meın herren
egen, das ehr mir eın lei  ing lass machen, atz ehr
gleich iın PUNCLO abgeschlagen.

Den DE dis monatz ist Bas Elsbett und vetter Haug Didderich
VO  a Hohenlandenberg 1€e geseln.

a— Am linken and nachträglich hinzugefügt, wahrscheinlich VO  - Bucelin.
Schrel!|

Unleserlich.

Hs handelt sich einen Konzentrationsfehler al  ers, der ermöglicht, die Ab-
fassung, des Konzeptes auf 1585 datieren.

Joachim Stechelin* (W)
Hans Lupperger; fol.
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Den Novembris ist meıl1ner schwester mıiıt Hansen Bal- X IT
dungen Ihochzeit] gehalten worden.

Anno 73 den un:! dise tag ebruarlj beıin ich kranckh gesein
der Rotzucht.*

X IVDen Martı) hat mMIr etter Bastıan VO  a Hohenlandenberg
eın vösle mıit weln VO  u Herderen geschickht.

Den Martı] hat der her Landtrichter seinen Jhartag gehal-
ten, aber ich bın nıt dunden gesein, weil hudert,* da{fs
seın fTraWw MI1r das hemmet geben, do ich eın gast SCWESCH,
nıt mıiıt MIr geredt, quUa de nesSCIO.

Unsichere Lesart.

fol 851 Juni
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ANHANG

Prosopographische Skizzıerungen

1 Die Famıilien Blarer Uun:! Raittner
Die vorliegenden Beschreibungen dienen einer ersten Übersicht. Voll-

ständige biographische oder bibliographische Angaben können nicht erwartet
werden. Diesbezüglich wird ausdrücklich auf weltere Literaturvermerke iın
den ufgeführten Untersuchungen und Sammelwerken hingewiesen.

GNES, Schwester Abt Gerwigs, Marz 154() (ER), 1523 Zimprecht
Hiıtzler, Statthalter der Landvogtei (+ Hieronymus Schellang, Patrıizier
Ravensburg &s Eltern Hans Blarer/Katharina Schilter. Sohn aus FEhe Augu-
stin Hitzler; Decker-Hauff Kindler gehen VO  - der umgekehrten Reihenfolge der
FEhemänner AauU:  n Lit Blarer 193 Anm 3/ Decker-Hauff 286; Kindler TOT

BLARER, CHRISTOPH, Bruder Abt Gerwigs, Juli 1494, (Ikt 19532 Barbara
Mangold verheiratet In Fhe muiıt eDastan Ehinger; vgl 31°} V, Hans
Konrad Mangold, der 151  NI Konstanz verlassen mußlte Eltern Hans Blarer/Katharina
CN1ılter. 1524 Bürger ın Konstanz, kaiserl Regimentsrat un:! auptmann In Kegens-
burg, 1m Gefolge Karls als ammermeister auf dem Augsburger Keichstag 1530
Lit Blarer 188 Anm &; 190 Anm E: Kındler OT: Rublack 262 Anm 205 Sender 264

BLARKRER, H. CHRISTOPH; Neffe Abt Gerwigs, IDIZ Aug 1532 Eltern:
Christoph Blarer/Barbara Mangold. Lit Blarer 188 Anm

BLAREK, KATHARINA, geb Schilter, CI VO  a} Erbishofen, utter Abt Gerwigs,
ADr 15385 (ER), 1490 Hans Blarer (1460—-1505) iın dessen zweiter Ehe Aus

eliner Konstanzer Bankiers- un! Patrizierfamilie (gegen ndler) Lit Decker-Hauff 286;
Kındler 101

BLARER, KAIHARKRINA, Nichte Abt Gerwigs/Mutter Abt Raittners, 1539 Hans
alttner (ER),Die Ephemerides von Johann Christoph Raittner  431  C. ANHANG  1.0 Prosopographische Skizzierungen  1.1 Die Familien Blarer und Raittner  Die vorliegenden Beschreibungen dienen einer ersten Übersicht. Voll-  ständige biographische oder bibliographische Angaben können nicht erwartet  werden. Diesbezüglich wird ausdrücklich auf weitere Literaturvermerke in  den aufgeführten Untersuchungen und Sammelwerken hingewiesen.  BLARER, AGNES, Schwester Abt Gerwigs, + 22. März 1540 (ER), » 1. 1523 Zimprecht  Hitzler, Statthalter der Landvogtei (+ 1527), 2. Hieronymus Schellang, Patrizier zu  Ravensburg (+ 1549). Eltern: Hans Blarer/Katharina Schilter. Sohn aus 1. Ehe: Augu-  stin Hitzler; Decker-Hauff u. Kindler gehen von der umgekehrten Reihenfolge der  Ehemänner aus. Lit.: Blarer I 193 Anm. 3; Decker-Hauff 286; Kindler I 101.  BLARER, CHRISTOPH, Bruder Abt Gerwigs, * 23. Juli 1494, + 2. Okt. 1532, ©& Barbara  Mangold (1538 verheiratet in 2. Ehe mit Sebastian Ehinger; vgl. ER 31”), T. v. Hans  Konrad Mangold, der 1512 Konstanz verlassen mußte. Eltern: Hans Blarer/Katharina  Schilter. 1524 Bürger in Konstanz, kaiserl. Regimentsrat und Hauptmann in Regens-  burg, im Gefolge Karls V. als Kammermeister auf dem Augsburger Reichstag 1530.  Lit.: Blarer 1188 Anm. 4, 190 Anm. 1; Kindler I 101; Rublack 262 Anm. 205; Sender 264.  BLARER, JOHANN CHRISTOPH, Neffe Abt Gerwigs, * 1517, + 13. Aug. 1532. Eltern:  Christoph Blarer/Barbara Mangold. Lit.: Blarer I 188 Anm. 4.  BLARER, KATHARINA, geb. Schilter, gen. von Erbishofen, Mutter Abt Gerwigs,  + 20. Apr. 1538 (ER), ° ca. 1490 Hans Blarer (1460-1505) in dessen zweiter Ehe. Aus  einer Konstanzer Bankiers- und Patrizierfamilie (gegen Kindler). Lit.: Decker-Hauff 286;  Kindler I 101.  BLARER, KATHARINA, Nichte Abt Gerwigs/Mutter Abt Raittners, © 1. 1539 Hans  Raittner (ER), 2 ... Walch (ER). Eltern: Christoph Blarer/Barbara Mangold. Zu den  Umständen der ersten Heirat s. Hans Raittner; nach dem Tod des Gatten 1555 Über-  siedlung nach Weingarten, spätestens 1561 nach Biberach. Lit.: Blarer I 369 ff.  BLARER, LONETA, Schwester Abt Gerwigs, + 26. Nov. 1535 (ER). Eltern: Hans Blarer/  Katharina Schilter. Lit.: Kindler I 101.  BLARER, MAGDALENA, Schwester Abt Gerwigs, t 22. Okt. 1567 (ER). Eltern: Hans  Blarer/Katharina Schilter. Die Ehe mit Dr. Hieronymus Roth v. Ulm (laut Kindler) istalc ER) Eltern: ristoph Blarer/Barbara Mangold. /Zu den
mständen der ersten Heirat Hans aittner; nach dem Tod des en 1555 Über-
siedlung nach Weingarten, späatestens 1561 nach Biberach. Lar Blarer 369

BLARER, LONETA, chwester Abt Gerwigs, Nov. 1535 ER) Eltern: Hans Blarer/
Katharina Schiülter. Lat Kindler 101

BLARER, MAGDALENA, Schwester Abt Gerwigs, Okt. 1567 ER) Eltern: Hans
Blarer/Katharina Schilter Die Fhe mit Dr Hieronymus oth Ulm (laut ndler) ist
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nicht zutreffend, begraben In der Marienkapelle Weingarten ER) L aıt Kıindler
101

BLAREKRK, MAGDALENA, ichte Abt erwIigs, 1527 15458 Sebastian Hohenlanden-
berg ER) Eltern: Christoph Blarer/Barbara Mangold. Vor der eirat bel Burkhart
VO:  a Danketsweiler untergebracht, ab 15  S vermutlich 1m Frauengemach Georgs VO:  a

Waldburg; fehlt bei indler I 101 E1 Blarer 287 Anm 1/ 406

BLARER, ICHALEL, Bruder Abt erwIi1gs, 1500, Febr 1546 ER) Eltern Hans
Blarer/Katharina Schilter Weltgeistlicher, 1515 Universita: Wiıen, Teilnahme Feld-
zugen Türken un! ın talien (1525), danach Absolution un! päpstliche Dispens,
begeht Straftaten un! führt ein »ärgerliches« eben, MU: 1528 für LEUINN Wochen 1Ns
efängnis Konstanz, macht Schulden, findet auf Veranlassung Abt Gerwigs 1535
Aufnahme 1n den Dt Orden, wird 30l selner Lebensführung bald wieder ent-

lassen, zuletzt Kaplan In der Nikolauskapelle Weingarten ER) Lat. Blarer
Anm i# 108 120 154 165 250 Kindler 1017

RAITINER, BARBARA, Schwester Abt Kaılttners Eltern: Hans Raittner / Katharina
Blarer. 1569 1n Ochsenhauser Dienst ER) LF

RAITINER, GERWIG, er Abt al  ers, VOT 1556 Tod des Vaters). Eltern:
Hans Raittner / Katharına Blarer. Studium 1ın Dillingen und reiburg. } 4+ Specht, Ma-
triıkel 5/ Nr 34; Mayer 5271 Nr

RAITTNER, HANS, ater Abt Raittners, 1555 (ER), 1539 Katharina Blarer (ER; 1547
nach Blarer 369 Anm. Eltern Stiefvater vermutlich Hans Haid, Christoph Blarers
Diener. Zunächst Klosterschreiber 1n Weingarten, nach der Flucht muit Katharina Bla-
rerl, der eırat un Versöhnung mıt Ab:t Gerwig Hotftherr 1n Hagnau. Amtmann
1546 und 1548, möglicherweise uch 1551 Lat. Blarer 369

HANS Bruder Abt Kaiıttners Eltern: Hans Raittner / Katharına
Blarer. Im »Niderland« wohl 1m Krieg (ER), nach 1575 Stallmeister des Osters un:!
Weingartener Lehensträger VO]  - Wohmbrechts, bemühte sich die eirat mıit
Katharina Ockler, Tochter des Landrichters eOTZ Kl>(- ER) Tat Reinhardt,
Restauratıon 155 Anm

MARIA SALOMEL, chwester Abt Kaittners. Eltern Hans Raittner / Kathari-
Blarer. Nahm Dienst 1m Frauengemach 5Sigmaringen un Wolfegg ER) Lat-

RAITINER, ARIHA, chwester Abt al  ers, Okt. 1549 (ER), 1570 Hans
Baldung aus Strafsburg. Eltern: Hans Raittner / Katharina Blarer. Tochter Martha (Tau-
fe Apr vermutlich Sohn Maurus Baldung, Edelknabe bei denen Zollern,
Konventual In Weingarten (\(- Marz 1982. Profe{ßs 1600, Sept. 1651; vgl
Lindner, Weingarten 34) Fat Kındler
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Der Konvent VO  kn Weingarten
AIGNER, BALIHASAR, Aug 15/4 (ER, Lindner). Aus Altdorf, Immatrikulation In

Dillingen als Subdiakon Nov. 1559, Profefis LO Vorstand der Klosterschule,
Prior, wurde 1572 VO  - Visıtatoren des Ordens eauftragt, in Isny einen Streit
zwischen Abt Uun! Konvent schlichten, eerdigt In Leonhardskapelle, wird VO  -

Bucelin gerühmt. Studium In Dillingen, Primiz 1564, Subprior 1569, Prior 1571
Jungherr IO 1563, Konventsherr 564/65 I1ıt Lindner, Weıingarten Nr 49/;

Reinhardt, Restauratıon 197 Anm 36; Specht, Matrıkel 3() Nr 106

MICHALL, IT Marz 1563 (ER, Lindner). Aus Altdorf, Profef{s I527, Subkustos,
Kaplan In Königsegg. Konventsherr 1546—-59, Kustos 1551 /54, gestrichen 15623
Lat Lindner, Weingarten 76 Nr 454

(auch Fauber) VO  Z ANS Maärz 1564 (Lindner). Vor
seliner Primiz gestorben. Profefis 1551 Schüler 1548, Jungherr 155163 E
Lindner, Weingarten 29 Nr 540)

FAUCHER, MICHALL, Marz 1L (ER, Lindner). Aus Altdorf, Profefs 1554 Pri-
m17 1561, Kustos. ungherr 1551-—57, Konventsherr 1559—65 FE Lindner, Wein-
garten 26 Nr 493

1590 Lindner) Eltern Wolf Felber, Weingartener Hofschnei-
der. Aus Altdorf, eingekleidet (JIkt 1556, Profe{s Nov 1558 Probejahr
1556, Profe{fs 1558, Primiz 1565 Jungherr 1556-—64, Konventsherr 1565 584/86
Lat Blarer II 493 Anm 1/ Lindner, Weingarten Nr 498

FRANK, OQOSWALD Eltern Hans (IL Frank/Dorothea Sattlerin Aus Ravensburg, »mul-
HS annıs exXIira monasterium exilio constitutus obiit 11110 incerto« (Bucelin z1t. bei
Lindner). Profe{ß 1551 Schüler 1548, Jungherr 15525 1559, eın Oswald als
ungherr 1n 564/65 verzeichnet. Lit. Dreher, Patrızıat IT 3435 II Lindner, Weın-
garten 276 Nr. 4972

FUCHS>, ERASMUS, va Juni 1541 (Lindner). Aus Ebenhofen, Profefs 1539, als Subdia-
kon gestorben. ater Konrad Fuchs. LE Lindner, Weingarten 76 Nr. 458

GETTLING,' Apr. 1576 ındner. Aus eutlingen, Profefis 1555
Primiz 1560, Hofmeister in Hagnau. Jungherr 1551—57, Konventsherr g-
strichen 1565 Lit Lindner, Weingarten 76 Nr. 494

JOHANNES, Nov 154 / ER) Aus Ravensburg, Profe{fs 1504, gestorben
als Senior, bei Lindner Todesjahr unbekannt. Lit Lindner, Weıingarten Nr. RFF

JOHANNES, Abt VO  - Weingarten, Nov 1575 Aus ar  Tem Profe{ß
1547/50, Primiz Jan 19352 Koadjutor Sept. 1563; Abt 31 Aug 1567, benedicier
21 Sept. 1567 Jungherr 1548, Konventsherr ah ISS Siechenmeister 1557-63, KD
adiutor 156365 I a1ıt Blarer I/II; Lindner, Weingarten E, 2 / Nr. 29: Reinhardt, Restaura-
t10N,

HOCHSTLIN-ENTRINGER, Apr 1572 (ER, Lindner). Aus Tübingen,
Profe{is 1517 »VIT SIACCE et latine octus, Granarliae et Prioratus officia multos MN

gessit« Bucelin z1t. bei Lindner), Prior 1548 Bacc Pfisterschreil  . Prior
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(»der alt Prior«)J), Kaplan der St Sebastians-Bruderschaft, Taufpate Raittners Prior
Lit. Boxler 563 (freundlıcher 1NWEIS des Verfassers); Lindner, Weingarten 76

Nr 477

HOFF, OCHRISTIAN, Aug. 1574 (ER, Lindner). Profe{is 1569, Immatrikulation In
Dillingen Okt 1570 gestorben als Subdiakon der Pest. Studium In
Dillingen, Weihe 1570 Lit Lindner, Weıingarten 27 Nr. 504; Specht, Matrıkel /3 Nr. RL

IFFLINGER, JACOBUS, 31 Dez. 1548 (ER, Lindner). Studium 1ın Freiburg. Primiz
1536 Konventsherr 1546, gestrichen 1548 Lit Lindner, Weingarten 29 Nr 531;
Nägele, Schulwesen 871

RMENSEL, VON, Maärz 1561 ER) Aus Bürgerfamilie ın Konstanz der
Überlingen, bei Lindner N1C. verzeichnet. Propst Hofen 1551-58 Kon-
ventsherr 1546—51, als Siechenmeister gestrichen 1551; 1557 taucht eın »Propst VO  -

Hofen« unter den Konventsherren auf, 1559 gestrichen. Lat Reinhardt, Restauratıon 7/
/4. 96; Setzler, ojen 303—308

JUNTELER, Maıi 154 / ER) Aus Jestetten bei Rheinau, Profe{is 1500
Gestrichen 1546 Lit Lindner, Weingarten Nr 468

UGO, Febr. 1571 (ER; Lindner: Febr.) Eltern Konrad auf-
INanı, Amtmann ettnang ER) Aus Tettnang, Kaplan 1ın Königsegg. Primiz
1559 Jungherr 1554-57, Konventsherr 155965 Lat Lindner, Weingarten 29 Nr
547

Nov. 1606 (Lindner) In Dillingen 1575 immatrikuliert,
Profe{s 157 als erster In der ruft der Nikolauskapelle eerdigt.

erhalten 1573 Konventsherr 584 /86. Lat Lindner, Weıingarten Nr 510;
Specht, Matrikel IT 102, Nr 131

KOLLOFFEL, um 1508, Z Apr 1569 Lindner). Aus Ravensburger and-
werker- und Bürgerfamilie, unter mständen VO  3 Ludwig (1 K/ Profe{s 1547,
Immatrikulation 1ın reiburg Aug 1851. 1582 als Hofmeister In Hagnau belegt.

utte erhalten 1546, Diakonsweihe 1554 Jungherr 1546 /48, fehlt 1551
|Studium], gestrichen 1554 Konventsherr ' ab 1563 Siechenmeister. Lat
Dreher, Patrızıat II 349, I1 6E Lindner, Weingarten 26 Nr. 490; Mayer 388 Nr. 60;
Reinhardt, Restauratıon

LANZ: Dez 1551 (ER; Lindner: ez.) Aus Altdorf, Profe{s 1523
Kantor, Subprior. Konventsherr 1546-51 E Kıindler IT 461; Lindner, Weingarten
76 Nr 4871

LECHLER, OSWALD, 58 Sept. 1578 Eltern: Vermutlich Melchior (Ravensburger
Katsmitglied Aus Kavensburg, Profe{s 1564 Aufnahme 1Ns Kloster
1562, Priesterweihe un Primiz 1569 Jungherr LE 1tel, Reıichsstädte 254
Nr 125° Lindner, Weingarten Z Nr. 501

WOLFGANG, E Nov 1541 (ER; Lindner ez.) Aus
Wangen, Profe{ß 19521 Pfarrer 1n Berg bei Weingarten (für 1543 belegt). Primiz
1527 Lit Lindner, Weingarten 76 Nr. 479, Ser1es Parochorum
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MOCK, ANDRLEAS, 1550, Febr 1597 (Lindner). Eltern: Vermutlich Conrad
(Ravensburger KRatsmitglied2I Stadtammann 563-70) Aus Ravens-
urger Schuhmacherzunft, Profe{s 1568, Profe{fßs 1587 A Bekräftigung des
Ordenslebens, Kustos, Pfisterschreiber  i Gro(ißskeller (Abt KRaittner hat ihm dieses Amt
1576 entzogen), Subprior, Prior. Studium In Dillingen, Kustos 1569, Gro(difskeller
15/4 Jungherr 1564 1565 Lit. renher, Patrızıat II 124; Eitel, Reichsstädte 254 Nr
140; Lindner, Weingarten Nr. 302: Reinhardt, Restauratıon 10 135

OLSLIN, BARTHOLOMAUS, Juli 1596 Lindner). ruder; der Familienname
Moes!ilin ist In Ulm un Rottweil bezeugt, nNnter den »Brüdern« 155984 / 86 Lit.
Bruder Felıx Fabrıs Abhandlung UÜon der Stadt Ulm, verdeutscht Hajßsler (Ulm-
Oberschwaben 13—-15, 1908/09,A /4; Lindner, Weingarten 29 Nr

s/ Okt. 15/4 (Lindner). Eltern: Vermutlich Hans Ga
Aus Überlingen, Profe{is 1557 Immatrikulation In Dillingen als Diakon Dez
1562, Bacc. Artium, Subprior, Kantor, Tod nach 'urz auf einer Treppe. Studium
ıIn illingen, Primiz 156/, Aufnahme 1NSs Kapitel 1569, Subprior 1574 Jungherr
1554-59 Lit Eıtel, Reichsstädte 283 Nr 176; Harzendorf 274 Nr 19; 279; Lindner,
Weingarten Ö Nr. 496; Specht, Matrıkel Nr

NO  ER, GREGOÖR, Juli 15/4 (ER; Lindner: ul Aus Altdorf, Imma-
trikulation 1n reiburg Nov. 1564, bei Lindner Profe{is 1535 (unzutreffend), Oko-
110 Aufnahme 1Ns Kloster 15061 Primiz 156/, Aufnahme 1Ns Kapitel 1569, TO[S-
keller 1570 1it Lindner, Weingarten 76 Nr 456; ayer, Matrıkel 481 Nr

HLEINRICH VON, Julı 1556 (ER; Lindner: gestorben In einau). Aus Über-
lingen, Profef{s 1509, Großkeller, FPrior, Exilierter des Osters KRheinau Großkeller
bis Juni 1556, Tod 1n Weingarten. Konventsherr 1546—55, Groiskeller 1546—-51,
gestrichen 1555 LE Lindner, Weıingarten Nr 475

PAYER, VITUS, Nov 1563 ER) Nicht bei Lindner, Weingarten verzeichnet.
Priesterweihe 1530, Siechenmeister 1551 Konventsherr 1546-—59, Siechenmeister
155155 LF

RAITER, Nov. 1547 ER) Aus UuC:  Orn, Profe{s 1509, Hofherr In Hagnau.
Als ofherr gestrichen 1546 I ıt Lindner, Weingarten Nr 473

en Schreiber, HANS, Beiname »Biberacher«, Juli 1574 (ER, Lindner).
Eltern: Vermutlich Felix Kamminger SCH. Schreiber, Stadtammann Biberach
(1530/31) Aus Biberach, Profe{(ß 154/-50, Küchenmeister, Subkustos, kam auf Ver-
langen des Würzburger Bischofs PÄALT: Aushilfe 1Ns Stift Banz, gestorben der Pest

Diakonsweihe 1554, Küchenmeister 1569, Wechsel nach Würzburg 1570, Verbot
des Konkubinats durch Hablizel Jungherr 1546—51, Konventsherr
ubkustos ab 1555 Lit Spitalarchiv Bıberach 1735 1749 Lindner, Weingarten 26
Nr. 491; Nebinger Reinhardt R/ Zur Geschichte der Würzburger Benediktinerabteien
IM ausgehenden (WDGB 2 / 1966, 78-279)

RAMSPERG, JOHANNES VON, Nov 1550 (ER Lindner). Eltern: arquar' 1
Vogt Heiligenberg (1467) / Ursula VO:  > Frickingen. Profe{is 1497, Propst Hofen
151550 Sir Kindler II 309; Lindner, Weingarten Nr 46/; Rıef Fr. A, Die Geschichte
des Klosters Hofen und der Reichsstadt Buchhorn (SVG Z 1892, 111—163; 22 1893,S
Nr. 271 125 Setzler, Hofen 306
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REICHLIN VON MELDEGG, HANS 1540, Juli 1613 Eltern Andreas
(ER; VOT Kat Überlingen/Margarethe VO  - Ulm. Profe{ß 1955; Priester

1562, Prior, nach der Absetzung Rupert Reichlins 1580 »Vikar« In Hofen, nach Bucelin
herausragende Persönlichkeit (vgl Lindner), beerdigt In der Nikolauskapelle.
Aufnahme 1Ns Kloster 1554 Lat Albertı 3} 611; Kiındler IIl 402; Lindner, Weingarten 76
Nr 495; zler, Hofen 304, 306

VON MELDEGG, 1580 Lindner). Propst VO'  - Ofen 1559—79,
1579 wurde aufgrund sSe1INes Konkubinats un:! selner Mi(ßßwirtschaft VO  - Visitator
Ninguarda abgesetzt, starb 1mM Gefängnis un:! hinterlie{s fünf Kinder Seine mts-
rung ZUS die ufhebung der ropstel nach wenigen Jahren durch Abt Wegelin
nach sich. Nicht be1l Lindner verzeichnet. Primiz 1552 Jungherr
Konventsherr 1551—-55, gestrichen 1557 (unter »Rönckhi«). Lat. StadtA Ravensburg
1764/1 765 (8 März Setzler, ofen 304, 306; Reinhardt, Reformbestrebungen

REISCHACH,H. VON, Mai 1548 (ER, Lindner). Eltern Rudolf
R./Kunegunde VO  - Münchwyl &5 Profef{s 1505, Siechenmeister 1535/45, Pfarrer
In Hofskirch 1542 Konventsherr 1546 Lait Kıindler IIl 484; Lindner, Weingarten
Nr 472; Müller 20; Reinhardt, Restauratıiıon Anm

CHERMATYER, Hf Maäarz 1559 (ER, Lindner) chermayer sind
belegt für Im, Schaffhausen und Memmingen; »probus et honestus 1U Ven1S« Bucelin
z1t. bei Lindner). Profe{s 1551 Schüler 1548, Jungherr 1551-57 Lit. Lindner,
Weingarten 29 Nr 539 Bruder el1Xx Fabrıs Abhandlung UÜoN der Reichsstadt Ulm, JET-

deutscht Haßler (Ulm Oberschwaben 13-15, 1908/09,e 73

SCHNELL; Juli 1574 (ER; Lindner: Juli Aus Wangen, Profef{is 1558,
Pfisterschreiber. Primiz 1561 Jungherr 1857 Konventsherr 155965 Uat
Lindner, Weıingarten BTn Nr. 499

SENNEN, ‚6 VON, 1541 (Lindner). Aus Landsberg, Profe{s 1525
Priesterweihe 1530 Lait Lindner, Weingarten 76 Nr 453

JOACHIM, Apr 15/4 (ER; Lindner: ul Aus Ehingen, Profe{(ßs
1562, mmatrikulation in reiburg Juni 1564, Bacc. Artium, Okonom.
Aufnahme 1NSs Kloster 1560, Priesterweihe 1568, Aufnahme 1NSs Kapitel 1570, Verbot
des Konkubinats durch Hablizel 1973 der Pest gestorben. ungherr
Lit Lindner, Weingarten Nr 500; ayer, Matriıkel 479 Nr

EGELIN, Abt VO  - Weingarten, Maärz 1058 Okt. 1627 (Lindner). Aus
Bregenz, Profefs Mai 1574 Studium 1n Dillingen Primiz Nov 1581,
Subprior IS82Z; VO  a Ninguarda Z Kustos un Konventsbeichtvater ernannt, Prior
1583, Administrator Jan. 1586, Abt Nov 1586, esignation Aug. 1627
Halbe erhalten 1573 Ir Lindner, Weingarten Nr 34 Reinhardt, Restauratıon
nassım (vgl dort uch Anm 56); Specht, Matrıkel 102 Nr 132

OLFGANG WILHELM, Aus Arnegg/ Ulm, bei Lindner nicht erwähnt.
Profefiß 1559, Primiz 1569 Jungherr i

WOLFURTSBERGER gn rick, MATTHAUS, Juni 1602 Lindner). Aus Bregenz,
Profe{s 1568 Primiz 1573 ungherr Konventsherr 584 /86. ] ıt
Lindner, Weingarten Nr 503
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WOLFURTSBERGER, HANS IHOMAS, 31 Okt. 1563 (ER; Lindner: Nov.) Aus Bre-
gCNZ, Profe{ßs 1543, Grodfskeller und S1iechenmeister. Großfkeller 1556 TO[l$s-
keller Lit Lindner, Weıingarten 76 Nr. 489

Andere erwähnte Personen
, Tochter des Kronenwirts ugsburg (?) Aus ugsburg,

ekrTretar Christoph Blarers, gıng nach dessen Tod In den Dienst Abt erwIigs, his 1mM
September 1537 das Kavensburger Bürgerrecht erwarb. Da weiterhin VO': Kloster
Aufträge annahm, erwarb sich den Ruf, als Aufpasser (»vyylator«) der Stadt
Informationen jefern. Katsmitglied 1550, 53-56, 62-65 /Zuletzt entmeister ıIn
Neuburg. Lit. Blarer 287 Anm 4: Dreher, Patrızıat IT 330 1tel, Reichsstädte 248 Nr

ANCKENREUTE, SEBASTIAN, Weingartener Amtmann. Eltern: vermutlic Hans
Baptist (t VOT 1552) /Katharina Gaäldrich. Amtmann 1546—-59 Lit Blarer 6716
II 375 etzter Beleg); Dreher, Patrızıat IT 280 II

APPETITZHOFEN, PA VON, Landvogteiverwalter. Verwalter unter Landvogt Jacob
Reichlin Meldegg, 157281 Unterlandvogt, Rat Erzherzog Ferdinands LT StadtA
KRavensburgz Bü 227d/2 Nr. 30) Wegelin DF

BALDUNG, HANS, 1570 Martha Raittner, Schwester Johann Christoph KRaittners. Aus
einem Straßburger Geschlecht, Tochter (=(— Sohn Maurus (?) Iıt Kındler

AUMGARTNE EIHERR OHENSCHWANGAU, S1721
Apr 1567, 154 / Ursula Freiberg, ZU Eissenberg. Eltern: Hans H3 (ca 1490-—
1549) / Regina Fugger, Jacob Fugger. Aus Augsburg, 1548 Ratsmitglied, 15572
Augsburger Bürgerrecht aufgegeben, kaiser]. Kat, fiel 1m usammenhang mıit den
rtrumbachschen andel 1n Reichsacht un! wurde 1567 hingerichtet. Bekannt ist uch
eın Augsburger Bürger avı Baumgartner, der 1554 Anna VO  S Komnach heiratete
ı3 Augsburger Hochzeitsbuch 458; Krag W., Die aumgartner 0UoN Nürnberg und Augsburg.
FEın Beitrag Handelsgeschichte X V Jahrhunderts (Schwäbische Geschichtsquel-
len Forschungen 1 / München/Leipzigz 1919, hesond. 102 106—116; Müller O/ Quel-
len ZUT Handelsgeschichte der Paumgartner (0/0)4) Augsburgz (1480-1570) (Deutsche Handels-
akten des Miıttelalters und der Neuzeıt 9), Wiesbaden 1955 14  2  19 48 .g Stetten
(d. Geschichte der adelichen Geschlechter In der freyen Reichs- Augsburg, Augsburg
TF62Z, 196

ALBRECHT VON, Febr. 1528, Ukt.1579, Anna
90), König Ferdinand. ern: Wilhelm (t 1550) /Marie Jakobäa Baden
Enges, freundschaftliches Verhältnis Blarer, führende Rolle 1n der Gegenreforma-
tıon, nahm exponierte Stellung In Reichspolitik e1n. IA Blarer II 489 Handbuch
Bayer. Geschıichte H 3/73-393; NDR 1/ 158 Goetz); Stammtafeln

ERNST VON, Administrator VO  a} Passau un:! Salzburg, Juni
1500, Dez 1560 Eltern Albrecht 1508)/ Kunigunde, Tochter Kaiser
Friedrichs I1T Studium ıIn Ingolstadt, Administrator VO  > Passau, 1540 Wahl
ZU. Administrator VONn Salzburg, resigniert 1554, da den Empfang höherer Weihen
ablehnt; bemüht sich Gegenreformation un! katholische Reform. 14 Gulıik-Eubel
291; NDBRB 4, 6719 Albrecht); Stammtafeln
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HERZOG VON, Aug. 1495, Apr. 1545 (ER Apr.),
verheiratet. ern Albrecht (T 1508)/ Kunigunde, Tochter Kalser Friedrichs
11L Konnte die Herrschaft über die RKentämter Landshut un! Straubing dem Bruder
Wilhelm abgewinnen, Anschlufs die schmalkaldischen Fursten (aus Konkurrenz
Habsburg). Lit Handbuch bayer. Geschichte IT 327 NDB 1 / 366 (J. Laschinger);
Stammtafeln

WELF VON, Nov 14101 ern! Markgraf A77Z0O VO  . Este /
Un1zza, chwester 111 1070—77 und erZog B., stand 1m nvest1i-
turstreit auf e1lte des Papstes, ab 1095 Ausgleich mıit dem Önig, ilt als NEUET «

Begründer VO  - Weingarten. Eıt ADB 41, 666670 (S Riezler); Handbuch bayer.
Geschichte 325—331; ÖNLZ Ex Dıie süddeutschen Welfen als Klostergründer. Urgeschichte
und Anfänge derel Weingarten, Stuttgart 1934,

BAYERN, ILHELM VON, Nov. 1493, Maärz 1950, Marie
Jakobäa en (T Eltern: Albrecht (+ 1508) / Kunigunde, Tochter
Kaiser Friedrichs I1I1 Wie Bruder Ludwig zunächst antihabsburgische Politik, ze1t-
welse ehnung Schmalkaldischen Bund Iat ADB 4 / 705—/17/ (S 1ezler);
Handbuch bayer. Geschichte IT 322-3/2; Stammtafeln

BODMAN MÖGGINGEN, HOMBURG UND ANS VON,
Vogt Ochsenhausen, Ursula Homburg. Eltern Hans Jakob Möggingen
(+ 1525) /Helena Schellenberg. Bis 1539 1Im Besitz Fridingen bei ingen, 1564 auf

Homburg, 1565 Bürgerrecht Radolfzell. Faf Becke-Klüchtzner S50; Kındler 124; Der
NAdKreıSs Konstanz (Die Stadt- Landkreise In Baden-Württemberg 4), Sıgmaringen 1984,
6792 17477

RANDENBURG, VON, Erzbischof VO  - Magdeburg un! Mainz, Juni
1490, Sept. 1545 1513 Magdeburg un:! Administrator VO:  - Halberstadt,
1514 Mainz, 1518 Kardinal, provozlerte muıiıt dem VO  - ihm forcierten Abla{ishan-
del Luthers Thesenanschlag, umanistisch gesinnt, Reform der uL;  ersita Mainz,
Gründung der Universitä Lıit Gulık-Eubel Nr 40, 207, 232 NDB L, 166
Grimm); Roland (Hrsg.), Albrecht Brandenburg. Kurfürst, Erzkanzler, Kardinal, ZU

500 Geburtstag Maınz 1990

BRANDENBU. jOACHIM IL ECTIOR KURFURST VON, Jan. 1505, Jan. 157/1,
Magdalene V. Sachsen (+ Hedwig V,. Polen (F Eltern: Joachim

(T 1535 Kurfürst, 1569 Belehnung mit erzogtum Preußen, prokaiserliche
Politik, 1563 lutherisch. Lit. Luttenberger P Glaubenseinheit und Reichsfriede:
Konzeptionen und Wege konfessionsneutraler Reichspolitik M Kurpfalz, Jülıch,
Kurbrandenburg), Göttingen 1982; NDB 1 J 436 (J. Schultze); Stammtafeln

RANDENBURG-KULMBACH, ALKIBIADES ARKGRAF VON, 28
Maärz 19522 Jan. 1557 Lutherisch, ab 1543 1n kaiserlichem Dienst, wendet sich
spater VO' Kaiser ab, entfesselt den »Markgräfler Krieg«, ın Franken die ber-
hand bekommen, erleidet 1553 are Niederlage, mufs n der Reichsacht bıs
1556 dem Reich fernbleiben. Iat NDB 1/ 163 Frhr. Guttenberg).

BRAUNSCHWEIG-WOLFENBUTTEL, 88 VON, Nov. 1489,
11. Juni 1568 Marie Württemberg ( 541 /44), Sofie olen (+

Eltern: Heinrich Br.-W. /Katharina Pommern. 1514 alleiniger Kegent, 15472
vertrieben, 545 /47 durch schmalkaldische Iruppen gefangengenommen. En Blarer
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D3L; NDBERB 8! 357 CAMmML Stammtafeln 7U AUDTrIC| K erzogZ Heinrich
Jüngere Braunschweig-Wolfenbüttel (1489-1568) Leben und Polıtık hıs ZU Priımo-
genıturvertragz 19935; Braunschweigz 1997

BRENDEL VON HOMBURG, DANIEL, Erzbischof VO  - Mainz, 1923 März 1582
Apr. 1555 Bischof auf kaiserliche Empfehlung, entschieden katholisch uUun! Jesu1-

tenfreundlich, katholische Restauration 1 Erzstift ıIn Gang. Lit Gulık-Eubel 232;
NDB $ 507 Brück)

BUCHNER, II Abt VO  - Zwiefalten, 1500 ıIn Tübingen, Febr 1567
Eltern Matthias B/ Ratsherr Richter 1ın Tübingen. 1525 immatrikuliert ıIn Tübingen,

Aug 1536 Koadjutor In Zwiefalten (wegen Ehehändel nicht unangefochten), i®
Febr 153585 Abt, Febr. 1549 Kesignation, 1555 7zwelıte Amtsperiode. Iat Hermelink
(Hrsg.), Die Matrikeln der Unimversitä Üübingen, / E3600), Stuttgart 1906, 2572 Nr
Z IL indner P/ Profefßbuch der Benediktinerabtei Zwiefalten (ders., Fünf Profeßbücher SE
Kempten/München 1910, Nr S0 Setzler Wf Kloster Zwiefalten. Eıne schwähbhische
Benediktinerabtei zwiıischen Reichsfreiheit und Landsässigkeit. Studien iIhrer Rechts-
Verfassungsgeschichte, DI1SS., 5Sigmarıngen 1979, 1617F ulger 130—-138, 144-157

CAMPEGGIO, LORENZO KARDINAL, Päpstlicher Legat, 1474, Juli 1539 Rechts-
professor In Bologna, ab 1511 päpstl. Dienst: 1513-17 unthus Kaiserhof, ET
ardinal, 518/19 ega nach England, 1511 Feltre, 1523 Bologna, 1530
ega auf Augsburger Reichstag. Ir SES SE Kardinal Lorenzo Campez2Z10 auf dem
Reichstage (010)4) Augsburg 1530 (RQ 1 / 1903, 383—406, 15, 1904, 358-384); Gulık-Eubel
Nr. Z ONEEe. Studıien ZU Augsburger Reichstag 1530, Nıymwegen 1975 LTHK! 2/ Z
(J. Dengel); Müller G/ Um dıe Eıinheıit der Kırche Pn den Verhandlungen her den
Latienkelch während des Augsburger Reichstages 1530 (Reformata Reformanda {A
Festschrıft Hubert Jedin ZU Junı 1965, Münster/ Westf. 1965, 92—427); IRE F 604—
606 Müller).

CLES; BERNHARD VON, Bischof VO  > Iriıent un Brixen, 18 Marz 1485,
Juli 1539 Geheimrat Maximilians E oberster Kanzler, Präsident Geheimen

Rates un: Vertrauter Ferdinands I/ 1514—39 rient, 1530 ardınal, 1539
Brixen, 1534 Kandidat Ferdinands für die Papstwahl; humanistisch gesinnt, unst-
mazen, ilt als bedeutendster Fürstbischof Irients Lıit Gulık-Eubel P Nr 20, 141, 318;
NDB 2! E1Sf. uter,

CONTARINI, GASPARO KARDINAL, Okt. 1483, Aug. 1542 152125 C
andter Venedigs kaiserlichen Hof, galt 1n Rom als Kenner der deutschen Ver-
hältnisse, 1535 als Laie ZU Kardinal ernannt, Mitglied der Reformkommission und
Beteiligung Vorbereitung des Konzils, 1536 Belluno, ernsthaft Einigung
Religionsparteien interessiert, 15472 päpstlicher Sta  er 1n Bologna, bedeutende
literarische Hinterlassenschaft, »Begründer einer Generation VO  a} Kardinälen«,
AUsSs der sich die Reformpäpste spater rekrutierten. Lit. Gulık-Eubel I1 24 Nr 8; LTHK:
3/ 39 Hünermann); LTHK* S Jedin); IRE S, 2027206 Ganzer)

DELPHINO, ZACCARIA KARDINAL, Päpstlicher untius, Maı S27 Dez
1583 1553—/4. Lesina/ Pharus; Nuntius bei Ferdinand Maximilian I4 wich-
tige Rolle bei Irienter Konzil, zugänglich bei rage Laienkelch und Priesterehe;

März 1565 Kardinal. Lıit. Gulık-Eubel 4() Nr SO LThK: S 194 Kramer); untı1a-
turberichte Il E 3—5; Pieper Dıie päpstlichen Legaten UN: Nuntıen In Deutschland, Frank-
reich und 5Spanıen se1it der des Jh Teıl, üÜünster 1897
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ECHBLEGG, Jan. 1569, Katharina Betz Eltern Wilhelm Aus Überlingen,
1514 Studium 1n Freiburg, Mitglied 1mM Löwen, Elfer (mit kurzen
Unterbrechungen), Kat 1521  /42-48/6'  8I Bürgermeister 1550/52-58, Vogt
Ochsenhausen 1563; »nachgesetzter legsrat des Kreises«. Lait. Blarer II
501 Eitel, Reichsstädte LO Enderle 477 Nr 14; Harzendorf FN 73 Nr. 7! Kindler 276

QB, Weihbischof VO.  - Konstanz /Bischof VO  > Askalon, 151 7I Apr.
1574 Aus Bregenz, Studium In Freiburg, 1546 Pfarrer In Bregenz, 1551 Weihbischof,
1561 /62 Domherr, 1567 madisgeblich der Diözesansynode beteiligt. Lıit Gulık-Eubel
119; Hatd W., I Iıe Constanzer Weihbischöfe Uon (FDA 9, 1875, 1—31), 1er
Helvetia Sacra B 517 Tüchle); Maıer, Zum Amt des Weihbischofs (Die Bischöfe UoN

Konstanz /9; Nıederstätter, Domherren UAUÜUS Vorarlberg (dto 269-276) 21

FABRI,N/Bischof VO  . Wien, 1478 als Schneidersohn, BB Mai 1541 Studium
In Tübingen Freiburg, 1515 (Generalvikar VO:  z} Konstanz, 1523 In Öösterreichischen
Diensten, 1524 Koadjutor VO:  } Wiener Neustadt, 1530 1n kaiser|]. Theologenkommis-
S10N, 1530 VO  - Wien (Weihe 1538 Propst exilierten Domkapitels Basel,
einer der theologischen Hauptgegner der Reformatoren. EsE Gulık-Eubel S3 Fr. Loidl,
Geschichte des Erzbistums Wıen, Wiıen/München 1983, 43ff.; Maıer, Generalvikare S55—69

FARNESLE, KARDINAL, Päpstlicher ‚egat, (Okt. 1520, März 1589
1534 Kardinal, VO  - Parma (15347/35),; vignon Tours (1553 / 54) st1ia
1580-—89), mehrfach GOouverneur ım Kirchenstaat, abh 1535 Vizekanzler, wiederholt als
ega In Deutschland, 1566 un! 1585 Papstkandidat. Kıf Gulık-Eubel Nr 1: 126, Z7U,
EL LTHK! 3/ 96() Kramer); LTHK? 4, (J. Wodka)

Weihbischof VON Konstanz/ Bischof VO':  } Askalon, 149()

'I_‘rochtelfingen, Okt. 1548 Studium In reiburg, 1518 Weihbischof, ab 1528 ıIn
Überlingen seishaft. Tf Gulık-Eubel 119; Haıd W/ Die Constanzer Weihbischöfe /76—

(FDA 7/ 1873, 99-229) Zff.; Helvetia Sacra E 515 Tüchle)

WOLF. erzog TeC N Bayern scheint Felbers Wesen Gefallen gefunden
haben, da ih: mehrmals nach München kommen läfst; leidet 1567 Wasser-

SUC Hofschneider Abt erwigs Lit. Blarer IT 497 Anm A 493 Anm

FERDINAND Il Römisch-deutscher Ön1g un Kaiser, Maärz 1503, Juli 1564,
1521 Anna (T Wladislaw Böhmen (F Eltern: Ehzg Philipp
Schöne a 1506) /Johanna Wahnsinnige (t 1522 Regierungsantritt In den Erb-
landen, entscheidende Mitwirkung 1n Reichspolitik als ertreter arls V/ Dez
1526 Önig Ungarn, Febr. 1527 Önig Böhmen, Jan 1531 rom. König,
Maärz 1558 Kaiser. (Fa Hamann 102105 (Chr. Thomas); NDRB 5/ l Wandruszka);
Sıcken BI Ferdinand ( Schindling/Zieglerj, Kaıser 55—  's Sutter-Fichtner PI Ferdinand I/
Graz/Wıien/Köln 1986

FRANKREICH, AN. ONIG VON, Sept. 1494, 31 Maäarz 1547 Klaudia
(+ Ludwig AIL., Eleonore 5Spanien (+ Eltern: arl raf
Angoule&me + 1496) / Luise Savoyen (+ Önig ab 1515, gilt als der Renais-
sancefürst Frankreichs, Wegbereiter des Absolutismus, humanistisch gebildet,
Bekämpfer der habsburgischen Hegemonie. Lit. Bord L.-J. Genealogıe commentee des
YolLS de France, Vouille 1980, 231-2534; Castelot A/ Franco1s I / Parıs 1983; Jaquart
Francot1s F Parıs 1981; Meyer Frankreich IM Zeıtalter Absolutismus T
(Geschichte Frankreichs, hrsg. Favıer 33 dt Übersetzung, Stuttgart 1990; Stammtafeln I
J  N
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FRANKREICH HEINRICH I1 VON 31 März 1519 Juli 1559
Katharina v edic1 (t+ Eltern Franz I (T 1547) /Claudia v (+ etiz
Kampf des Vaters arl un! die Bündnispolitik mit den deutschen Pro-
testanten fort L4 Bord -] Genealogıe commentee des rols de France Vouille 1980 747 an
237 Lemonnter France SOUS Henrı1 II Iutte Contre la Maison uUutrıche 1519 1559
Parıs 1983 Stammtafeln IT

FEBERHARD VON Abt VOoO  - Weingarten, Juni 1462 Erw Apr 1437/
Tes O Juni 145 VOT der Wahl Praefectus cellae V1iNaTrlae uUun! Propst Hofen Lıit
Hejß 164-167 Lindner, Weingarten Nr

FURSTENBERG OCHRISTOPH I1 VON Aug 1534 Aug 1559 &_ O Barbara
ONLIOT (t De7z Haug (+ 1564) Eltern Friedrich
(tT 1559) / Anna Werdenberg-Heiligenberg (t FE Kındler 404 UÜUNC! ES
Geschichte des Hauses und Landes Fürstenberg, 1 Aachen/Leipzig/Karlsruhe 1829—4/, 1er
II HOS Stammtafeln 127

FREIHERR VO  Z BUCHENBERG Abt VO.  - Petershausen,
Sept 15835 Profe{ß 1552 Primiz 1555 ETW Juli 1556 165 1580 Lit elvetıia Sacra

(red Gilomen-Schenkel Bern 9/7/ Krebs) Lindner, Petershausen Nr

GALDRICH VONSIG 1565 Protestantischer Bürger Kavens-
burg, der Gesellschaft A Esel Ratsmitglied 539/41 /43 Bürgermeister 155264
Konstanzer Lehensträger 155365 Besitz der Herrschaft 5Sigmarshoten (Grün-
kraut/RV) Lıt Dreher, Patrıizıat II 289 1fe: Reichsstädte 2517 Nr NaujJoks Obrig-
keitsgedanke 203 Schütze 125

GIENGER Landvogt chwaben, Reichsvizekanzler, 500/01 Jan
1578 Magdalena IUsung, Schwester Georg Ilsung aus ugsburg Eltern Damian

Kaufmann m/ Ursula Schutz Kat un! Kanzler des Konstanzer 1SCNOTS 1525—
österreichischen Diensten, kaiser] Rat 154551 Landvogt Schwaben Lıt

NDR 147 Blendinger) Ottnad Kanzleramt und Kanzler (Die Bischöfe Uon

Konstanz 179 Rıeber Das Patrızıat UonNn Ulm, vensburg, Memmingen und Bıberach
(Deutsches Patrızıat5 hrsg Rössler, Limburg/Lahn 1968 299-351) 33/Anm
r WegelınE

GRUNENSTEIN VON Fürstabt VO)  z Kempten 1557 Aus em thur-
gauischem Geschlecht Marz 1534 Koadjutor VO  - Abt Sebastian Breitenstein

CT  s Juni 1535 konfessionspolitisch gemäßigt Konsolidierung des
nach Bauernkrieg, gutes Verhältnis ZUI Kempten Lit Haggenmüller II
Immenkötter und Stıft der Reformationszeit Dotterweic: (Hrsg.)
Geschichte der Kempten empten 1989 67-183) 180 Rottenkolber

GUNDELFING CH  ARD VO  Z 1547 Elisabeth VO  }
Montfort ern eorg /Walburg Kirchberg egen Kinderlosigkeit Adop-
on VO  - Maria de Bowart-Gomigniers S mıiıt Schw erlosch das Geschlecht der
Besitz wurde 1536 dem Schwiegersohn eorg Helfenstein vermacht mıiıt
Haug Montfort häufig kaiser]l] Diensten; CHNSC Freundschaft Gerwig Blarer
Lıt Blarer 1 504 643 Kindler 1491 OAB Münsıngen 163 /ımmerısche Chronik II 141

HAS HKEINRICH Kaiserlicher Kat 1562 Elisabeth Hallwagen Aus Lauffen
bei ase 1516 Studium Heidelberg, 1534 Kanzler ‚weibrücken, 1539 kurpfälz
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Kanzleiverwalter, 1541 itter, 1543 Kanzler der Kurpfalz, 1545 kaiserl Rat Lat
Kındler 542 Press Vf Calvınısmus und Terrıtorialstaat Regierung und Zentralbehörden
der Kurpfalz LEL Kieler Hıstorische Studien [} Stuttgart 19668, LEFL Anm

HLLD, ATITIHIAS, Reichsvizekanzler, 1563 1527 Assessor Reichskammer-
gericht, 1531 Reichsvizekanzler Karls VI offensive antiıprotestant. Politik, betrieb
Gründung des Nürnberger Bundes 1538, VO  > den Gegnern AuUs dem Amt gedrängt
un! Juni 1541 VO  z Johann Naves abgelöst. Laf NDBR S, 4653 (J. Höß)

HELFENSTEIN, (ZRA VON, Freiherr P undelfingen, 193318 Nov. 1573,
Marla Freıin Boward, Schweikhard Gundelfingen, Apollonia Grätin

/Zimmern (t Eltern Ulrich XVI (T 1548) / Katharina Sonnenberg (+
1544 1M militär. | henst des Kalsers, Kammerrichter und für 1er re

Präsident des Gerichts, 1553 ‚andvogt In Ensisheim, 1555 kaiserl Statthalter
Osterreichischen anı Uun! andvogt Nellenburg, 572/73 Hofrichter ın Rottweil;
freundschaftliches Verhältnis Gerwig Blarer. 1 Albert 296; Blarer 450; Kerler
FI Geschichte der Grafen (0/0)4) Helfenstein, UIlIm 1840, 138 Kindler I

LESSEN, PHILLPP GROSSMUTIGE) LANDGRAF VON, Nov. 1504, 31
Maäarz 1567, Christine Sachsen (T Margarete Saale (T Eltern:
Wilhelm IL (? 1509) / Anna Mecklenburg (t 1509 Landgraf, 1518 selb-
ständige Regierung, 154757 1ın kaiserl! and gefangen. Lit. ADB 25 765—7/783 (Frıe-
densburgz); Dueck 1E elig1i0n and polıtics In the reformatıon. Philıpp of Hesse and the CON-

solidation and expansıon of German Protestantism Durham Dıiss. 197/1;
Philıppi F, as Haus Hessen. Fın europätsches Fürstengeschlecht, Kassel 1983, hesond. 585—
FE 179° Stammtafeln

HILLENSON, ALEXIUS, 1551 (ER), C Orothea IThomanin ER) Aus Ravensburger
Bürgerfamilie (Schneiderzunft), Ratsmitglied itelfigur 1n dem Roman
» Der jJunge Herr Alexius« Rombach (Stuttgart/ Berlin, LIEU aufgelegt Eaf
reher, Patrızıat IT 354 II Eitel, Reichsstädte 2572 Nr

HITZLER, ZIMPRECHT, Statthalter der Landvogtei, Mai 1527 (ER), 1523 Agnes
Blarer, Schwester Gerwig Blarers, 1n erster Ehe er des es Melchior Königs-
bronn; 1499 Wappen Urc Maximilan II Verweser der Pflege VO'  a} Heltenstein un!
Forstmeister Heidenheim, ab Maı 1522 Statthalter der Landvogtei (Nachfolger VO  _

udwig Zöck) Lit. Blarer Anm { Anm 2I Kındler 101, II 65; Wegelın KT

MA SITTICH KARDINAL VON, Bischof VO  > Konstanz, 1533,
Febr. 1595 Eltern: Sohn VO  - Pius' chwester Klara Medicli. 156(0) assano

Jon1o, 1561 ardinal, (Ikt.Hres Konstanz, ega auf Iridentinum,
residierte LLUT selten In der iÖOzese (1562/66/67), ausgepragter Mazen, Sohn Roberto
(i(- 1566, 1585 Hzg Gallese). Lit. Gulık-Eubel 38 Nr _” 1+F6; Helvetia Sacra E 401—412

Reinhardt); LTAK: I, 446 Maıer); Maıer, Domkapıtel 97 NDB 9/ 480 (L Welti);
Strnad A., Markus Sıttiıch Hohenems und Andreas Österreich (Die Bischöfe UÜoN
Konstanz 396—403)

OHENL.  DENBER! SEBASTIAN VON, Magdalena Blarer, Christoph Blarer
ern Haug Dietrich auf Herdern (+ 155871 auf erdern, 1562
österreichischer Vogt Chachen, 15/3 Berbastein. - Kindler O 436 .J Knoepfli
A/ Die Kunstdenkmäler des Kantons T’hurgau 1 Basel 1950—-89, 1er 350, 397; Pupikofer

AG; Geschichte der Landgrafschaft Thurgzau (018)  3 Übergang dıe E1genossen hıs ZUT

Befreiung IM re 1798 (ders., Geschichte des hurgzaus 2 “ Frauenfeld 1889, 1er IT 426
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HOHENL.  DENBER' AI VON, ofherr Hagnau, Elisabeth
Heidenheim. Eltern Haug Dietrich auf Herdern ( 1545)/Euphemia Egli A Stein-
bach, 1540 erdern Lat. Kındler IT 436 ‘ Knoepflı A., Die Kunstdenkmäler des Kan-
fONS Thurgau, 394

HOHLENLANDENBLEKG, HAUG GERWIG VON, Fürstlich-Baselischer Obervogt
Zwingern, Jan. 1588, Anna Maria Stuertzel VO  - Buchheim. Eltern Hans
Sebastian H./Magdalena Blarer. 1579 Obervogt Zwingern, 158() Verkauf
Herdern TeC Breitenlandenberg un: Erwerb VO)  > Ehingen Schinberg.
144 Kındler E1 436

OHENL.  ENBER! HUCGO VON, Bischof VO  - Konstanz, 1457 auf Schlo{fs
Hegi/ Winterthur, Jan. 1532 1476 Domherr ıIn Konstanz, Familiaris des Papstes,
14585() Pfarrer In Ehingen, Canonicus, Omdekan 1ın Konstanz un! Propst In rfurt,
1482 1ın päpstl. Mission In Basel (Verhaftung des Krainer amometic), Maı 1496
Bischofswahl, Jan. 1530 esignation, Juni 1531 Wiederwahl; versuchte Weg der
Verständigung, Reform der Öster, Sanierung der Finanzen, Verständnis, doch
letztlich Gegner der Reformation. Lait. Gulık-Eubel 17/6; Helvetia Sacra E 3/7/6-—385
Reinhardt); Kindler IT 437; Reinhardt K, Hug0 (0/0)4) Hohenlandenberg (Die Bischöfe (0/0)4

Konstanz 392—-395); ders., erklin 251—-254; Schulthatfs /6;Willburger T

HO  ERN, IEDRICH RAF VON, Sept. 1545, Jan. 1605,
Veronika enburg (} Sibylle /immern (F Eltern: arl

ß 1576) / Anna Baden-Durlach (T nach FErhielt bei der Teilung des väterlichen
es die Herrschaft echingen. Lit Baur F Geschichte der Hohenzollernschen Staaten
echingen und Sigmarıngen 1 5Sigmarıngen 1834—-36, 1er 4—14; Stammtafeln 153f.

HORNSTEIN, SIGMUND VON, andkomtur des Dt. Ordens, 1373 Dez LT
Eltern: Bruno (F 1521)/ Magdalena Ehingen (} 1539 Dt.-Ordens-Komtur
In Rufach, 154() Mainau, 1551—77 Altshausen, 1564 Omtur Ballei Elsais-Burgund,
565/69 Landkomtur. Lit Kındler IT 128

VON, Landvogt In Schwaben, 1510, Okt.
1580, ca Anna Loeble VO]  a} Greinburg E: Aus Augsburger Patrizierfamilie;
Osterreichischer Finanzagent, 1544 Burgvogtel Enns, die 1551 mit Georg Gienger

die Landvogtei Schwaben eintauschte, Reichspfennigmeister, 1568 eichsritter
ratzberg, Titel des Hofpfalzgrafen und Geheimrats Lit Alberti 374f.; Kındler L

F95: NDB 10, 147 Blendinger); Stetten 466; Wegelın P

Hofkanzler Ferdinands Il 1500, Dez. 1558 Stammte aus

Bauernfamilie, Studium 1n Leipzig un! Wittenberg, Lehrauftrag der Universität
Tübingen auf Empfehlung Ferdinands I/ 1532 Dr. 1Ur., 1533 Kanzler des
Konstanz, ab 1538 Assessor des fraänk. Kreises beim Kammergericht, kurmainz.
Kanzler, 1543 Hofvizekanzler Ferdinands, Mitglied der Jurist Fakultät 1n Wien, Jesul1-
tenfreundlich, entschiedener Gegner der Protestanten. Lıit. NDEB 10, 593
Burmeister).

JULICH-KLEVE-BERG, ILHELM VON, Juli 1516, Jan. 1592,
Marie (+ König Ferdinand. Eltern: Johann 111 Kleve (+ 1539) /Marie

Jülich-Berg (} Fır Brandı 45/; Stammtafeln 190

KARL V., Römisch-deutscher Kaiser, Febr. 1500, AA Sept. 1558 Isabella
Portugal ©n Eltern: Ehzg. Philipp Schöne (+ 1506) /Johanna Wahnsinnige
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Aragon (T Jan. 1516 König Spanien, Juni 1519 Kaiserwahl, Okt.
1520 Onig, Febr. 1530 Kalser, Jan. 1556 Abdankung als On1g Spanien, BL,
Sept. 1556 Abdankung als Kaiser. Lit Hamann 200203 Kohler); NDEB LE 1947217117

Kohler); Kohler A/ Karl (Schindling/ Ziegler, Kaıser SE

KESSENRING, Kaiser]|. Rat, Advokat Weingartens, Febr. 1567
(ER), Katharina Bbesserer, Veronika Besserer, Martha Betz Eltern vermutlich

Kl Überlinger Burgermeister (alle re 1514—40) Aus Überlingen, Elfer 1MmM
LOöwen, 1539 Dr JUr., ahb 1561 zusätzlich österreichischer Advokat RKeichskammer-
gericht, begraben 1ın Weingarten das Todesjahr bei Harzendorf ist offensichtlich
zutreffend) kin welıiterer (wohl eın Sohn) wird 1561 In Dillingen immatrikulier
(Specht, Matrikel Nr. 58) An zwelıter Stelle hinter dem Prior Lat
Blarer IT 527 Anm 1/ Eitel, Reichsstädte DF Nr S7; Harzendorf FN Nr Qg: Kındler HI 275

KLOCKLER, CASPAR, Landrichter, Elisabeth Burgau (T Burger In ar.  Orf,
1526—29 Landschreiber der Landvogtei ıIn Schwaben, 1532472 Stadtschreiber In
Überlingen, Mitglied 1Im LOöwen, 1542-58 Landrichter ber- Niederschwaben,
nach Absetzung Laubenbergs vorübergehend der Spitze der Landvogtel. Lit.
Blarer I/I passım; Eitel, Ravensburgz 265; Kındler IT /: Wegelın 290

KLOCKLER, Landschreiber, Kanzler 1irol, Judith Bemler VO  -

Stepperg. ern! Landrichter Caspar K./Elisabeth Burgau (t 1539 mmatrı-
ulatıon 1ın Bologna, 1543 [Dr UT 1570 vorderösterreichisches en Thann/Elsads.
Lat Kındler II 30/

KLOCKLER Landrichter, Barbara Grimmer, Kosina Neithart
Baustetten, Ursula Schultheiß. Eltern: Landrichter Caspar K./Elisabeth Burgau
(+ 1565 Landrichter 1n Schwaben, Kat Ehzg., Ferdinands; Kinder aus

istoph (+ 138£; Katharina eiıchlın Meldegg), Katharina (oo Raimund Walch);
A UusSs Caspar, Barbara. It ER; Kindler II 3077 Wegelın 2790

KONIGSEGG, ANS DION YS1IOS VON, Kaiserl. Kat un:! Vogt Feldkirch, Jan.
1545, Agathe C Ursula Neidegg. Eltern eorg (+ 1489) / Margaretha
Swehlher (F Zum Königseggerberg, VOT 1514 Freiherrn erhoben, 1532 beim
Reichstag ıIn Regensburg. Lit Kındler JF

KÖNIGSEGG, VON, Sept. 1544, Dorothea Waldburg-Wolfegg
(+ Eltern: arquar! Aulendorf (+ 1507 Blutbann der ererbten
Gerichte Aulendorf, Marstetten un! Ebenweiler VO)  - Maxıimilian erhalten, itglie:
des Reichstags Regensburg 15372 Lit. Kindler IT 339

KONIGSEGG, JOHANN GRA VON, Kaiser|. königl. Hof- Geheimrat,
Juli 1567, Flisabeth Montfort- Tettnang. Eltern: Johann (T 1544) / Dorothea
Waldburg-Wolfegg (F keichskammergerichtspräsident, zuletzt alleiniger Be-
sitzer der Herrschaft KI 1563 auf der Reichsgrafschaft Rothenfels der Allodial-
herrschaft Staufen. Lat Kındler II 339

KÖNIGSEGG, JOHANN VON, Landvogt 1m Oberelsads, März 1553,
Elisabeth Fürstenberg. ern Johann (t 1544) / Dorothea Waldburg-Wolf-

CB8 T Zu Aulendorf, kaiser|. Kat, Kammergerichtspräsident 1n Enzisheim, Mit-
rbe der Herrschaft Lit Kındler ITI 339
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KROL, OSWALD), 1534 Eltern: Melchior Aus altem oberschwäbischem Geschlecht,
se1t 1503 1ın Lindau, Wal UV! für die Kavensburger Handelsgesellschaft In Nürnberg
tatıg, Angehöriger der Sünfzenzunft, Stadtammann 1512/45/18/21/29 Büurgermel-
ster 1511 /23/26/31, Befüurworter der Reformation; VO  - Albrecht Dürer
porträtiert. Lit. Bachmann K/ Lindauer Chronologte (NeujJahrsblatt des Museumsvereins
Lindau 19), Lindau 1969, a B 38 Dobras W., Lindauer Persönlichkeiten (Neujahrsblatt des
Museumsvereins Lindau 26), Lindau 19651, 1ıtLel, Reichsstädte UEn Nr 3 Schulze AI
Bekenntnisbildung und Polıtik Lindaus Im Zeıtalter der Reformatıon 3 Diss., Ell-
wangen-Nürnberg 1971 134

KROTTLIN, GABRIEL, 1552 ern Ulrich (} 1522/23)/ Appolonia Schädin. Aus
der Ravensburger Schneiderzunft, Studium in Freiburg un:! Heidelberg (Lic jur.),
Zun:  elster 152/-36 mit Unterbr.), Stadtschreiber 1537-47, Bürgermeister 154 /-50,
eın Hauptförderer der lutherisch gesinnten Pfarrhelfer Konstanzer un:! Kromer. Lit.
Dreher, Geschichte IT 268 ders., Patrızıat II 351 Eitel, Reichsstädte 249 Nr T Müller D
Schütze 159

LANDAU,el VON, Landvogt, Mai 1537 Sophia Schenk chen-
kenstein (T Eltern: Jakob * 1519) / Ritgard Rietheim. 1515 Landvogt ın
Schwaben, 1517 Vogt Nellenburg, 1524 Landvogt Nellenburg, 1524 andvogt
Stockach, 1527 Herr Waal, 1529 ehzgl. Kat, 1552 OUObervogt iın Tuttlingen/Gräfl.-
Fürstenberg. Lehensmann; CNSC Beziehungen Blarer. 1T Alberti: 433 Blarer

44 / Kındler II 42/; Stammtafeln

LANG, MATTHAUS KARDINAL, Erzbischof alzburg, 468 /69, 3(0).März 1540
Aus Augsburger Patrizierfamilie, Studium 1n Ingolstadt, übingen und Wien, gepragt
V. Humanismus rom. ecC 1494 Sekretär Maximilians Za Kontaktperson den
Fuggern, 1505—19 Gurk, 1521—40 Cartagena-Murcia, 1512 ardinal, 1514 Ko-
adjutor Salzburg, 1519 Salzburg, 1535—40 suburbik. istum Albano, iner der
etzten nichtadeligen ischofe der Reichskirche, entschiedener Antilutheraner, Weg-
bereiter katholischer Reformen. Lat. Gulık-Eubel Nr B 154, 20/7, 291; NDBRB 1 / 39  >1;
39/ Schindling).

LAÜBENBERG-WAGEGG‚ HANS ILHELM VON, Landvogt, o Ursula Schurtft VE

Schoenenwerd. Eltern: Johann Caspar V, (} Feldhptm. Tirols/Sophia Man-
dach 1541—45 Öösterreichischer Landvogt In Schwaben, wurde sCcH selner 5Sympa-
thie für die Reformation nicht zuletzt auf Inıitiatıve Blarers abgesetzt. Lit. Blarer
417 521 526; Dreher, Patrızıat IT 268; Eitel, Ravensburg 265; Kindler II 469; Wegelın
DF

LUPFEN, JOHANN VON, Bischof von Konstanz, Febr 14587/, Maı 1551 Eltern:
Heinrich Lupfen/ Helena Rappoltstein Hoheneck. 1503 Kanonikat 1n Konstanz,
1521 bischöfl. KRat, Febr. 1532 Bischofswahl, Dez 1533 aps! bestätigt,
März 1537 Resign.; humanist. Gesinnung. [ 1E elvet1a Sacra E 389—392)2 Reinhardt);
Wıllburger 1741208

MAXIMILIAN L Römisch-deutscher Kaiser, März 1459, Jan. 1519, Marıia
Burgund (+ Bianca Maria Sforza (} Eltern: Friedrich 1IL (+ 1493) /

Fleonore Portugal (T 1486 rOom. König, 1490 Tirol orlande, 1493 Kaiser,
Begründer der habsburgischen Universalherrscha un! Donaumonarchie. Lit
Hamann A 7 AT Yaz); 6, 4586-17/1 Wiesflecker).
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MAXIMILIAN 1L., Römisch-deutscher Kalser, 31 Juli O27 (Ikt 157/6; Maria
(T arl Eltern: Ferdinand 1./Anna Böhmen (T 1552 Verwaltung

österreichischen ande, 1562 OÖöhmischer König, römischer Önig, 1563 Onig
Ungarn, 1564 Kaiser, humanistisch-erasmianisch gepräagt mıiıt I1 Neigungen, kon-
fessionelle Ausgleichspolitik un! Toleranz, Konflikt mıiıt spanischer Politik Philipps
I: gilt als »eigentlicher Herr des Augsburger Religionsfriedens«. E Hamann S01
364 Press); Holtzmann N Kaıser Maxımıilıan FE hıs SeINeEr Thronbesteizung /-
64), Berlin 1903; NDB 1 Va 4/1 Press); Rudersdorf M., Maxımuilıan IL. (Schindling/
Ziegler, KaıserE

ME  RG, VIL VON, Juli 1486, Jan. 1547 Eltern
Magnus IL (+ 1503) /Anna Brandenburg (T 1503 Herzog, forderte 1531
nach dem Sturz Christians {l die dänische Krone, die N1IC. behaupten konnte;
versuchte erfolglos, die Reformation In Mecklenburg uch aufgrund der Differenzen
mıit selinen Brüdern verhindern. Lit. (0)  nn Ef Die polıtische Rolle Hzg Albrechts
VIIL. Mecklenburg während der »Grafenfehde«, Ratzeburg 1983; NDBR 1/ 167 May-
aum); Schader FI Mecklenburg (Schindling/Ziegler, Terrıtorien 2/ 66—-181); Stammtafeln
E

VON ALDKIRCH, BALIHASAR, Bischof Konstanz, Mai 1531
152730 postulierter Hildesheim, a  a, 15285 Koadjutor 1n Konstanz, 9./13
Juli 1530—-31 Konstanz. Lit Gulık-Eubel 1790° Hasenclever A., Balthasar Merklin
(1529-1531 Bischof Konstanz), Propst Waldkirch, Reichsvizekanzler UNnter Kaıser Karl

1INe biographische Skizze (ZGO 3 / 1919, 485—-502, 3 y 1920, Helvetia Sacra E
3855—36869 Reinhardt); Reinhardt, Merklin; Schulthatfß

METZLER VON ANDELBERG, OHRISTIOPH, Bischof Konstanz, DE Sept. 1561 Aus
Fe  iIrcher Bürgertum, 1518 Dr. theol 1Ur In Bologna, 1519-—7)4. Generalvikar 1n Chur,
1525 Domscholastikus In Chur, 1538 Domherr In Konstanz, danach Offizial
Generalvikar, Juli 1548 Bischof CIW.;, Maäarz 1549 confirmiert. Lat
Gulık-Eubel 176, 210, 243; Helvetia Sacra I/ 398407 Reinhardt); Nıederstätter A.,
DDomherren UÜUS Vorarlberg (Die ischöfe 0N Konstanz 69-276) 270f® Schulthaifß 97

EINRICH VIIL C:RA: VON, 31 Aug 1561 Barbara Fürstenberg
(T Eltern Hugo VL (t 1564)/ Magdalena Schwarzenberg. Lit. Grafen Uon

Montfort; Vanott:ı I2 Stammtafel IT.

HUG XVI. (KA} VON, Keichsrat Ferdinands II 21 Nov 1564,
Magdalena Freiin Schwarzenberg. ern Hugo Rothenfels-Wasser-
burg (t 1519) / Anna Zweibrücken. Landhofmeister In München, 15572 kaiser|.
Gesandter Irienter Konzil, kaiser|]. Kommissar Oberst, stark antilutherisch,
entschiedener Befürworter von katholischen Bündnissen, führte faktisch allein die
Geschäfte der Gratenherrschaf der drei Brüder (Wolfgang L., Johann HL} CNSC
Freundschaft Blarer. Iat Grafen UoN Montfort; Kindler IT 114; OAB ettnang 22
Vanotti: 146 Stammtafel

MONTFORT, RN VON, Landeshauptmann VO:  z} Tirol/Oberöster-
reich, 21 März 1540 Eltern: Hugo (T 1519) /Anna weibrücken. Kaiserl

könig]l. Rat, 1532 Heerführer 1mM Türkenfeldzug, Träger des Ordens goldenen
Vließ LEF rafen (0/0)4) Montfort; Vanottı 150, Stamnttafel 5

ORONEKE, JOHANNES IERONYMU! KARDINAL, Päapstlicher Legat, De7z 1580
15472 Kardinal, 1555 ega auf Reichstag VON ugsburg, den un! Kardinal tto VO
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ugsburg aufgrund des es us 1L un! der anstehenden Papstwa. verlassen
mukßfsten. Lit Grisar II Die Sendung des Kardıinals Morone als EQZU ZU Reichstag (010)4)

Augsburg 15535 CEHVS 61 1955, 41—-387); Gulık-Eubel Nr 40; Pıeper A., Die päpstlı-
chen Legaten und Nuntıen In Deutschland, Frankreich UN) Spanıen se1t Mıiıtte des
Jahrhunderts 1, Münster 1897,

MULLER, Abt VO  > Ochsenhausen, 11 (OOkt 1556 Aus JTettnang, VOT seiner
Wahl Jahre lang Prior Uun! Syndikus bzw Prokurator des Benediktinerordens In
Deutschland, EeEIW. Aug 1541 (ER, bei Lindner 1mM resi1gn. 154 / LAr Geisenhof
RR Gruber 214 Lindner, Ochsenhausen

MUNSINGER VON FRUNDECK, JOSEPH, Württembergischer Kanzler Habsburgs,
Sept. 1560, Agnes Breuning. Eltern: Dr Johann Munsinger (T nach Aus

schwäbischer Gelehrtenfamilie, vermutlich 1538 geadelt. FAr Kindler IT 164

OSTERREICH, VL ERZHERZOG ON, * 1415, Dez 1463, Mathilde
'alz. Eltern: TNS FEiserne Konnte 1446 die Herrschaft über die Vorlande

seinem Bruder, Kaiser Friedrich 1L., abringen, 1458 UOberösterreich, 1461 /62 Nieder-
österreich un! Wien auf acht Jahre DAr Hamann Mraz); NDERB E 170
Brunner).

OSTERREICH, VON, Bischof VO  - Brixen, 1504, Mai 1557 Eltern: natürli-
cher Sohn Maximilians un! einer Augsburgerin. 1525—39 Brixen,
Valencia, 44.-57/ Lüttich, oftmals ın politischer Mission unterwegs, 1541 VO.:
franz. Oönig Franz für fast wel Jahre gefangengehalten, betrieb Kirchen-
Außenpolitik ıIn kaiser!]. 1nn. Lit. Gelmi Die Brixener Bischöfe In der Geschichte Tiırols,
Bozen 1984; Gulık-Eubel 141, 22 325° Hamann 156 Strnad); NDB 6, 210 Wan-
druszka).

OSTERREICH, JOHANNES VON (Juan d’Austria), Sleger VON Lepanto, Febr. 1547,
Okt 15758 ern natürlicher Sohn Karls un! der Offizierstochter Barbara

omberg (T Lit Beeching Don Juan d’Austr1ia Steger UoN anto, München
1983; Hamann 196—-198 Pıeper); Stammtafeln III, 205

GRANVELLA, NICOLAS, Kanzler Karls VI 1486, Aug. 1550,
Nicole Bonvalot T 1513 Önig) Advokat Urnans, 1518 Rat 1m Parlament
Döle, 1519 kaiserl Finanzrat, 1527 Seigneur de Granvelle/ Franche-Comte, 1530
eichsritter, 1530500 kaiser|. Staatssekretär Kanzler VO  - Neapel-Sizilien. K Durme

0., Cardenal Granvela (1517-1586) Imper10 Revolucion bajo Carlos Felıpe I,
Barcelona 1997° Jonnekin G/ Le Aardına de Granvelle. Un destin europeen AVT-“ sıecle,
öle 1989; LThK? 4, 1165 Dierickx); Stammtafeln Tr 432

OTT! EINRICH GRA VON DER, APpT. 1502, Febr. 1559, Susanne
Bayern (T Eltern Ruprecht Pf. &3 1504) / Elisabeth Bayern-Landshut

(+ FE Schaab M., Geschichte der Kurpfalz 2/ Stuttgart/Berlin/ Wien 1992, 29-35,
259f.; Stammtafeln 37

N,; ELISABETH KONIGIN VON, Juni 1526, Juni 1545, Sigismund Il
ugus (+ Eltern Ferdinand (t 1564) / Anna Böhmen (+ E3
Stammtafeln IT

Nf KONIG VON, Jan. 146/, Apr 1548, Barbara Zapolya
(+ Bona Sforza Mailand (T Eltern: asımir (t 1492) /Elisabeth
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ÖOsterreich (T Bı Hoensch K/ Geschichte Oolens, Stuttgart 1990, 9—109;
Rhode G., Geschichte Polens Fın Iberblick, Darmstadt 1980, 180-206; Stammtafeln IT
85} Zıvier E/ Neuere Geschichte Polens 1I 1915

POMMERN, VON, Dez 1501, Nov. IOFS, Anna
Braunschweig-Lüneburg (T ern Bogislaw (T /Anna Polen (+
Bruder Georgs (+ 1541 Herzog Stettin, verzichtet 1569 f NDR i
595 f: Scheil); Schmidt R., Pommern, Cammin (Schindling/Ziegler, Terrıitorien 2/ Ün
205); Stammtafeln 127 Stammtafeln III, C Lexıkon dt Geschichte, Stuttgart
19/7/, 86 Taddey).

POMMERN, PHILLPP ERZOG VON, Juli 1915 Febr. 1560, Marıa Sach-
S11 (T Eltern: eorg (+ 1541 Herzog Wolgast. Lit ADRB 26 Neu-
YUC| Berlın 1970, 4134 (D. Bülow); NDRB 1/ 595 Scheil: Art Barnım IX Schmidt N
Pommern, Cammin (Schindling/Ziegler, Terrıtorien 2/ 82-205): Stammtafeln 127;
Stammtafeln III,

IINAU, ANS ‚ AUDENTIUS VON, Kaiserl! Kat un Oberhofmeister, 1608,
Agnes Vogt Castell-Wartentels. 1562 I1urm oien als väterliches Erbe, 584 /85
Kat Obrist Augsburg, DA Vogt Bregenz Hoheneck, 1592 tirol Obrist,
1600 kaiserl Rat 1551 Hans Kaitnow (wohl kaum identisch?) als Amtmann des
osters. Lit Kındler IT 456

REICHLIN VO  Z MELDEGG,( E Landvogt 1n Schwaben, 11 Aug T73
Katharina Neidegg, Dorothea Neidegg (T Eltern: Kilian MI

bischöfl Vogt Meersburg £ Aus Konstanz, 1549 Ravensburger Bürgerrecht,
Mitglied 1mM Esel, Bürgermeister, 559/60 Landvogteiverwalter, 1563
andvogt, 155366 Lehensträger VO  - Konstanz, 155559 VO)  - Weingarten, 156/—-/4 VO:  }

Österreich, ab 1563 wieder Ravensburger Bürger. Lıit. Becke-Klüchtzner 339; Dreher,
Patrızıat II 361, II 917 ıtel, Reichsstädte 255 Nr 159; Kındler IIl 401, 403; Naujoks,
Obrigkeitsgedanke 203; Schütze 192 Wegelın 278

REISCHACH, VON, Landkomtur VO  - Altshausen. Eltern Bilgri
(T 1533) / Afra \ e Helmstortff (+ 1537 Komtur Freiburg, 1540 andkomtur.

La+ Kiındler IIl 478

RENNER VO  Z ALL!  GE HANS, Kaiserl|. Sekretär. Werdenau,
Dorothea Wolkenstein F Anna aın er kaufte Hornstein, das

spatestens 1516 VO  - Renbold Wemding das österreichische en Allmendin-
Cn eintauscht. L4A£ er Alb-Donau-Kreis (Kreisbeschreibungen des Landes Baden- Würt-
temberg), 1/ Sıgmaringen 1989, 38} Alberti II 630; Kındler II 497

SACHSEN, H. BESTANDIGE, URFURST VON, Juni
1468, Aug. T93Z; Sofie Mecklenburg (t Margarete Anhalt
(T Eltern TNS (+ Anfangs kaiserfreundlich, spater antikaiserliche
Politik, frühes ekenntnis ZUT ehre, nach den Packschen Händeln 1528
ausgleichende Haltung un! gemäßigte Position 1 Schmalkaldischen Bund T4
Junghans 49—-57; NDBERB 10, 5272 (Th Klein); Stammtafeln 46

SACHSEN, FRIEDRICH VON, Juni 1503, Maäarz 1554, Sibylle
Jülich-Kleve-Berg (+ Eltern: Johann Beständige (t+ Sofie Mecklenburg
(T 1532 UuUrfIurst, 154752 kaiserl Gefangenschaft nach der aC Mühl-
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berg un:! Verlust der urwürde, entschiedener Anhänger Luthers, gemäfßsigte Hal-
tung 1im Schmalkaldischen Bund (Bıs Junghans 56-—6/7; NDB 10, 5724 (Ih Klein);
Stammtafeln

SACHSEN, ORIT. KURFURST VON, DA Maärz 1521, IT Juli 1553,
Agnes Hessen (+ ern Heinrich (+ 1541) /Katharina Mecklen-

burg. 1541 erZ0og, 1547 urfürst, aup' der Fürstenverschwörung 1032 STar'! den
Folgen einer Verletzung der aCc bei S1ievershausen (Markgräfler Krieg). Eat:
ADB Z 293—305 Maurenbrecher); Blaschke K! orıtz Sachsen e1INn Reformations-
fürst zweıten Generation, Göttingen 1983; Smolinsky HI Albertinisches Sachsen Schind-
ling/Ziegler, Terrıtorien Z 8—33); Stammtafeln 34; Wartenberg G., Landesherrschaft und
Reformation: orıtz Sachsen und dıe albertinısche Kirchenpolitik hıs 1546, Gütersloh 1988;
ders., Die Polıitik Kurfürsten orıtz Sachsen gegenüber Frankreich zwıschen 1548 und
1550) UCı H./Schmidt (Hrsg.), Deutschland und Frankreich In der frühen Neuzeit,
München 198/, K02)

SCHAUMBURG, DOLF 1IL VON, Erzbischof VO  e Köln, I1T Sept. 1556 1529
Domherr Öln Mainz, 1533 Koadjutor, 1546 Administrator nach der Absetzung
Hermanns Wied, 1547 Lait Gulık-Eubel I2 NDB 15 83f. (717)

SCHELLANG, HIERONYMUS, 1511 Maäarz 1549 (ER), Agnes Blarer, Schwester
Abt erwig, 1n zwelıter Ehe. 1528 Schüler In Pfullendorf, 1529 Hof 1n Würzburg /
Regensburg, 1533 Meersburg, 1546 Vogt UOchsenhausen, SeINer Strenge und
arte Cn ungern gesehen wurde, Blarer ber gute Dienste leistete. Lit Blarer I
193, 203 f.; den Schellang: Alberti IT 682; Dreher, Patrızıat II 364 1ıtel, Reıichsstädte
256

SCHELLENBERG, HANS VON, 1487, 1558 Eltern: Heılnrich Sch. /
Ursula Besserer. ura-Studium in Pavia/ Bologna, 1501 Ritter, bedeutender Heer-
führer. F : ADB 30, 767 Beck); Beck P! Hans Ulrich Schellenberg, Heerführer UÜS

Kıssleg hıs (DA Schw 18, 1900, 145

H.  sPropst Waldsee, 1492, Nov 1556 Aus Haister-
kirch, entschiedener Gegner Reformation, 1523-50) 'opst, 1550 res1gn. 1553 Weih-
bischof Brixen, Konzilsteilnehmer. Lit Balluff G., Pferba Geschichte der katholischen
Stadtpfarreı Waldsee 2! Waldsee 1936, Barczyk
pLAZARUS VON, Kaiserlicher Hofrat un! Heerführer, 1520 In Mittelbi-

berach, Maı 1583, Anna Böcklin Böcklinsau, Eleonora immern
(+ Eltern: Baron Ruland Schw./ Apollonia Wenken, 1524 legitimiert, Freiherr

Hohenlandsberg, Herr Kirchhofen, Pfandherr Burkheim, Triberg alsers-
berg, Kientzheim, Ritter, leistete für den Kailiser hervorragende diplomatische
militärische Dienste, Oberbefehl Johann Zapolya, dessen Sohn 5Sigmund un:!
die Tuürken 1564-67) Eat ADB O 382407 Kluckhohn); ÖNLZ Lazarus UoN
Schwendı 2-1 Schwendi:i 1933; 'öhrle K/ Lazarus Schwendi, Bıberach
1957 Zum NEUETEN Forschungsstand: Schnur K Lazarus ChwWendı (1522—1583) Eın
unerledigtes Thema hıstorıschen Forschung (ZiF 1 / 1987, D Tl 46)

SONNTAG, ANDREAS, Abt VO  a} Ochsenhausen, (Ikt 15587 Aus Hüfingen, 1547 (?)
ININM: 1Ns Kloster, 1563 Koadjutor Blarers, 1567 Abt, 1580 Visitator schwäbischen
Benediktinerkongregation, resign. 1580 Lit. Geisenhof S/; Lindner, Ochsenhausen Nr
134
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SPANIEN, DON CARLOS VON, Juli 1545, Juli 1568 Eltern: Philipp IL Spa-
nıen (+ 1598) /Maria Portugal (+ Erblich elastet; 1560 als Thronfolger asti-
liens anerkannt; Jan. 1568 VO ater 1n Madrid internilert. Tat Hamann 206
Pietschmann); Stammtafeln IT

SPANIEN, JOHANNA WAKONIGIN VON, Nov. 1479, Apr
1553 Philipp Schöne as  jien, Sohn Maximilians ern Ferdinand
Aragon (+ 1516) /Isabella Kastilien (t er arls un! Ferdinands I/
verftiel 1n TIrübsinn. Laf Brouwer Johanna dıe Wahnsinnige, München 197/68; Hamann
180183 Pıeper); Stammtafeln 1 / Pfandl E Johanna Wahnsinnige, Freiburg Br
1930

SPANIEN, PHILLIPP I1 KONIG VON, 274 Maı 1525 Sept. 1598, Marıe
Portugal (t Marie England a sa Frankreich (t

Anna Osterreich (T Tochter Maximilians IL Eltern: arl (+ 1556) / Isa-
bella Portugal (T 1556 Onig Spanien, 1580 König Portugal, seline Nach-
olge als Kaiser wurde VO  z Ferdinand un! den dt. Fürsten verhindert. Lat Hamann
385—390 Pieper); Heıine HI Geschichte Spanıens In der frühen Neuzeıt 0—-1 Mün-
chen 1984, 91—-129; Parker G/ Philip I J London 1979; Pıerson P., Philipp Vom Scheitern
der ACı Graz 1985; Stammtafeln IT

SURGENSTEIN WIES, ANS VON, 1545 Eltern: Heinrich (IV.)
Kr (gen. 1491-1533) / Amalia Humpi1ss (t Erziehung Hof König Ferdi-

nands iın Prag, dort gesundheitliche Schädigung durch eın enta mıit Gift, 1531
rom.-ungar. böhm. Hauptmann, Teilnahme Feldzügen Karls Frank-
reich 1n talien; Streitigkeiten mit der Stadt Augsburg In München durch se1ine
gewalttätige Lebensführung, Star' den Folgen einer Auseinandersetzung mit dem
Knecht eines Gläubigers. Lit Zenett1 31 68—/0; Zimmerısche Chronıik I17 508—-514

SURGENSTEIN AMIZELL, JOACHIM VON, 1588, Eleonore Glöss (+
FEltern Hans (gen. 1500-1569) / Brigitta Ratzenried (t+ Hzgl. bayer.
Kat, Truchse$%, Konservator Lindau, begraben iın der Pfarrkirche VO  - Amtzell.
Lit OQAB Wangen 2Zenett1 3 7

TASCHLER, (I1L.), VOT {90%, Benedikta Hinderotfin (t VOT Eltern:
Hans ı 1488 /89) /Rosa Frigin. Aus wohlhabender Patriziertamilie Ravensburgs,
gibt 1546 das Bürgerrecht auf wohl gCcn der Benachteiligung der Protestanten
un! geht nach ürnberg, 1556 Rückkehr un! Hinwendung ZUT kath Konfession. [ ıt
Dreher, Patrızıat II 337 II 63f.; 1tel, Reichsstädte 250 Nr.

TÄSCHLER, JOACHIM, 1591 Eltern: Konrad T./Benedikta HinderöSfin. Aus
Ravensburger Patrizierfamilie, Protestant, ab 156() katholisch, 1551 bzw.
Ratsmitglied, 1567 Öösterreichischer Lehensträger, 155883 Büurgermeister,
155965 Spitalpfleger, 155981 Weingartener Lehensträger. Fat Dreher, Patrızıat IT1
337 II Eıtel, Reichsstädte 250) Nr Z Schütze 240)

RDINAND I1 ERZHERZOG VON, Juni 1529, Jan 1595, Philip-
pıne Welser aus Augsburg (+ Anna Katharina antua (T Eltern Fer-
dinand (t 1564) / Anna Böhmen (+ Kampf Luther- Wiedertäutfer-
{um, ber uch Mitfsstände 1mM Klerus. La# Hamann 105—109 Hye); Hırn Ir
Erzherzog Ferdinand IT Tirol Geschichte SeINeEr Regierung und Länder 1—2, Innsbruck
1885/88; NDBERB 5I 97 SteinezgZer); Stammtafeln
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1OB4;H, Abt VO  - Isny, Da Apr. 1557 Aus Pfullendorf, Groxdskeller, Juli
1548 YAWS Nachfolger Elias Frey erwählt. Laf Blarer 106 Lindner, Isny Nr 530,
Reinhardt, Isny 328

ALVAREZ DE, Herzog VO  z Alba, Okt 1507, TE Dez
1582 Teilnehmer der Feldzüge arls TITunis (1535), Algier (1541); Frankreich
(1552), Oberbefehl 1mM Schmalkaldischen rieg Uun:! bei der Eroberung ortugals
(1580), Vizekönig Mailand Neapel, Generalkapitän Statthalter der Niederlan-
de, Gouverneur VO  - ortugal. E Kırchner W., Iba Spanıens eiserner erzog Persön-
iıchkeıt und Geschichte 29), Göttingen 1963; Maltby o Iba Biography of Fernando
Alvarez de Toledo, IN uke of Iha Berkely/Los Angeles/London 1983

7 111 TITRUCHSESS VON, der Bauernjörg, Statthalter 1n Württem-
berg, Landvogt 1n Schwaben, Jan. 1488, Maı 1955 Apollonia Sonnen-
berg (+ Maria Öttingen (+ Eltern: Johannes (T 1511) /Hele-

Zollern (+ 1508 1m Dienst Hzg Ulrichs, 1515 bayer. Rat un: Landes-
hauptmann, 1520 Öösterreichischer Rat, 15723 Befehlshaber der Bundestruppen 1m Feld-
ZUS fränk. Raubritter 1MmM Bauernkrieg, 1525 Feldzug Ulrich Würt-
temberg, »Erbtruchse{fs Hl Röm Reichs«, 1525 österreichischer Statthalter 1ın Wurt-
temberg, 1530 Landvogt In Schwaben. Lit ADBRB 4(), 660-6653 (J. Oochezer); Vochezer 176
DASSIM; Wıillburger AI eOrZ IIL. Truchsefß Waldburg, der BauernJjörg (Aus Schwabens
Vergangenheıit 28), Stuttgart 1934

VON, 1523 15937 Johanna Kappoltstein. Eltern:
Georg 1il (T 1531) /Maria Öttingen (} 1LIt Vochezer IT 514, 8587

ALDBURG, HEINRICH TITRUCHSESS VON, 527 Sept. O02 Katharina
Freundsberg. Eltern: eorg 1908 (t 1531) /Maria Öttingen (+ Früuh 1n kÖö-
nigl. Diensten, kaiser]. Hauptmann 1m Schmalkaldischen rieg, begleitete Ehzg.
Maximilian auf Spanienreise, 1551 /52 kaiserl Obrist. Iat Vochezer IT 799 887

HEINRICH IRUCHSESS VON, Maärz 1568, Aug 1637, Maria
Jakobe Zollern (+ Eltern Jakob (T 1589) /Johanna immern E
T ı$ Vochezer II 457

WALDBURG, TRUCHSESS VON, der »goldene Ritter«, Juni 1460,
Magdalena Hohenberg (+ Ursula Hackberg-Kötteln (t Eltern:
ohannes IT (1362-1424) Lat Vochezer II 56 585

IRUCHSESS VON, Dez 1546, Mai 1589, Johanna
immern Ea Eltern: eorg (F 1556/57) /Johanna Rappoltstein. Brief aıtt-
NeIs V. »lieber Herr, gueter Nachbar un! gevatter n (Hefs 290) Lit. Vochezer
II 587, IIl 44/ ff.
yCF KARDINAL ITRUCHSESS VON, Bischof VO  — Augsburg, Febr

1514, Apr 1573 Eltern: ilhelm (+ 1557) /Sibylla Sonnenberg (T
1541 /42 Domkapitel VOoO  - Augsburg, 1543 Bischof, 1544 Kardinal, 1552 Fürstpropst
Ellwangen, konsequenter Förderer der tridentinischen een uUun! Bestimmungen,
CeNgE Freundschaft muiıt Blarer se1lt er Jugend. AF Blarer I; Gulık-Eubel 29 Nr
5 / 123 Miıldner EI Das Ellwanger Stiftskapitel, wangen 1969, 211 Schwarz B, Kardı-
nal tto Truchseß (010)4) Waldburg, Fürstbischof Augsburg. e1in eben und Wırken hıs ZUT
Wahl als Fürstbischof Augsburg (1514—-1543) (Geschichtl. Darstellungen und Quellen 5).
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Hıldesheim 1923; Sıebert P, 7wischen Kaıser und 'aps Kardıinal Truchseß (910)1) a  urgz
und die Anfänge der Gegenreformation In Deutschland, Berlin 1943; Specht, Geschichte < ®
Zoepfl, Augsburg 173463

ULRICH TRUCHSESS VON, Jan. 151 9I Mai 15  S Eltern eorg H*
(+ 1531) /Maria Ottingen (+ War seiner frühen Jugend Heidelberg

schwer erkrankt, onnte sich zunächst erholen; durch seine unmäßige Lebensführung
kamen die Folgen der Krankheit wieder ZU) Ausbruch, da{fs »wegen Blödigkeit
un! Schwachheit des Leihbs« zitiert bei Vochezer I1 786) nicht 1ın der Lage WAarl, den
ererbten Besitz verwalten. br Star' durch einen ihm verabreichten »Arzneitrunk«
Eat Vochezer L7 786 887

WALDBURG, WILHELM TRUCHSESS VON, 1469, 17.März 190 Sibylla
Sonnenberg (T Eltern: Johannes (+ 1504) / Anna Öttingen (+
Lit. Vochezer IT S8635

ALDBURG, ILHELM IL TRUCHSESS VON, Kaiser! Kat un! Kämmerer,
Maärz 1518, Jan. 1566, Johanna Fürstenberg (T Eltern ilhelm

(T 1557) /Sibylla Sonnenberg (+ König]. Rat un! Mundschenk (bis
546 /47 eutnan! unter hwiegervater Reichsfähnrich Friedrich Fürstenberg,

kaiser|. Rat, 1559 Käaämmerer. (1S Vochezer II 307, 310 S23 885

JOHANNES VON, Bischof VO  m- Konstanz, 1490 1n Zevenaar (Kleve),
Juni 1548 1513 Orator der Kurie, frühe Pfründenhäufung, 1522 Lund (ab
1523 1mM Exil), kaiser|]. KRat, 1530 Roskilde, 1537 Administrator des Klosters Wald-
SaSScN, Apr 1538 Konstanz; humanistisch gepragt, freundschaftliche Beziehun-
gCch Blarer, diplomatisch sehr 1V. Lıit. Allmacher B Zur Herkunft des Erzbischofs
Johannes 0Üon Weeze (RoJKG S, 1989, 146 Gulık-Eubel 176, Z 286; Helvetia Sacra T
392—398 Reinhardt); Maıer, Domkapıitel; Reinhardt R., Fın Kardınalshut für den
Konstanzer Bischof Johannes 0on Weeze? (RoJKG 4/ 1985, 239-241); ders., Weeze.

WERDENBERG, GRA VON, Kaiser|. Rat, 1491, Julı 1530, Elisabeth
Neufchätel T Eltern: eorg 1908 Trochtelfingen (F 1500) / Katharina
en r VOT 1484) Bewährte sich In [ hensten Maximilians I/ der ih: ZU kaiserl Kat
un! er Öösterreichischen Georgenordens machte; 1511 raächte 1ne Ehrenbelei-
digung mıit der Ermordung raf Andreas Sonnenberg, mıiıt dem schon länger 1m
Streit lag, wurde ber VO Kaiser begnadet, 1530 als kaiser|]. Rat auf dem Augsburger
Reichstag. Lit ADBRB 41, 758 Wartmann); Vanottı 451—463, Stammtafel

WÜRTTEMBERG, VON, Maı 19515 Dez 1568, Anna
Marıa 1526—89), Markgraf eorg Brandenburg-Ansbäch (T ern UIl-
rich (1487-1550) /Sabine Bayern (1492-1564) Stellte Ansprüche auf das Her-
Z  tum während der Öösterreichischen Statthalterschaft, Nov. 1550 erZ0og, 1553
Vertrag Passau. Enge Anlehnung den Kaiser önig Ferdinand, Politik der
bewaffneten Neutralität, konsequenter Förderer Protestantismus, doch auf Aus-
gleich bedacht, Verankerung Stände einer Landesverfassung. 8 OFS Of Würt-
emberg und SEINE Herren. Landesgeschichte In Bildern, Esslingen/München 1988, 1er / G—
9Ü; Maurer H.-M., erzogQ Christoph (1550—-1568) (900 re Haus Württemberg, 136—162,
miıt Lait. 739); NDB 3: 248 Uhland)

WURTTEMBERG, ERZOGIN VON, Apr 1492, Aug 1564, TIC
(+ ern Albrecht Bayern (+ 1508) / Kunigunde ÖOsterreich

(+ Tochter Friedrichs 538 1515 Flucht aus dem erzogtum nach Spannungen 1n
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der Ehe, 1519 KRückkehr nach Hzg Ulrichs Entmachtung, 1534 erneute Flucht nach
dessen Restitution. Eat Sauter 298—-355; Stammtafeln

WURTTEMBERG, VON, Febr. 1487, Nov 1550 Sabine
(1492-1564), Albrecht Bayern (T Eltern Heinrich (1448-1519) /
Elisabeth S Zweibrücken 1498 erZ0g, 1515 rmordung Ludwigs Hutten AUSs

Eifersucht, 516/18 Reichsacht, 1519 Belagerung / Einnahme Reutlingens, Bundesteld-
ZUS Ulrich, Statthalterschaft Österreichs, 1534 RKestitution mıiıt Hilfe Landgraf
Philipps Hessen, Kaadener Frieden, 154 / Vertrag Heilbronn nach Schmalkaldi-
schem Krieg. Lit ADB 39, 23743 Schneider); OYS (3 Württemberg Un SEINE
Herren. Landesgeschichte In Bıldern, Esslingen/München 1988, 1er 33—/6; Frasch W., Eın
Mann NUMeENS Ulrich. Württembergs verehrter und gehaßter Herzog In seiner Zeıt, E1IN-
felden-Echterdingen 1991; Press V erzogZ Ulrich (1498—-1550) (900 re Haus Württem-
berg, 110-135, mit E

JOHANNES, Konventual iın Ochsenhausen, Z Aug 1575 Erwirbt als
erster den rad des aglsters der Philosophie In Dillingen unter Leitung der esuiten
(1563), 1569—7/b Prior, reformfreudige Haltung. Lat Lindner, Ochsenhausen 100; Specht,
Matrıkel 317 Nr 41

ZIEGLER, MA Priester, Kaplan un:! Schulmeister ıIn Weingarten, der als einer der
Obereinnehmer Blarers bei der Erhebung des Gemeinen Pfennigs mitwirkte
wird namentlich nicht erwähnt, 1st ber wohl mit dem unter den Kaplänen aufge-
führten »Schulmeister« identisch (NZ. 1546-—65) Pa Blarer 495 Anm
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«{} Stammtafel Blarer A1Ltiner

Johann arer atharına hiılter
1505 1538

Loneta Agnes Christoph Gerwig agdalena }ichael
1535 T 1540 14'  E 1532 1495 1567 1567 1500 — 46

Zimprecht Hıtzler Barbara Mangold
Hieronymus Schellang

Hans Raıttner KatharınaThomas Hölz  454  2.0 Stammtafel Blarer — Raittner  Johann Blarer © Katharina Schilter  1460 — 1505  + 1538  Loneta  Agnes  Christoph  Gerwig  Magdalena  Michael  1353  t 1540  1494 — 1532  1495 — 1567  + 1567  1500 — 46  ® 1. Zimprecht Hitzler  ® Barbara Mangold  2. Hieronymus Schellang  1.Hans Raittner w Katharina @ 2. ... Walch  Magdalena  Johann Christoph  1517 —32  7 ASET  + 1555  ® Sebastian von  A  Hohenlandenberg  Raimund  Hans ?  Johann Christoph Hans Jakob  Martha  Barbara Maria Salome Gerwig  Haug Gerwig  Haug David  1545 — 90  *1549  * vor 1556  t 1588  ® Hans Baldung  E  Martha  Maurus  1576  1582 — 1651'alcı MagdalenaJohann Christoph
1517 15271555

Sebastian von

Hohenlandenberg

Raımund Hans

ann Christoph Hans Jakob Martha Barbara Marıa Salome Gerwig Haug Gerwig Haug Davıd
154' Vor 1556 1588

Hans ung

Martha aurus
1576 1582 — 1651
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5 .() Abbildunge (Bucelin)
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Ite Klosteung ranlage S  Weingarten VOT genml‘)aulichen Veränderun-
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Abbildung ohmbrechts, 1637 (Bucelin), aul  N WLBB fol 6137
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Chronik des Ordens

Bericht über die Jahresta der Historischen Sektion der
Bayerischen Benediktinera ademie VON Oktober 1993 ın

Obermarchtal und Wiblingen
Drei prächtige ehemalige Barockabteien 1ın chwaben kennzeichneten die-

SeSs5 Jahr die Jahrestagung der Historischen ektion der Bayerischen Benedik-
tinerakademie, die ın bewährter Weise VO Dekan, Prof.  Dr. P  rich
Faust OSB, ın Zusammenarbeit mıiıt der Abteilung Landesgeschichte des Hi-
storischen Instituts der Unıiıversıtat Stuttgart unter ihrem Leiter Prof. Dr.
Franz arthal, veranstaltet wurde. en OTaln und 1m Mittelpunkt stand
die ehemalige Benediktinerabtei Wiblingen bei Ulm (heute der Stadt e1n-
gemeindet), deren 00-Ja.  -Feier die Tagung gewidmet WAär. Quartier jedoch
bot den Mitgliedern un! Gästen die Akademie der DIOzese Rottenburg-Stutt-
gart 1ın der ehemaligen Prämonstratenserabtei archtal, VO  - WiIi-
blingen entfernt.

An diesem Ort sollte Dr Rudolf Faber mıiıt einem Vortrag ber die Musik-
pflege der Abte!i Wiblingen die Reihe der Refterate, die allesamt die geistige
und kulturelle Leistung Wiblingens behandelten, eröffnen. DEr fiel aber leider
unverhofft aus Krankheitsgründen aul  N Stattdessen wurde urzfristig eine
Diskussion VO  a Spezlalproblemen der Reihe Germanı1a Benedictina eingescho-
ben, deren Redaktoren anwesend upe: Prusinovsky aus Ottobeu-
I1el sprach ber die Kupferstichsammlung des Klosters Wiblingen 1mM Archiv
der Abte!i Ottobeuren. Unterstützt VO:  \a Diapositiven skizzierte Kupert das
Schicksal der insgesamt an mıt Kupferstichen, die Urc Bischof
Gregor Ziegler VO  - 1N7Zz (ttobeuren ach 158535 geschenkt wurden. Leider
sind se1lt 1881 zehn Prozent der Stiche, und gerade die wertvollsten, Vel-

schwunden. Den ersten Tag esSCNHNIO: iıne gemeınsam begangene Komplet 1m
Chor der ehemaligen Klosterkirche t.Peter un: Paul VO  a Marchtal.

ach dem Ciottesdienst nächsten Morgen brachte ein Bus die Tagungs-
teilnehmer ach Wiblingen. Dieses ehemalige vorderösterreichische Donau-
stift mıiıt seiner Ausstrahlung VO  z imperlaler Würde (es sSEe1 mMI1r erlaubt, diese
treffende Bezeichnung Altmanns aus seinem Wiblingen-Führer gebrau-
en stand 1m Mittelpunkt zahlreicher Veranstaltungen seinem ubiläum;
die BBA-Tagung setzte den Schlufspunkt.

Der Bau der barocken Anlage, die mıiıt ihrem rege  äisigen Schema un! der
Kirche als Mittelachse letztlich auf den Escorial zurückgeht, wurde 1/14 iın
Angriff und fand mıiıt der Weihe der Klosterkirche 1783 ihren Ab-
schlufs S0 wWwWI1Ie diese ndpunkt einer Entwicklung steht und die chwelle
YVABR Klassizismus überschreitet, markiert der Rokoko-Bibliothekssaal, der
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den schönsten in Süddeutschland za.  E einen Höhepunkt seliner Epoche. DIie-
SCr lieferte den prac.  O.  en Rahmen für die welteren orträge, die 1IU.  aD aber
nicht dieser „Hülle”*, sondern ihrem vormaligen Inhalt galten.

Heribert Hummel, Stuttgart, dessen ausführliche Studie ber die Biblio-
theca Wiblingana iın dieser Zeitschrift (1978) abgedruckt ist, referierte ber die
Bibliothek der Abtei Wiblingen 1mM Mittelalter. Obwohl ich diese mıiıt der —-

derer schwäbischer Klosterbibliotheken WI1Ie Weingarten un: 7Zwiefalten nicht
vergleichen kann, kommt ihr doch einige edeutung Von einem WiI-
blinger Skriptorium kann 198008  z erst 1mM Jahrhundert sprechen, ın dem aber
hauptsächlich Gebrauchshandschriften hergestellt wurden. In spätgotischer
elt befand sich hier die größte Buchbinderwerkstatt Baden-Württembergs.

Über Schule un! Wissenschaft iın der Abtei Wiblingen informierte
Dr Bernd Breitenbruch, Neu-Ulm, 1ın seinem Vortrag Von der ersten Bezeu-
SUNS der Klosterschule Miıtte des Jahrhunderts schwang S1€e sich his ZUT

Mıiıtte des 16. Jahrhunderts eliner Blütezeit auf, die dann wieder 1m
Jahrhundert erreicht wurde, als S1e beinahe den Status einer ademıe @1 -

rangs. Damiut beschäftigte sich auch 1ne usstellung ın der Stadtbibliothek
Ulm

agda Fischer, reiburg, die die langwierige uflösung der Wiblinger
Bibliothek VO  a 8S-18 erforscht unı! dargestellt hatte, widmete ich auch 1n
ihrem Referat diesem Ihema Das Schicksal der Wiblinger Bibliothek ın der
Säkularisation. Die Masse der Druckschriften kam in die Königliche otbi-
bliothek unter Önig Friedrich VO  > Württemberg (heute Württembergische
Landesbibliothek)

Nicht 1Ur für die mittägliche ärkung diesem und dem nächsten Tag
1m Wiblinger Gasthof „Zum LOöwen“ sorgte In großzügiger elIse die
Ulm unter ihrem Burgermeister Dr Gotz Hartung un:! ihrem Kulturamtsleiter
Dr. Gerner, die SIrcC ihre persönliche Anwesenheit bel mehreren Pro-
grammpunkten ihr Interesse un ihre Wertschätzung dieser Veranstaltung
Y Ausdruck brachten. uch die Mobilität der Tagungsgesellschaft geht auf
das „Konto  44 der Im, die den Bus diesem Tag ZUT Verfügung stellte,
wofür dieser Stelle der herzlichste Dank ausgesprochen sSEe1.

50 galt die Exkursion Nachmiuttag, deren Fahrtroute Prof. uartha. miı1t
fachkundigen Erläuterungen begleitete, Stätten der oberschwäbischen ene-
diktinerkongregation WI1e Schlof{fs Ummendorf bel Biberach, 628 /33 1Nne
gemeinsame Bildungsanstalt der suddeutschen Benediktinerklöster bestand,
und der ehemaligen Benediktiner-Reichsabtei Ochsenhausen. nde des
13 Jahrhunderts als Priorat VO  5 Blasien gegründe un:! 1391 ZUT Abtei CI-

oben, galt das Interesse der Teilnehmer nicht NUur der beeindruckenden ba-
rocken Klosteranlage des Jahrhunderts mıiıt ihrer hervorragenden künstle-
rischen Ausgestaltung, der Prälatur-Empfangshalle 1mM Renaissance-$Stil,
Fischertreppenhaus miıt Deckenfresko, Refektorium sondern VOT allem
auch der usstellung 1m klassizistischen (!) Bibliothekssaal: „Von nützlichen
un erbaulichen Schriften chätze der ehemaligen Bibliothek des Klosters
Ochsenhausen“. Seit der Säkularisation 1803 War ler yABE erstenmal iıne
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Auswahl VO  - Handschriften, nkunabeln, Frühdrucken un! Büchern VO: Q.-
Jahrhundert ihrem rsprungsort sehen. Durch Fürst Metternich, der

Ochsenhausen ach der Säkularisation erhalten und 1825 aber wieder verau-
(sert hatte, nicht ohne jedoch vorher die Bibliothek auf eın böhmisches
Königswarth bringen, Warl die Bibliothek 1945 den tschechischen Staat
elangt.

Beeindruckender Höhepunkt War Sonntag das Pontifikalamt des
es Dr Clemens asho{ifer VO  a Göttweig iın der Basıilika iblingen. Es

kam eine esse des Wiblinger Konventualen ened.ı Biechteler ges
unter der Leitung VO Wolfgang Trefs ZUT u  ihrung, der S1e In der

Bayerischen Staatsbibliothek in unchen aufgefunden un: in die heutige No-
tatıon übertragen hatte Das Choralproprium der Schola eitete Dr Stephan
Petzolt/Beuron. Erstmals se1it der Säkularisation erklang 1er wleder bene-
diktinisches Gotteslob

Anschliefisend fand ın der Bibliothek 1ın Anwesenheit des Präsidenten der
BBA, Ir Theodor Wolf, die Medaillenverleihung rof. Dr urgen SYy-
dow, Tübingen, Ltd Ministerialrat Theodor Rolle, ugsburg und Dr. Cle-
INeNs Kasper ist, Himmerod, STa Prof. Dr Franz arthal skizzierte in
seinem Festvortrag die Entwicklung der schwäbischen Kongregation und ihre
Beziehung Wiblingen. sSe1 auch für se1ine Bemühungen die Vorbe-
reitung un: die Abwicklung der Jagung bestens edankt.

ptimierung VO  - eit und Programm kennzeichneten denn auch diesmal
die Jahrestagung. 50 kehrte die Unterzeichnete mıt vielen schönen kıin-
drücken ach Hause zurück un:! ist sich sicher, da{fs uch den anderen 7E S
gungsteilnehmern erging, un:! sagt Y1IC. aus eın herzliches Danke-
schön für die gelungene agung

Aaltrau. Krassn1igz alzburg
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Jahresversammlung der Arbeitsgemeinschaft Schweizerischer
Stiftsbibliothekare 1993 1ın St Gallen

Am Julı 1993 trafen sich die Schweizer Stiftsbibliothekare ihrer
jJährlichen Versammlung 1n der traditionsreichen Stiftsbibliothek en
Der Hausherr, rof. Dr. DPeter Ochsenbein, atte eın reichhaltiges Programm
zusammengestellt. WEeIl Kurzreferate eröffneten die agung. Dr arl CAMU-
K wissenschaftlicher Assıstent der iftsbibliothek, berichtete VOIl seiner
Suche ach >Spuren VO  a Zensurma{fifsnahmen ın der Stiftsbibliothek 1mM Gefolge
des Irienter Konzils: Mit dem Rat un: der Unterstützung elınes Mitbruders
AuUus dem Jesuitenorden hatte der amalige Bibliothekar einıgen Büchern
verschiedene Zensuren angebracht, die VO  a der arnung auf dem Titelblatt
ber die Streichung einzelner Wörter un: Satzteile bis hin ZU Heraus-
schneiden einzelner Seiten gehen Prof. Ochsenbein reterierte ber die C
schichte der Laienbrüder 1mM Gallus-Kloste: Die Gemeinschaft der Kranken-
pfleger örtlichen Spital wuchs ach und ach immer mehr in die Mönchs-
gemeinschaft hinein.

Die beiden Referenten führten danach die Teilnehmer Urc die diesjäh-
rıge Ausstellung 1m Barocksaal, die den Titel rag „Glehrte eut un herrli-
che Librey”. Der Titel ist einem Begleitschreiben VO 1591 entnommen, das
der Organist Wiener Schottenstift, Johannes Rasch, den Rorschacher
Drucker Leonhard Straub richtete, womlıit er ihm seinNne 1570 geschriebene
Sammlung lateinischer Hymnen, Sequenzen un:! Leselieder überreichte
(heute andschrı Nr 1391 der Galler Stiftsbibliothek)

Die geschäftliche Sitzung nächsten Morgen zeigte einmal mehr die
(z00VA Spannbreite der Arbeitsfelder uUuNseTeTr Stiftsbibliotheken. Im wlederer-
standenen Fischingen ist 18900208  - immer noch mit dem au des Bibliotheks-
bestandes beschäftigt. Auf dem St Otmarsberg ın Uznach geht die Erfassung
des Bestandes mıiıt Hilfe des Computers [0)  ; ebenso ın Beromunster un
Sarnen. Aus Einsiedeln kam die zuversichtliche Mitteilung, da{fs der geplante
Bau eines Magazins auf guten Wegen ist. Der er Stiftsarchivar,
DDr Werner Vogler, berichtete ber verschiedene Fassungen der Ausstellung
„Die Kultur der Abtei Gt Gallen”, die auf Welttournee ist un: allgemein sehr
guten ang findet.

Im NSCHIU: die geschäftliche Sitzung statteten die Teilnehmer der Ka
SUNS auch dem Stiftsarchiv einen Besuch ab Weil die Keste der Bibliothek
VO  a Pfäfers beherbergt, ist auch das Stiftsarchiv itglie, der Arbeitsgemein-
schaft. Hıier interessierte VOT allem der Liber AdUTEeuUs VO  a Pfäfers, der eben als
Faksimile herausgekommen ist

Den grofßzügigen Gastgebern, Prof. Ochsenbein un:! selner Frau un! dem
Katholischen Administrationsrat St. Gallen, SE@1 uch hier der beste Dank für
die freundliche Aufnahme ausgesprochen.

Die Tagung schlof{fs mıiıt einem Ausflug ZUrTr barocken Rundkirche des
ohannes des Täufers iın Bernhardze mıt ihren monumentalen Decken-

gemälden VO  a 1778 un:! FAUEG alten Galluskapelle 1ın Arbon
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Jahresversammlung der Arbeitsgemeinschaft Schweizerischer
tiftsbibliothekare 1994 1n Beromunster

DDie tiftsbibliothekare trafen sich und Julı 1994 1m Flecken
Beromunster. Die Bibliothek des Chorherrenstiftes ist eine der kleineren ıIn
1NSEeTEINL Verband, doch keineswegs ine unbedeutende, wurde 1n Beromun-
ster doch schon sehr früh mıit dem Buchdruck begonnen. S0 stammt der erste
datierte Schweizer Druck AUus der Offizin, die der Orherr Helias elye 1470
eingerichtet hatte

ach der egrüßung durch Stiftspropst ose chärlıi T{ie uns

ehemaliger Kollege Robert Suter AIr Kirche un: Stiftsschatz. DIie Stiftskir-
che un:! einıge der OTrNOo{Ife wurden iın den etzten ahren und Jahrzehnten
mustergültig restauriert. Doch steht noch viel Arbeit bevor. uch dem Biblio-
thekssaal, der iın der Propsteil liegt, sieht 111a eın Alter eutlic Doch gab

einen würdigen Rahmen für NSeTeE Sıtzungen ab Denn da ging ZU

e1il auch alte Bücher SOWI1e Restauration un Bestandsicherung.
1Jas IThema des Vortrages VO  - orherr Hans Lustenberger, als Bibliothe-

kar des Stiftes 11Se Gastgeber, Wäal, wI1e ın Beromunster ahe lag, der
Schweizer Erstdruck, der Mammotrectus Er stellte aber nicht die Entste-
hungsgeschichte dieses Druckes 1Ns Zentrum seliner Ausführungen, sondern
brachte uns das Werk selbst etiwas näher. 70 wurde deutlich, WI1IeSsSo gerade
dieses Werk gedruckt wurde: Es diente als Hilfsmitte VASEG Erklärung der He1l-
igen chr: ach der Vesper 1ın der Stiftskirche versammelten WIT uns 1m
Lütishofer-Chorhof 1n der Wohnung 1SseIes Gastgebers einem reichlichen
Nachtessen.

Der Vormittag des Julı War mıiıt der Geschäftssitzung NSsSeTeTr Arbeits-
gemeinschaft ausgefüllt. Wır tauschten 1NseTe aC.  äge VARaR Bibliographie
der deutschsprachigen Benediktiner aus und jeder berichtete VO Gang der
ınge ın seiner Bibliothek. Wiıe die Größen und Ausrichtungen 1seiIler Bi-
bliotheken recht stark differieren, sind auch die Erfahrungen, TODIeme
und ufgaben recht unterschiedlicher Art IDie Stiftsbibliothek Gallen stellt
jedes Jahr iıne NneUue Ausstellung aus ihren reichen Beständen I1LINEIN und
mu{fs VO  } Jahr Jahr rößere Besucherströme verkraften. In Einsiedeln
wurde urzlıc mıiıt dem Bau der Bibliotheksräume begonnen. Der BI1-
bliothekar VO  - Fischingen beginnt mıt der Katalogisierung seiner Bestände
un ist der Evaluation elines passenden Computerprogramms. Von den
anderen vertretenen Bibliothekaren (Otmarsberg, Marılasteın, Beromuüuüunster
und arnen) keine außerordentlichen kreignisse melden, die Arbeit
geht den Verantwortlichen deshalb nicht aus kın IThema War auch der Ein-
satz der EDV 1n NseTeEeN Bibliotheken. Die Situation ist in den einzelnen B1-
bliotheken recht unterschiedlich. Während einzelne oll auf die EDV UMSC-
stiegen sind und keine Zettelkataloge mehr ren, sınd andere och voll-
ständig EDV-frel. Miıt Interesse wird auch das Projekt der Schweizerischen
Landesbibliothek für eın Netzwerk der Bibliotheken wahrgenommen.
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Ein Mittagessen 1m Gasthof Gormund un! eın Besuch der nahegelegenen
Marienkapelle schlofs die Tagung ab

Beda Szukıcs OSB Sarnen Murı Gr1es

Sanlerung der Stiftsbibliothek Einsiedeln

Die Redaktion der Studien un: Mitteilungen. hat VO  a mir einen Bericht
ber die bevorstehende Sanlierung der Stiftsbibliothek Einsiedeln erbeten.
Nachdem Hi mıt der usführung des Projektes begonnen worden ist, bietet
sich die willkommene Gelegenhei eliner kurzen Rückschau

Die Vorgeschichte. Auslöser der Schhelislic. umtfassend gewordenen
Sanierung der Stiftsbibliothek War die akute Kaumnot. ber die Stiftsbiblio-
hek leidet nicht erst se1lt kurzem dieser Kaumnot; ist eın „Chronisches“*“
Leiden. Platznot in der Barockbibliothek der sogenannten „Grofßen Biblio-
thek“”) ın den üunfziger Jahren bis dahıin WarTr nämlich der SANZC Bestand
der Bibliothek VO  z} 120.000 Bänden ort aufgestellt, ohne Rücksicht darauf,
da{s die architektonische Schönheit des KRaumes verloren gıng rte
damals 7U Bau eines „grofßen Magazinraumes” 1mM Dachgeschofds
unter Leo ©  ing Dreifig Jahre spater WäarTr die Platznot akuter enn Je.

Die S5ituation, die ich bei meiınem Amtsantritt antraf, War die, da{s gyewlsse
Teile der Neuzugänge der Bibliothek schon seit ahren 1mM achmagazin kei-
Ne  aD Platz mehr fanden Die Bücher wurden ‚WäaTl katalogisiert, erhielten ihre
Signatur, wurden annn jedoch ın Kısten verpackt un hinaus 1ın den Estrich
gestellt, S1e vorderhand für keinen Benützer mehr erreichbar

Im Katalog sah hnlich schlimm AduUu!  N Der alphabetische Katalog konnte
Z WaTlT nachgeführt werden, nicht aber der systematische, dessen Schubladen
Z Überquellen voll Die Karten wurden ‚WarTr geschrieben,
kamen dann 1ın Schachteln und diese ebenfalls hinaus 1ın den Estrich, S1e
heute noch sSind, obwohl gerade der systematische Katalog ET Erschlieifsung
der Bibliothek unerlädfislich ware, VOT allem für die Epoche, iın der INnan die frü-
here Methode, die Bücher ach Sachgebieten renn einzureihen, aufgege-
ben hatte un: S1e eın nach der TO bearbeitete; 1ne außerst unbefriedi-
gende Situation also.

Die Notwendigkeit einer Sanlierung der Stiftsbibliothek, VOTI em der
chaffung eines größeren Magazins, War also unbestritten. on meın Vor-
ganger, Kuno Bugmann, hatte daran edacht, och kam während seiner
Amtszeit nicht dazu, weil das Kloster inzwischen mıit der Innenrestaurierung
der Klosterkirche begonnen hatte, un: andere, ebenso notwendige wl1e auf-
wendige rojekte 1in Vorbereitung

Als ich Mitte 1982 als Nachfolger VO  z un ZABE Stiftsbibliothekar el -
wurde, Trhielt ich den ausdrücklichen Auftrag, die Sanierung der
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Stiftsbibliothek längerfristig die and nehmen. Inzwischen sind ZWO.
re VeETSANSCH. Was ist in dieser eit geschehen?

Vorbereitungen. /uerst versuchte ich, mMIr einen Überblick Vel-

Schaiten Erschwerend Warl, da{s ich L1LLUT die Hälfte meılner eıit der Bibliothek
w1idmen konnte, da ich „daneben“ och das volle Programm des Theologie-
unterrichts iın Dogmatik, Fundamentaltheologie und Liturgiewissenschaft
eisten hatte (was bis zehn tunden Vorlesungen PTo Woche bedeutete)
Dann stellte ich einen Maisnahmenkatalog IiInmen. Die Ma{fsna  en teilte
ich 1ın kurz-, mittel- un:! langfristige.

Als ers kurzfristig bewältigende Ma{isnahme galt CD, weni1gstens
provisorisch aum gyewıinnen. Das wurde möglich, weil die Internatslei-
tung Tel ehemalige offene Schlafsäle, die SCchHh des ückgangs des nterna-
tes nicht mehr benützt wurden, der Bibliothek ZUrTrC Verfügung stellte. Dorthin
wurde ach Aufstellung VO leicht montierbaren Gestellen die Hälfte des
Dachmagazıns ausgelagert, Altbestände, die nicht dauernd un:! ringen be-
nötigt wurden. Nun konnten die Neueingäange, die bisher 1m Estrich einge-
schlossenT, 1mM achmagazin aufgestellt werden.

Mittelfristig galt CS, die Planung der Bibliothekserweiterung die and
nehmen. Die Zielsetzung der ringen notwendigen Sanierung War el

iıne mehrfache Raumschaffung der eigentliche Anlafs des aNZCHN Projekts),
Zentralisierung, icherung, Rationalisierung unı Öffnung für ine allgemeine
Benützung (Verlegung der ahnzZeh Bibliothek aus der Klausur heraus) Wır

uns VO  a vornherein darüber 1im klaren, da{fs AAHER optimalen Lösung der
anstehenden Probleme Beratung selitens ausgewlesener Fachleute nöt1ig WarTr

Hierher gehören auch die Überlegungen ZUT ünftigen „Bibliothekspo-
litik“ da oft die Kritik hören Wal, der Bibliothek eın Konzept. Wel-
ches ollten uNnseTe Spezialgebiete se1in? Als allgemeine Richtlinie erga sich
mıit Rücksicht auf die schon bestehenden Sammlungen: Neben rundlagen-
un ellenwerken 1im Dienst der Weiterbildung un! der Schulen sollten WITr
uns auf das Wesentliche beschränken un besonders olgende Spezlalgebiete
pflegen Einsidlensia, Monastico-Benedictina (Zz  w Ordensgeschichte und
-spiritualität), Theologie unı Liturgle, geistliche Literatur un:! Andachtsbü-
cher (zur Ergänzung der bestehenden reichen Sammlung) (vgl Bibliotheksta-
schenbuch Schweiz, Aarau Nr. 325; 61) DDie Einhaltung dieses Prin-
Z1ps SCHNUE: ine gesunde Flexibilität nicht AuU!:  N Das erı VOT allem die Bü-
cher aus dem Nachlaf{fs verstorbener Mitbrüder.

Im espräc wurden verschiedene Standorte für die NnNeUe Bibliothek 1ın
Diskussion gebracht, die 1er nicht aufgezählt werden brauchen, weil bei
den me1listen die Nachteile die Vorteile überwogen. Als praktikabelste Lösung
bot sich der Ausbau des leerstehenden Kellers einem Magazın mıit
Kompaktusanlage amı War ach Ausschöpfun der innerklösterlichen
Diskussion der Zeitpunkt gekommen, die geeigneten Fachleute ZUTC weıteren
Beratung beizuziehen.
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Natürlich sollte sich die Sanıerung der Bibliothek AIrC das NeUuUe Bu-

chermagazın un: durch NneuUue Arbeits- und Katalogräume langfristig aUSWIT-
ken. Die eigentlich langfristig Ösende Aufgabe jedoch War die Restaurie-
rung der Barockbibliothek. Z diesem eE1tpun War och nicht die Rede VO  a

einem Gesamtprojekt der Bibliothek, WI1Ie jetz vorliegt FEinzelne Teile des-
selben kamen L1IUT ach un! ach hinzu.

Das Vorprojekt. Nachdem die kurzfristigen Matisna  en 1mM Dachma-
gazın ıne Entschärfung der Kaumnot erbracht hatten, da{fs die Bibliothek
wieder voll funktionsfähig Wal, konnte miı1t größerer Ruhe die Planung der
Bibliothekserweiterung geschritten werden, ZULC mittelfristigen Planung
für ıne langfristig wirksame Lösung.

Im Januar 1983 konnte ich der anungs- und Finanzkommission des Klo-
sters einen entsprechenden Bericht vorlegen. DIie klosterinterne, VO Abt be-
stellte Bibliothekskommission besah un esprac 1mM Sommer Jjenes Jahres
die Varıanten bezüglich ihrer Vor- und Nachteile. Das einhellige rgebnis
Wäaäl, da{fs der nahezu unbenutzte Keller als einz1ıger Ort 1n Frage omme,
mıt relativ geringem Aufwand iıne oroße ompaktusanlage eing
den könne. ebaut WEelI-

Über Kontakte mit Bibliothekskollegen, die sich mıit gleichen Problemen
befassen mußsten, wurde ich auf errn Architekt Max Kräuchi (Wabern-Bern.
aufmerksam, der sich 1m Auftrag der Eidgenossenschaft und des Schweizer1-
schen Bibliotheksdienstes mıit der Bibliotheksplanung befafst. ach einer Be-
sprechun: mıt Herrn Kräuchi 1m August 1984 un der egehung der Ortlich-
keiten rhielt VO  - uns den Auftrag, eın Vorprojekt für die Bibliothekserwel-

1m Keller erarbeiten. Als Prinzıp der Proje  tierung sollte gelten, mıt
möglichst kleinem Aufwand und möglichst eringen Eingriffen 1n die (sO-
bäulichkeiten eın Optimum für die Bibliothek gewinnen.

L )as Vorprojekt konnte nach mehreren Aussprachen mit der Bibliotheks-
OommMissioON un! ach Erarbeitung mehrerer Varlanten, die wesentliche Ver-
besserungen brachten, 1m April 1985 vorgelegt werden. Im Herbst dieses Jah-
ITes machten Statthalter und ich einen Informationsbesuch 1ın der
Klosterbibliothek Disentis (Kompaktusanlage, Arbeits- un Katalograum). Im
November konnte ich sodann VOT der Baukommission ber den Stand der
Planung berichten uUun! das Vorprojekt vorstellen und ach ersten Kosten-
schätzungen den Konvent 1m Kapitel VO Dezember 1985 orientieren. DiIie
Baukommission erteilte hierauf dem Architekturbüro Schmid (Rapperswil)
den Auftrag ZUT Bereinigung der Pläne und Z.U[r Ausführung (Herr Kräuchi
hrt selbst keine rojekte aus). { ieses Architekturbüro ist mıiıt den Gebäu-
lichkeiten des Osters VO  - rüheren ufträgen her bekannt.

Allerdings konnte un:! das WarTr ZABE vornherein klargestellt worden
die Verwirklichung des rojekts solange nicht gedacht werden, als die

Finanzlerung nicht gesichert Wa  R Die Ereignisse überstürzten sich wahnrlıc.
nicht. [ )as hatte TEUNC. auch eın Gutes; denn das Projekt reifte mehr un!
mehr aus
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Uum iıne breitere Offentlichkeit aufmerksam machen, verfalste ich iıne
kleine Broschüre „Gedanken ZUrT!T notwendigen Erweiterung der Stiftsbiblio-
hek Einsiedeln“ (Einsi  eln, Klosterdruckerei, die ich 1ın der Bibliothek
auflegte. Ausgehend VO  a „Sıinn und ufgaben“  4 der Stiftsbibliothek schilderte
ich arın zunächst die gegenwartıge Notlage und die sich für die Arbeit und
Benützung daraus ergebenden Cchwierigkeiten, annn zeıgen, wI1e mıiıt
der geplanten Sanierung auf einen Schlag ine vierfache Zielsetzung erreicht
werden kann: icherung, Erweıterung, Zentralisierung un:! Rationalisierung.

hne den kınsatz der öffentlichen un: prıvaten and (Kantone, Banken,
Wirtschaft un! Private) würde die inanzlerung jedoch innert tunlicher Frist
kaum möglich und realisierbar eın In dieser Richtung mufßfste also nach LO-
SUNSCH esucht werden. Seit 1986 boten Persönlichkeiten der ‚uger Politik
un! Finanzwelt dem Kloster d. bei der Beschaffung der finanziellen Mittel
für die Bibliothekssanierung behilflich eın Als die Vorbereitungen sSsowelt
gediehen n/ da{fs 11a1l die Durchführung einer Aktion denken konnte,

1mM Sommer 1988, wurde das 8  Z Projekt Mıiıt Rücksicht auf
die übergro(fe finanzielle elastung des Klosters durch den Bau des
”  ofIes  O (Sägerei und Holzschnitzelheizung) un! die Kirchenrestauration
wollte INanl Vvorerst keinen welteren auplatz mehr Kloster und verfügte
deshalb für das Bibliotheksprojekt ınen opP für die nächsten fünf re.
Fur 1989 lautet deshalb der kıintrag 1Ns ournal des Bibliothekars lakonisch:
„Bezüglich der Bibliothek ergibt sich nichts Neues. es auf's Eis gelegt
Normale Arbe!i 0i

Das Projekt Eın Lichtblick ergab sich 1990, als sich die inzwischen
gegründete „Vereinigung der reunde des Klosters Einsiedeln“ ZUrT!T Aufgabe
machte, das Kloster 1n dieser Sache unterstutzen un: sich für das Projekt
der Stiftsbibliothek eINZUSeEetizZen. Darautfhin erklärte sich das Kapitel 1ın einem
Grundsatzentscheid bereit, die Sanierung der Bibliothek ach Fertigstellung
des „Holzhofes” als nächstes Großprojekt die and nehmen.

Nachdem der Vorstand der Vereinigung der Freunde sich durch einen AUu-
genschein VO:  a der äaußerst prekären Situation der Bibliothek überzeugt hatte,
wurde sogleic eın Arbeitsausschulßfs „Bibliothek” ebildet. Als Sac  erater
wurde Herr Max Kräuchi inzugezogen, der das Vorprojekt erarbeitet hatte,
SOWI1e Herr Professor koger, der vormals der Landesbibliothek tatıg un
mıiıt Bibliotheksfragen bestens Vertira Wa  -

Zum Vorprojekt sollten Varlanten geschaffen werden: 7B Arbeits- un:!
Katalogräume 1mM Keller ın der ehemaligen Krankenstation des Internates
direkt neben der Baroc  ibliothek) SOWIl1e Einbezug der Kestaurlierung der
Barockbibliothe 1n Hinsicht auf 1ine Sammelaktion. Die Vereinigung erklärte
sich auch grundsätzlich bereit, die Projektierungskosten gesamthaft über-
nehmen un nachher durch gezielte Aktionen bei der Finanzlerung mitzuhel-
fen. Zur Urientierung der Freunde erschien 1n den Meinradsraben meın Bei-
rag „Die tiftsbibliothek FEinsiedeln gestern, heute, INOTSCH. Sinn und Auf-
gabe der Klosterbibliothe (MR 8 - 1991, 4419
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In 7Zusammenarbeit mıt dem Architekturbüro Schmid wurden j1e1808 die V.a-
rianten für die Arbeits- un: Katalogräume SOWI1E iıne Liftvariante studiert.
nter Mithilfe VO  - Kestauratoren der Klosterkirche wurde u  a auch die Ba-
rOC  ibliothe. planmäßig erfaft un iıne erste Kostenschätzung-
I11lEeIN

Doch ann kam ZU zwelıten Mal eın OpPP. Im Februar 1992 entschied die
Finanzkommission, das Bibliotheksprojekt MUSSeEe mıit 11C  AC auf die BC-
spannte inanzlage des osters verschoben werden; zudem aufe für die
NeUuUe Mauritius-Orgel 1ne Spendenaktion, die nicht konkurrenziert werden
urie; die Sammelaktion für die Bibliothek SE1 deshalb bis JE: Herbst 1993
auszusetzen. TIrotzdem kam 1mM Kapitel Aschermittwoch 1992 einem
Grundsatzentscheid zuhanden der Vereinigung der Freunde: „Das Kapitel
bittet die Freunde des Klosters Einsiedeln, ıIn selinem Auftrag Varilanten für
die Planung der Bibliothek vorzubereiten“. ESs wurde jedoch betont, da{fs
11FE diesen Entscheid bezüglich der usführung nichts präjudizliert werde.

Anläfßlich der Generalversammlung der Vereinigung der Freunde 1992
durfte ich den Festvortrag halten ber „Tausendjährige Buchkultur“ (MR öl,
1992, 38—44)

Maıiı 1993 kam ann wieder frischer Wind auf. Abt eorg selber
sprach 1U  > VO  - der Dringlichkeit eines Kulturgüterschutzraumes für die
Handschriften und Inkunabeln. DiIie Einplanung desselben sSEe1 wichtig iın Hın-
sicht auf die Werbung bei der Ööffentlichen Hand Das Architekturbüro
Schmid ahm die Planung eines unterirdischen Kulturgüterschutzraumes 1mM
Klostergarten sogleic die and Nachdem erste Pläne vorlagen, ahm
INa  a mıiıt den zuständigen Amtsstellen für Kulturgüterschutz Kontakt auf,
das welıtere Vorgehen abzusprechen.

Mitte November 1993 agen die detaillierten Pläne für ıne erste Bauetappe
VOTL, umfassend den Einbau des Büchermagazıns 1mM Keller, den Umbau des
Internatsliftes un den Bau des Kulturgüterschutzraumes 1mM (‚arten. Die
Pläne wurden VO  a der Planungsgruppe zuhanden des Consiliums unı des
apitels verabschiedet, wobe!l I11allı darauf drang, die Entscheide bald
fällen, mıiıt der Aktion möglichst och 1993 beginnen können. kin \
sprechender Werbeprospekt lag inzwischen ebenfalls VO  v

Das Consilium trat enn auch einstimmı1g zuhanden des apitels für das
Projekt ein, damit möglichst bald mit der Verwirklichung begonnen werden
könne, soweit möglich uınter inbezug der klostereigenen Betriebe. Die vVOorg«e-
sehenen Eigenleistungen des Klosters 1n der öhe VO  - Million Franken gab
ZWaT och edenken nla: doch die Bereitschaft azu würde auswarts
gewi auf eın posiıtives Echo stofßen.

DDas Kapitel VO Dezember 1993 timmte dem Projekt, das 1U 1n eliner
WITKI1C ausgereiften Fassung vorlag, diskussionslos Z ebenso der aldigen
Verwirklichung der ersten kEtappe, für die drei Jahre vorgesehen Sind. Am
41 Dezember eröffnete die Vereinigung der Freunde des Klosters offiziell mıit
einer großaufgemachten Pressekonferenz ihre Sammelaktion Zugu des
Bibliotheksprojektes. Fernseh- un:! Radio-Interviews SOWI1eEe Presseberichte



Chronik des Ordens 469

machten das Projekt ıIn der welıteren Offentlichkeit bekannt; die eıtungen
brachten urchweg csehr günstige Berichte.

An einer Besprechung der Planungskommission mıit Vertretern VO  an Bund
und Kanton für Kulturgüterschutz wurde das orgehen für die Eingabe bei
den ehNhorden abgesprochen. ach einigen welılteren Besprechungen WarTr die
aCcC welıt gediehen, da{fs anläflich der Generalversammlung der Vereinti-
Sung der Freunde April 1994 1mM Keller der symbolische erste 5Spaten-
stich Urec. den Abt un den Bibliothekar VOTSCHNOMUIMN werden konnte. Und
nfang Sommer begannen ann planmäßig die Aushubarbeiten 1im (‚arten
und 1im Keller SOWI1e derau des nternatslıiftes.

DIie Finanzlerung. Als VOT zehn Jahren das Projekt ın Auftrag gegeben
wurde, egte INan bereits oroße edenken scCch der hohen Kosten, die da
mıiıt verbunden se1n würden, Uun! INa  a sah OTaus, daf die inanzıerung 1N1-
SC TODIeme aufwerfen würde. Denn das Kloster Lru. schon damals schwer

anderen aufwendigen Arbeiten, wI1e Kirchenrestaurierung un:! AAHMOlZznOof”.
Deshalb begrülßste INa  a zunächst die Inıtiatiıve VO:  - Mitgliedern des Lions-

Clubs Zug, beli der Ööffentlichen Hand Beiträge ZUrT Finanzlerung des B1-
bliotheksprojekts werben. Vorgesehen War 1ne konzertierte Aktion bei
den Kantonsregierungen un den Kantonalbanken, denen die betreffenden
Herren ber entsprechende Kontakte verfügten. S0 schien es auf gutem
Weg

DDas Vorhaben, das dem damals noch gunstigen Zeitpunkt gewilß Erfolg
gehabt un:! einen namhaften Beitrag erbracht hätte, 11Nan sprach och nicht
allenthalben VO  m Kezession und oparen 1ın allen Bereichen der öffentlichen
Hand zerschlug sich leider, bevor ernsthafte Schritte unternommen worden

Wenn 188008  a’ damals wenigstens die Spendenaktion fortgesetzt hätte 1mM
4C auf iıne spätere Realisierung der Projekts! Die Absage seltens des Klo-
Sters stie{fß bei den Inıtianten begreiflicherweise auf Unverständnis, un! S1e
OsSCHIL sich daraufhin zurück.

Damuit Wal also das Projekt für die nächsten fünf Jahre SISTIEeT Dann be-
SA sich jedoch die Vereinigung der Freunde des Klosters Einsiedeln für das
Bibliotheksprojekt interessieren 1n| bot dem Kloster ihrerseits bei
der Weiterführung der Planung und nachher bei der Bereitstellung der enÖö-
tigten Mittel; auch erklärte sich die Vereinigung bereit, gesamthaft die Pro-
jektierungskosten übernehmen. Die Arbeiten liefen wieder Miıt einem
Werbeprospekt sollte die weiıitere Offentlichkeit darauf aufmerksam gemacht
werden. och ann kam der zweiıte tOopPp, diesmal für eın Jahr.

Im November 1993 jedoch War eSs5 annn ndlich doch weıt, daf die kti-
gestartet werden konnte. Sie hat inzwischen schon eın erfreuliches rgeb-

nN1ıs erbracht. EWN5, die erforderliche Summe VO  z} 5 Millionen Franken, j
VO  - das Kloster einen eil durch Eigenleistungen ıIn der Ööhe VO  a illion
Franken übernimmt, ist och nicht beisammen; immerhin gingen bis jetz
1/ Millionen Franken Spenden eın oder sind fest zugesagt. Subventio-
1ienNn seltens des Bundes un des Kantons sSind erwarten für den Kultur-
güterschutzraum und für die Kestaurierung der Barockbibliothe
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usführung ın Etappen. Die usführung des rojekts soll 1n Etappen
verwirklicht werden. Die Etappe sieht den Bau des Büchermagazins 1im
Keller miıt der Kompaktusanlage VOT, die Vergrößerung des Internatsliftes
SOWI1eEe den Bau elInes unterirdischen Kulturgüterschutzraumes 1m Klostergar-
ten

ach dem symbolischen ersten Spatenstic Ende prl wurde 1m Früh-
SOININET mıt den Arbeiten dieser Etappe begonnen, für die 1nNne Bauzeit VO  5

TEL Jahren vorgesehen ist.
DIie Etappe wird die Bereitstellung VO  a} Arbeits- und Katalog- und

Besucherräumen 1n der ehemaligen Krankenstation des Internates SOWI1e die
Kestaurierung der Barockbibliothe umfassen.

Wenn alles nach lan und ohne Verzögerungen verläuft, dürfte das
Projekt bis ZU Jahr 2000 verwirklicht e1ın.

Einsiedeln(Odo Lang OSB

Arbeitsberichte

Germanıla Benedictina Rheinland-Pfalz und Saarland

In dem VO  m Univ.-Prof. Dr Friedhelm Jürgensmeler, Osnabrück/Mainz
un VO Institut für Mainzer Kirchengeschichte, Mainz, redaktionell betreu-
ten and der Germania Benedictina sollen benediktinische Männer- un:

benediktinische Frauenklöster eien, Propsteien un Priorate) in alpha-
werden.
betischer Reihenfolge ach den editorischen KRichtlinien VO  - 1987 dargestellt

371 Autoren en ihre Mitarbeit Im September 1993 SOWI1e 1m
September 1994 fanden 1m nstitut für Maiıinzer Kirchengeschichte Arbeitssit-
ZUNSCH STa bei denen ber den an der bisherigen orschungen berichtet
un: die HNCUSCWONNENECN Mitarbeiter ıIn das Projekt eingefü wurden. Im
Regelfall geht die Erarbeitung der Klostergeschichte gut [0)  AL obgleic bei
einzelnen äusern die Quellenlage aufßerst schwierig ist Einige Manuskripte
liegen bereits VOTLT. Redaktionsschlufs für den and wurde für Herbst
1995 festgelegt.

Es wurde vereinbart, da{s die Bearbeiter der wichtigen Abteien VO  e Prüum
und Laach auch die dazugehörenden Propsteien unter eweils eigenen ich-
wortern behandeln Die umfangreiche Erforschung der Abtei Maximin 1n
Irier wurde ine Autorengruppe vergeben, die sich 1m November 1993 1Im
Beisein der Redaktion e1gens traf.

MaınzFriedhelm Jürgensmeıer
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(GGermanıla Benedictina Mittel- und Ostdeutschland

DIe wissenschaftliche Erschliefßsung der Klöster 1ın iınem Kompendium
(geplan 600 Buchseiten), nach einem festen Schema miıt einer umfassen-
den Gesamtgeschichte un:! Sonderabschnitten YAROE Geschichte des Konvents,
der Baugeschichte un Bibliotheksgeschichte, bereitete bis 1989 erhebliche
Probleme. Den damaligen and „DD. hatte ab 1965 der Erzabt VO:  - Beuron,
IIr Ursmar ngelmann betreut. ngelmann (geb studierte ab 1929 In
Jena und wurde dort 1933 miıt einer Arbeit ABa klösterlichen Verfassungsge-
schichte in den Diözesen Magdeburg, Meißen, Merseburg und Zeitz-Naum-
burg promovIlert. Engelmann trat 1936 iın das Kloster Beuron eın Sein hohes
Ansehen 1M wissenschafltichen un:! kirchlichen Bereich suchte Engelmann
für den Band IID der (‚ermanıla Benedictina nutzen. Dieses orhaben
erwlies sich aber als schwierig, da Professoren und Archivare als Funktions-
trager des damaligen Staates nicht als Autoren fungieren konnten, da{fs
diese ‚„klassische“* Expertengruppe für solche ufgaben praktisc austfiel Um

wichtiger ist das Wirken der Ingenieure Dr Viktor Hüber (T) un Dr (SOH=
fried Ustermay, der katholischen Kirchenarchivare Heinrich Meier em-
nıtz) unı Dr. Franz chrader (Magdeburg un vieler anderer, ansäss1ıg
diesseits un:! Jjense1lts der Grenze (u.a Dr Friedrich Henning un Dr Klaus
etZOo. für viele Jahre SCWESECN. Erzabt IIr Ursmar ngelmann starb 1956

Seine Aufgabe übernahm 1987 1mM Auftrag der ademie un des Haupt-
herausgebers der Germanila Benedictina rof. Dr. Dr Ulrich Faust to-
beuren/ Hildesheim) der Landes- unı Kirchenhistoriker Dr T1STO: Römer
(Museumsoberkustos 1n Braunschweig), der HTrC seline Dissertation Berlin

über das Kloster Berge bei Magdeburg un:! seine Mitarbeit den
Norddeutschland-Bänden der ermanıla Benedictina mıit der Forschung ZUrTrC

Benediktinergeschichte Mitteldeutschlands Vertirau: Wa  ® Die anfänglichen
Schwierigkeiten, die sich AaUus der Zweiteilung Deutschlands ergaben, endeten
1990 Der Herausgeber konnte jetz ein Kontaktnetz iın den Bun-
desländern aufbauen un fand besonders 1ın den Staatsarchiven agde-
burg un: Weimar SOWI1eEe 1Im Historischen Institut der Universität Halle
Förderer des Vorhabens. Seit 1993 sind auch die Historischen Institute
Le1ipz1g un! Jena eteiligt. uch den polnischen Universitäten orn un:!
Breslau wurden SCn der Einbeziehung der hemals deutschen Proviınzen
östlich der Oder-Neitse-Linie Verbindungen hergestellt. Autoren nden,
erwles sich sCch der eringen Breıte der Mittelalter-Forschung ın der ehe-
maligen DDR vielfac als schwier1g. rst ach personellen Veränderungen iın
den Universitäten, Museen und Archiven, wissenschaftlichen Kommıssionen
un: Vereinigungen konnte der Mitarbeiterkreis vervollständigt werden, Es
sSind nunmehr Autoren für die genannten Klöster, darunter Tel Polen
un: eın Ischeche. Das Erscheinen des Handbuches ist für 1996 geplant.

r1Sto;Römer Braunschweig
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DOM JEAN OSB

Am Oktober 1993, als aps Johannes aul Il Kongrefsteilnehmer in
Kom 1ın Audienz mpfing, die den 50. Jahrestag der Sammlung „Sources
Chretiennes” egingen, sag ın selner sprache: „Ich bın sicher, dafs alle
hre Freunde, die ın Ihren Schriften Wissenschaft miıt Gottverlangen vereıint
aben, sich heute der guten Resultate erfreuen, die Ihr erreicht habt“
„Wissenschaft und Gottverlangen“ erwähnt das Buch Jean Leclercgs, welches
diesen Titel rag ngefähr Zu selben eitpunkt wurde der Autor dieses
Buches auf dem Friedhof seiner Abtei Maurice Clervaux (Luxemburg)

Girabe getragen. eclercq hat dieser ammlung mitgearbeitet, un! —

ter seiner Einwirkung wurde ihr Titel „Sources”, der ursprünglic vorgesehen
WAarl, iın „Sources Chretiennes”“ umgeändert; hat die inleitung der Predig-
ten des hl eO, die VO  a einem seiner 1tDruder übersetzt worden nl BE-
schrieben; die Einleitung des Werkes VO  n Baudouin de Ford, „Das Sakrament
des Altars”, tammte ebenfalls d us seiner Hand Und die Ausgabe des
hl Bernhard, 199() begonnen, beruft sich auf die kritische Ausgabe, die eben-

unter selner Leıtung herausgekommen Wa  $

Miıt dieser Einleitung en WIT bereits die wel Werke Leclercqgs eET-

wähnt, welche wahrscheinlich einen bleibenden Einfluf en werden. ber
eın Werk beschränkt sich nicht 1Ur hierauf; 198028  - zählt mehr als Bücher
un: ber 1000 Artikel, die ZU eil auf seline auptwerke vorbereiten oder
S1e vervollständigen, die aber andererseıts die monastische, historische und
spirituelle Aktualıtät betreffen oder die aus zufälligen Begegnungen entstan-
den Sind.

| Neses Menschenleben kann INa  - 1n einer Zeile 7zusammenfassen: Geburt
31 Januar 1911 ın vesnes 1m Departement ord 1n Frankreich, Tod 1ın

Clervaux (Iktober 1993 und Übergang 1Ns ewige Leben. Was zwischen
diesen beiden extremen Daten se1ines irdischen Lebens liegt, hat Jean eclercq
uns iın einem seliner etzten Bücher, welches in Italienisch unter dem Titel ADI
(srazia ın Grazlia. Memorie“ alan erschienen ist 1n Zzahlreichen Atıf-
satzen überliefert, eın Buch, das INnan eher „Souvenirs” als „Memoiren“* beti-
teln könnte, auch wenn der erste eil ungefähr die historische olge einhält.
Es ist eın Buch voller Humor, der seinem Autor eigen Wa  < Bereits vorher,
1ın seinem Werk, das 1986 erschienen ist un:! die Geschichte des AI be-
handelt, befanden sich zahlreiche autobiographische Angaben, die später ın
dem zwelıten eil des anderen Buches als „Memoıiren Adus Übersee“, wieder-
aufgenommen wurden.
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Behalten WIT weni1gstens einıge große Daten geboren Januar 1911 ın
Vesnes als drittes VO  a vlier Kindern. Ende ugus 1928 Eintritt ıIn C'lervaux
als Stebzehnjähriger. Jean eclercq hatte eın Jahr früher als Laienbruder e1IN-
treten wollen, glücklicherweise hat INan ihm davon abgeraten. Er ware eın
schlechter Laienbruder geworden; enn esa kaum handwerkliche äahig-
keiten. Am Juni 1930) monastische Profefs, gefolgt VO  - einem zweijährigen
Studium ın Clervaux;CMilitärdienst 1ın MetzsTheologie-
studium Athenaeum Sant'Anselmo 1n Rom, epragt wurde VO  -

Anselm tolz, der ort die dogmatische Theologie ehrte; erste Forschun-
SsCh zwecks einer These ber Jean de Parıs er Jean u1ıdor ın der Vatı-
kanischen Bibliothek. eın Jahr Studium „Institut Catholique” 1n
Paris, In welchem Arquilliere und de Montcheuwil lehrten; neben-
bel besuchte Kurse der „Ecole des Chartes”, der „Ecole des Hautes
Etudes” als tudent VO  a Halphen un:! Samaran) unı: „College de
France“ Gilson) eın Jahr Protessor der Theologie in Clervaux,
PMobilm:  achung und Krieg; Jean eclercq benutzt iıne Urlaubsge-
nehmigung, Mai1ı 1940) (!) seine Doktorthese ber „Jean de Parıs
un die Kirchengeschichte 1im X11 Jahrhundert verteidigen; diese These
wurde 19472 1n Parıis gedruckt.-ach einem Aufenthalt iın einıgen
Abteien 1n der Freien One Frankreichs (Hautecombe, Liguge), bittet 198008  - ihn,
den Katalog der lateinischen Manuskripte der Nationalbibliothek ın Parıs,
den i1lmart begonnen hatte, fortzusetzen; während dieser Zeıt, die In
der „Abbaye de la Source“ in Parıs verbrachte, üpfte zahlreiche frucht-
bare Kontakte für die Zukunft /Zusätzlich ahm eclercq Begegnungen
teil, die die Nachkriegsjahre vorbereiten sollten: „Sources Chretiennes”, „Cen-
tre de Pastorale Liturgique USW.

Das Ende des Krieges bedeutete den Übergang VO  z der Lehrzeit Z117T Reife
Auf Gilsons Anraten hat eclercq ich dem Studium des Mönchtums des
+ un:! Jahrhunderts gewldmet. C  ag auf Schlag erschienen 1946 drei
Bücher, nachdem 1945 eın Büchlein ber Abt Suger VO  a Denis erschienen
Wa  = eines ber Peter VO  > Celle, eın Buch das auf der Entdeckung mehrerer
unveröffentlichter Werke basierte; eines ber Petrus Venerabilis und eines
ber ohannes VO Fecamp. Während desselben Jahres entstanden etwa
Artikel, 7 E sehr bedeutende. Und diesen Khythmus behielt elr 1n den fol-
genden Jahren bei Obwohl ziemlich jel veröffentlichte, War kein
Stubengelehrter. Er reiste, lehrte, 1e Sitzungen un Konferenzen ab un gab
OSd. Exerzitien.

Es War 1n gewlsser Hinsicht eın Zufall, da{is Quatember, damals Proku-
rator des Ordens VO  a} CC'iteaux ın Rom, spater Generalabt, eclercq VOTI-

schlug, iıne kritische Ausgabe der Werke des hl Bernhard vorzubereiten 1m
Hinblick auf dessen S00 odestag 1im Jahre 1953 Bereits 1946 hatte INhan den
Pater gebeten, eın uch ber St Bernhard schreiben, das den Titel erhielt:
5 Bernard Mystique” (Der Mystiker Bernhard), 1948 1n Parıis erschienen.
ährend der Vorbereitungen diesem Werk fand der Autor 1n der Biblio-
thek VO  - Engelberg iın der Schweiz eın Manuskript aus der Lebenszeit des
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eiligen, auf welches während seiner Studien och nicht gestoßen WAarl.

nfang 1947 veroöffentlichte diesen Fund in einem Artıikel der „KRevue Ma-
billon”, den Quatember gelesen hatte Die Arbeit wurde akzeptiert, W OI -

aufhin sich eclercq einıge enıuılien hinzunahm: Rochais für die G4D:
samtausgabe, Talbot für die ersten Bände Diese Arbeit benötigte nicht
weniger als ahre; eine Etappe bestand darın, die Manuskripte, die
ber AMZ Ekuropa verstreut I1I rezenstieren. ESs wurden deshalb Reisen
ach Frankreich, der Schweiz, Deutschland, Italien, England, Z.UTE Iberischen
Halbinsel und ach kandinavien unternommen. ehrere Artiıkel berichteten
ber diese Reisen. ach zehn Jahren Arbeit konnte der erste and erscheinen.
Da glaubte, der ext der redigten ber das Hohelied hätte ine ziemlich
zuverlässige Iradition, begann damıit; aber bald entdeckte e J da{fs die me1l-
sten Werke Bernhards Adus drei Textvorlagen bestehen: iıne erste, wI1e
die Schnellschreiber Aaus dem un des eiligen gehört hatten; dann iıne
VO Autor korriglerte Vorlage 1NDII1IC. einer ersten Verbreitung WIT
wuürden M iıne Privatausgabe; un:! schlieflich iıne dritte Ausgabe,
nochmals korriglert 1mM 1NDIl1ic. auf iıne erweiıterte Verbreitung. I ie Manu-
skripte, die besten, en 5Spuren dieser TEl ich folgenden eda  10-
eln enthalten.

ortan erschienen die Bände ziemlich regelmäßig 1957 Band I/ ann 1958,
1963, 1966, 1968, 1970, 1972, 1974 und 1977 der achte und letzte Band, da der
sechste Band AUS wel Teilen bestand. Keıine kritische Ausgabe elines alten
Textes ist definitiv, eclercq wulßlste besser als jeder andere. Er selbst
schlug ine Serie Verbesserungen VOT und WarTr glücklich, wWenNnn auch ande-

aten. ESs 1bt Lesefehler den Manuskripten, X1bt Stellen, denen
11a iıne Wahl treffen muß, und g1ibt ebenfalls fast unvermeidliche ruck-
fehler. (janz gleich, ob sich Lesefehler der Manuskripte, Druckfeh-
ler, Beurteilungsfehler einiger möglicher Varıanten handelt In all diesen
Punkten ist jede kritische Ausgabe verbesserungsfähig. Im großen und A
Z  a handelt sich aber ine sehr gyute Arbeit, die die Forschung ber

Bernhard stark angeregt hat.
Diese Ausgabe ist begleıitet VO fast 200 Artikeln un! Büchern. Die wich-

tigsten Artikel, der Zahl, sind In den fünf Bänden (Recueil d'etudes SUT

Bernard et 565 ecrıits”“ (Rom 1962, 1966, 1969, 1987, vereınt. In dieser
Sammlung stellt INa  a fest, da{fs die Aufmerksamkeit des utors ach un:
ach VO  a den Textproblemen den literarischen und SCNUEeIslC. AB eigent-
lichen Lehre selbst übergeht. Jean eclercq WarTr sehr empfindlich für die Aus-
drucksweise se1nes Autors: Symbolismus, Wortspiele, Anspielungen.

In dieser Hinsicht muiste sich ın guter Gesellschaft eiinden mıt Mircea
Eliade, den ın den Vereinigten Staaten kennengelernt hatte; dieser elehNrte
schreibt beim Studium der Religionen solchen Stilformen iıne ogroße Bedeu-
tung kinıge Exkurse, die Psychologie des hl Bernhard betreffend, haben
1ın dieser Sammlung keinen Platz gefunden; wahrscheinlich hat der UutOr die-
SES Gebiet als 1E  = erachtet und War ich selner TeENzen bewulst Denn
besteht auch die Gefahr, sSe1INe eigenen TODIeme oder jene selner eıt einer
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Person zuzuschreiben, die VOT mehr als acht Jahrhunderten gelebt hat. Eın
Buch, da{fs 1976 ın Parıs herausgab ımnter dem Titer „Nouveau visage de

Bernard. Approches psycho-historiques”, bezeugt jedenfalls dieses Nnter-
S56 Man eachte ıIn diesem Zusammenhang auch „Erbe un:! Auftrag” 51
(1975) 409—426 „Moderne Psychologie unı die Interpretation mittelalterlicher
Texte  d

Ungeachtet der Ausgabe der Werke Bernhards, die wertvoll bleiben wird,
auch wenn S1e verbesserungsfähig ist, kann Ian behaupten, da{s Dom
eclercqg VOTL allem eın Bahnbrecher und Anreger WAär, der selber die Arbeit
nicht scheute und denen eın eispie. gegeben hat, die ach ihm kommen.

Der hl. Bernhard WarTr aber nicht der einz1ge mittelalterliche VO  a Dom
eclercq erforschte Autor; eın Interesse galt der aNzZCHh klösterlichen Litera-
TUr des Mittelalters. ETr hat, besonders als Junger Mönch, iıne enge och —

bekannter exte herausgegeben. | S ist sehr wahrscheinlich, dafs diese
Artikel oder Bücher dachte, als VO  a der Gelehrsamkeit sagte, „sie bestehe
darıin, Bücher lesen, die niemand liest, Bücher schreiben, die nıe-
mand lesen wird” Trotzdem bildeten diese Texte oft die rundlage für ande-

Werke Erwähnen kann 1119  a wel Bücher ber Paul Giustinianı Rom 1951
un Parıs D ein anderes ber DPetrus amıanı Rom und seine Be-
teiligung, gemeinsam mıt Bouyer und Dom Fr Vandenbroucke, dem
großen Werk: 08 spiritualite du Moyen Age  44 (Paris ber 1957 ET -

schien das Buch, as, zusammenfassend die 1n Sant'Anselmo 1ın Kom ın den
Jahren gehaltenen Vorlesungen übernahm: „LAmour des lettres el
le desir de Iheu  4 (Wissenschaft und Gottverlangen, Düsseldorf Dieses
Werk zelgt, wl1e die rüheren Mönche, die ich nach (Gott sehnten, die Sprache
der un: der Kirchenväter erlernen mußssten, ihrem Verlangen AÄus-
druck geben. Der Titel der Einleitung des Buches ist 1ın dieser Hinsicht sehr
bedeutungsvoll: „Grammatik und Eschatologie”. In diesem uch spricht
VO  - der „monastischen Theologie”, die als iıne Fortsetzung der Theologie
der Kirchenväter betrachtet, indem zugleic aufzeligt, Was S1€e unterschei-
det Die Frühscholastık, iıne Schullehre, hat sich VO  z ihr getrennt, indem S1e
die orge die Sprache un die Grammatik durch die intellektuelle peku-
lation un: die Philosophie ersetzt hat. Der Begriff „monastische Theologie”
War DEeu un ist auf ein1gen Widerstand gestoßen, sSEe1 bei denen, die nicht
wollten, da{fs der ruch zwischen scholastischer un: patristischer Theologie
überbetont würde, sSEe1 uınter jenen, die iın den monastischen chrıtten eher
Werke der Frömmigkeit un: der Spiritualität als eigentlich echte theologische
Abhandlungen sahen. Aber abgesehen VO Wort „monastische Theologie”,
scheint die Tatsache VO  > allen ANSCHOILLILL werden: IDDIie monastische e
eratur baut sich 1n die Verlängerung der Theologie der Kirchenväter eın,
während die Scholastik iıne Spezlalisierung bewirkt hat, indem S1e der ratıo
und der Philosophie iıne große edeutung einraumte. Es hatte also iın dem
Zugang ZU[: Offenbarung ine Verschiebung egeben VO Humanısmus, WI1Ie
Dom eclercq mıit orhebe sagt, VO:  w der orge Sprache un ymbolis-
INUsS, hın intellektuellen Begriffen. Diese Feststellung erlaubt ine positi-
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VelrTe nnäherung die monastischen Schriften des 44 und Jahrhunderts,
un 094 solche die ihnen voraussgegaNnNscCh sind, also die anz kirchliche
|ıteratur zwischen aps Gregor dem Groisen und eITUs Lombardus. Bis
jenem eitpun. sah 11a1l diese Schriften als Zeugen der Geschichte, der kul-
turellen WI1e der spirituellen; dank des Werkes VO Jean eclercq sind S1e 1Nne
Quelle der Glaubenslehre In der Fortsetzung der patristischen Schriften e
worden.

Diese Auffassung der monastischen Theologie entspricht Nau der VOr-

stellung des Autors ber das monastische Leben 1im allgemeıinen. Er hatte 1eSs
gelernt, se1lt seinem Noviızlat in Clervaux, INa  a ih: in die Lektüre der Kir-
chenväter un der en Liturgle mıiıt eines einsichtigen rogrammes
eingefü hatte Während selner wel Philosophiestudienjahre in C'lervaux
hatte saämtliche Werke VO: Mariıtaıin elesen. Aber Was ih: aNnNZ0O$, War

mehr der Dichter und Humanıst als der neuscholastische ilosoph. Seine
Studien ıIn Kom hatten ih: eher auf die Scholastik des und Jahrhun-
derts und die Ekklesiologie des Jahrhunderts hingewlesen. Es War (
ö()  - der ihn 1941 endgültig ZASE tudium des Mönchtums des und

Jahrhunderts bewegte. In seinen ersten Veröffentlichungen spurt INa  a eın

Zögern, un:! besteht och ıne (: 008 unbenutzte Aktenmappe die Ekkle-
siologie des Jahrhunderts betreffend.

ber das Mönchtum des Mittelalters hrte ih; auch den Problemen
des monastischen Lebens 1im allgemeinen, das selbst kın uch VO  —

1948 rrLa vVv1ie parfaite” („Das vollkommene ist ein erstes Zeugn1s da-
VOIL Man spurt darın och den seliner Lehrer Dom Anselm Stolz und

eterson. opäter konnte sich davon loslösen, ohne aber seline monastı-
sche Urilentierung verlieren. kıne anz Serie VO  - Artikeln, spater ın Buch-
form vereıint auf Wunsch der Herausgeber, bezeugen 1e5 Erwähnen WIT: e
lıturgle et les paradoxes chretiens” Die Liturgie un:! die christlichen Parado-
xe), Parıs 1961; „Aspects du monachisme hier et aujourd'hui” (Aspekte des
Mönchtums gestern und heute), Parıs 1968; „Vıe religieuse et VIe contempla-
tive“ (Religiöses und kontemplatıves Leben), Gembloux-Parıs 1969; AL defi
de la VIe contemplative” (Die Herausforderung des kontemplativen Lebens),
Gembloux-Paris 1970 Neben den Fragen, welche die Liturgle, die „lectio C
vina“ un das beschauliche betreffen, geht Jean eclercq NeUuUe oder C1I-

neuerte Ideen d die ihm sehr Herzen agen un: die ach dem rıege
un:! besonders ach dem I1 Vatikanischen Konzil aufkamen: Einsiedlerleben,
die Frage des obligatorischen Priestertums der Chormönche, die kleinen (@
meinschaften, das Stadtmönchtum, die Form der Klausur in Frauenklöstern,
NneuUue Strömungen 1n der klösterlichen Liturglie und Ogd Probleme wI1e
Schuldbekenntnis, Heirat und Femin1iısmus. bgleic chlecht mıt einem
Besen umzugehen wußte, schrieb einen köstlichen Artikel ber dieses Ar-
beitsgerät 1ın der Festschrift für Kardinal Jean Danielou: „SCopIs mundatum.
Le alaı ans la Bible et dans la lıturgıe d’'apres la tradition latine“ Scopis
mundatum. Der Besen 1n der un! in der Liturgle ach der lateinischen
Tradition,
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Er Wäaäar ebentalls empfänglich für nachmiuttelalterliche benediktinische Be-
WESUNSCHL Mehrere scharfsinnige Artikel zeıgen, wWI1e die Gründerin der Be-
nediktinerinnen VO HI Sakrament 1im Jahrhundert, Mutltter ec de
ar, alte monastische Ideen mıiıt Verständnis rfüllen wulßste, indem S1e ih-
181501 Leben un einen ufschwung gab Die Maurıiner kamen
übrigens der Gründerin Hilfe, wI1e Jean eclercq hat beweisen können. In
deutscher Sprache erschienen in „Erbe und Auftrag” (1982) 284—300 „Eine
Schule benediktinischer Spiritualität AUs dem Jahrhundert die Benedikti-
nerinnen VO  - der wigen Anbetung”; (1984) 169—195 u  ne und nbe-
(ung 1ın der monastischen Iradition“.

Wır haben bereits den Feminismus erwähnt I Irei Bücher, War in ortge-
schrittenem Alter geschrieben, aber och Zanz aktuell, behandeln dieses
Thema: „Lamour pPar les molnes Xx Il siecle“ Die Liebe aus der Sicht
der Mönche 1m Ja  undert), Paris 1983; „Le marlage par les molnes
XIIS siecle” Die Heirat AdUus der Sicht der Mönche 1m Jahrhundert), Paris
1983; Aa femme et les femmes dans "oeuvre de saınt Bernard”“ Die Frau un:
die Frauen 1m Werk des Bernhard), Paris 1983 Man sehe uch die Artikel
1ın „Erbe un:! Auftrag”“ 51 (1975) 161179 „Der Bernhard un:! das e1bli-
che  “  / 270-281 „Der hl DPetrus amılanı un die Frauen“”; „Communio”“
(1982) 353—359 „Die Frauen In der Mönchstheologie des Mittelalters“.

In den 60er Jahren un danach eröffnete sich eın u=e Horizont für Jean
eclercgq. ach dem /weiten e  jeg hatte sich die Bewegung der monastı-
schen eugründungen, sowochl der benediktinischen wI1e der z1isterzlensIi-
schen, ın den Ländern, die INnan spater Dritte Welt eNnen ollte, 1ın aufßeror-
dentlicher elilse ausgebreitet. Gewiß, in der missionarischen Bewegung des

und Begınn des Jahrhunderts monastische Gründungen ent-
standen, ber eher mıt missionarischer un: apostolischer Zielsetzung. Jetzt
suchte INa  an Klöster mıiıt beschaulichem Leben ın diesen Ländern gründen.
Diese Klöster hatten sich Zzuerst un:! VOT allem ın Afrıka vermehrt. Selbst
wenn die Haäuser auf die Unterstützung der Gründerabtei zahlen konn-
ten, fühlten S1e ich och eın wen1g verloren ın der Weite dieser Länder, die
1Nne andere Kultur besafßen. EWlsSse gemeinsame Probleme stellten sich ih-
en allen, un: ıne gemeinsame Beratung War vonnoten. 196() wurde ın Van-
Ves bei Parıs eın Sekretariat für die französischsprachigen Klöster ın Afrika
gegründet. Nach dem Abtekongreß der Benediktinischen Konföderation 1966
wurde A.l genannt ide l'implantation monastique Sekretariat
Aa Hilfe der klösterlichen Einpflanzung, Adus dem spater A1ide-Inter-Mo-
nasteres (Inter-monastische Hilfe) wurde. Die beiden Orden der /isterzienser

Vollmitglieder. 1LDom de Floris, Spiritua. der Benediktinerinnen VO  a

Vanves, bat 196() als erster Sekretär Jean eclercq Auf diese
Weise wurde FA Pilger monastischer Einpflanzungen 1n der d  Nn Welt;
zuerst ın Afrika, bereits 1964 1n Bouake das erste Treffen er afriıkani-
schen Klöster abgehalten wurde; dann 1ın Asıen die Versammlung iın Bangkok
(dort verstarb TIThomas Merton, mıiıt dem Jean eclercq jJahrelang recSc Verbin-
dung hatte), welche den Kontakt mıiıt dem buddhistischen Mönchtum her-
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stellte, Kontakt, der späater 1im Untersekretariat des A.1.M., als D.1I In-
termonastischer Dialog verbucht wurde. Danach 2ing überall hin,
11a1l seine bat: üdamerika, Australien, Philippinen, apan, Korea,
Viıetnam und Indien. Mehrere Male, Ogd. mehrmals ın einem Jahr umreiste

die q  Z Welt, regte Anstrengungen d ermutigte vorsichtig iıne
gewlsse Inkulturation des Mönchtums, 1e Vorträge un ahm Sitzungen
teil

Man muf{fs wI1ssen, da{fs zwischen 194 un 1985 mehr als 200 LEUEC Klöster
ın diesen Ländern entstanden sind; und se1it 1980, oder etwas früher,
wurden Einheimische Abt oder Prior iın ihren Östern, un:! die Klöster, VO  -

Europa oder Nordamerika aus gegründet, wurden ihrerseits Girüunder. Das
Buch, 1986 herausgegeben iın Vanves: „Nouvelle PasC d’histoire monastıque.
Histoire de —1985* (Eine L1EUEC Seite in der Klostergeschichte. (Ge-
schichte des A 1960—-1985), rzählt diese Geschichte ın eliner sehr lebhaf-
ten Welse. Man spurt hinter der Objektivitä der Berichterstattung das Vor-
handensein des Autors 1m Laufe dieser Geschichte.

Seine Reisen, begleitet VO  a Vorlesungen Universitäten oder OCNSCHNU-
len für mittelalterliche Studien, hatten Dom Jean eclereq vielfältige Kontakte
un Freundschaften überall ıIn der Welt eingebracht. Denn der Umgang mıt
ihm War eicht; WarTr VO  a} Natur Adus eın UOptimist, drückte sich mıiıt Ge-
wandtheit aus, auf humorvolle Art und 09a 1ın Paradoxen. Dabei War

nicht obertflächlic In wenigen Sätzen wußflte 1n Gesellschaft das Niveau
der Unterhaltungen en Er hafste es Nachreden un:! ZOS eher VOT

schweigen als mitzumachen. Als tief religiöser Mensch un:! Mönch, VO

seinem Glauben überzeugt, riis die anderen mit
Man kann SCH, da{fßs VOT allem ein Anreger WarTr für alle, die sich

mittelalterliche Studien oder für das Monastische interessierten. Er hatte
nichts VO  - einem iın sich selbst verschlossenen Gelehrten mıiıt Kontaktschwie-
rigkeiten. Er alf N  / VOT allem Jungen Leuten, da sehr dankbar War für
as, Was bei seıinen eigenen Meistern gelernt hatte ine ANZ! Reihe VOoO  S

Ehrendoktoraten wurde ihm VO  - angesehenen Universitäten verliehen. Henri
de Lubac widmete ihm 19600 eın bedeutendes Werk „ExXegese medievale“ ın
freundschaftlicher Verbundenheit.

Er las csehr Cchnell, aber nicht oberflächlich; während des Lesens ahm
auf kleine Zettel Notizen, die spater ın sorgfältig klassierten Ordnern uınter-

gebrac wurden. Er WarTr imstande aus Südamerika schreiben, INa  a} solle
ihm nach den Vereinigten Staaten eın ZeWIlSSeES Aktenstück einen gewlssen
Ort schicken, das 11Nan 1n seiner Al eıner bestimmten telle, die mıiıt
Genauigkei angegeben hatte, fand Er chrieb iın kritzeliger Schrift mıiıt Leich-
igkeit eın angenehmes Französisch. Nur nde se1ines Lebens 1efs diese
Fähigkeit etwas nach ber ihm ergebene Personen mulisten dann seine hand-
schriftliche Arbeit entziffern, S1€e mıiıt der Maschine schreiben; fand
immer solche Hilfen, gegebenenfalls Enfgelt‚ Was ihnen für den Unter-
halt behilflich WAr. Dasselbe mu{ VO  a den Übersetzungen gesagt werden.
Denn auch wWenll mıiıt einer gewlssen Leichtigkeit andere Sprachen be-
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herrschte, traute seinen Kenntnissen nicht für Artikel, die in anderen
Sprachen veröffentlichte.

Man kann SCH, da{fs Dom Jean eclercq zeitlebens eın Glückskind SCWEC-
S11 ist br hat große Lehrer efunden, die jemandem wI1e ihm, der iıne solch
aufgeweckte Intelligenz hatte, paßten; fand eın sehr welıtes Arbeitsfe
fand den Tod, den gewünscht hatte Hr manchmal, wünsche bei e1-
Nne Flugzeugunglück sterben: Der Tod sSe1 sicher un:! chnell Das Alter,
die Krankheit un! VOT em der Mangel menschlichem Kontakt haben ih;
eın wen1g belastet, aber blieb tatıg bis seinem etzten Lebenstag. Und
verstarb in weniger als einer halben Stunde einem Herzinfarkt, umgeben
VO  a seinen itbrüdern

Was wird VO  a} einem erfüllten Leben eıben ewiß, g1Dt Jjene; dıie
seINe Arbeiten fortsetzen werden und die bei ihm un: Anregung gefun-
den haben. ber seline gewaltige liıterarische Produktion, Was wird davon
och elesen oder darin nachgeschlagen werden in fünfzig Jahren?

Die kritische Ausgabe der Werke des hl Bernhard VO:  » Clairvaux, auch
wenn S1e nicht perfekt ist WI1e jede kritische Ausgabe SOWI1Ee die eNOÖOTINE

Produktion Studien ber diesen eiligen als Begleiterscheinung dieser
Ausgabe, hat 1mM Zisterzienserorden un! ın der achwe ein erneutes Inter-
S5C für Bernhard ufleben lassen, eın Interesse, das konstant bleibt und sich
Ogd. auszubreiten scheint.

Dann der Begriff der monastischen Theologie, ebenso verschieden VO  - der
patristischen wWwI1e der scholastischen, wird ebentfalls ıne dauernde Errungen-
schaft bleiben un: kann sich TU  ar zeigen 1mM Studium der Mönchsauto-
Tel

Anfangs wurde gesagt, da{fs das Leben eiınes Menschen ich ın wel Daten
zusammentfassen äflst Geburt und Tod Wenn INd  z behaupten kann, dafs ZW1-
schen diesen beiden aten etwas vollbracht wurde, das bleiben wird für die
Zukunft un ZU Fortschritt der Wissenschaft beigetragen hat, annn hat die-
SEeSs Leben nicht 1Ur seine Epoche gezeichnet, sondern auch die kommende.

egen Ende seines Lebens agte Jean eclercq SCINE: „Ach bereite mich auf
die große Reise VOT, un:! dann werde ich sehen“. Auf dieses Ziel, das eINZIg
wichtige, ist jedes Leben un insbesondere eın Mönchsleben ausgerichtet.
| heses Leben, auch WEeNl 1ine überragende Tätigkeit gekannt hat, findet
ler seine r  ung

Altabht Vıncent Iruyen OSB Clervaux
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STEPHAN SB

ES kaum hoch gegriffen eın mıiıt der Aussage, dafs mıiıt Dr Ste-
phan challer einer der bekanntesten un! markantesten Gestalten unter den
deutschsprachigen Benediktinern der Nachkriegszeit AUs diesem Leben gC-
schieden ist

eorg Johann challer, unverkennbar In seinem Zuschnitt dem schwä-
bisch-bayerischen Boden erwachsen und VO  a daher geprägt, wurde

November 1910 als altestes VO:  a fünf Geschwistern In ugsburg geboren
un wuchs ın Kaufbeuren a die Eltern einen Metzgereibetrieb uınter-
hielten. ach Grundschule un: Progymnasıum ın dieser schwäbischen Klein-
stadt kam der Junge eorg mıt Ettal eher zufällig, und War gelegentlich elıner
anderung mıiıt einer VO  - Neudeutschland, ın Berührung un!: wech-
selte das Gymnasium der Abtei ber als Zögling des „Instituts”, wWwI1e das
heutige Internat damals benannt wurde, un! nicht des 103° Scholastikats, der
bis 7ADa Il Weltkrieg bestehenden eigenen Einrichtung für Gymnaslasten, die
den 1NIrNı ın eın Kloster anstrebten. Stephan hat das späater immer wieder
mıt OIZ betont. Bund Neudeutschland, das macht eutlich, da{fs der jJunge
Mann auch VO  n der katholischen Jugendbewegung mıtgepragt Wa  Z ach
dem Ettaler bitur 19729 Z1ng eorg challer ZuU Philosophiestudium die
Uniıversitäten üunchen un: Würzburg, eın Zeichen dafür, sich erst einmal in
die Selbständigkeit hinein lösen wollen. 1930 entschied sich für den Ein-
TI iın Ettal unı wurde September dieses Jahres muiıt dem Klosterna-
11NeN des Erzmartyrers Stephan eingekleidet. Zielgerichtet agen Begabungen
und Interessen schon sehr bald fest In den Jahren 1931 bis 1935 absolvierte
Fr. Stephan die och fernerhin notwendigen Studien 1ın Philosophie un
Theologie der Ordenshochschule Sant'Anselmo. I ie Priesterweihe Thielt

4.August 1935 iın Ettal durch den Münchner Erzbischof Michael Kardıi-
nal VO:  n Faulhaber; zeitliche und ewige Profef{fs hatten ach den gegebenen
Zeitraäumen stattgefunden. Gerne betonte Stephan spater, wI1e schon in
frühen Klosterjahren deutlich un:! direkt seine Meınung klösterlichen Cp
gebenheiten oder Zuständen eäußert hatte, VOT allem orgaben, die ihm
unnötig oder überflüssig erschienen

Unverzüglich ahm . Stephan 1mM November 1935 der Unıversita
ürzburg das Studium für das höhere Lehramt auf, und WarTl ın den Fächern
Germanistik, Geschichte un! Erdkunde, später auch Anglistik. Seine Promo-
ti1on mıit einem sich germanistischen TIThema mulßlste zeitbedingt auf
dem mweg ber das Fach Volkskunde erfolgen, der ihm Pro-
fessor Dr. Joseph Düunninger die Dissertation entgegennahm: er Fkerdinand
Rosner und eın Oberammergauer Passionsspiel”,; Fach Germanistik ware
ach den amaligen ideologischen Gegebenheiten dieses TIThema nicht mMOÖg-
ich SCWESCH. Im Titel enn auch für die Zukunft die Brennpunkte des
aCc.  enkens und der Forschung 1m Wirken tephans egeben. War die
Promotion 1m Julı 1939 erfolgt, egte Stephan 1m Herbst desselben Jahres
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sSeıin Staatsexamen ab, schon dies iıne aufßerordentliche Arbeitsleistung. Eın
halbes Jahr Referendarzeit elner Münchner Oberrealschule schlo({fs sich
ach dem 108 Staatsexamen 1m Frühjahr 1940 verblieb u och für die prak-
tische äatigkeit als Lehrer un!: Erzieher kurze Zeıit, his 1mM Sommer 1941 ZUT

uflösung VO  a Schule und Internat MUrCc die NS-Herrschaft kam un
Stephan auch 1mM November dieses Jahres ZU Wehrdienst eingezogen

wurde, un: ‚WaT bei der Marıine. Begebenheiten AdUs dem auf ih: zukom-
menden pastoralen Bereich un:! Anekdotisches aus dieser eit konnte

Stephan 1ın spateren ahren miıt Humor berichten. Die Atempause nach der
mehrmonatigen englischen Kriegsgefangenschaft, Adus der 1m September
1945 entlassen wurde, War kurz, bis mıiıt voller Arbeitskraft un uneinge-
schränktem Elan den Autbau des erst spater benannten „Benediktiner-
gymnasıums“ In Ettal 1n die Hand nahm, zunächst noch als kommissarischer
Schulleiter, reilich auch noch für nahezu fünf re in Personalunion als N
rektor des Internats, se1lt 195() ausschliefßlic als rstudiendirektor, Was
nahezu dreißig re lang 1e un:! 1n dieser Eigenschaft, weni1gstens ın Bay-
CI Urc keinen anderen übertroffen wurde. Der quantitative unı qualita-
tive Autbau dieses Schulorganismus ist durchaus beispielhaft CNNECI, un

eschah aus unermüdlicher, keine chonung kennende Arbeitskraft, unNnerTr-
schütterlichem wen1gstens ach aufßen hin Stehvermögen, Ideenreich-
tum und beispiellosem Temperament. Wenn hier der Leitungsstil und die
damit verbundene Kompetenz als „patrilarchalisch-autoritär” bezeichnet WCeI-

den, ist das weitgehend pOSI1t1V verstehen un:! den Nachkriegsaufbau-
jJahrzehnten durchaus ANSCINCSSECN. . Stephan verstand sich 1ın uneinge-
schränkter Verantwortung, un! 1eSs der rche, seinem Kloster, der Gesell-
schaft gegenüber, aber auch VOT dem Hintergrund 1nes humanistisch-tradi-
tionellen Bildungsideals un: einem suddeutsch-mediterranen Kulturver-
ständnis, wobei das Geschichtsbild VO  } Stephan eher kleindeutsch-national
gepragt Waäl, TEeUNC nicht unter einem eingeengten Verständnis. Stephan
verhalf dem Ettaler Gymnasium elner ungeahnten Frequenz, einem Anse-
hen un: einer Breitenwirkung, die ber seine Amtszeit hinaus anhält. Es Warlr
eın kleines „Imperium”“, das sich NUunN, auch ber den Schulıschen Alltag hin-
daus, entfaltete, VOTL em auf den musischen, aber auch auf den sportlichen
Bereich ausgriff. Die schon 1ın den Vorkriegs- un:! Anfängerjahren erkennbare
Leidenschaft für Schulspiel und Theater entwickelte sich diesen ahrzehn-
ten intensiv un: spannte den Bogen VO antiıken Drama ber die barocke
„Endscommedi“ bis ZUuU modernen Problemstück elines Heiner Müller oder
Vaclav ave Wo die Gelegenheit erforderte, formte Stephan auch selbst
Dramatisches, etwa aus Anlafs des Benediktus- oder des Bonifatius-Jubiläums
oder auch eın Oratorium „Kreuz und Auferstehung“ mıit der Musik Se1INESs
Mitbruders Augustin Kefßiler für die Eröffnung der Ettaler ula 1mM Jahre
1976 Da wurde 1mM Mozartjahr 1956 dessen Jugendoratorium „Apollo et
Hyacinthus”, 963 /64 die dessen spaten Lebensjahren Fragment geblie-
bene Schuloper VO  a Richard Strauss „Des Esels Schatten“ realisiert. Sich selbst
un TEeUNC auch die Mitbeteiligten nicht schonend, gingen die Kraftanstren-
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bis AL Außersten, gelegentlich mıiıt der Schwierigkeit, verstehen
können, da{fs vielleicht auch Menschen geben könnte, die bei diesem Kraft-
aufwand und entsprechender Selbstanforderung nicht mithalten könnten.
Von diesem Erfahrungshintergrund her ist verständlich, da{fs Stephan
gelegentlich auch Schöpfungen geistlicher Volksschauspiele iın Landge-
meinden geholt wurde.

Die Schulpraxis selbst, aber auch die Theaterpraxis schlug sich iın entspre-
henden ub  atıonen In einschlägigen Urganen nieder. Und damıit WarTr
auch unausbleiblich, da{fs Stephan ın kompetente, überörtliche Gremien be-
rufen wurde. Dem Schulalltag blieb fest verbunden un seine UOmniprä-
SCILZ, den „Betrieb”, aber auch den Je einzelnen Lehrer un:! chüler, aAaNsSC-
hend, WarTr stupend. Außerungen un:! Urteile dabei nicht selten VO  a e1-
Ner Direktheit und Unbeirrbarkeit, die aufzufangen 1900208  - verstehen mulßfste.

Nach dreieinhalb Jahrzehnten intensivsten un! massıvsten iırkens WarTr
ine großartige un bewundernswerte Lebensleistung, wI1e sich Stephan
1979 VO  a diesem seinem auptarbeitsbereich gelassen lösen un: die VB
chäfte in nahezu heiterer Weise iın die Hände elInes Nachfolgers egen konn-
te

Schon hatte sich 1978 eın Wirkungsfeld für die spaten Jahre angeboten, die
Präsidentschaft der Bayerischen Benediktinerakademie, dieser seit 1962 aAaNSeE-
hörend, die u Stephan mıit der gewohnten Umsicht un Energie ber
wel Amtsperioden ausübte, wobei 1ın dieser eıt eine Nneue Sektion, die
„Sectio artıum “ 1Ns Leben rief.

Nun auch entfaltete sich, Was während der schulischen Tätigkeit och 1M-
INerTr Einschränkungen hatte unterliegen mussen, 1ne breite schriftstellerische
Tätigkeit, die miıt den ungedruckten Werken bis die einhundert-
nfzig Titel brachte auptthema WarTr 1er einerseIlts as, Wäas sich 1968 PTO-
grammatisch ın einem Autftsatz niedergeschlagen hatte „Bayerische Benedik-
ner als Wegbereiter des Neuhochdeutschen“. Das breitete exemplarisc in
Monographien der wWwWI1e nannte „Ettaler Dichterschule“ d U:  N In dich-
ter olge erschienen größere Abhandlungen ber Literarisch tatıge Ettaler Be-
nediktiner des Jahrhunderts: Ferdinand Kosner (1984), Magnus Kni1p-
felberger (1985), Karl Bader (1986) un:! AaC1dus Seiz, den spateren tta-
ler Abt (1988) Diese Monographien wurden Uurc ine Reihe VO  a Texteditio0-
Nnen dieser und anderer Benediktiner aus der Barockzeit begleitet. Von

Ferdinand Kosner hat Stephan acht Stücke bearbeitet un für die Bühne
eingerichtet. Ein Höhepunkt auf diesem Feld War Tanz Xaver Richters
hatte einige Fe der Ettaler Ritterakademie gewirkt Oratorium
„Duplex Iudicium”“ miıt dem ext VO  - ose (sraf VO Gondola; dieses Ora-
torıum wurde zweimal In der Ettaler Kirche ın aufwendiger Weise realisiert.

Immer wieder kreiste P. Stephans Bemühen das UOberammergauer
Passionsspiel, se1ine historische Erforschung ın den durch die Zeiten unter-
schiedlichen Gestalten un seiner heute möglichen Kealisierung. Ferdinand
OSNers ext VO  5 1750 hatte Stephan 1ın einer kritischen Ausgabe herausge-
geben. Wurde der historischen Forschung ler uneingeschränkte Anerken-
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NunNng zuteil, blieben den Bemühungen ine heute zeitgerechte Gestalt
der „Passıon“ Akzeptanz un: Erfolg versagt.

All diese Bemühungen und Aktivitäten das geistliche un das profane
Theater ergaben den Titel für die Memoiren tephans miıt dem vielsagen-
den Titel „Die and 1m Spiel”, die derzeit noch nicht publizlie: ind

Der Ordnung des klösterlichen Lebens auch 1ın Jahren höchster un inten-
S1vster Anforderung immer fest verbunden, fand Stephan 1ın den spaten
Jahren noch vermehrt ihr zurück, sicher auf der rundlage eines estgefüg-
ten theologischen un! spirituellen Verständnisses, das nach aufßen als unNnall-

gefochten erschien, wobei ugen un: Ohren offen hielt für Neuansätze.
Immer hatte selinen pädagogischen Dienst uch ın hohem aße pastoral
verstanden, predigte Sonntag für Sonntag ın den Zze1twelse gemeinsamen

Gottesdiensten VO  a Konvent und Schülerschaft un bemühte sich die
entsprechende liturgische Gestaltung. Manches Kirchenlied 21ibt VO  — diesen
Bemühungen Zeugnis, freilich sehr Aaus dem Geist der dreifßiger re gebo-
ren, der ja innerkirchlich ach dem I1 e  jeg eine gewIlsse Renaissance
erlebte. Die 197() erstaufgeführte „Ettaler Liebfrauenmesse*, eın „Lieblings-
k du VO  } Stephan un: 1ın manchen reisen sehr populär geworden, stellt
einen Versuch der Verbindung VO:  a lıturgischen Erfordernissen un: SUd-
deutsch-bodenständigem „Volkston“* dar Vertont wurde S1e VO Arthur
lechler; der Umgang mit ihr INAas sicherlich Geschmackssache Se1n.

Übrigens: Eın temperamentvoller Urganist, immer die Z Fülle eines
UOrgelwerks wahrnehmend, War Stephan auch STE bereit, unvermiüuttelt
einzuspringen, wenn der Augenblick ertorderte. Sein Stil WarTr hier 1VeTlr-

kennbar atmospärisch der Spätromantik verhaftet.
Selbstreden: blieben aufßere Auszeichnungen nicht aUuUs, wI1e das Bundes-

verdienstkreuz un! der „Bayerische Poetentaler”, der Stephan besonders
freute. Dieses Leben WAaär, autferlich gesehen, „Raubbau“”, un:! WarTl auch
nicht verwunderlich, da{fß ın der etzten eıt eın apider Kräftevertall e1IN-
setzte em Anschein ach ruhig und gelassen un! 1mM Bewulstsein e1Ines
geleisteten Lebens gıng Stephan seinem terben Ettal, die Bayer1-
sche Benediktinerkongregation, die Bayerische Benediktinerakademie un
viele, viele Menschen en .Stephan nicht wen1g verdanken.

Laurentius Koch (J)SB Fttal
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MAURUS RAMER (ISB

Franz Kramer kam als achtes VO  a insgesamt ZWO Kindern des Bahnwiär-
ters Johann Kramer un seliner Frau Monika, geb Altthaler, ugus
1900 1ın Terfens/ Unterinntal ZUrT Welt und wurde och selben Tag getauft
Als acht Jahre alt WAar, übersiedelten seine Eltern ach Stans bei Schwaz)
Täglich, WEelll Franz Fufß ın die Volksschule ach Schwaz stapfte, fielen
se1iIne Blicke unweigerlich auf das ahe gelegene Benediktinerstift Fiecht, das
seine spatere Wirkungsstätte werden sollte 1911 kam der Volksschüler als
508 Juvenist 1Ns Kloster Fiecht un:! wurde VO  a hier AuUus anıs Josefinum ach
Volders geschickt, zunächst die unteren fünf Klassen des humanistischen
Gymnasiums besuchen.

Da das Gymnasium ın Volders keine Oberstufe führte, mulßlste Franz Kra-
IlNeTr die restlichen Klassen Borromäum ıIn alzburg machen. Wie 16
1enNn Zeıten kirchlichen Schulen vieltac üblich WAar, bekam der UObergym-
naslast bereits ach der siehten Klasse (1918) den Benediktinerhabit, egte als
Frater Maurus das Novizlatsjahr in Fiecht ab und trat Schheislic nach seliner
einfachen Profefs 1m Jahr 1919 iın die Maturaklasse e1ın, wobei er 1920 die Nel-
feprüfung mıiıt ausgezeichnetem Erfolg bestand. Die philosophisch-theologi-
schen tudien absolvierte der begabte Kleriker Fr. Maurus bel den Jesuiten

Collegium Canisianum 1ın Innsbruck.
Auf Grund einer „kirchlichen Altersdispens” konnte der eologe Fr. Mau-

rus bereits November 1923 1m Xaveriushaus 1n Feldkirch ZU Priester
geweiht werden das Studium dauerte noch bis Z Sommer 1924!) Die
Primiz elerte der NeuprIiester Dezember darauf 1ın Georgenberg.
Das Sakrament der Priesterweihe erteilte ihm der amalige Weihbischof VO  -

Brixen und Generalvikar für Vorarlberg, der nachmalige Erzbischof VO  - Salz-
burg, IIr 5Sigismund Waıiıtz Abt ose Hagmann schickte den Neupriester
die Lehrerbildungsanstalt nach Innsbruck, Maurus 924 /25 den 50
Abiturientenkurs belegte Danach unterrichtete zunächst als Probelehrer
der Fiechter Volksschule. Seine definitive Anstellung erfolgte erst, nachdem

die Lehrbefähigungsprüfung abgelegt hatte (1928) Maurus' Erziehertä-
igkeit (Internat) erstreckte sich VO  - S1e wurde 11UT kurz unterbro-
chen 1931 als als Kooperator ach Achenkirch kam

Im Fiechter Knabenkonvikt schon ab 1933 Bestrebungen 1mM Gange,
iıne Hauptschule installieren, Was 935 /36 auch gelang Maurus mufste
jetz och einmal auf die Studierbank; belegte ın Innsbruck die Fächer
Deutsch, Geschichte un Naturgeschichte. ach Approbation selner Hausar“-
beiten aus Pädagogik un Deutsch uUun: nach blegung der Lehrbefähigungs-
examına mıit Erfolg, erteilte der nunmehrigen Konvikt-Haupt-
schule die entsprechenden Gegenstände un wurde gleichzeitig als Kegens
mıiıt der Leitung des Internates betraut.
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1936 War Albert TauU: ZU Abt VO  - Georgenberg-Fiecht BC-
wählt worden bestimmte den tüchtigen Pädagogen un den unverkennba-
Ten Schulmeister SC1INeET engsten Mitarbeiter tS- un: Kapitelsse-
kretär) Doch bald schon muÄßfste das Tiroler Kloster bittere Zeıten erleben
Nachdem die 1938 Osterreich die Macht ergriffen hatte verfügte
diese LEUeEe eglerung och selben Jahr die Schliefsung des Konviktes und
der Klosterschule

Maurus SEe1INeTr Lieblingstätigkeit beraubt kam für ein Jahr die
Stiftsverwaltung un:! WäarTr dort für die Lohnabrechnung der Dienstboten
zuständig Mußten die Fiechter Benediktiner bereits Herbst 1938 ZWeEel
Drittel ihres Klostergebäudes unı saämtliche Felder des landwirtschaftlichen
Betriebes dem Militär überlassen, wurde (OOktober 19400 auch och der
restliche Teil des tiftes VO den Mac  abern des UDrıitten Reiches bean-
sprucht Der Konvent richtete sich 1U behelfsmäßig ein bescheidenes Hospiz
auf Georgenberg CHL; ehe Maıiı 1941 auch das Bergkloster ufgeho-
ben wurde Viele Mitbrüder, selbst Abt Albert TauU: mußften den „Gau Td-
rol Vorarlberg schleunigst verlassen; CINLSE den Schikanen und Ver-
haftungen der Gestapo ausgesetzt

Wäahrend der Kriegsjahre weilte Maurus als Pfarrer (1940—-1945) SC1-
NE'’ Geburtsort Terfens, elr gerade der bedrängten eıt den arrkın-
dern iNe echte Stütze und ein geradliniger Seelenhirte War Der verbannte
Abt Tau ernannte den Terftfner Pfarrvikar zusätzlich Z Kontaktperson
(„vicarius bbatıs für die der Heimat weilenden 1tDruder die den (Jau
Tirol Vorarlberg nicht verlassen mußlten Unmiuttelbar nach Kriegsende be-
tellte die provisorische Landesregierung Maurus ZU TIreuhandverwalter
für den Stiftsbesitz

In der Tat i1st auch dem energischen und dynamischen 1tDruder
verdanken, da{s wen1gstens die och auffindbaren Paramente un: kirchlichen
Gerätschaften Kelche, Monstranzen, Rauchfässer Leuchter, Altarglocken
un! dergleichen mehr), die einst dem Stift gehörten un: verschiedene Orte
verschleppt worden wlieder zurückgebracht wurden uch wertvolle
Bücher und Archivalien (vornehmlich Urkunden), die aus Sicherheitsgründen
VO:  r nicht nationalsozialistisch gesinnten Landesarchivbeamten die
Stollen des ehemaligen Haller Salzbergwerkes verbracht worden n/ tra-
ten auf Drangen des Maurus bald ihren Rückzug nach Georgenberg
Fiecht WarTr Ja och bis 1953 besetzt).

Eın großes nliegen War den inzwischen „Aaus remden (‚;auen“ urückge-
kehrten Konventualen die bis 1955 auf St Georgenberg lebten, die baldige
Wiederherstellung des Talklosters Fiecht als erstes wollte 1980708  > die Stifts-
irche, die während des Krieges mifbräuchlich verwendet wurde, restaurıe-
ren Dafür ıru Maurus SCHICHISAIM mıt dem umsichtigen Stiftsökonom,

Rupert Rundl die Hauptverantwortung
Seine en und INNISCH Beziehungen Z Kloster Fiecht Vertraut-

heit nicht L1IUT mıiıt der Stiftsgeschichte, sondern auch mıiıt der Geschichte 4 1s
rols un mMiıt der Ordensgeschichte und nicht zuletzt Ausbildung
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AB Geschichtslehrer ausschlaggebend dafür, da{fs ih: Abt Giraufs ach
dem Tod des langjährigen Stiftsarchivars, Hugo Santer (t dessen
achfolger bestellte.

Maurus als Junger Lehrer un Präfekt bereits iın der Zwischen-
kriegszeılt kleinere Artikel un:! Aufsätze veröffentlicht, schritt nach
SCHAUCI Durchsicht der archivalischen Quellen die ihm VO  a seinem Ab:t
gestellte Aufgabe, ine Stiftsgeschichte verfassen. Sie konnte bereits 1954
(1 Auflage) 1mM Umfang VO  e Seiten 1m Selbstverlag der Abte!i Fiecht E1 -

scheinen. Die VO  a vielen sehnlichst erwartete, überaus gelungene chr CI-

lebte noch durch die and desselben Autors 1977 EOS Verlag
Ottilien) eine 7zwelıte Auflage, die, die Geschichte der inkorporierten

Pfarreien erweıtert, auf 107 Seiten anwuchs. Verständlicherweise WarTr ZUT CI-

sten Auflage ine intensive Forschungsarbeit notwendig. Man staunt,
Maurus, der se1t 1949 Prior War un: VO  a=als Pfarrer VO  - Stans

fungierte, das alles ıIn dieser kurzen eıt bewältigen konnte. Die Stiftsge-
schichte ist auch das gelungenste Werk VO  a selinen insgesamt vorwiegend
kleineren Publikationen.

1955 allerdings mußfßte leiser treten; WarTr nämlich ine dritte Kropf-
operation nNaC. 1921 und notwendig geworden, die nicht SAaNZ glück-
lich verlaufen ist und eliner unangenehmen Lähmung der immbänder
führte Miıt dem andicap einer stark geschwächten Stimme muÄfste der paS-
S1ON1erte Lehrer 1U  a leben 1961 kam ıne besorgniserregende Herzattacke
hinzu.

Anläfßlich se1lnes 50-jährigen Priesterjubiläums legte Maurus sowochl das
Amt des Priors als auch das des Pfarrers zurück (1973) Die 107ese verlieh
ihm für seline Verdienste den Titel „Geistlicher Nat“ un! die Bayerische ene-
diktinerakademie ehrte ihn 1m selben Jahr mıt der Mitgliedschaft. Der
„ausgezeichnete” Ordensmann bekleidete die Posten des Archivars und Bi-
bliothekars och his 1979

Im Alter VO  a fast ahren, stern 1979, suchte sich Maurus einen F
sten Alterssitz, auf dem aber keineswegs untätiıg WAäIl. Seine letzte Wiır-
kungsstätte WarTr das Josefs-Institut 1ın Mils bei all I iın dem die arm-
herzigen Schwestern auc. /Zamser chwestern genannt) schwerstbehin-
derte Menschen betreuen. Bis seinem Lebensjahr bekleidete den Po-
sten des Hauskaplans fast mühelos. Tag für Tag teilte Urc. seine durch-
dachten und zugleic. verständlichen eieinfü  ngen geistliches rot die
hrwürdigen chwestern aus Ebenso War eın gesuchter Beichtvater un!
Seelen:  Ter. Die behinderten Heiminsassen verehrten den verständigen
Priester. Um diese eute besser verstehen un! begreifen können, oriff

Maurus 1m hohen Alter Fachliteratur un studierte eingehend das
Phänomen des Mongolismus.

Als aber ab 1989 seine Kräfte immer mehr abnahmen, pflegten ihn die dor-
tigen Schwestern mıt viel Liebe und Aufopferung. Am Oktober 1993 Vel-

starb Maurus 1m Lebensjahr 1m Sanatorium 1n Hochbrunn / Innsbruc.
Altersschwäche. eder, der Maurus gekannt hat, schätzte ihn als auf-
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richtigen Priester un: Mönch. Durch seine Fähigkeiten un: selinen nermüd-
lichen Einsatz hat jel für seline klösterliche Gemeinschaft getah. Am Wie-
derautfbau des 1m /weilten e  jeg aufgehobenen Stiftes Georgenberg-
Fiecht hat ma{isgeblichen Anteil, wI1e überhaupt die Klostergeschichte des

Jahrhunderts wesentlich mitgestaltete.
Thomas Naupp OSB Fiecht

BONIFA/Z PFISTER OSB

„Im Hause me1lnes Vaters Sind viele ohnungen“”. Diese Worte aus den
Abschiedsreden, die eın Junger 1tDruder vorlas, begleiteten das terben

lieben Mitbruders Bonitftaz Pfister, der nach einem er  en Leben,
re alt, Februar 1994 1mM Krankenhaus Plattling in den Frieden se1nes
Herrn eimging.

Bonitaz muÄßfßte zeılt sSeINeEeSs Lebens, besonders aber 1ın seinem Alter die
Krankheit als immer wieder auftretende Begleiterin auf seinem Lebensweg
akzeptieren. Was unter diesem Kreuz Arbeitseifer unı Dienstbereit-
SC ın seinem Leben doch entwickeln vermochte, wird jedem, der ihn
gekannt hat, unbegreiflich bleiben

Während selines Kriegsdienstes WarTr als uUuster und Sanitäter iın Rufsland
tatıg. Dort konnte durch die Kenntnisse der russischen Sprache tief In die
Not un: das e1d der Bevölkerung hineinschauen. Während dieser Tätigkeit
hat aber Bonifaz wohl auch die orthodoxe T kennen un lieben BEe-
lernt, deren rituelle ollzüge und liturgische usübung in Niederaltaich
1mM Rahmen der ökumenischen Ausrichtung maisgeblich ftörderte.

Seinen priesterlichen jenst, auf den sich mıiıt seinen Studien 1n Passau,
Selitenstetten und Prag gewlissenhaft vorbereitet hatte, versah aus dem Be-
wußfstsein einer besonderen Gabe und einem Geschenk der nade, die —
ermuüdlich in NseTeTr klösterlichen Gemeinschaft un:! bei unzähligen Aushil-
fen weitergab.

Es ist nıicht welılter verwunderlich, da{fs der Kriegsdienst, den Ja schon der
hl. Benedikt als 1NnnD1 für das Mönchtum auffadßst, selinen Jenst klö-
sterlichen Leben uUuNnseTer Gemeinschaft wesentlich mıtgeprägt hat. Diesen
Dienst konkretisierte Bonifaz iın seinem VO  - großer Ireue un! Selbstver-
staändlichkei getragenen (Jra et Labora. Er gehörte den treuesten Stützen
des Chorgebetes und fehlte fast nıe. Zuletzt och SAr überlistete den Kran-
enbruder un: erschien TOTLZ Verbot doch och 1mM Chor, machte seine
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Kniebeuge, die en Mitbrüdern tiefen Respekt abverlangte. eiım Labora
sind VOT allem seine Tätigkeiten als Lehrer für Latein un:! Russisch in uUu1NSe-

LTE Gymnasıum bis 1985 un se1it 1949 als Leıiter der umfangreichen Bauar-
beiten 1im gesamten Klosterbereich eNNeI.

Einer besonderen ürdigung bedarf ber seine Arbeit Schreibtisch
uch S1e verstand als Dienst, als henst seinem Kloster, mıit dem sich
wI1e eın Bauer mit seinem Hof verband uUun! identifizierte. Bonitfaz entfaltete
diesen Dienst in dreli Richtungen: ın die Vergangenheit, in die jeweilige Ge-
genwart und iın die 7ukuntft.

Wenn Identifikation echt iSt, ann senkt S1e ihr Lot auch ın die Tiefe
der Geschichte. I die Energlie für die Bohrungen, die ihm nıe leicht fielen, SC-
wWwann AdUus der Liebe seiner Abtel, WwWI1e diese auch nergıen freisetzte
weltere ohrungen. Und eT hat ja L11IU. ıIn den langen Jahren beständiger At-
beit Stattliches zutage gefördert: Seine Hausgeschichte, die INnmen mıiıt
Prof. Stadtmüller ebentalls itglie der Bayerischen Benediktinerakade-
mı1e€e verfafßte und herausgab, spricht in Umfang un Qualität für sich. Die
Krönung dieser historischen Arbeiten War für ih: der aufgrund mühsamer
tudien ach den verfügbaren Quellen gelungene Nachweis, da{fs Niederalt-
aich nicht wWwI1Ie bisher immer aANSCHNOIMUA un: noch 1n vielen Festschriften
un Artikeln verbreitet 7/41, sondern bereits /31 gegründet wurde. Das wache
Interesse Geschichte führte ih: annn 1m re 1973 auch 1ın die Bayerische
Benediktinerakademie, der 1U 71 re als itglie angehörte.

Bonifaz wulßfste aber auch, da{fs die Forschungen ın der Geschichte nutzlos
bleiben, wenn nicht der gegenwartıge Acker, der die nächste geschichtliche
Schicht bilden wird, epflegt un gepflügt wird. Vor em als Chronist uUuNSsSe-

TeT Hauszeitschrift „Die beiden Türme  “  J deren Schriftleiter VO  a 1965 bis
199) Wal, bekundete Bonitaz seine intensive Anteilnahme allem, Was

sich ereignete ıIn den Werkstätten, ın den Betrieben, 1mM klösterlichen Leben
un uch 1mM Leben der politischen (;emeinde. In drei stattlichen Bänden ist
unls diese Quellenarbeit ın der Geschichte der Gegenwart überkommen. Dazu
kommen zahlreiche Bände seiner sorgsamst geführten Tagebücher VO  a 1946
his 1989, die sich 1im Archiv eiinden un:! och der Erschliefsung harren.

Und damit dieses eın Kloster mıiıt seiner Geschichte un:! selner Gegenwart
Bestand und Zukunft habe, muüuhte sich Kontakte vielen, vielen Men-
schen, die mıiıt Niederaltaich verband Mıt Hilfe der Zeitschrift „Die beiden
Türme“*, aber auch mıit Hilfe einer unvorstellbar umfangreichen Korrespon-
denz, die führen halbe Nächte der Schreibmaschine zubrachte, hat
Kontakte geknüpft un gepflegt und einen stattlichen Freundeskreis auf-
zubauen vermocht, der Niederaltaich, das Ja n1ıe ber groise Einnahmequellen
verfügte, ber die TO mittrug iın Gjebet un materieller Unterstützung.

Dads dieses and mıiıt Niederaltaich innig werden konnte, daran hat S1-
cher die Tatsache großen Anteıil, dafs Bonifaz re als Prior unter Abt
Emmanuel Heufelder wirken durfte: eın Amt, welches seine Einsatzkapazitä-
ten AUSs Verantwortung un:! Dienstbereitschaft heraus ohl eflügeln
wufßflte
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Am Februar en WITr Bonitfaz Pfister, WI1Ie selbst erbeten
hatte, ın der etzten freien Nische uUuNseiIlelr Klostergruft bestattet und damıit
gleichsam in die Fundamente 1seTres Gotteshauses eingemauert. Wır dan-
ken, da{fs WIT Bonitaz als 1iSseIell Mitbruder hatten un: en. Denn
eın 1mM obpreıis aufgehobener Jenst für Kloster wird miıt dem Tode
nicht enden: Exempla trahunt.

NıederaltaichGregor Baumhof OSB
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Literarische Umschau

SANGALLENSIA

Es ist für einen Stiftsbibliothekar beinahe ein ergnügen, uch WEell ernste Arbeit
bedeutet, Jahr für Jahr einem bestimmten ema alte Handschriften, unabeln un:!
wertvolle Drucke auszuwählen, sorgfältig ıner Ausstellung gruppleren Uun! 1in
einem begleitenden Führer beschreiben; diese beleuchten als kleine Monographien Je
NeUe Aspekte der Bibliotheks- un! Kulturgeschichte. Bedeutsam ist e1 nicht 11UTX das
ema selbst, sondern die Auswahl aus den reichen Schätzen un die /usammenstel-
lung, der 50 “”rote Faden” Was ich bel meılner eigenen Tätigkeit als Faszınation erfah-
T' wird für melne St. Galler ollegen gewilfs nicht anders SEeIN. Vor mir liegen die gedie-
NCIH, reich un! passend illustrierten Führer der Ausstellungen VO  - SE un!
warten schon lange auf 1ne Würdigung. Über das eigentliche Ihema der jährli-
hen Ausstellung hinaus ze1gt die Bibliothek jeweils 7zusätzlich einıge Kostbarkeiten der
St. Galler Buchkunst. FEine besondere spielt dabei der St. Galler Klosterplan; denn

ist wichtig für das Verständnis der gelstigen Onzeption des Schreibens 1n den KIö-
Stern kriptorium un! Bibliothek liegen direkt neben dem hor der rche, Was auf die
CeNSEC Beziehung zwischen ult uUun: Buchkultur hinweist. Zimelien der Stiftsbibliothek
sind sodann der Olfcoz-, der Folchart- un! der Goldene Psalter, die Psalmenüberset-
ZUNS Notkers des Deutschen (eine Einsiedler Handschrift des S.), die Nibelungen-
Uun! Abrogans-Handschrift UuSW. Literaturhinweise den einzelnen Ihemen ADr

welteren, persönlichen Vertiefung Wenn das Wort gilt, da{fß die Klosterbibliotheken
eın „Spiegel des gelstigen Lebens” der Oönche sind, dann hat dies gewiß für die Stifts-
bibliothek St. Gallen besondere Gültigkeit.

Schatzkammer deutscher Sprachdenkmäler. eutfsche Handschriften und IIrucke UÜUS dem
hıs Jahrhundert (Ausstellung Von (OCHSENBEIN und SCHWARZ.
Wer die Stiftsbibliothek St. Gallen ennt, weilfl die Berechtigung des Ausdrucks
„Schatzkammer  d für diese einmalige Sammlung VO  5 2000 Handschriften Uun!
1650 Wiegen- un! Frühdrucken Von besonderem Interesse sind darunter die zahlrei-
hen deutschsprachigen Handschriften, VOTLT Hlem aus der althochdeutschen Zeıt, ent-
stand doch 1m Galluskloster VO 8 Z Jh. mehr Volkssprachliches als 1n den anderen
grofßen Abteien. uch die späateren Bestände der Stiftsbibliothek ZCUSCHIL VO' Interesse
der St. Galler Mönche für die ultur der deutschen Sprache. en TKunden un! dem
St. Galler Verbrüderungsbuch mıit althochdeutschen Glossen wurden gezelgt die alteste
oberdeutsche Glossenhandschrift der Paulusbriefe (um 760) SOWI1E die onat- un! Pru-
dentiusglossen. Die berühmte Abrogans-Handschrift (vor 800) zelgt, WI1IeEe Glossen da-
mals ZUT schulischen Verwendung ın Glossaren gesammelt wurden. Vom St Galler In-
teresse für althochdeutsche lteratur ZeUSECN sodann der althochdeutsche Jlatıan (vor
800), Otfrieds Evangeliendichtung und besonders tperts Galluslied (vor 900) Einen
besonderen Schwerpunkt der Ausstellung bildeten Naturlıic. die er Notkers des
Deutschen (um worunter VOT lem die 1ın Einsiedeln entstandene and-
chrift mıit Notkers Psalter Erwähnung verdient. Aus spaterer eit stammen die
St. Galler Nibelungenhandschrift un mittelhochdeutsche Dichtungen der „höfischen
Literatur“ SOWI1eEe aus dem 13./ das St. Galler Weihnachts- un! das St. Galler Pas-
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sionsspiel. Hınzu kommen die damals weitverbreiteten Erbauungsbücher wI1e das Bu-
chlein der ewigen eilshel des Heinrich Seuse der der Hortulus anımae des Sebastian
Tanı | ie Ausstellung wurde abgerundet durch weltliche Schriften, 7B den art der
Gesundheit, SOWIeEe durch deutsche Legenden un! Chroniken.

St Galler Heılıge. Handschrıiften und Drucke UAUÜS dem hıs Jahrhundert (Ausstellung
Von (ICHSENBEIN und SCHMUKI

Die Sankt Galler Hausheiligen SINd Lichtpunkte In der eigenen Geschichte des Gallus-
klosters Ihre ıta wurde aufgezeichnet un! ihr Nndenken Urc den ult wachgehal-
ten. |Die Ausstellung wollte den Besuchern die Lebensgeschichte dieser Heiligen näher-
bringen iın Verbindung mit den Handschriften, Drucken uUun! ausgewählten Kultgegen-
ständen; S1e dokumentierte überdies, wWwI1Ie CHNE verbunden St Gallens ult- un! Kultur-
geschichte mıiıt den St. Galler Heiligen ist, miıt ihrem persönlichen en un! ihrer Ver-
ehrung nach dem Tod
Die St Galler Heiligen gehören jener ogroßien Gemeinschaft der Heiligen, wI1e S1e u11ls5

1n der Allerheiligenlitanei, In den Kalendarien VON St Gallen un! 1ın Notkers a  TO-
logium entgegentritt. Als besondere Schutzheilige (Patrone) Gt. Gallens gelten dabei
Kolumban, Marıa, Desiderius, Maurıtius un Benedikt Regel). Der St Galler Heilige
schlechthin ist freilich der hl. Gallus. Walafried Strabo VO  - der Keichenau zeichnete Se1IN
en auf (um 33/34) 1C  ar wird auf den Eltenbeintafeln des Tuotilo (Gallus mit
dem Bar), hörbar In den Sequenzen des Notker Balbulus. uch die Lebensbeschreibung
des hl Otmar stammt aus der Feder Walafrieds. Liturgische exte ıIn St Galler and-
schriften ZCUSHCN VO:  z} selner kultischen erehrung. Ahnliches gilt für die St er Re-
klusin un: Märtyrin 1DOrada Besonders reich bezeugt 1st begreiflicherweise In der
Stiftsbibliothek der sel Notker Balbulus, das „Gefäfß des eiligen Geistes”, schon VO:
+ 1 Jh ulUsc verehrt e ita eINes unbekannten Verfassers steht 1m /Zusammen-
hang mit dem Interesse aps Innozenz‘ Sequenzendichter. Die Seligsprechung
erfolgte allerdings TST 193193 ihre Akten sind erhalten. Als berühmtestes Werk Notkers
gelten die Sequenzen und die esta Karoli. Seine persönliche Handschrift ist in Manu-
skripten uDerheiter! un: VO  - selINner Tätigkeit als Bibliothekar un:! Urkunden-
schreiber. Z wei Miniaturen (beide leider nicht mehr In St Gallen) vermitteln unls das
Bild des Dichters [Des welılteren gehören den St. Galler Heiligen der hl Magnus Uun!
der hl. Eusebius SOWI1e die verehrten St. Galler Oönche Iso der Lehrer Notkers),
Marcellus (ein Ire, der Handschriften mitbrachte), der universal begabte Tuotilo und der
Rekluse Hartker bekannt Urc seiINe Antiphonarhandschrift).
Was diese Ausstellung durch ausgewählte Handschriften, Drucke un! einzelne Kultge-
genstände okumentierte, das fand der Besucher 1Ns Monumentale gesteigert In der
1755 begonnenen barocken Klosterkirche un! eutigen Kathedrale: das durch die Jahr-
hunderte lebendige Gedächtnis der eiligen un! Seligen der Gallusabtei

Vom Reısen In er eıt. extfe und Bılder UdUÜSs Handschriften und Drucken des hıs
Jahrhunderts (Ausstellung Von un! SCHMUKT.
Was hei{fst „KReisen In erP Das Kriegsfahrten, Missions- un! Pilgerreisen,
spater uch Bildungsreisen. och das Keisen ıIn früheren Zeiten WaTl mıt zahlreichen (26-
fahren un Unsicherheiten verbunden. Zudem galt C5D, Brücken, Stadttoren UuSW.

un! lastige Abgaben entrichten. Niemand konnte sicher se1ln, VOoNn einer länge-
TeN Reise uch wieder heimzukehren. 50 konnte das Reisen für den mittelalterlichen
Menschen als Abbild des menschlichen Lebens überhaupt erscheinen. Vor allem ber
darf INan nicht mıit dem modernen RKeisen vergleichen. Chroniken, Reisebeschreibun-
SCnHh, Trl1efe un! Tagebücher zeigen unzweifelhaft, da{fs das Keisen bis 1Ns Ih. anstren-
gend, gefährlich un euer Wa  ”
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Was wurde gezeigt? Weltkarten, die ber N1C ine n£turgetreue Darstellung ZU iel
aben, wichtiger ist ihnen das hintergründige, fast mystische Bild, 7z.B in der Weltkarte
ın S1dOors Etymologiae. Erst viel spater (im Jh.) wurden die Weltkarten nach nNEeUeTeEeN

geographischen Erkenntnissen geschaffen; dazu wurden uch einıge Mefßigeräte gezelgt.
Mit der eit lassen die Landkarten dann zunehmende Detailfreudigkeit erkennen. Für
die Kenntnis der Schweiz wichtig SiNnd besonders die Karten des Gilarner Humanıisten
un! Geographen Agidius Ischudi.
In der frühen e1lt reisten uch Herrscher nach St. Gallen; denn selit der des Jhs
WarT St. Gallen eın Mittelpunkt der karolingischen Politik: arl HI: Konrad unı die
(Ottonen Besucher des Gallusklosters. Diese Besuche wurden VO  - den Mönchen
1ın den Annalen festgehalten un! 1n Distichen gefeiert. Anhand VO  > Ilustrationen 1n
Handschriften (z.B ım Oldenen Psalter) wurden die en Fortbewegungsmittel
Wasser un! Land vorgestellt. Von besonderer Art sind die Heiligen, die auf „KReisen“
gyingen: Paulus, Fridolin, die irischen Mönche Kolumban, Gallus), Bonifatius, Magnus
uUun! Meinrad. Einen Sonderaspekt der RKeisen 1n alter eit zeıgen die Wallfahrten nach
Jerusalem Jlerher gehören uch die Kreuzzüge), Kom Uun:! antlago. uch Bücher Q1N-
SCH auf Keisen; beruüuhmte Beispiele iın der Stiftsbibliothek St. Gallen Sind twa die bro-
gans-Handschrift, die irıschen Handschriften der AUS dem Nachla{fs SCANAUdI1IS die Nıbe-
lungenhandschrift. Die Stiftsbibliothek besitzt zudem 1ine oroße Sammlung VO  > CD
graphica w1e Atlanten (Zz denjenigen des Ortelius) mıiıt Darstellungen Asiens, Afrikas
Uun:! Amerikas soweit schon bekannt). Schlieflich gab (vor em se1lt dem VE Jh.)
die Bildungsreisen nach St. Gallen, zunächst der Humanisten, dann der Benediktinerge-
ehrten der Barockzeit USW. Hs entsteht die literarische Gattung der Reiseberichte
(Mabillon un:! Calmet, welche die Handschriften der Bibliothek erwähnen
Die Thematik dieser Ausstellung wurde ‚WaT VO Bestand okumenten der Biblio-
thek geleitet, vermochte ber 1M Besucher einıge Fragen wecken, die sich der heutige
Reisende un:! Jourist Nn1IC. stellt (bzw. stellen mufs)

Irısche Buchkunst. IDıie iırıschen Handschriften der Stiftsbibliothek St Gallen und das Fakst-
mile des Book of (Ausstellung Von ÖOCHSENBEIN, un!

Die Ausstellung steht 1 Zusammenhang mıit der Präsentation der Faksimileausgabe
des „Book of Kells”“ un! der damit verbundenen Wanderausstellung. Die irischen
Handschriften der Stiftsbibliothek wurden durch die irischen Wandermönche nach St.
Gallen gebrac. (vgl. die Ausstellung des Vorjahres). ber uch St. Galler Handschrif-
ten der Frühzeit verraten starken irischen Einfludfs, der durch den ruheren Stiftsbiblio-
thekar Msgr. Johannes uft untersucht un:! beschrieben worden iSt.
Den Auftakt bildet iNne Beschreibung der Insel un! der Beziehungen zwischen St. (ZAl
len und Irland Hier ist bes der Gt. Galler Prisclian eın Zeugnis iriıscher Gelehrsamkeit.
Liturgische Handschriften, wI1e das St Galler Evangeliar mıit den irisch beeinflufsten
Evangelistenbildern, erinnern die irische Glaubensverkündung. Bußbücher mıt Ver-
zeichnissen VO  3 Verfehlungen und asketischen eistungen SINnd okumente jener be-
sonderen irischen Frömmigkeit, die sich über die gewöÖhnlichen Mönchsideale hinaus
UrCc. ihre strenge Aszese mıit Fasten, Schweigen un:! besonderen Bußdisziplinen aUus-

zeichnet. Hier ragt VOT allem die schöne „Peccavimus”-Initiale (um 750) SOWIE als Be-
sonderheit die orm der Lorica-Gebete hervor. Zu den ın St. Gallen verehrten irischen
Heiligen zahlen neben Gallus (Gallusvita des Walafried Strabo), VOT allem Kolumban
un:! Fintan. Unabhängig VO:  - der Ausstellung der Besucher weitere /Zimelien der
Stiftsbibliothek (vgl. oben)
Als Anhang ist der Beitrag nNnton VO Euws über das Faksimile des Book of eige-
fügt
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Bıbliophiles Sammeln und Hıstorisches Forschen. Der Schweizer Polyhıistor Agidius T'schudı
(1505—-1572) un! SeIN Nachla{fs 1n der Stiftsbibliothek St. Gallen (Ausstellung Von

HSENBEIN un HMUKI
Der Hauptteil des Nachlasses des Agidius Tschudi, eın Giroßteil seiner Autogra-
phen SOWIEe 1Ne Sammlung tTemder Handschriften, befindet sich als auf des Fürstab-
tes Beda Angehrn se1it 1768 In der Stiftsbibliothek St. Gallen. Aus Anla{fß des 700jährigen
Bestehens der Eidgenossenschaft wird dieser Nachla{fs des bedeutenden chweizer
Staatsmannes Uun! Historikers den Besuchern vorgestellt. Die Ausstellung will bewußfßt
die außerordentliche Vielseitigkeit dieses Gelehrten zeigen: SEINE Arbeiten über die
Gründung der Eidgenossenschaft den Bundesbrief VO  a} 1291 kannte allerdings noch
nicht), einen Lebensabriß, sSe1INe Beziehungen St. Gallen (Kauf des achlasses), den
Polyhistor Uun! seline Verwertung des Quellenmaterials In St Gallen, den Bücherliebha-
ber SOWIE seine geographisch-kartographischen Leistungen (Schweizerkarten).
Der Humanıist un: Landsmann Tschudis, Glarean, nannte 1: schon 1540 In einem Brief

König Ferdinand einen vielbelesenen Mann, einen sehr fleifßigen ufspürer der B
samten en Welt, und, Was das oröfßte ihm sel, einen Mann VON ganz scharfem
erstanı:ı un! el Ischudi War Geschichtsforscher, Geograph, Numismatiker, EpIi-
graph, Theologe, ater der Schweizergeschichte“ der „Schweizerische Herodot”
BIis heute WIC.  ( 1st sein (erst teilweise In kritischer Ausgabe veröffentlichtes)
„Chronicon Helveticum  “
Unabhängig VO:  - diesem ema wurden andschriften un! Elfenbeineinbände AUS dem
FT Jh gezeigt, die fast ausnahmslos 1n St. Gallen entstanden sSind Besonders heraus-
gehoben wurde dabei die eıit des es Grimalt (zu selinem 1150Jährigen Amtsantritt),
unter dem die Abtei un besonders das Skriptorium einen großen Aufschwung nah-
I1leN

Die Notkere IM Kloster St Gallen. Träger (0/0)4) Wiıssenschaft und UNSs Im Goldenen und Sıl-
bernen /eıtalter hıs Y} Jahrhundert. (Ausstellung Von OCHSENBEIN un!

Von den jerzehn Notkeren 1m Profeßbuch des Gallusklosters haben vlier 1ne beson-
dere edeutung erlangt, die hier ıIn ihren Werken und 1n der St Galler Erinnerung dar-
gestellt werden: otker Balbulus (um 840-912), der ehrer; Notker Il Medicus (um
900—-975), Pfefferkorn; Notker 1808 Teutonicus (um 950—1 022), Labeo, un! Notker der Abt
SNur wenige Gt Galler OÖönche haben WI1Ie S1e einen ehrenden Beinamen erhal-
ten, un! ihr Andenken ist bis eute In Verehrung un! Forschung 1m ehemaligen Gallus-
kloster (und darüber hinaus!) lebendig. Sie besonders die schöpferischen Geister
des Goldenen un! Silbernen Zeitalters VO'  — St Gallen un! darüber hinaus WIC.  ( für
die europäische Kulturgeschichte überhaupt.
Am besten VO  a} ihnen ist In der Stiftsbibliothek Notker Balbulus belegt, der Lehrer un:!
Sequenzendichter, Schreiber un Bibliothekar (er ist als Schreiber VO  - Urkunden hand-
chriftlich bezeugt) Eigenständige otizen Notkers finden sich uch ım Bibliothekska-
alog. Er War ber uch Erzähler Uun: origineller Dichter
Notker Medicus ist der grofße Mönchsarzt und wichtig für die Medizingeschichte des
Mittelalters. ber Wäarlr überdies Lehrer, aler un! komponierender Dichter Im F1
sammenhang mıit seiner Person wurden welıtere Handschriften über Klostermedizin BE-
zeligt. otker der eutsche WarTr nicht 1LL1UT eın großer ‚ehrer, sSsondern VOT allem der
große Übersetzer 1NSs Altalemannische, vermutlich der bedeutendste deutsche Überset-
ZeT überhaupt VOT Luther. Neben den Handschriften ZU Bereich der rtes liberales
sticht natürlich die 1m Jh. In Einsiedeln entstandene Handschrift mıiıt Notkers Psal-
menübersetzung hervor.
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nabhängig VO ema wurden Handschriften remder Herkunft gezeigt @©1-

LieTr CISCNCN Vitrine das Künstlerbuch Boltanskis über die Stiftsbibliothek Gallen

Glehrte Leuüt und herrliche ıbrey Dıe Galler Klosterbibliothek ach der Glaubenstren-
HUNSP630) (Ausstellung Von OCHSENBEIN und SCHMUKI
590/91 autßert sich der Wiener Johannes Ta lobend über das Kloster St Gallen,

Oönche un! Bibliothek „glehrte Leut un! erTrTliche Librey” | heses Urteil
wurde ausschlaggebend für die Ausstellung Das Wort gilt für das Wiederautblühen
des Osters Uun! der Bibliothek nach der Reformation Abt Diethelm Blarer (1530-1564)
gilt nach dem Klostersturm un! der Plünderung unter Vadian (wobei die Bibliothek
VO  - der Vernichtung verschont 1e| @111 Zeichen des Humanismus) als der Gründer
VO  - St Gallen Er den Anfang zABSE zeitgemäßen Erneuerung des Gallusklosters
nach den Wirren der Reformation un! mac. die 1ECUE Blüte Jh möglich
Die Ausstellung der damaligen Klosterbibliothek 1sSt gleichsam ein Spiegel der Arbeit
Frömmigkeıt un Wissenschaft der Oönchezl Epoche
Seıit dem Jh wurden die St Galler Handschriften orößtenteils Hartmutturm auf-
bewahrt andere der Schule un! der Kirchenbibliothek Im 15 Jh soll I1urm e 1n

heilloses Durcheinander geherrscht aben; doch wurden die Handschriften unter Abt
Ulrich Rösch dort e  e geordnet un! systematisch katalogisiert Vadian beklagte S@1-

nerTr e1t die schlechte Aufbewahrung der Handschriften, die nach Meinung dieses Hu-
mManısten der wissenschaftlichen Forschung dienen sollten 155153 wurde für die B1l-
bliothek sodann en CISCHNCI Bau errichtet zunächst besonders die Neuanschaffun-
gen aufgestellt wurden Mit der eılt wurden uch die „Privatbibliotheken“ der Patres

die Klosterbibliothek integrıert Bis heute VO  - Bedeutung ist die Handschritftenbe-
schreibung VO  e Pius olb (1712-1762) Wel Bänden VO:  a} 1759 eltere Einblicke
das St Galler Klosterleben geben die zeitgenössischen liturgischen Bücher, Kultgegen-
stände und Nekrologien Aus der eıt nach 1532 Sind zahlreiche andschriften für
(auch mehrstimmigen) Gesang und das Stundengebet erhalten nter Abt hethelm
beginnt uch die Renaissance der Buchkultur mıiıt Einbänden un:! Buchmalereien
Renaissance-Manıier
Gesondert geze1gt wurden die Bücher aus dem ruderhaus des Klosters, die Lalen-
brüder SEeIT er eit C111 CIBENECS nstitut eten, his S 1 Jh NS das Kloster
gebunden wurden Die Bibliothek belegt uch die Ausbildung der Junsen Oönche
fremden Hochschulen WI1Ie Dillingen, Ingolstadt ermon Paris uUuSW da S 1E VO  - dort
Bücher mM1ıtbrachten. Als historische Forscher betätigten sich der Stiftsbibliothek Va:=
dian, Schobinger, Goldast Uun! andere, die 1 St. Galler Handschriften handschriftli-
che Notizen hinterließen. kine weitere Vitrine demonstriert die Bücherliebe der bte
VO  - St Gallen

Odo Lang SB Einsıedeln

Anm Die besprochenen Ausstellungskataloge, die ihren bleibenden Wert uch über die
Ausstellungsdauer hinaus behalten, sind (solange Vorrat) erhältlich bei der Stiftsbiblio-
thek Klosterhof CH-9000 Gt Gallen

ORETTI C Umuilıatı, le Commun1ıta deglı OSPIZI SUIZZEra ıtalıana (Helvetia Sacra
SE7Z1011€ volume Basilea / Francoforte sul Meno (Edizioni Helbing Lichten-
hahn), 1992 284

Die Ende des Jahrhunderts entstandenen Humiliatengemeinschaften en sich
außerhalb ihres oberitalienischen Ursprungsgebietes kaum ausgebreitet Ihre ıdlich-
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sSten Niederlassungen lagen ın der Toskana, die nördlichsten In der heutigen italieni-
schen Schweiz, 1mM Gebiet VO.  - MendrisI1o, Lugano Uun: Locarno. Die Hum1i1-
liaten 1 alten Tessin: £.SC; 15 (1938) 268—-304 bot bislang die gründlichste Übersicht
über die Humiliatenhäuser In der uüdschweiz, die oft mıiıt Krankenspitälern un! Pilger-
hospizen verbunden oretti hat sich der Mühe unterzogen, es Wissens-
werte über die Nneun sicher bezeugten Schweizer Ordenshäuser zusammenzutragen un!
deren Entwicklung unter Berücksichtigung der allgemeinen Geschichte der Humiliaten
darzustellen un! dokumentieren. Die Quellenlage ist, wI1Ie uch SONS beim Humilia-
tenorden, schlecht. Viele Urkunden sind verloren, doch konnte die f.in für wel ( Je-
meinschaften 1n Lugano wertvolle Abschriften AUSs dem Jahrhundert wiederfinden.
Verloren SINnd dagegen die Archive der Häuser VO  - Mendrisio un! Locarno. Die Jessi-
nerTr Humiliatenniederlassungen gehen alle auf das 13. Jahrhundert zurück. Die f.in
Za olgende auf: Antonio Astano), Pancrazio (Brissago), Caterina (Gordola),

Caterina (Locarno), Antonio (Lugano), C aterina (Lugano), Marıa Margherita
(Lugano), S. Glovanni (Mendrisio), S. Orsola (Mendrisio). S1e gingen saämtlich 1m
15./16. Jahrhundert unter mıt der einen Ausnahme VO':  - C’aterina In Lugano. Ur-
sprünglich eın Doppekkloster (vor 1250 gegründet), War se1it dem Beginn des Jahr-
hunderts 1Ur noch ein Frauenkloster, das se1it 1626 die egula Benedicti übernahm, oh-

ber einıge altere Humiliatentraditionen aufzugeben. Das Kloster wurde 1848 säku-
larisiert.
Die Humiliatenhäuser In der Schweiz gehörten nach dem Urteil der f.ın alle dem
IL Orden Bel den Humiliaten WarT dies, anders als bei den spateren Mendikanten,
nicht der weIılibliche ‚welg des Urdens, sondern eın Laienorden VO  . zOlibatär ebenden
Brüdern Uun:! Schwestern. Einige chweizer Häuser allerdings VO  z Anfang 11UT
VO  > Schwestern bewohnt, deren Oberin „ministra” hie{s Für die Anwesenheit des
11L Ordens in der Schweiz S1e. die f.in keine sichere Spur; die des Ordens 1st SaNZ
auszuschliefen. Nun gab ıIn der mbardei uch 1m 1908 Orden Laien, die eın Gemein-
schaftsleben hrten uUun! Spitäler leiteten Es ware fragen, ob nicht doch einzelne
Humiliatenspitäler In der Schweiz, wI1e die VO  3 Giovannıi In Mendrisio un! Maria
ın Lugano, VO  z} Drittordensgemeinschaften geführt wurden.
Neben der sorgfältigen, umfassenden Darstellung un! Dokumentation der Jessiner
Humiliatenhäuser 1170 die kundige f.in ist als wichtigstes Ergebnis des vorliegenden
Bandes die Unterscheidung zwischen den Humiliatengemeinschaften un:! anderen
Hospizkommunitäten ın der Schweiz festzuhalten. Bis VOT kurzem zahlte INan uch die
Brüder un chwestern der Alpenhospize den Humiliaten. Nach Moretti sSind die
Alpenhospize jedoch völlig unabhängig VonNn jeder Bindung einen en. Dennoch
leugnet S1Ie nicht gelstige Bande Z.UT religiösen Laienbewegung 1ın der Lombardei Das
Bleniotal un! die Leventina hatten Ja alte politische, wirtschaftliche un! kirchliche Be-
ziehungen alıland Wenn die Schweizer Hospitaliter uch nicht als Humiliaten
nachzuweisen sind, darf I11lalı m.E doch annehmen, dafs S1e mıiıt dem humiliatischen
ea. eines einfachen, tatıgen Lebens nach dem Evangelium vertraut. Die Hos-
plze, die aufer der Betreuung der Keisenden sozilale Aufgaben WI1Ie Armenkassenver-
waltung un:! Erziehung wahrnahmen, oOten der Bevölkerung den sudschweizeri-
schen ‚ambrosianischen Tälern”, bis ZUrTr Ankunft der Kapuziner keine UOrdens-
nlederlassungen gab, die Möglichkeit Z Ordensleben. Die f.in untersucht die C
schichte VO DNeun Hospizen, VO':  a} denen die bekanntesten die Pafshospize auf dem
St.ar (vor Uun: Casaccio auf dem Lukmanier (vor
Der vorliegende Band der Helvetia Sacra ist VO  - den Herausgebern Recht N1IC 1ın
die Abteilung 111 (”Die Orden mıiıt Benediktinerregel”) eingereiht worden. Dennoch gab

bei den Humiliaten nicht bei den Hospitalitern mehr als LLUT einen Berührungs-
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punkt mıiıt dem benediktinischen Mönchtum. och darauf einzugehen, würde den
Rahmen einer Buchbesprechung
Pıus Engelbert OSB Rom

ÄCKLIN-ZIMMERMANN .ott IM Denken herühren. Die theologischen Implikationen der
Nonnenviten, Freiburg/Schweiz (Universitätsverlag) 1993

Die Zulassung VO  - Frauen ZU Theologiestudium un! uch das spezifische YTkenntnis-
interesse VO]  - Frauen für Frauen haben die Voraussetzungen geschaffen, mittelalterliche
CNrıften VO  - dominikanischen Frauen untersuchen, fragen, diese
Frauen gepragt, haben S1e die theologische einung ihrer gelehrten er LLUT einfach
rezıplert der gab uch eigenständige Denkkategorien.
Die isherige orschung konstatier: Die Nonnenviten Sind Dekadenzerscheinun-
en der dominikanischen Spiritualität. Beatrice Acklin-Zimmermann versucht 1U

auf dem Hintergrund einer ausführlichen Auseinandersetzung mit gegenwartıigen For-
schungsergebnissen 1m Hinblick auf die mittelalterlichen Schwesternbücher einen
dern en setizen. I e Aufwertung dieser Schriften jeg' darıin, 1n ihnen eın eignes
Genus literarischer Arbeit sehen. Die Nonnenviten vermitteln ine mySstische TE
ın einer legendarischen Form. Das jel ist nicht ine Erlebnismystik schildern, »10)]05

dern elehrung vermiütteln. S50 annn als Ergebnis festgehalten werden: Die legendari-
schen Stilformen 1mM Bereich der Nonnenliteratur dürfen N1IC. länger als minderwertige
iteratur, VO  > wen1g gebildeten, wundersüchtigen Verfasserinnen geschrieben, betrach-
tet werden, sondern mussen als formbewußte, eigene literarische Aussagewelse erns

werden.
Die atsache, da{fs Nonnen literatisch atıg N, äflst darauf schliefßen, da{fs sich iın den
Östern des und Jahrhunderts ine gut entwickelte Infrastruktur findet, 1Ne
reichhaltige Bibliothek vorhanden WAar, VOT em ber die Fähigkeit, mıiıt theologischen
Fragen eigenständig umzugehen. Das grundsätzlich hohe Bildungsniveau der chwe-
Stern ist einem oroisen Teil auf den innerklösterlichen Schulbetrieb zurückzuführen.
ber uch innerklösterliche Bildungsangebote WIe Tischlesung, lectio divina, die An-
sprachen der Priorin werden Quellen geWeESECN se1n, AUS denen die Nonnen ihr Wissen
vertiefen konnten. Man las die Kirchenväter, ber uch Predigten VO  3 Tauler und Eck-
hart, wI1Ie aus einer Anweisung für die Tischlesung aus dem Jahr 1429 entnehmen ist.
Hınzu kommen die Bekenntnisse des hl Augustinus, die Schritten des ernNhNar:! un:!
eines Thomas VO  . Aquin. kın aus dem ahrhundert stammender Bibliothekskatalog
VOI St. Katharına vermittelt den FEindruck einer gut bestückten Bibliothek.
iel dieser Arbeit ist, zunächst den Nonnenviıten hinzuführen, den gegenwartıgen
anı der Auseinandersetzung mıit diesem Fragenkreis skizzieren un:! der Tage der
theologischen Aufgeschlossenheit der Nonnen nachzugeben. Im zwelıten Hauptteil
werden dann die zentralen theologischen Denkfiguren untersucht. el wird eutlich,
dafß die Eucharistie un! die Passion Christi die entscheidenden Denkfiguren Sind, mıit
denen die Nonnen sich auseinandersetzen. Die Erzählstruktur ist die einer narrativen
Theologie. Das Erzählen ll das Prophetische offenhalten unı 1PSO uch narrative

vermitteln.
Als azı! der Arbeit stellt die erft. heraus: Die Nonnen gehen mıit den Fragen, die sich

die des aubens drehen, anders als ihre Mitbrüder. Theologische Lehr-
meinungen, mıiıt denen S1Ee auf unterschiedlichste Weise konfrontiert werden, versuchen
S1e gedanklich durchdringen, indem sS1e theologische Lehrformeln iın ine AUS dem
monastischen Alltag gegriffene Geschichte kleiden Die Nonnenviten vermitteln zudem
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den FEindruck eines anregenden theologischen Austausches unter den Schwestern. kıne
Vertrautheit mıit der theologischen TIradition wird deutlich un: uch die Möglichkeit
eıner kreatıiven Rezeption. 50 übernimmt {wa die Autorin eINes Schwesternbuches die
Lichtspekulation Taulers un! vergleicht die Eucharistie mıiıt dem Schein der 5Sonne, der
die eele wI1e einen Kristall ZU Leuchten ring Was die Nonnenviten grundsätzlich

kennzeichnen scheint, ist ihre subjektive Prazisierung christlicher Glaubenssatze Es
ist die persönliche Begegnung mıit eSsus Christus, die 1m Zentrum der Chronistinnen
steht. Als aC. Uun:! Ohnmacht der jebe, die den Nonnen insbesondere ın der Eucha-
ristie Uun! Kreuz begegnet, wird ott für diese Frauen hlend und denkend be-
üuhrbar.
{ )er eigentliche Wert dieser Arbeit jeg darın, da{fs hier Nn1IC. exte VO  — berühmten
Frauengestalten wI1ez Hildegard VO  - Bingen der Mechthild VO  - Magdeburg ınter-
sucht werden, sondern die Schwesternbücher VO  z Adelhausen, Engelthal, Katharinen-
tal, Kirchberg, Oetenbach, 1Öss, Unterlinden Uun:« Weiler Es handelt sich dabei
exte besonderer Art, die eingehend untersucht worden SINd. Indem die erf. diese
exte auf ihre theologischen Denkfiguren hin untersucht, betritt S1e Neuland 1mMm Bereich
der Theologiegeschichte wWwI1Ie uch 1m Kaum der theologischen Frauenforschung. Der
erf. ist en, da{fs S1e durch ihre Arbeit einen welteren Baustein vermiittelt hat,
die Lebenswelt VO  - Frauen 1m Mittelalter verstehen.

Pıa Luislampe OSB Dinklage

BÜLL Fl [J)as Monasterium Suuarzaha e1in Beıtragz ZUT Geschichte des Frauenklosters Mün-
sterschwarzach (0/0) 4 788 (?) bis 8 / / (?) (Münsterschwarzacher Studien 42), Münster-
schwarzach (Vier 1urme Verlag) 1992, 30() Seiten

Die Monographie unternimmt den Versuch, die einschlägigen Quellen würdigen
un! „die bisherigen Aussagen zusammenzufassen un! 1mM Lichte der Jungst veröffent-
ichten Quellenbearbeitungen un Forschungen kritisch untersuchen“ S 13 Bisher
wurde die Frühgeschichte des Frauenklosters Schwarzach (und Vorläutfer der Maän-
nerabtei Münsterschwarzach) kontrovers behandelt. Büll ist denn uch vorsichtig gC-
nNug, keine voreiligen Schlufsfolgerungen ziehen, sondern eın abwägendes un!
stimmiges Bild eines Klosters zeichnen.
Die Topographie, ın der dieses Oster eingebettet ist, bildet den Ausgangspunkt der
Untersuchung. Büull jefert dabei aufschlufßreiche Beobachtungen ZU. Verkehrsnetz ın
der Karolingerzeit un:! einem Königshof ın Münsterschwarzach, An Gründung
Stadtschwarzachs und ZUT Geschichte der Pfarreien Gerlachshausen un:! Stadtschwar-
ach mMan Gerlachshausen als „Urpfarrei” bezeichnen kann, ist wohl mehr iıne
rage des Begriffs; die chronikalische Ü'berlieferung spricht VO  - einer „Mutterpfarrei”.
Vor diesem Hintergrund befa{fst sich Büll dann ab 71 mıit der eigentlichen Grün-
dungsgeschichte Schwarzachs. Er widmet sich ausführlich der notitia de servıti1o —

nasteriorum AUS dem 819 Er stellt sich dabei mıit Gründen die VO'  -

wenıgen Forschern vertretene einung, das 1n der notitia genannte Suarizaha beziehe
sich auf Schwarzach RKhein. Nach eingehender un! zwingender Argumenta-
tion steht Suarizaha In der Unterabteilung Ta Rhenum un! nicht 1ın der Unterab-
teilung In Alemannıa. Schwarzach Rhein liegt jedoch eindeutig nach mittelalter-
licher Diktion ın „Alemannıla”. eNaUSO sind uch die bayerischen Klöster nicht In der

Unterabteilung Ultra Rhenum, sondern iın der Unterabteilung In Bavaria eingeord-
net, obwohl S1e aus rein topographischer Sicht uch 1ın der Unterabteilung stehen
könnten. Aufserdem sind uch keine bayerischen Klöster aufßerhalb der Unterabte!1-
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lung un: keine nichtbayerischen Klöster der Unterabteilung angegeben Der Ver-
fasser der 1ste wulßste also, die einzelnen Klöster lokalisiert
Gestützt wird diese ese uch dadurch da{s die Aufnahme Osters die (:n
SHEULO de SEervıNO mMmonaster1iorum bestimmte Bedingungen geknüpft WarTr N1IC. Alter
der Reichtum OS(Ters ausschlaggebend sondern die Beziehung GE

On1g un! Z.U!T Reform Benedikts VO  - Aniane. Nach Büll 1st (Frauen-)Schwarzach
„eindeutig @111 karolingisches Königskloster: heodrada, die Tochter Karls Grodßen,
un Hildegard Bertha, die Töchter Ludwigs des Deutschen, Abtissinnen
Münsterschwarzachs. S 75) Wie dieses Kloster den 50g der anianischen Reform

Jegt der UtOr ausführlich dar Die topographische Analyse der Gemarkungs-
SICHZECHN BC, da{fs die Klostergemarkung Aaus der Gemarkung des Nachbarorts (Zer-
lachshausen herausgeschnitten wurde In diesem Nachbarort besafßen die attonen, die
Vorfahren der Grafen VO':  ‘ Castell 1Nle Wasserburg Nachdem karolingische Frau-
enklöster auf dem Land offensichtlich ihrem Schutz Adelsansitz ihrer
Nähe hatten, dürfte diese Schutzfunktion Falle Schwarzachs VO:  a den Besitzern der
Gerlachshäuser Wasserburg wahrgenommen worden Sse@111 amı sich die
attonen als die ursprünglichen Girüunder und Patrone Münsterschwarzachs Fa dieser
Familie gehörte wahrscheinlich uch Fastrada, die (Gattın Karls Grodßen, die
Abtissin Juliana un! ihr er Megingaud welcher 816 Gründung, e 11n Männer-
kloster bei Scheinfeld Mittelfranken (Megingaudeshausen”“ dessen Mönche dann
877 das Frauenkloster Schwarzach Maiıin einzogen) dem Reichsabt Benedikt VO  >

Aniane Jahr S16 übergibt (S 133 ff
Damit Sind JENC Personen genannt die für das Gründungsgeschehen un! für die rechtli-
che Verfaßtheit Schwarzachs den entscheidenden Ansto(s gegeben haben dürtften: Fa-
strada übergibt das ursprünglich mattonische Frauenkloster ihrem en arl

Gro(ßsen, un! Traf Megingaud bahnt über Schwester, die Abtissin Juliane, den
Weg Benedikt VO:  } Anılane. Der ezug diesem Abt annn freilich LLUT über das Klo-
sSter Megingaudeshausen hergestellt werden (vg]l uch Störmer Die Gründung des
fränkischen Benediktinerklosters Megingaudeshausen Zeichen der anlanischen Re-
form 1997 S Dieses Kloster konnte jedoch nicht der erwähnten
notitha VO  - 819 stehen, weil kein Königskloster WAar, sondern ‚1IUI der strengen Re-
el Benedikts VO  - Aniane folgte
Sehr aufschlußreich un! weiterführend 1St der Abschnitt über „Theodrada, dritte (?)
Abtissin Münsterschwarzachs” S 105-111), die Tochter Karls P Uun! Fastradas un:!
Besitzerin des osters Argenteuil (bei Paris) eshalb 551e Abtissin Schwarzach
wurde, begründet Büll mıt „direkten Rechtsanspruch” denn „Theodrada Sa
sich als 1n des VONn ihrer utter Fastrada gestifteten Osters Schwarzach”“” (S 107)
I Die Darlegungen Theodradas utter Fastrada sind ‚WaT quellenmäfig nNn1ıCc. be-
legen un! daher uch vorsichtig formuliert ber dennoch sehr anregend (S 13-126)
Einen welteren Schwerpunkt bildet die Untersuchung des 50R Salzburger Zettels,
der 1ste der Nomina Ta) de Svarzaha Verbrüderungsbuch VO  > alzburg aus

der Hälfte des Jahrhunderts (S DU 286) Aus dem Vergleich MmMIt den Mönchslisten
der Klöster Gengenbach un! Hornbach aus den Verbrüderungsbüchern VO  = St Gallen
un:! der Reichenau geht nach Büll hervor, da{fs lebende Mönche nach ihrem Profe{falter
aufgelistet sind Nun WEeIlIS ‚.Wal die 1STte der lebenden Mönche VO  . Schwarzach
Rhein Reichenauer Verbrüderungsbuch gleiche Namen auf WIe die 1ste eDbender
Mönche des Salzburger Verbrüderungsbuches Die Listen sSind jedoch N1IC. kongruent

die Mönche WEelseln nicht die gleiche Reihenfolge auf amı wird iIndıre bewie-
SCIL, da{fs die 1ste des Salzburger Zettels sich nicht neben welıteren Kriterien auf
das adısche Schwarzach beziehen kann
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Schliefßlich wendet sich der utor uch der Standortfrage des Frauenklosters Schwar-
ach Die urkundliche, archäologische un! topographische Analyse welst eindeutig
Münsterschwarzach als Sıtz des Frauenklosters A U und nicht Stadtschwarzach uch
die Untersuchung der chronikalischen exte bzw. der Intentionen der Klosterchronisten
welst indirekt 1n die gleiche Richtung. Wertvolle Zeugnisse Adus der eıt der Karolinger
stellen die 1935 ergrabenen este der ersten Klosterkirche dar. Die damals erstellten
Grabungsunterlagen hat Büll YAnE ersten Mal Ookumentiert un:! vorläufig ausgewertet.
Wertvoll ist die „Urkundensammlung ZUT Geschichte Münsterschwarzachs” (S.7
360), die uch Urkunden nthält, die „aufgenommen wurden unter der Vorausset-
zung”, da{fs der Inhalt sich auf das Frauenkloster Münsterschwarzach bezieht.
Nur wenıge Druckfehler storen die SONS sehr sorgfältige un fruchtbringende Studie,
die als verläfiliche Diskussionsgrundlage für weilitere Untersuchungen gelten kann. Auf

91 ff. AbbS fehlt die Quellenangabe. Auf 126 Beginn der Zeile) eın
SHAaNZCI Satzteil. 206 Abb MUuU: An wohl heifßen. 29() Anm. MU:

AAA wohl 113 heißen. 289 nach „Blutenda”) muüußfite eın (?) stehen un! schlie{fs-
lich auf 224 (fünfte Zeile VO  - unten): „secan”.

Abbildungen sind als anschauliche Ergaänzung einer Untersuchung gedacht, die
große Sachkenntnis, beachtliches Engagement, Quellenauswertung un:! ine
nicht unkritische ‚une1gung ZUT langen Geschichte der Profe{iabtei des Autors verrat.
Er hat s1e seinem verstorbenen Mitbruder ass]lus Hallinger gewidmet.
Elmar Hochholzer Münsterschwarzach

(Bearb.), Die KRegesten der Bıschöfe Üan Passau Band.l. 731—1206 Kegister V. F.-
Erkens (Regesten ZUT Bayerischen Geschichte 1/ hrsg. Kommıssıon für ayer1-

sche Landesgeschichte), München C Beck) 1992, XLVI, 416

Als ersten Band der uen Regestenreihe der Kommission für Bayer. Landesgeschichte
legt Egon Boshof hier die Regesten der Passauer Bischöfe 7311206 VO  —; Zu diesem
Werk kann eines auf jeden Fall gleich OTWESSCHOMUNEN werden: 1ele Diözesen WUTr-
den sich glücklich schätzen, 1ne solche Arbeit für ihren Bereich besitzen. uch wWwWenn

den oroisformatigen Band, dessen Redaktion 1989 abgeschlossen WAar, bescheiden als
ine Vorarbeit Z vorbereiteten Edition der Urkunden versteht, wird doch jeder enut-
ZeT darin welıt mehr sehen. Miıt gut 1200 Kegesten AUs dem genannten Zeitraum bietet
der Band ıne breite Quellenbasis N1IC 1Ur für den oroßen Kaum des en Passauer
Bistumsgebietes, sondern noch weıt darüber hinaus. Ausgezeichnete rts- un Perso-
nenregister (S. 353-381) VO  - F.- FErkens erschliefisen das Material; eın gesondertes Re-
gister der Urkunden-Zeugen folgt noch nach S 381—417) Wenn sich hier gelegentlich
Druckfehler finden, kann dies bei der enge des verarbeiteten Stoffes niemanden VelI-

wundern un keinesfalls Anladfß für kleinliche T1' SeIN. „Regestenarbeit ordert 11U)]  >

einmal nicht L1L1UT große Disziplin un:! völlig selbstlose Hingabe, sondern uch den
Glauben die Sache und die Freude ıAAy Dafß SANZ 1m Einklang mıiıt diesem
Wort des großen Lhotsky stand, als selIne Passauer Regesten bearbeitete, cheint
aufßer Zweiftel stehen. Mit aller (selbstverständlichen) orgfalt sind Ja nicht LLUT die
Regesten selbst bearbeitet; der beigegebene Apparat nötig ebenso immer wieder Be-
wunderung ab Zwar ist LLUT beli den bischöflichen Urkunden Vollständigkeit ın der
Aufzählung der Editionen angestrebt, doch Sind uch bei fast allen anderen Stücken
Abschriften, altere egesten und Editionen ebenso reichlich verzeichnet wI1e die Sekun-
därliteratur, da{s aus manchem Abschnitt des Apparates eın knappes, 1n sich BC-
schlossenes Kapitel Quellenkunde eiıner Person der einem Ereignis geworden ist.
Die Ausführungen Z.UT (ausa Methodii bei Nr. 146) twa können eın beredtes Zeugnis



Literarische Umschau 501

daftür ablegen. Das Quellenverzeichnis eINAaS wohl iıne gut w1e kom-
plette Bibliographie ZUT mittelalterlichen Passauer Bistumsgeschichte sSe1N. Fur die be-
nediktinische Ordensgeschichte Suddeutschlands und Osterreichs enthält der Band ıne

VO:  } Material; mıit Admont, Ellwangen, Garsten, Göttweig, Kremsmunster, Lam-
bach, Melk, Reichenau der Seitenstetten sind noch längst N1IC alle betroffenen Klöster
genannt. Zur Erforschung ihrer mittelalterlichen Geschichte wird das Passauer Kege-
stenwerk auf lange eıt N1IC LLIUTE eın unverzichtbares, sondern uch N benutztes
Hilftsmittel se1n, dem eINeEe baldige Fortsetzung 1Ur wuüunschen ist.

Martın Ruf (OSB CI  arn

Benediktinerabtei Michaelbeuern. Eine Dokumentation anläflich der Eröffnung undel
der 1E  e adaptierten Räume für nternat, Schule un! Bildungsarbeit, Michaelbeuern
1985, 410 Seiten, 160 sw-Reproduktionen, Farbtateln.

Abt un:! Konvent der en und traditionsreichen Benediktinerabtei Michaelbeuern ha-
ben den Abschlulfs umfangreicher Schul- Uun! Internatsumbauten SOWI1E die Errichtung
1nes Bildungshauses ZU nlafß 34  3y einzuhalten un! 1 Blick auf das Erbe der
Vergangenheit die Aufgaben für die Zukunft Ne  e ergreifen. Abht Nicolaus Wagner
ScChre1l selbst 1n seinem Vorwort „Man ermi{fst die Bedeutung eines Ereignisses VOT al-
lem, wWenn I1an S1e mit den Zeitströmungen In Beziehung Versucht Man, die Be-
deutung uNseTes Stiftes auf dem Hintergrund selner Vergangenheit sehen, SPTE-
chen se1in ehrwürdiges Alter, SOWI1Ee die schon seit seiner Gründung VOT em 1m Got-
tesdienst un:! 1n der elsorge bestehenden vordringlichen Aufgaben 1Ne beredte Spra-
che“ (S. Mit dem Umbau VO  3 Nntierna unı Schule besinnt sich Michaelbeuern auf
Se1InNn Ziel, ine nach christlichen Werten orientierte Erziehung vermitteln; mit dem
Bau eines Bildungshauses (0)800881 dem Bedürtfnis vieler Menschen nach Besinnung,
Finkehr un! Weiterbildung I Die ZUrTr. feierlichen Neueröffnung erschienene
Festschrift versucht, 1Im Blick auf die Geschichte die Gegenwa verstehen un:! cClar-
aus die Zukunft gestalten. S1e gliedert sich 1ın sechs große hemenbereiche mıiıt
Aufsätzen VO.  - Autoren.
Die sechs eiträge AB ema „Geschichte“ S 12-132) beschäftigen sich mıiıt der Früh-
geschichte des Osters Michaelbeuern, der weilteren Fortentwicklung his ıIn 1iseTe Zeit,
der Beziehungen ZU alzburger Erzbischof Unı werden abgeschlossen mıit einem Ver-
zeichnis der hte Michaelbeuerns. Der nächste Bereich „Baugeschichte” (S. 33-208)
rekonstruilert, SOWwWeit überhaupt noch möglich, die Gestalt der romanischen Abteikirche
AUuUs dem ; E% Jahrhundert, die 1m weitgehend zerstort wurde. Im Jahrhundert E1 -

folgte der Wiederaufbau, 1m Jahrhundert wurde die Kirche barockisiert, die Klo-
steranlage DEeU gebaut. Erst 1783 wurden weltere große Bautätigkeiten abgeschlossen.
Nach einem gewaltigen zeitlichen Sprung werden abschliefsend noch die umfangreiche
Neugestaltung un:! derau VO  - Klosterkirche und Stift beschrieben
Der dritte Bereich „Bildende Uuns Musik Literatur“ S 209-282) umfaist acht
Uu{fsatze E TIThema Kirchenschatz, ZUT mittelalterlichen Buchkunst 1ın Michaelbeuern,
ZUT Geschichte der Bibliothek mıit ihren Handschriftenbeständen. Die Orgelchronik der
Stiftskirche SOWI1Ee zahlreiche Materialien Z Uus1ı un! Musikpflege 1m P Jahr-
hundert dokumentieren das reSC klösterliche Musikleben. Die folgenden wel Bereiche
widmen sich den Hauptaufgaben der Abtei Michaelbeuern: einmal der Lehrtätigkeit ın
der „Stiftsschule” ®) 283-306) SOWI1E der Seelsorgsarbeit ıIn den der Abtei inkorporierten
Pfarreien (S. 307-358) Der abschliefßende hemenbereich befadfst sich unter verschiede-
en Aspekten noch mıit der „Kulturlandschaft Michaelbeuern”“ s 359—405)
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Insgesamt auf, da{s die eıtrage der vorliegenden Festschrift nicht immer das
VO  - ein1gen Autoren vorgelegte wissenschaftliche Niveau halten können. Es jedoch
SCHNAUSO auf, mıit wieviel 1e| Uun! Mühe die Materialien gesammelt un! die daraus
entstandene Dokumentation zusammengestellt wurde. Man gewinnt eın interessantes
un! eindrucksvolles Bild VO segensreichen Wirken der Abtei Michaelbeuern In (B
Schichte un! Gegenwart.
onannes Schaber SB Ottobeuren

BOESCH I"I Die Gründung der Föderatıon der schweizerischen Benediktinerinnenklöster 1951
1991, Engelberg 1993, (Zu beziehen: Kloster, (CH-—-6390 Engelberg).
Der Altabt VO  z Engelberg WarTr jahrelang Ordensassistent der Schweizerischen Benedik-
tinerkongregation für die „assozlierten“ benediktinischen Frauengemeinschaften. Er be-
schreibt hier AdUus eigener Erfahrung das Werden der beiden Föderationen der Nonnen-
un! der Schwesternklöster. Die Anfänge ZUT Bildung VO  3 Verbänden VO'  - Frauenklö-
Stern gehen auf Pius XIL zurück, die das IL anum wieder aufnahm. Der Dialog mıiıt
der zuständigen Römischen Kongregation brachte vVvorerst keine für die schweizerischen
Verhältnisse passende ‚Osung, weil die KlausurpraxIis un! die bisherige rechtliche
Stellung unterschiedlich Das esulta: War dann N1IC 1ne Inkorporation In
die Schweizerische Benediktinerkongregation, Zuerst uch gedacht worden WAar,
sondern die Konstitulerung Zzweler Föderationen: 1Nne für die Schwestern 1975
(definitive Satzungen un:! 1ne für die Nonnen 1976 (definitive Satzungen
Der utor legt den 40-jährigen Werdegang Nn1IC chronologisch, sondern thematisch
dar. Das erschwert WarTr etwas, den gaNZEN Werdegang zeitlich erfassen, hat ber
den Vorteıil, da{fs die damals entscheidenden Fragestellungen klar herausgearbeitet sind.
Die Darstellung ist darum uch rechtsgeschichtlich VO  - Interesse. Der Anhang bringt

uch ıne iste der Klöster der beiden Föderationen. Ab:t Leonhard gebührt für
diese klare Darstellung Da  z und Anerkennung. Die beiden Frauenklöster-Föderatio-
NneNn, die zumelst gemeinsam ihre Kapitel durchführen, sind beglückwünschen, da{fs
S1e jetz schon ine sauber erarbeitete Darstellung ihrer kurzen Geschichte erhalten ha-
ben Traditionsreiche Kongregationen mulifsten Jahrzehnte, wWwWenn N1IC Jahrhunderte
darauf warten, bis ihre Gründung un ihr Werdegang 1ne gediegene Darstellung
erhielt.

Lukas Schenker OSB Marıasteın

POPELKA L/ Castrum Dolorıis der „Trauriger Schauplatz”, Untersuchungen Entstehung
und Wesen ephemer Architektur (Veröffentlichungen der Kommission für Kunstgeschichte
2I hrsg Fillitz, Wıen (Verlag der ÖOsterreichischen ademıle der Wissenschaften)
1994, 216 Seiten, 154 bbn In Schwarzweiß.

Während die Triumphalarchitektur ine dem jeweiligen Anlafß entsprungene, einmalige
Erscheinung ist, welche ur gelegentlich über die Druckgraphik hinaus In beständigeres
ater1ı1a. umgesetzt wurde, hat die gleichgeartete Trauerarchitektur, die wiederholt ın
erwendung kam, his eute keine erschöpfende Zusammenstellung un! Behandlung
erfahren. Mit vorgelegtem Werk wurde nach fast 30-jähriger Beschäftigung mıt dieser
Kunstgattung durch die Autorin eın Schlußstrich gesetzt. Sich eigentlich mıit Johann
Bernhard Fischer VO  z Erlach beschäftigend, nahm sich Liselotte Popelka ab 1967 dieses
Themas un! kam damit einem Impuls an Huizingas (1919) In selinem „Herbst des
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Mittelalters”“ nach, zumal bereits Forschungsansätze Z Thematik einer Funeralar-
hitektur In Frankreich, exiko, talien, Spanıien, olen un! den österreichischen Er-
blanden gab, freilich her auf :Ormale Aspekte un abgesteckte Zeitabschnitte einge-
hend. el Trauergerüste 1 Veitalter des Barock VO:  — besonderer edeutung,
wWas fürstlichen Sammler Uun! Bibliophilen Prinz Eugen VO  - Savoyen ersichtlich ist,
der ın seinen KabinettenI „Recuils” Darstellungen solcher Trauerarchitektur
mıiıt Beschreibungen besafß Immerhin umfa{iste die Sammlung VO „Pompes funebres”
allein wel der insgesamt ehn Foliobände mıit Stichen VO:  a best- un! Zeremonienarchi-
tektur, nicht mitgerechnet die aus Architekturbüchern. I )ie Auflösung un kin-
gliederung der Bände In die Sammlung der Albertina erfolgte TST 1mM Jahrhundert,
während ine nicht minder bedeutende ammlung des Conte Leopoldo Cicognara
(1767—-1834) In die Vatıcana gelangte.
Es ist das Verdienst Popelkas, die 1m wahrsten Inn des Wortes „begrabene Architek-
tur‘  lnl der Vergessenheit entrissen haben Sie hat diese als Entwurfzeichnungen, Ab-
bildungen in Sonderausgaben, Beschreibungen un! anhand VO  e Abrec  ungen ıIn den
graphischen Sammlungen un! Bibliotheken Europas SOWI1E ıIn den weltlichen un! gelst-
lichen Archiven aufgestöbert. Bis eute sSind Originalzeichnungen vielfach nicht identi-
fiziert; durch die Gröfße der Blätter bedingt, lä{fst uch die Erhaltungsqualität wWUun-
schen übrig. Dagegen stehen andererseits Kupferstiche, Radierungen un! Schabkunst-
blätter, die in vervielfältigten bbildungen, Details un! Grundrissen mıiıt
handschriftlichen Uun! edierten Beschreibungen hinsichtlich Datierung, Inventor un!
Künstler un! besonders bezüglich der Intention e1in Höchstmafs exakten Informatio-
LIEeN gewährleisten. An Sa:  ungen wurden besonders eingesehen: die ational-
LLLUSE@UINNNN Stockholm, jene Victoria und Albert Museum In London, die Royal
Library Windsor Castle, die Staatlichen Graphischen Sammlungen In München und
Düsseldorf, die Graphische Sammlung Albertina In Wien, das British Museum ın Lon-
don, die Nationalbibliotheken In Parıis un: Madrid, die Kongelige Bibliothek Kopen-
hagen, das Gabinetto Nazionale 1n Kom un das Gabinetto delle Stampe Mailand.
Hier ware allerdings anzumerken, da{s oanneum 1n GrTraz, 1n den Wiblingeri-
ana-Bänden Ottobeuren un! 1Im Graphischen Kabinett Göttweig noch welteres
Material liegen wüurde.
Die Autorin hat ber nicht eın Corpus der Trauerarchitektur beabsichtigt Un konnte
uch auf die Angabe VO:  - Spezialliteratur einzelnen Fällen verzichten. Immerhin Sind
dafür die Titel der Quellenschriften möglichst buchstabengetreu leider hne Zeilen-
markierung) wiedergegeben, dadurch den Findruck VO Charakter un! der Fülle
barocker Buchtitel 1m Bereich dieses Genres vermitteln. Warum INa  } jedoc. die Ma-
e der Stiche unerwähnt liefs, ist N1IC. verstehen, da die verschiedenen A  ildungs-
größen ıIn der Wertigkeit der Formate keinen Aufschlufs vermiütteln. Da{fs die Autorin ihr
angreiches Material aus einem noch viel umfangreicheren Denkmüäler- Uun:! uel-
lenbestand N1C lückenlos okumenter: hat, äflst sich detaillierten Verzeichnis der
Quellen ersehen. Diese reichen In chronologischer Nnoranung VO:  } 1507
(Philipp der Schöne bis 1858 (Feldmarschall Joseph Wenzel raf Radetzky

mıiıt pAra Posten, die 1m lext zıti1ert der bearbeitet Sind un! nahezu den gesamten
Zeitraum VO: endenden Jahrhundert bis 1Ns 19. Jahrhundert abdecken, 1n denen
ITrauergeruüste Usus T, 1n einzelnen Regionen his 1Ns Jahrhundert herauf,
7z.B päpstlichen Hof 1ın Rom Blütezeit solcher Todeszeremonialarchitektur WarTl 1n
den katholischen Ländern Europas sicher 1m und 18. Jahrhundert, ber uch ın
Nordeuropa un! Rutfsland SOWl1e In den überseeischen spanischen Kolonien. Umso el -

staunlicher ist C5S, da{fs bei dem 1U  > schon Jahre anhaltenden uen Interesse der
Auseinandersetzung mit dem Phänomen Tod diese Zeremonialarchitektur her dUSSC-

blieb, lediglich Julius Schlosser (1910/11) Uun! Joseph Gregor (1935) sehen die
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Funeralarchitektur bereits als Desiderat d das Popelka mıt ihrem Werk 1994 endlich
aufarbeiten konnte.
In LEeUMN Kapiteln verfolgt die Autorin die Trauerarchitektur; ausgehen VO  3 den frühen
Zeugen der uchmalerei un! dem Pontificale OoManum befafst S1e sich 1mM Abschnitt
Phäaänomen Irauergerüst (13-24) mit Fragen nach Entwürtfen un! Vorarbeiten, der Bau-
eıt und den Kosten SOWI1eE der Präsentationsdauer, S1e widmet sich dem Gesamtcharak-
ter VO  > liturgischer un  107 und Irauerschmuck un:! dem Nntersch1e: zwiıischen SUsC-
nannter Ist- un! Oll-FOorm. kın zwelıtes Kapitel, welches für den Rezensenten das inter-
essanteste ist, behandelt „Wortgeschichte un! liturgische Wurzeln“ (25—-32) | S geht
Belange der Terminologie, das Trauergerüst als Lichtpyramide, die Rolle der DsSs0O-
lution der TITumba un! die formbildende Ta des 1tus. Um der der For-
ITlEell gerecht werden, mußte unbedingt noch e1in strukturelles Kapitel 111
gefügt werden, eingehend auf die architektonische Form des Castrum Doloris, die ( 6>
häuse- und Sockels  tur, die un  107 der Urne, auf das ITrauergerüst als ITurm, als
empiletto un: Triumphbogen, grundgelegt ım antiken Triumph uUun! Joyeuse\
und auf das Trauerportal 1n protestantischen Ländern. Sind diese ersten drei Kapitel
vornehmlich VO  - grundlegender edeutung, ehandeln die Kapitel mehr
ephemere Fragen, beispielsweise die Symbolik VO'  - Architektur un! ar Irauer-
gerus Grundriflösungen (Kreis, Achteck, Sechseck, Quadrat), die Instrumen-
tlerung un! Säulenordnungen (Trauerfarben, Steinfarben, Metalle, das Schwarz) un:
die Farben In ihrer geographischen Verbreitung, wobel dem Abschnitt „Bevorzugte
Farben für Statuen un “Historien besondere Aussage zukommt. Kapitel mıit
„Himmelsbedeutung un: Seelenreise“” (66—73) geht auf die Engel, Tugenden und Ahnen
als Seelengeleiter e1in, behandelt die Himmelsbedeutung der dominanten Pyramide, die
Verweltlichung der Himmelsbedeutung un die Funktion der Wappenherolde un!
Fliegenwedler. Letztgenannter Abschnitt her VOT die Himmelsbedeutung der
ramide plaziert werden sollen. Kapitel VI (74-91) Das Irauergerüst und die Antike be-
schäftigt sich mıit Einzelelementen des antiıken Prunkbegräbnisses, mıt Klageweibern,
den Imagines und Effigles, der Consecratio un! Fliegenwedlern, dem Rogus yra), der
Entlassung, 1M Triumphaspekt mıiıt dem Erscheinungsbild des Triumphwagens unı der
-pforte unter Einbeziehung der Antikenrezeption 1Im Barockzeitalter. Mehr VoO.  > rchi-
tekturhistorischem Charakter ist das TIThema des Irauergerüsts un! der Grabbauten des
ertums SOWIEe der neuzeitlichen Vorbilder un: deren Weiterentwicklung. Das
VIL Kapitel „Tradition Uun! nnovation 1n den Programmen“” (92—99) mıiıt der Behand-
lung VO Emblemata un! bildhaftem Denken ist leider knapp ausgefallen. Nur ıne
halbe Spalte 97) wird der Emblematik gewidmet, der gerade 1im Totenkult ine SPIe-
chende Aussage zukommt; allein die Sichtung diverser Rotelbücher d uUus verschiedenen
Stiftsarchiven un! ammlungen hätte 1ne Zusatzlıche Materialfülle zutagefördern kön-
LE  e FEin wesentliches Werk VO Jahr 1675 AUS der Salzburger Offizin Johann Mayr

hier unbedingt der rwähnung bedurft, nämlich das „Theatrum funebre“ des
St. Veiter Konventualen un: Rhetorikprofessors der Salzburger Benediktineruni-
versit:; Otto Aicher OSB (ca. 1628-1705), das 1n einem vierteiligen Aufbau ine IJN-
Ng Epigraphen, Lemmata un! Epigrammen liefert, 'e11s AdUuSs vorhandenen uel-
len seit der Antike zusammengetragen, e1ls LEeUu inventiert, nachgewiesenermaßen uch
oftmals ıIn der Praxis benützt. MC selten en erartige Totenemblemata iın den
Stichwerken eigene Publikation In Bild un! Text erfahren. Aicher könnte hier durchaus
muit bekannteren Inventoren konkurrieren, wWwI1e twa mıit iIncenzo Borghini un! Pie-
tro Vettori aus dem Florentiner Humanistenkreis, muıt Alessandro Adimarı, Francesco d1
Raffaello Rondinelli Inventoren einz1g aUus der Gesellschaft Jesu und 1LLUT für Spani-
© talien un: die Niederlande beachten, ware 1ıne verkürzte 1C. uch In Wien,
Innsbruck un:! Graz erstellten ab 1649 esuiten die me1lsten kaiserlichen Exequienpro-
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gTaAMME, In Prag schufen sS1e ab 1657 Irauerapparate für Kalser Ferdinand 1908 un:! 1705
für Leopold Abb 5 '/ H7 Dafs bei Popelka keine Benediktiner vertreten sind, liegt
einfach den wenig der noch ar nicht publizierten Materialien. Hier wird eın
wichtiger Nachholbedarf sichtbar, der dringend Publikationen Von benediktinischen
Totenpredigten, Totenroteln un! Rotelbüchern mıit ihrer sprechenden Emblematik PO-
stuliert. uch Archivalien abtlichen Totengerusten, zugehörige Rechnungen un! In-
ventionszeichnungen -skizzen mufßfsten durchforstet werden. Die Stiftsarchive en
diesbezüglich reichlich Material VAbEe Verfügung, denn der Gebrauch des as Do-
loris“ orı 1m Jahrhundert uch auf die Begräbnissitten VO]  - Ahbten un! röpsten
über, VO:  a} denen bei Popelka leider mıit keinem Wort die ede ist. Letztlich ist das Irau-
ergerüst nichts anderes als eın ZUT UÜberdimension gesteigertes Emblem. Der Abschnitt
„Bildhaftes Denken“ hätte bei Heranziehung postulierter Quellenliteratur bildhafter
austallen können. Kapitel 111 „Wirkung un! Überlieferung“ un! 103-
105) „Ergebnisse” bringen VOT allem die Reaktionen der unmittelbar Beteiligten auf
diese für wenıge Stunden der Tage estimmten Trauergerüste der Trauerfassaden,
deren Wesensfülle IUr dann voll erfaisbar ist, WE 11a1l sS1e als Zentrum der Totenli-
rgle un! als Bedeutungstrager der Oratio funebris versteht. Statuen versinnbildlichen
ZU: einen die Tugenden Uun: Eigenschaften oder/und stehen für klagende Provinzen,
Staädte der Herrschaftsbereiche VO  - hochgestellten Verstorbenen. Solche Ferkulen illu-
strieren den innersten, persönlichen Bereich die Tumba und entfalten 1n raumgrel-
fenden Dekorationen bildhaft die aten un: das Geschick des Verblichenen. So schafft
die Fülle des Dekors aus Skulptur, Malereı, ıteratur un! Uus1. eın Gesamtkunstwerk,
dessen asthetischer Effekt gleich einer Theateraufführung sehr wohl empfunden un!

wurde. Mit Fürbitten, Gebeten un! TIrauerreden wurde die abgeschlossene
Seele, die eigentliche Sinnmuitte des Irauergerusts, auf den etzten Weg 1ın ihre ewige
Heimstatt geleitet. 50 wächst das Castrum Doloris über die Eigenschaft elınes liturg1-
schen Gebrauchsgerätes hinaus, weil der Person und Bedeutung des Verstorbenen 1n
den jeweiligen Programmen gerecht werden sucht. Da{fs hierin eın posthumer Perso-
nenkult un! ine überdimensionlerte Glorifizierung VOT ugen gestellt wurde, davon
ZCUSCH b1is eute Gedächtnisschriften, Flugblätter un! Kupferstiche, N1IC. selten als Ei-
genpropaganda ediert, wobei diese auf die sozlalen Schichten der eıt unterschiedliche
Wirkung ausübten. Was 1ın diesem Zusammenhang die Gesellschaftsstruktur betrifft,
könnten LEUE bibliotheks- un! sammlungsgeschichtliche Untersuchungen LEUE Er-
kenntnisse bringen, wWenn neben Herrschern und hochgestellten kirchlichen Amtsträ-
geIn uch Künstler, Prälaten un! Ordensobere Berücksichtigung fänden.
Wie nahe die Thematık des as Doloris mit Architekturtheorie verwandt sSe1ln
kann, zeigen luseppe Galliı-Bibbienas Katafalk-Entwürfe, die ın selIne 1/40 1n Augs-
burg edierte „Architetture, rospettive“ Aufnahme fanden. der inwıleweıt die Ar-
chitekturfassaden Heiliger Gräber, wI1e S1e Andrea Pozzo 700 bzw. ent-
worten hat, auf die Irauergeruste Finflu{fs ausübten der durch S1e beeinflufst wurden,
konnte 1n vorliegendem Buch als her architekturtheoretische rage verständlicherwei-

nicht angeschnitten werden. Popelkas Buch muß für viele Bereiche LEUE nNntworten
postulieren, als Standardwerk der Funeralkunst ber wird für Neuansatze kinstieg
un! Grundlage bilden, weit über die hier aufgezeigten Ordensbelange hinaus.

Gregor Lechner OSB Öftweig

ULLER RKREINHARDT SCHÖNTAG (Hrsg.) Marchtal Prämonstratenserabte:
Fürstliches Schlofs Kırchliche Akademıe. Festgabe ZU 300jährigen estehen der e
kirche St. etfer un! Paul (1692—-1992) Ulm (Süddeutsche Verlagsgesellschaft) 1992 480
Seiten, Farbabbildungen, A sw-Reproduktionen.
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“EHr Sa ine baufällige rche, gonnte selInem Herrn ine bessere.“” Mit diesem Wort
erwähnt der Chorherr Sebastian Sajler ın seiner Chronik des ehemaligen Freien Präa-
mMoOons  tenser-Reichsstiftes Marchtal den Entschlufs des bedeutenden Abtes Nikolaus
Wierith (1634-1691), der als zwelıter Gründer Marchtals gilt, 1ne NEeUE Stiftskirche
bauen. Im Dreißigjährigen Krleg WarTrT die Abtei insgesamt baulich stark beschädigt W OI -
den. Nach einzelnen wichtigen Maisnahmen 1mM Konventgebäude richtete Abt 1KOLlaus
gCh LLUT beschränkt Z Verfügung stehender finanzieller ittel Se1IN Augenmerk
ausschliefislich auf einen eubau der Klosterkirche Am pri 1656 schlo{fs mıit dem
Baumeister Michael IThumb aus Bezau 1Im Bregenzer Wald den €  ag ZU) eubau ab,
der 1692 1mM Rohbau fertiggestellt wurde. 1990—-97) wurde die Stiftskirche anläflich des
300-Jahr-Gedächtnisses einer durchgehenden Kenovation unterzogen un!

Oktober 19972 durch Bischof IIr Walter Kasper VO:  . KRotenburg-Stuttgart feierlich wWwI1Ie-
dereröffne: Damit War die Marchtaler Klosterkirche, das erste Grundmuster des Och-
barocks ın Oberschwaben, der gläubigen Bevölkerung In Pracht wieder zZugang-
lich gemacht worden.
Mit der vorliegenden Festschrift versuchen die 15 Autoren 1n Beitraägen einen weıten
Bogen über die lange Geschichte Marchtals schlagen, angefangen bei der klösterli-
chen Gründung 1MmM Jahrhundert, welıter über die eit als Praämonstratenserstift, bis hin

den heute noch lebendigen TIraditionen 1n uUuNnserer Gegenwart und der seit 1978 1m
Konventgebäude befindlichen „Kirchlichen ademıle für Lehrerfortbildung” der Di-
OzZese Kottenburg-Stuttgart. Voner erklärt sich das besondere Interesse der Aufsätze
für das geistliche en und das Bildungswesen der Prämonstratenser 1ın Marchtal Die
Geschichte Marchtals ist noch wen1g erforscht, als da{fß mıit der vorliegenden best-
schrift 1Nne über alle Epochen gleichermaßen dUSSCWOSHCNHNE Darstellung der Geschichte
Marchtals erreicht werden konnte. Die Autoren haben 1ın ihren Beiträgen AB Großteil
historisches Neuland betreten. Der chwerpunkt der Arbeiten jeg! mıit 12 VO:  a} 19 Be1l-
tragen auf dem Zeitalter des Barock 1mM und Jahrhundert S 49—320)
Stefan Weinfurter schildert einleitend die Entstehung, den Reformwillen und die AuSs-
breitung des Prämonstratenserordens 1m Jahrhundert S Er hebt dabei VOT
em auf die zahlreichen religiösen un! politischen Umbrüche jener Epoche ab un! be-
chreibt anschaulich, wWwI1e Norbert VO  3 Xanten auf die Herausforderungen selner eit
reaglerte un! sich mıiıt seinem neugegründeten Orden kirchliche Reformen bemühte.
Wilfried chöntag 21bt einen groben Überblick der Klostergeschichte VO: bis Z

Jahrhundert (S. Die Gründung Marchtals eru. auf einer adeligen Stiftung
das Jahr /76 Als Besitz der Herzöge VO  — Schwaben wurde Marchtal 1m

Jahrhundert als Stift, das mıiıt sieben Kanonikaten ausgestattet Warl, 111e  ' belebt. Als
Pfalzgraf Hugo 1L VO:  a} übingen un! selne Frau Elisabeth ihren Besitz In Marchtal und
mgebung 1173 dem Prämonstratenserorden mıt dem Auftrag übergaben, das darnie-
derliegende weltliche Kanonikerstift mıit geistlichen Leben erfüllen, gerlet das
Stift 1ın das >Spannungsfeld welfischer un staufischer Interessen, da die Neugründung
FEa nicht L1L1UT einen religiösen rund hatte, nämlich das JTotengedächtnis der Stifter-
familie, sondern uch einen territorialpolitischen: die ererbten uter und Rechte, die ın
einer VO  z den Welfen beherrschten Gegend lagen, sollten durch die inbringung ın iıne
kirchliche Stiftung gesichert werden. Den Prämonstratensern gelang, TSL ab dem

Jahrhundert, sich aufßeren Einflüssen entziehen un! ine unabhängigere Stellung
erlangen. 1440 wurde das Stift ZUT Abtei erhoben, 15185 erhielt diese die Hochge-

richtsbarkeit Dem Abt wurden 1609 die Pontifikalien verliehen. chöntag rundet selinen
Durchgang durch LEeUN Jahrhunderte ab mit iınem kurzen Blick auf das Konventleben
der Prämonstratenser ın Marchtal un auf den eubau der Kirche durch Abt 1KOIlaus
1mM Jahrhundert.
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Ausführlich mıit der Bau- un:! Kunstgeschichte des barocken Marchtals beschäftigt sich
Herbert arl Kraft S Das Marchtaler Gotteshaus oilt als das erste Grundmuster
des Hochbarocks In Oberschwaben. /usammen mıit seinem jJüngeren Bruder Christian
un:! deren Vetter Franz Beer Yrbaute Michael Thumb ein imposantes otteshaus nach
dem Iypus des Vorarlberger Münsterschemas. Mit Marchtal hat Thumb den Übergang
ZUMm Hochbarock vollzogen.
Max Müller hat ine 1ste der Marchtaler Pröpste un! hte VOINl 13a bis 1802 erstellt
S In Kurzbiographien schildert das Leben der Propste bis un! der

hte des Marchtaler Prämonstratenserstiftes (1440-1802) |hesem Beıtrag folgt eın
unkommentierter un! 1m Inhaltsverzeichnis nicht e1igens aufgeführter Bildteil 1n >5 der
die prachtvollen Schnitzerelien 1n TC un! Sakristei DE Thema hat S 95—-110)
Winfried er umreilt die jahrhundertelangen Beziehungen der Abtei Marchtal ZUT

benachbarten Munderkingen S 11-146) Obwohl unter den Pfarreien Marchtals
die ın Munderkingen die orölfste Bedeutung und das höchste Ansehen hatte, obwohl
Munderkingen die „Pflanzstatte unseTrTerTr Abhte“ Wal, WI1e der Chorherr Sebastian Sailer
A In selner Chronik schreibt, bestanden doch eigentlich immer Spannungen ZWI1-
schen el un! Stadt, angefangen bei der Stadtgründung 1230 TOTLZ der polit1-
schen Rivalıtäten zwischen Stift un! konnten die Marchtaler horherren als
farrherren ıIn Munderkingen un! mehrere Söhne Munderkingens als hbte VO  >

Marchtal eın segensreiches Wirken entfalten.
Der Erbauer der barocken Klosterkirche, Ab:t 1KOlaus Wierith (1634-1691), WarTlr nicht
11UTr eın bedeutender Bauherr sSe1INes baulich stark beschädigten Klosters, sondern uch
eın oroßer Frneuerer des geistlichen Lebens 1ın Marchtal. Wolfgang Urban entwirtft das
Bild des „zweıten rüunders”“ Marchtals un! selner dreißigjährigen IMISZEI| 1m Spiegel
des barocken ekrologs S A77)
Obwohl ın vielen siiddeutschen Prämonstratenserstiften für die spirituelle un! wI1ssen-
schaftliche Ausbildung des klösterlichen Nachwuchses eigene Hausschulen bestanden,
schickten zahlreiche oberschwäbische Stifte ihren Nachwuchs ab der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts verschiedene Universitaten w1e Freiburg, Tübingen, Ingolstadt der
Dillingen. eter Rummel untersucht 1U}  - die Beziehungen der Abtei Marchtal un!
derer oberschwäbischer Prämonstratenserstifte ZUr Universitat Dillingen 79-203),
die als das bedeutendste süüdwestdeutsche Studienzentrum für Praämonstratenser be-
zeichnet werden darf. /7wischen 1550 un! 1750 haben In Dillingen über 3580 Chorherren
ihre theologische Ausbildung erhalten.
Der folgende Beitrag VO:  a ermann Tüchle (S. 205—-210) befafist sich mi1t der Bulle
„Unigenitus Dei Filius“ VO  - aps Clemens XL VO: September 1/05, die Quesnel
Pasquıier, einen französischen Theologen, un! einıge jansenistische ehren verwirtft. In
diesen geistigen Auseinandersetzungen ging VOT allem unterschiedliche eutun-

SCcH der Theologie des hl. Augustinus. 1 )a die Prämonstratenser nach der Regel des
hl Augustinus en un! das Stammkloster Premontre SOWI1Ee der Generalabt 1ın Frank-
reich 3, wurden uch die siddeutschen Praämonstratenser einer Stellungnahme
herausgefordert, die ermann Tüchle darstellt. eın Aufsatz ist eın Wiederabdruck aus

dem Historischen Jahrbuch (1955), 342350
Wenn Heribert Hummel der Buchdruckereıl der Prämonstratenserabtei Marchtal 5C-
denkt, die dort VO  - 1692 bis 1/12 bestand, dann deshalb, weil S1e die eINZIS eENNENS-

werte 1m Bereich des heutigen Württemberg WarTr S 21412225) Besonders wertvoll ist
Hummels Verzeichnis Marchtaler Drucke (S. 221-224) Es schließen sich farbige
Abbildungen d die Klosteransichten, Abtportraits, Bildtafeln un! Schnitzwerke 7@1-

SCIL
Andrea Polonyı nımmt die Übertragung des heiligsten Kreuzpartikels VO  > Kom nach
Marchtal 17R ZU Aufhänger, die gegenreformatorische Spiritualität un barocke
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Reliquienverehrung nach dem Konzil VO  z Irient In Studdeutschland charakterisieren
(S. 241-249)
Dem Marchtaler Chorherren Sebastian Sailer (1714-1777), der als Begründer der
schwäbischen Mundartdichtung gilt un! als wohlberedter Kanzelprediger bekannt WAar ,
SiINnd drei eiträge gewidmet: Ludwig Walter beschäftigt sich mıit der Mundartdichtung
des „schwäbischen Cicero”“ S 250-260), Konstantin Maier untersucht sSe1In Predigtwerk
S 261-277) Obwohl L1U}  > ber Saijlers Dichtung Uun! Wohlredenheit immer wieder her-
vorgehoben un! gelobt wurden, WarTr ihm selbst die Seelsorge das wichtigste, wI1e arl
utscher ze1lg! S 279-302) Sailer hat 1754 als Pfarrer VO  z Reutlingendorf eın iırten-
buch verfaist (”“Ovile Keuttlinganum”), 1ın dem ausführlich Vomn selInem pastoralen
Dienst berichtet un! das Bild des Pfarrers als Hiırten, Führer, Vater un! Lehrer
entwirtft. In verschiedenen „Directorien“ hat Gottesdienst- un! Gemeindeordnungen
erlassen, die sSeINe pastorale orge das eil der ihm anvertrauten Seelen detailliert
dokumentieren.
Der letzte Beitrag ZUuU barocken Marchtal ist den beiden Klosterkomponisten Isfried
Kayser und Sixtus Bachmann gewldmet. Gertrud Beck untersucht ihre erkun und
zelgt, da{fs viele Klosterkomponisten melst alten Schulmeister-Mesner-Organisten- un:!
Chorregentenfamilien enstammten ®) 303—-320)
Die folgenden drei Autfsätze beschäftigen sich mıit der Geschichte Marchtals nach sSelINer
ufhebung als Praämonstratenserabtei 1802 artin Dallmeier schildert, wWwIe das Säaku-
larisationsobjekt „Reichssti archtal“ das Uurstenhaus urn un:! Taxis fiel, mit
allen Folgen, die amı für die Chorherren, die Stiftsschule, die Gebäude SOWI1IEe die
Okonomie- un Wirtschaftsbetriebe verbunden S 321=:353) Als 1821 aps Pi-

VIL die 1Ozese Rottenburg errichtete un! damit den Katholiken des Landes Würt-
temberg 1ine Verfassung un! Strukturen gab, War INan mıiıt der Wahl Rottenburgs als
Bischofssitz N1ıC. recCc zufrieden. Vor allem die ‚wangen bemühte sich lange
Jahre die Verlegung des Bischofssitzes In ihre Mauern. Wie Rudolf Reinhardt bei
selner Auswertung eines Faszikels 1m Fürstlich IThurn- un! JTaxis’ schen /Zentralarchiv 1n
Regensburg zeigt, dachte Bischof Dr. Joseph LIpp VO  a} Rottenburg (1848—-1869) her
1Ne Verlegung nach Obermarchtal un führte diesem WwWweC 1850 bis 18572 Verhand-
lungen mıt dem Hause urn un! J axis. ach Ellwangen wollte Bischof Lipp 11UT 1n
dem gehen, da{fs sich SeINE Obermarchtaler ane zerschlagen ollten S 355—-365)
Paul Kopf gedenkt eines Obermarchtaler Brauersohnes und ehemaligen Konventualen
der aufgehobenen Reichsabtei, der ıIn den kirchenpolitischen Umbrüchen der ersten
Halfte des Jahrhunderts der Kirche Württembergs die Zukunft welsen wollte: Urban
Ströbele (1781—-1858), 1546 gewählter, ber VO  3 Kom N1IC. bestätigter Bischof VO:  - Rot-
tenburg (S 367-384) Er Star'! verbittert un VEISCSCH als eın pfer des Kingens ZWI1-
schen aal un! TC
Bevor Max üller die Geschichte der ehemaligen Prämonstratenserabtei 1ın den Jahren
1919 bis 1991 schildert, vermitteln weıtere farbige Abbildungen einen Findruck VO:  }
der Innenausstattung des Marchtaler Klosters 5 385—406)
1919 wurde das erloschene Klosterleben in Marchtal wlieder LEeU entfacht. Schwestern
des VO  - Franz VO  - ales un! Johanna Franziska VO:  - C’hantal gegründeten Ordens der
Heimsuchung Mariens siedelten aus dem böhmischen Kloster Chotischau nach ber-
marchtal über und entfalteten 1ine rege Bautätigkeit. Außerdem S1e darauf be-
dacht, ihre erfolgreiche Bildungsarbeit VO:!  - Chotischau 1n Obermarchtal fortzusetzen.
1938 jedoch wurde die „Höhere Mädchenschule”, 1941 die Haushaltsschule und die
Handelsschule geschlossen, für eın Lazarett Platz machen. och schon 1945
konnte der Schulbetrieb wieder aufgenommen werden. In noch freistehenden Kaum-
lichkeiten richtete der C’aritasverband 194 / eın Altenheim eın, das 1973 durch Überfüh-
rung nach Munderkingen aufgelöst wurde. Als das Fürstliche Haus die Klostergebäude
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1971 ZU auf anbot, konnte die NOz7zese Rottenburg als Käufer werden.
Nach inem umfangreichen Umbau übergab Bischof Dr eorg Moser 1978 die darın
DEeUu eingerichtete „Kirchliche ademıe der Lehrerfortbildung”“ ihrer Bestimmung Die
heutige Akademıie weils sich dem Erbe der Bildungsarbeit der Pramonstratenser VO  -

einst verpflichtet. Im etzten Beitrag der Festschrift verfolgt Armin Henne den Wandel
der Gartenanlage VO geometrischen Abtsgarten 1mM Jahrhundert DISs hin YABE Nutz-

garten 1im Jahrhundert (S. 44.3-4.60)
Insgesamt haben die Herausgeber und Autoren ine stattliche Festschrift ın elıner

sprechenden Form vorgelegt, die dazu verlockt, sich mıiıt der Geschichte der el
Marchtal beschäftigen. Besonders gut gelungen ist den Autoren, die Lokalgeschichte
Marchtals immer wieder ın einen größeren zeitlichen un: geographischen 7usammen-
hang tellen un! amı! Beispiel Marchtals IL Epochen charakterisieren.

OttobeurenJohannes Schaber OSEB
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